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auch Grafen zu Schwerin, 
der Lande Roſtock und Stargard Herren. 
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Durchlauchtigſter Herzog, 
Gnoͤdigſter Herzog und Herr! 


ie Huldvollſten Geſinnungen, 
$) weise Ew. Zerzonlichen 
Durchlaucht gegen Die ie 
ſenſchaften und ihre Vepehrer ſo gnaͤ⸗ 
digſt und fuͤrſtmildeſt blikten laßen, und 
die dem kuͤnftigen Annaliſten Soͤchſtde 
ro uͤberhaupt ſo Seegensvollen Regie⸗ 
rung ſehr vielen Stof fuͤr die Bewun⸗ 
derung der ſpaͤteſten Generationen dar⸗ 
bieten, floͤßen auch mir Muth ein, 
hoͤchſtdenenſelben das erſte Stuͤck 
und mit demſelben die noch folgenden 
eines durch ‚Liebe für Dap-angenehme 
3 Studi⸗ 










Studium der Litteratur entſtandene 
Werks, in tieffier Unterthaͤnigkeit 3 
Süßen zu legen. _ | 

‚Geraden. Bw. Zerzoglicher 
Durchlaucht es mit dem gewohnter 
Blik der Hoben Huld und Gnade, weg: 
halb Soͤchſtdieſelben von Soͤchſtdere 
kreuem Volke als ein wahrer Vatet 
des Vaterlandes verehrt und angebe: 
tet werden, zum Beweife meiner tief 
- Pen Devofioh „ wovon mein treues 
UUnnterthanen⸗ BR fo ſehr wie irgent 
ein des bravften Meitienburgerd er 
| fine iſt, aufzunehmen. - 

O daß dieſes Gluͤck mir wuͤrde, daß 
de Vetre der Fürſen groß und vn 








-.N 
N . ..n 
. ur . 
» r ‚ . 
’. , 
. . 
en - X 


lich, wie einſt Traian der Vielgeliebte, 
mid Seines koͤſtlichen Beyfalls, den 
keine Schaͤzze der Welt aufzuwiegen 
vermögen, huldreichſt wuͤrdigte! dann 
wollte ich mit frohem Dank die Stun⸗ 

de ſegnen, Die mir dieſe Idee eingab, 
und jedes kommende Jahr den Tag, 
an welchern ich dieſes Unternehmen be⸗ 
gann, als einen Tag der Freude, als 
ein Feſt der Wonne feyern. 

Unter den heißeſten Seegenswuͤn⸗ 
ſchen, die fuͤr das ununterbrochene, 
bis zum Neſtoriſchen Lebenziele dau⸗ 
rende, vollkommenſte Hocher gehen Ew. 
Herzoglichen Durchlaucht, fine den 
Flor und Wachsthum des ganzen So⸗ 
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2002 Borrede, 


otbie ih den Nuzzen und die Brauch⸗ 

J barkeit eines ſolchen Werks, wie 

ich hiemit zu liefern beginne, als 

laͤngſt Bekannt und unbefritten vorausſezzen 
zu koͤnnen, glaube, fo halte ich es auch für 
hoͤchſt überflüßig, Hier das Labirinth zu de 
teilliven , wodurch ich mich habe arbeiten 
müßen, und.verfichre nur blos, daß ich bey 
der Herausgabe defelben das: So viele Rdr 


pfe So viele Sinnen, fo ſehr, als irgend , 
jemand im aͤhnlichen ‚Falle erfahren Habe, - 


Dog) ih will nicht lagen, fondern vielmehr 
allen ven wuͤrdigen Männern, die mein Un⸗ 
ternehmen fo liebreich unterflügten ,. meinen 
gehorſamſten Dont widmen, „und bie noch 

. 5:7 felende 


Vorrede. | 
felende ; yu einer Stelle in dieſem Werke fich 


qualificirende eben fo wlrdige. Männer, hie⸗ 
mit gehorſamſt erfuchen , ihre mir. noch ab⸗ 


gehende, ſchon laͤngſt ſehnlichſt erwuͤnſchte 
Beytraͤge moͤglichſt bald einzuſenden. Da 


ich die langen Titel, bey denen man verſchie⸗ 


denemale frifchen Athem ſchoͤfen muß, ganz: 
und gar nicht liebe, fo Habe ich auch die zwey⸗ 


te Hälfte ’ded meinigen weghelaſſen, deßen 
Innhalt dahin geht, daß auch Diejenigen meh 
ner werthen Landesleute, die ſich.außerhalb 


demſelben als Scheiftfieler Befannt gemacht 


m 


haben, und auch alle die, fo al Ausländer 


den ihrem; noch fortwaͤhrendem, Aufenthalt 
in Mecklenburg, ſeys in Aemtern, oder im 
Privatſtande, die gelehrte Welt mit gedrucke 
ten. Arbeiten ihres Geiſtes beſchenkt Haben, 


. der Gegenitand meines Buche ſeyn werden, 


In Anſehung der mir vorgeſteckten Grenzen 


Wird es nothwendig, zu erinnern , daß ich 


auch alle "Diejenigen aufnehmen werde, die 
bey der Bekanntmachung einzelner Piecen 


Ä nocht die Hofnung du mehlern kuͤnftig gu lie⸗ 


fernden 


N 


nun dem legten Stuͤcke vorbehalte ; fo werde 


, Dorrede. 


fernden Schriften übrig laßen. Wo aber 
diefe Hofnung wegfaͤlt, falt auch die Auf 
nahme eines Gelehrten, der nur eine einzeine 
Dißertation, Predigt oder fonflige Abhand⸗ 
lung ſchrieb, weg, ob ich gleich gerne zugebe, 
daß ein -folcher eben ſo, wie andre , die gar 


nichte geſchrieben, fehr oft das Ehrenvolle 


Praͤdikat eine& wirklichen und großen Ges 
lehrten mehr verdiene, als der, deßen Schrifs 
ten ohne Berluft für die Welt in feinem Pul⸗ 
te:ungedruckt hätten vermodern Fünnen, — 

Gerne wide ich mit einmahl alle Schriftſtel⸗ 
Ter, die fich mit einem und eben demſelben Buch 


ſtaben anfangen , bey einander aufgeftelt ha⸗ 


ben, allein da ſich dies, unbeſchadet det 
Brauchbarfeit meiner ſchon geſammleten Ma⸗ 
terialien nicht thun laßen wollte, ſo wird 
dieſem Mangel, falls es wuͤrklich einer iſt, 
gar leicht durch ein, dem lezten Stuͤcke hin⸗ 


zuzufügendes topographiſches, und nach den 


CTheilen der Wiſſenſchaften eingerichteted Res 
giſter abzuhelfen ſeyn. So wie ich dieſes 


ich 


ich auch alle nothwendige Zuſaͤtze und Ver⸗ 
beſſerungen, die, wie mir ſelbſt nur zu gut 
bewußt iſt, bereits einige Artikel dieſes erſten 
Stuͤcks erfordern, und Die alsdann auch ſicher 
erfolgen ſollen, bis auf demſelhen verſparen; 
wobey ich mir es aber nie erlauben werde 
diejenigen Schriften zu nennen, wozu aus 
triftigen Gruͤnden deren Verfaßer ihre Nah⸗ 
men nicht hergeben wollen. — Außer denen 
von mir aus ſichern, jederzeit genaunten 
Quellen, gelieferten Aufſaͤzzen, ſtehe ich fuͤr 
keine einzige Silbe, die einem ober dem an⸗ 
dern zuwider ſeyn koͤnnte, ſondern uͤberlaße 
deren Vertheidigung gaͤnzlich ihren Urhebern. 
Bo jemand, meiner, Meynung nach, die 
Mb aber nicht für untruͤglich ausgebe, hat 
wehe thun wollen, ſchmerzte es mir gewis 
ehen ſo, ald demjenigen, den es treffen ſollte. 
Kin. und wieder hahe ich. etwas gemildert, 
| und anders: gefast, wenn mir namlich die 
Erlaubns dazu gegeben war, wo mir aber 
die Haͤnde gebunden maren, troͤſtete ich mich 

Bd 68 koͤmmt nicht von dir, und der 
. müßte 
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Vorrede. 


mise ſeht unbillig denken, der dir Dear 
Vorwuͤrfe machen wollte, — 

Auf Michael. diefes Jahres lieſte ich das . 
zweyte Stück, gleich reichhaltig mit dem er⸗ 
fin" Für deßen getvogenfte Unterftüggung 


ich hiemit meinen Goͤnnern und Freunden 


meinen verbindlichſten Dank oͤffentlich ab⸗ 
ſtatte und mir dieſelbe fuͤr das zweyte und 
die folgende eben ſo gehorſamſt erbitte. Es 


wird mit dem erſten von gleicher Staͤrke, glei⸗ 


chem Preiſe, und eben fo correct a8 Dies 
ſes gedruckt ſeyn, in welchem, außer Seite 
397, da: in dem Titel der No. 13. für ceu, 


cum, und Seite 136, Zeife 11. von unten für 


Canzeleh⸗R. , Eonfiftorial:R. Aepinus zu 
leſen ift, feine den. Sinn entfhellende Druck⸗ 


fehler vorkommen, Das Kefultat des Praͤ⸗ 


numeranten Sammlens erwarte ich hoͤch⸗ 
fiend zu Ende des Auguſts poſtfrey, weil 
dem zweyten Stücke die Rahmen der Abbon⸗ 
nenten vorgedruckt werden follen. Schlies⸗ 
lich wuͤnſche ich, daß mein Werk, mit deßen 


Herausgabe ich mich in den, von meinem 


Haup⸗ 


Vorrede. 


Hauptſtudium der Jurisprudenj freyen Stun⸗ 

den beſchaͤftiget habe, den „mir fo werthen, 
Beyfall der Kenner erhalten möge; und, fo 

wie ich es mir zur ſchuldigſten Pflicht machen 
werde; ihr Lob mir ein Sporn zu kuͤnftigen 
großern und wichtigern Unternehmungen ſeyn 
zu laßen, und ihren Tadel, der nicht an⸗ 
ders, als gegründet, vernünftig und heſchei⸗ 


ben ausfallen kann, moͤglichſt zu nuͤzzen, fo 


werde ich auch alle unbefchridene , haͤnmuſche 


Kritiken, es moͤgen ſich deren Verfaßere ger 


nannt haben, oder nicht, mit grosmuͤtigen 
Stillſchweigen uͤberſehen, um nicht noch die 


Blbliotheque ſcandaleuſe aller heutigen Feh⸗ 


den unter: Teutſchlands Gelehrten, die zum 
Bedauern aller redlich gefinneten Patrioten 
Bereits ſchon zu ſehr angewachſen iſt, . mit 
meinem höchft überflüßigen , nichts beßern⸗ 
den, Kontingente zu vermehren... Geſchrie⸗ 
ben zu Roſtock den Sten Da 178838. 
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Men (Angelius "Johann Daniel) 
ward geboßren zu Roſtock den 10 May 
1718. Sein Vater war Franz Albert Aepi- 
nus, Doktor der Weltweisheit und der Theologie, 
der lezteren ordentlicher öffentlicher Lehrer und Her · 
zoglich Mecklenburg · Schwerinfcher Konſiſtorial⸗ 
tath, feine Muiter Agneſa Doͤrckſen, des ver⸗ 
ſtorbenen Herzoglich Mechlenburgiſchen Kammer ⸗ 
raths Daniel Boͤrckſen Tochter. Von ſeinem 
Vater und Vorfahren bis auf den erſten, der die⸗ 
fen Rahmen gefuͤhret, geben die akademiſchen Sein 
chenſchriften eines Deckere und Burgmanns 
solftändige Nachrichten. Sonſt war ber eigente 
liche Nahme feiner Familie Hoch oder Hoek, 
allein fin Uräkter » Barer Johann Hoch, der 
in der erſten nach ber Keformation zu Wittenberg 


angeſtellten Sutherifchen Promotion den Dokrtorti⸗ 


tel erhielte, und nachmals dem Hamburgiſchen 
Magiſtrat von Doktor Luther zur dortigen Forte 
pflanzung ber proteftanrifchen Religion befonbers 
empfolen,, und der erſte Superintendent daſelbſt 
Test gel, Medl. 1. St. # ward, 


— — [nl ” - 
u 
..- 


et 
Pd >» 2 
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Hg Job. Dan Aerinus. 


ward, hatte von den Anhängern, der alten Erbe | 
viele Verfolgungen ‚ ja felbft auf feinen Reiſen oft 


Lebensgefahren erdulden muͤſſen, daher er ſich⸗zu 


«feiner Sicherheit entſchloſſen, feinen Nahmen zu 
aͤndern, und ihn mit dem gleichbebentenden grie⸗ 
chiſchen aimewög zu vertaufchen, Ä | 
Er ward von feinen erften Jahren an, geſchick⸗ 
ten Hauslehrern anvertrauet, von welchen, befon« 


“ders dem in Stockholm 1773 als erften Paftor 


an der deutfchen Kirche verftorbenen Herrn Sa⸗ 


muel Wilcke, und dem als Rektor an der Dom⸗ 


faule zu Riga 1256 zerftorbenen Herrn M. Jos 
"bann Gabriel Rindler, auch durch die beſtaͤn⸗ 
‚Rige Privatanfuͤhrung feines Vaters, :er ſo weit 
‚gebracht word, daß er fchon im vierzehuten Jahr 
„feines Alters, nicht-ohne Mugen akademiſche Bor. 
‚Igfungen beſuchen konnte. Dieſe hoͤrte er ſeit 
„dem Jahre 1732 in der Philoſophie bey feinem 
Vater und Rindlern, in der Mathematik bey 
‚dem als Paftor- in sühe verftorbenen D. Decker ; 
„vorzüglich aber. bey dem gründlichen Ppilofophen, 
‚dem M. Ludolph Stiedrich Weiſſe, bey er 


oe zwey Jahre hindurch. über den ganzen 1. 


ſchen Auszug Unterricht genoffen ; iu der hebräi. 
ſchen Sprache bey D. Schotter, Archidiakonus 
‚an der Jakobs Kirche; und in der Theologie bey 
feinem Vater, deflen nicht unbeträchtliche Biblio⸗ 
thek er auch fee gu gebrauchen anfing. Gele⸗ 
‚ gentlich befuchte er auch die. anatomifchen Vor⸗ 
‚Tefangen des Herrn Hofraths Detharding, und 
.genoß zu feinen großen Vortheil des täglichen Um⸗ 
„ganges mie dem fe M. Kindler bis ins Jahr 
ar ‚2738, 


P 2 —, 


Bing. Ioh. Dan. Aepinus. 3 


1738, da et ꝓor deſſen Wegzug nach Riga nach 
unter im, de. philofophica- fui. ipfius abnega- 
tione bifputixte, und barauf im: Fruͤhjahr qus 
Veranlaſſung eines (Freundes auf einige $ 

nach Luͤbeck, und-von dort nach Leipzig ging. Hier 


machte er ſich mit den Profeſſoren und Gelehrten 
 befannt, ſahe auch die in Bhegenwart des Hnfes 


bafelbft über die Bermählung der Koͤnigian beider 
Sieilien angeſtellte Feierlichkeiten mir ay-, wäpke 
‚ober doch die Jenaiſche Akademte zut Fortſe⸗ 
hung feiner Studien, wolelbit-en nach Oftera an⸗ 


Fam. Er hoͤrte hier bie hereits, verſtorhenen bzꝛ· 


ruͤhmten Männer, Stellwage; Keufch 


Ban⸗ 
berger, Teichmeyer, Ssolke; ‚: Suhidh- und 


Walch in dm hiſtoriſchen, hil oſophiſchen ;- ma⸗ 


themaiiſchen, phyſikaliſchen and .sheglagifchen Wiſ⸗ 
ſenſchaſten, auch der Anatomie: Voryemlich ge 
noß er viele Gewogenheit und Freundſchaft von einen 


damahl dort lehrenden noch lebenden beiden Lande. 


maͤnnern, Dasien ſchon in Roſtock gekannt, hatte, dem 
Herrn Geheimen Rath Daries:zu Frankfurt: an 
ber Dder-, bey dem er das Naturrecht hörte, und 


dem Herrn General⸗Superintendent und Kirchen⸗ 


rath Pfeiffer zu Erlangen, von dem er ſehr ge⸗ 
treuen theoretiſchen und. praktiſchen Unterricht. in 


> der hebralfchen Sprache. und der Herwenevtik ete 


hielte, auch faſt täglich deſſen Umgangs genoß. 


Sm Jahr 1739 am aoſten September erklaͤrte 
ihn die Pphiloſophiſche Fakultaͤt zu Roſtock zum 
Magiſter ber Weltweisheit, und er war entſchloſ⸗ 
fen in Jena mit akabemiſchen Vorleſungen ſich zu 
beſchaͤftigenz allein fein feel. Vater verlangte feine 

| A 2 Zuhauſe⸗ 


— 
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Zuhauſekunft, damit. ee ihm bey feinem beſchwer⸗ 
-Jichen Alter und kraͤnklichen Zuftande einigen Bey⸗ 
"Stand leiſten koͤmte. Dieſer väterliche Befehl 
überwand feine Neigung und-Die: Bewegungs⸗ 
"gründe, Durch. welche einige der Jenaiſchen Here. 


ren Profefforen ähm ben ſich zu behalten fuchten, 
under verließ diefen ihm fehr gefaflenben Ort im 


Herbſt des gedachten “Jahres, nachdem er vorher 
noch einmahl Leipzig und auc) Halle befuchte, und 
die Bekanntſchaft der dortigen Gelehrten erlange 
hatte, Er ging von Jena über Weimar, Effurt, 
Sotha, Eaffel, Göttingen, Hannover, Wolferie 


vbaoͤttel, Salzdahl, Braunſchweig, Celle, Harte 


Burg , Luͤbeck ‚und Schwerin, beſah allenthalben 
‚die Bibliotheken, Kunſt⸗ Gemaͤhide und Müre 
jen⸗ Sammlungen , und beſuchte Vie @elehrten an 
dieſen Orten, da er am Schluß des Jahres wie⸗ 
ver zu den Seinigen kam. Jedoch gab er den Bore 
fatz, einmahl nach Jena zuruͤckzugehen, nicht ganz 
‘auf,. worinn er auch oͤftrer ſchriftlich durch dem 


feel. Reuſch unterhalten wurde. Da er ſich 


Bein akademiſchen Leben von Jugend auf gewid⸗ 


met hätte, fing er’ zu Roſtock fo gleih an, Bora 


leſungen über die: phllofophifchen und ſchonen Wiſ⸗ 
ſenſchaften auch andre Kenntniſſe anzuſtellen, ver⸗ 
anſtaltete und unterhielte eine ſortdaurende woͤ⸗ 
chentliche Diſputiruͤhung über kurze von feinen 
Zuhoͤrern ſelbſt verfertigte Abhandlungen, und 
predigte haͤufig, wenn er Denen damahl groͤſten⸗ 
theils ziemlich bejahrten Herren Predigern das 
durch eine Erleichterung machen fonme. Um ſich 
in denen lebenden Sprachen, in welchen er - zum 
ER ⸗ Theil 


a 
! 
‘ 
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| Theil ſchon einen Anfang gemacht ‚noch ſeſter zu, 
fegen, nahm er täglich eine Stunde Uebung und 
Unterricht in der franzöfifchen , italiänifchen und, 
englifchen, bey dem damahl Gier lehrenden Herr, 
Schreiber, mit welchem, er such bis ins: Jahr 
1759 und on beflen Tod, ben täglichen Limgang- 
fortſezte. In der houanbiſchen und ſchwediſchen 
| Sprade batte er fchon in feinen jüngern Jahren 
einigen Unterricht und Ynführung genofien. Fuͤr 
fi) wendete er auch, aus Neigung und verfchiee 
denen Anläffen einen guten Theil der Zeit auf.bie, 
Sefchichte und einige Theile der Rechtsgelahrtheit, 
von welcher er, fehon verbin einige Kenntniſſe ere 
langt hatte, jedoch ohne Erwartung, fünftig Ge⸗ 
brauch davon zu machen, welches doch nachher er⸗ 
folgte. Mit der aleichen befchäftigte er fich, bis 
der Höchftfeelige Kerr Herzog Earl Leopold.ihn 
im Jahr 1744 und nachher wiebecholt, 1746 38; 
ſich nad) Dömig foderte, um ihm eine Profeſſion 
in Roſtock aufzutragen, ba er denn am ra Okto⸗ 
ber 1746 zum ordentiichen Profeſſor der Rede⸗ 
kunſt beſtellt ward, und am 8 Novemher darauf . 
fein Lehramt mit einer Rede, de morali orasoris, 
_ perfedione antrat. . Syn bem falgenden Japra 
‚ hatte ihm die koͤnigliche Akademie zu Greifswald 
mit dem feel, D. Chladenius zu Wirsenberg, 
und dem: feel, Prof. Stiffer zu Stettin, dem Koͤ⸗ 
nige in Schweben zum. Profeflor ber Redekunſt 
daſelbſt, vorgeſchlagen, es ward aber der Herk 
Prof. Rellmann, ver gar nicht auf den Ders 
ſchiag war, dazu beftelle, der. auch bis zu ſeinem 


‚neulichen Abing narh ycochen zur etle⸗ 
eine 


* 
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eines geiſtlichen. Amtes, die Profeſſion verwaltet 
hat. Ob er Ileich den Vorſatz, nach einer an⸗ 
dern Univerſitaͤt zu gehen, noch nicht fahren laſſen, 
beſonders da fein feel: Water im Anfange.des Jah 
res 1750 verftürben,, fü ward er doch durch die | 
weltbekannte Gnade!: und Menfchenkiebe des Hoͤchſt⸗ 
ſeeligen Herrn Herzogs Chriſtian⸗Ludewig, 


welcher die Umſtaͤnde der Roſtockiſchen Profeſſo⸗ 


ren ſo mildreich verbeſſerte, und von welcher, und 
der Huſd des ganzen Durchlauchtigſten Regier⸗ 
hauſes er ausnehmende Proben zu genieſſen das 
Gluck hatte, bewogen, in feinem Vaterlande zu 
bleiben und fein Lehramt fortzufegen. Er verheis 


rathete ſich im Jahr 17357 mit feiner-noch leben« 


— 


ven Ehefrau, Anna Chriſtiana Eſchenbach, 
welche ihm drey Kinder gebohren, davon das erſte, 
ein Sohn‘, Die Welt nicht lebend anblickte, die 


beiden Toͤchter aber fehr jung wieder verſtarben. 


Dieſe Heyrath ward der Anlaß, daß er, bey Be⸗ 


lxegenheit des undermutheten Abſterbens ſeines ſeel. 


BHexjogh· Dur 


Schwagers, der ſich etwa zwey Jahre vorher als 
Kaufmann in Amſterdam niedergelaſſen, im No⸗ 
vember 1755 Kine Reife dorthin machte, woſelbſt 
er ſich bis zu Anfangge des folgenden Jahres auf⸗ 
biete‘, und‘, ſe viel die Zeit und andre Geſchoͤfte 
zufieffen ,. Die vornehinſten Orte in Holland, auch 
die dortigen Akademien befuchte‘, und mit vera 
ſchiedenen Gelehrten daſelbſt Bekaͤnntſchaft ftiften " 
te. Mach feiner Zuhauſekunft ſezte or feine vorie 
aen Ooekbäfte fett, bi des jeztregierenden Sertn 
lducht im Jahr 1760 die Akade/ 
wie zu Roſtoch auſhoben, uud nach Sägen ver⸗ 
DE 52. legten, 
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| legten. Er erhielte unterm 7 May befielben 


und trugen ihm jugleidy Die na 


Jahres die .gnädigfte Beftallung zum Profeflor 
dafelbft, und zog auf Michaelis dahin, wofelbft 
er das in Roſtock geführte Lehramt fortfezte. Im 
Fahre 1763 am 20 Dftober befteflte des Seren 
Herzogs Durchlaucht ihn zu —5 Hofrath, 

Roſtock beſtimm⸗ 


te Unterſuchungs⸗Commiſſion mit auf, ertheilten 


ihm auch nachher unterm 29 April 1775 die gna⸗ 
digſte Beſtallung zum geheinten Kanzeley⸗ 
rath. Es iſt noch beyzufuͤgen, Daß unterm ro 
Julii 1743 die koͤnigliche deutſche Geſellſchaft zu 


Greifswald, und unterm 25 May 1762 bie 


Churfuͤrſtlich⸗ Maynziſche Akademie der Wiſſen⸗ 


ſchaften zu Erfurt ihn zu ihrem ordentlichen Mit⸗ 


glied aufgenommen. 

Schriften, die unter ſeinem Nahmen heraus 
gekommen, ſind, auſſer vielen von ihm als Re⸗ 
ctor der Akademie und Profeſſor verfertigten An⸗ 


ſchlaͤgen, Einladungs⸗ und Gedaͤchtniß⸗Schriften, 


auch mehrern, die in periodiſche Schriften einge⸗ 
ruͤcket: oder Die er für andre aufgeſetzet und unter 


deren Nahmen, oder ohne Beyſetzung bes: ſeini⸗ 
gen, gedrurckt worden, folgende: a 


- 3) Piſſert. de opitäonum vulgerium ufu paeiige. 
Reſp. Ja. Fried. Berninck, Roftochii 1744- 
(Diefe Difputarion wollte fein Bruder, der 
fjetzige Staatsrath zu Peteröburg anter ihm vers 
‚theidigen, allein eine langwierige „ihn een da⸗ 
mahl betsoffene Krankheit hinderte ed, md Die 
Abreiſe ſeines Brudert nach Jena ließ ſich nicht 
verſchieben. Sie iſt daher unter zweyerley Ti⸗ 
teln abgedruckt.) u 
u Ä 94 2) Daß 


ul GE a 


“ u 
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. 2 Daß: ein junger Menſch rechtmaͤßige V | 
I oben one. Die Verl ngerung (nd ihn 
zu wuͤnſchen, eine Leichenrede über R. Gabriel 
Hertopdus aus Finnland, ebend. 1745. Sol, | 
.&) Meditationes Logisse ad nonnulla pro animat | 
Aimplieitate argumenta. Refp. Petro.Laur.Enan- | 
der, Gotbab. Suec. ibid. 1748. . | 
4) Gedaͤchtniß⸗Rede auf die vor 400 Fahren gee 
fchehene Erhebung des Durchlauchtigften Med: 
lenburgiſchen Regierhauſes zur Relchs⸗Herzog⸗ 
lichen Hoheit. ebend. 1748. 8. 
) Vita Franc. Alb. Aepini. In des jepigen Greif 
waldſchen Herrn Profeſſors H. Becker dacrum 
piis manibus — — F. A, Aepini &c. ibid. 
1750. Fol. Auch von den Schriften deſſelben 
in der Burgmanniſchen Leichenfchrift auf fein - 
uen feel. Bater. _ . 0,4 
‚ 6) Charadier Trageediographi. Refp: L. H. Röhl, 
Ribnitza-Meclenb. ibid. 1751. 

2) Sammlung. einiger Reden bey verfchiedenen 
Begebenheiten‘ des Durchl. Mecklenb. Regier⸗ 
hauſes. ebend. 1752. 8. 

BS8) Agnetis Auguſſae Henrici MI. Imp. Coniugis 
Hiſtoria. Refp. Ern. Chriſt. Frid. a Thomiftorff,, 
NMob, Mecl. ibid. 1754- 
9) Deutfchlands dauerhafte Gluͤckſeligkeit durch 
- ‘die Kraft des Religionsfriedens ficher und un⸗ 
: + beweglich, Rede bey der Feier des zweihund 
dertjährigen Andenkens des Religionsfriedens. 
ebend. 1755. Fol. | 
:>@p}: An. petitienem’principi? fapiat demonfitatie 
Exiſtentiae divinae ex Scriptura Sarra % Refp. 
“. Jar Dedekind, Gothlandia Suec. 3bid. 1757-- 
7" (Diefe Difpusation hat der feal, Prof. Eſchen⸗ 
"  Sbadr verfertiget, konnte fie aber wegen: feiner 
AKrankheit nicht zum Katheder bringen, daher 
der Herr Reſpondent den Aepinusſchen Worfitz 
— tele 


tı) De 
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31) Dire&torio Corparis Evange Evangelicorum. R 
Hear. Fried Taddel. ibid. 1757- Tr 


32) Commentatio de ufu aquae in Euchariſtia. 
Fi Chrift. Ludov. Menckel, Suerin- "Megap. 


33) Imp. u M. merita in rem ſaeram. Reip- 
Geo. Herm. Schuckmanne, Guftrov. Meclenb. 
Butzovii 1762. 

24) Bon denen Bewegungsgruͤnden, welche ben 
Entſchluß, dem Kriegeöftande ſich zu ergeben, 
beſtimmen. ebend, 3763. 4. Fol. ar eine 
Einladungsfihrift zur Auhdrung einiger auf das 
Stiedensfeft zu haltender Neben, 

Sonft hat er auch feit 1752 bie gelehrten 
Nachrichten, welche zu Roflod, und nachher 
zu Buͤtzow bid 1763 wöchentlich herausgekom⸗ 
men, verfertiget umd beforget; auch des ver» 

‚ Horbenen Here Megierungsrarhs . Saul zu 

‚ Schwerin Briefe über das Schulweſen. z 
- 3759 8. mit einer Vorrede begleiter; uͤberdieß 
Kind verfchiedene Aufſaͤtze in den geledrten Bey⸗ 
trägen zu den Mediendurg-Schwerinfiyen In⸗ 
rell genz⸗Blaͤttern von ihm. 

| dem, vom Seren Hofrath Wenpt, in - 
1278, berantgeg herausgegebenen Nachtrag zu ber. 
Deren Sgabe des gelehrten Deutichlande S. 

5 ihm augefchricdenem Werke: Hiſtoriſch⸗diplo⸗ 
"mätifehe Unterfuchung vom Zuftande imd der 
Berfaffung der Stadt Roſtock, Roſtock 7767 if 
vicht en, ſondern ber feel, Herr Regierungsrat 
Zur; Nedden zu Schwerin der Verfaſſer. S. 
Nugents Reifen durch Mecklenburg: ztenithel, 

S. 219. Berlin 1782. gr. 8. . 


Aepinus (Scans Ulrich Theodefine) (ein 
Bruder bes vorigen.) ifk zu Roſtock am. 13. Des 
sember 2724 gebohren. : Sein Daten vertraute 
ihn aaichlals un euer „ von weis 

hen 


os Samui. Theod Nepinus 
chen befonders der feel. Mad. Dankert, nach⸗ 
mahliger Mector der Schule zu Neubrandenburg, 
in zu der afademifchen Laufbahn porbereitete. 
urch eignen Fleiß hatte er ſich ſchon mit der 
Mathemathifbefannt gemacht, und bie Wolfi⸗ 
ſchen tatenifchen Elementa gelefen und ftudieret, 
als er im Jahr 1740 afademifche Vorlefungen 
zu befuchen anfing. Er hoͤrte von ber Zeit an 
die philoſophiſchen Collegia feines Waters wad aͤl⸗ 
tern Bruders, übte ſich weiter in der lateiniſchen 
Sprache unter Anleitung des feel. Profeffore En⸗ 
gel, feßte aber vornemlich feinen Fleiß in der 
Mathematik eifrigft fort. Zu dem Ende hörte er 
ben feel. Mag. L. 3. Weiſſe beftändig,; und er⸗ 
weiterte ſeine Kenntniß darin nuch durch den Um⸗ 
gang, den ihm der eheroürbige Greis, der feel. 
Profeffor Peter Becker erlaubte. . Sein Bater 
drang "darauf ,; daß er auch auf eine Wiſſen⸗ 
ſchaft aus den obern Fakultaͤten fich legm, ſollte, 
and er wählte bie mit der Mathematif und Phyſik 
am naͤchſten verknuͤpfte Arzneikunſt. In' derſel⸗ 
ben beſuchte er die Vorleſungen des ſeel. Prof. 
Durchard, und nad. deſſen, im Syahr.nı742 
erfolgten .-Abfterben die des. im 84. Jahr ſei⸗ 
wes Alters noch mie großem Ruhm ge Buͤ⸗ 
tzow lebenden Herrn Hofraths Detharding. 
Auf Oſtern 1744 ging er nach Jena, wos 
ſelbſt er die philoſophiſchen Vorleſungen des 
Herrn · geheimen Raths Davies beſuchte, beym 
feel: Hofrach Hamberger aber die Mathematik, 
Phyſit, und alle zur Mebicin gehörtge- Wiffen⸗ 
ſchaften trich, ‚auch: andre zu feinem Zweck gekei⸗ 
u ae ca | chende, 


J 


Franz Ur. Theod. Aepinus. ır 
chende Vorleſungen andrer dortigen Lehrer beh⸗ 
wohnte. Bon hieraus machte er einige Reiſen 
nah Weimar, Erfurt, und andre benachbarte 
Orte, auch nach Kalle, und kehrte um Michaelis 
1746 wieder nad) Haufe zurüd. Hier ließ er, 
ſich (9 gleich von der philoſophiſchen Fakultaͤt eras 
miniren, und ward am 5: Februar 1747 zum Leh⸗ 
rer der Weltiwrisheit von ihr erfläret. Don diefer: 


" Zeit: an. befchäftigte er fich fo gleid) mit Vorleſun⸗ 


gen in der. Philoſophie und Mathematik, nachdem 
er dazu durch ein Programm eingeladen hatte, 
und trleb vor ſich unausgefezt beſonders die höhere “ 
Mathematik‘, dabey er in den lebenden Sprachen 
mit. inem Bruder zugleich Die Uebungen bey dem 


: feel. Schreiber foriſehte. Ob er gleich „Die Me⸗ 


dicin practich zu treiben, ganz keine Neigung 


‚hatte‘, wollte er doch jeigen, daß er bie Willen: 


ſchaft ſelbſt niche verabſaͤumt habe, wesfalls, und 
auf Verlangen feines Vaters , er ſich dem Dos 
ctoreramen der Fakultaͤt unterwarf, auch feine In⸗ 
augurat- Difputation verfertigte , welche .er im 
April 2747. unter dem Herrn Hofrarh Derbars 
ding in- Gegenwart bes damals in Roſtock anwe⸗ 
fenden Herzoglichen Hauſes mic Beyfall - vertheis 
digte, die Annahme des, Doftortituls aber noch 
ausfeßte. Er ſetzte feine Vorleſungen um fo eis 
feiger fort, da er fich. einen artigen Vorrath von 
Inſtrumenten zur Phyfik und Mathematik anges 
Ichafft hatte, auch verſchiedene fehr- geſchickte Stu⸗ 
dierende, die fich zum Theil nachher in. mathema⸗ 
tifchen sehrämtern, ‚und auf andere Art ſehr bes 
rügme oemacht ihn day noch mehr. aufmunter⸗ 


ten, 
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ten, auch gab er einige unten anzufuͤhrende Schrif⸗ 
gen heraus, um ſich befannt:zu machen. Als im 
Jahr 1753 der Merkur vor der Sonne erſchien, 
ftelite er über, dieſe Begebenheit eine ſehr genaue, 
nachhin auch bekannt gemachte Obſervation auf 
dem von Ihm bequem daju eingerichteten Thurm 
der Jakobi Kirche an, wie er benn aud) andere. 
dergleichen gewöhnlichere Eefeheinungen auf der 
Sternwarte in dem, Paftorarhaufe mit dem: feel. 
Prof. Becker zu bemerken, feine Gelegenheit. vers, 
ſaͤumte. Von hieraus :befuchte er auch einmahl 
die Greifswaldiiche Akademie ,. um die dortigen: 
Inſtrumente zu-fehen, und die. Gelehrten kennen: 
zu lernen, unb ward im Herbft 1754 nad) Berlin: 
- eingeladen ‚-wofelbft damahl bey der Koͤnigl. Aka⸗ 
bemie der Wiſſenſchaften das aſtronomiſche Pros. 
fefforat erledigt war, wozu er auch den Ruf erhiel⸗ 
ee. Er reiſete nach Roſtock zurüd, und, nachdem 
er daſelbſt noch öffentlich diſputirt hatte, zog er. 
auf Oſtern 1755 nach Berlin. Nach dem im. 
Syahr 1756 erfolgten phyſikaliſchen —— 
des feel. Prof. Richmanns zu Petersburg, 
bielte er. den Ruf dorthin, und nachher feine: Er | 
koffung zu Berlin im Sahr-.ı 757 , beſuchte noch 
Die Seinigen in Roftod , und ging von da im 
Maymonat nach Perersburg zur See ab. Die 
Ehurfürfttich - Mapynzifche Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften haste ihn auch zu ihrem Mitgliede aufges 
nommen. Im Anfange des Jahre 1759 entwarf 
er auf-sBefehl der bamahligen Sroßfürftin eine 
Furze Beſchreibung des Weltgebaͤudes, welche Ihn 
am Kayſerl. Hofe befannt machte, und bie Enane 
Ä r 
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der groſſen Catharina fo fehr erwarb, daß er 
Derſelben Anleitung in mathematifchen' Renntnife 
fen zu geben, Befehl echielte. Er blieb noch in 
feinem: Poften bey, der Akademie der Wiflenfchafe 
ten, erhielte aber dabey die Aufficht über. den Line 
terricht der Kayſerl. Eadetten, und noch andre 
Aufträge, befonders bie Direktion der Studien des 
nunmehrigen Großfürften, ward nachher zum Col⸗ 
legienrach ernannt, und demnaͤchſt mie Verlaſſung 
feiner afademifchen Stelle, zum würftichen Etats⸗ 
rath, und beym Collegio der auswärtigen Sachen 
befteflet, in welchem Poften, ihn, bey dem Be⸗ 
trieb der wichtigften Staats - Gefchäfte Die aus⸗ 
nehmendfte Gnade, und das allerhöchfte befondre 
Zutrauen der Kayferin Majeflät , und des Ges 
fanımten Rayferlihen Hauſes bieher vorzüglich 
begluͤtket. 

Auſſer einigen in Roſtock in anderer Nahmen 
verfertigten und ohne Nahmen zu andern Schrife 
ten bengetragene Aufſaͤtze, auch den Abhandlungen, 
weldye von ihm in den Memoiren der Berliniſchen 
und -den-Fommentarien ber Peterburgifchen Wife 
ſenſchafts⸗Akademien vorfommen, find von ihm fol⸗ 
gende bekannt: g 


I) De curvis, in quibus corpora gravitate naturali 
" agitata ca lege defcendunt, ut quantitatem de- 
ſcenſus metiatur quaevis poteftas temporis, Mit 
einem Kupferblatt. Roft, 1747. 4. 
2) Comimentatia mathematica de augmento fortis 
- per anatöcismum. ibid. eod, 4 
.3) Meditationes de caufa et. indole, febrium inter- 
mittentium. Diff, inaug. 'Praf, Geo, Chriftoph. 
Desharding. hal, 1747: 4. 
. 4) De: 


2 


14’ Frang Ulr. Theod. Aepinus. 


.. 4) Dewonſteationes primariarium quarundam ae · 


» 


quationibus algebraicis competentium proprie- 
tatum.: Refp. C. L. W. a Flotow Nob, Megap: 
ibid. 1752: 4 ee 

) Cummehtatio de notione' qnantitatie, hegativae. 
Abe 0: 6 
6) Comm. de integratione et ſeparatione variabi- 
.  Ikum in aequationibus differentialibus duas va- 
rijabiles continentibus, - ib. 1755. 4. Reſp. Hent. 
Jae. Brandt, Scharftorfio Megap. 


9) Sermo Acad. de fimilitudine vis eleetricae atquie 
magnetieae. Petrop. 1758: 4, teutſch Yeipgig 


‚ 
% 


- . 37b0:8. und mit Np. 10 :gufammen Glaͤtz 1775. 


8) Tentamen theoriae electricitatis et magnetis- 


mi, accedunt differtationes duae, quarum prio® . 


phaenomenon quoddam electricum;, altefaina- 
gneticitin explicat. ibid.:1759. ‘ =. 
9) Cogitationes de diftributione caloris per tellu- 
rem in publico Acad. Petrop. conventu praele- 
 etae.. ibid. 1761. 4: BE 
10) Recueil. de differents Memoires fur, la Tour- 
maline, ibid. 1762. 8. et 


11) Abhandlung von den Lufterfcheinungen, ebend, 


‚ 1763, 4 

12) G. W. Kraftes kurze Einleitung zur mathe⸗ 
matiſchen und natuͤrlichen Geographie, mit Uns 
merkungen. ebend. 1764, 8. ey 

13) Beichreibung des Weltgebaͤudes. Voltalre: 
‚Der Satechismus lehrer Gott, aber die Kinder? 
Newton lehrer ihn die Weiſen. ebend. 1770. 8. 
Dies iſt die beym Jahr 1759 angeführte Schrift, 
die der Berfaffer in. diefem Jahr erſt abdrucken 
laſſen. Er jchreibt von. ihr in der Vorrede: 
„Sie hat ihm zuerft den Weg zu der. Gnade 
„derjenigen Prinzeßinn gebahnet, von weicher 
„er an verfchiedenen Stellen, mit dem hoben 


„und ungewöhnlichen Grade von Bewunderung 


„und 


— — — 


Bemanneder, As 
on d Ehrerbietu t., darin er dem Thei 

—es ee, mis dem —* 

N : „gleich gelebet, um erliche Jahre zuvorgekom⸗ 
. men, ® , oo “ 9 

Becker (Herrmann) iſt gebohren zu Roſtock 
den 13 April 1719. Sein Vater war M. Peter 
Becker/ Profeſſor der Mathematik und Paſtar 
zu St. Jatob daſelbſt. Seine Mutter mar Mar⸗ 
garetha Caͤcilia hielten, eine Tochter das Ro⸗ 
ſtockſchen Buͤrgermeiſters Thielcke. Seine Ele 
tern hielten ihm ſtets Privatlehrer, daher er die 
öffentlichen Schulen nie beſucht hat. Er widmete 
ſich ſogleich der Rechtsgelehrſamkeit „ging 1736 
auf Oſtern auf, die Akademie zu Roſtock, und 
ward pom dermaligen. Prorektor Prof. Mantzel 
immatrikulirt. Hier ſtudirte er drey Jahre hindurch, 
hoͤrte die Philoſophie bey Dr. und Prof. Raͤm⸗ 
pfer, die Mathematik bey. feinem Vater, die Ge⸗ 
ſchichte bey. dem jexigen wuͤrklichen Herrn’ Geh. 
Rath Schmidt ,,- die juriſtiſchen Wiflenfchaften 
„bey ebendenfelben , wie auch bey den Profefloren - 
Hering und Mangzel. 

1739 übernahm. dr die Erziehung und ben 
Unterricht des einzigen Sohns des Herrn von 
Rambs zu Koppelow , verlies aber nach einer. 
Zeit von etwa zwey “fahren Diefe Stelle,. nachdem 
er fi in Der legten Zeit mit feinem Lntergebenen 
in Roſtock in feines .Baters Haufe aufgehalten 
batte. . Um diefe.Zeit traf es ſich, Daß der. jezige 
Here Geh. Nach Nettelbladt in Halle, fich ent 
ſchlos nach Marburg zu gehen. Diefer hatte die 
Aufſicht und Erziegung zorner. Söhne des * 

ſten 


16 Herrmann Beer, 

ften von Wecklenburg zu Guͤlzow beſorgt. Dies 
fe Stelle ward ihm angetragen, und er nahm fie 
auf Anrathen feines Onkels, des Kanzlei⸗Direktors 
Thielcken in Schwerin, an, in deffen Haufe er 
fich auch mit ihnen aufhielt. Er Hatte Hofnung 
‚mit den beyden jungen Seren nach Genf zu gehen, 
allein, wie dies mit dem Tobe ihres Vaters Aufe 
‘hörte, fo ging er mit ihnen nach Roſtock, diſpu⸗ 
tirte nach vorbergegangener Prüfung der Fakultaͤt 
unter Herings Vorſiz 1741 den 17 Auguft pro 
gradu, ohne jedoch ſchon damals bie Doktorwuͤrde 
anzunehmen. Unterdes ward ihm der Antrag ges 
macht, zwey junge Edefleute von Busmans aus 
zübe auf Akademien zu führen. Er entichlos 
fid) dazu und ging mit ihnen auf Oftern 1742 
nach Halle und von da nad) Leipzig. Am erften 
Ort biele er ſich zwey, und am lesten ein Jahr 
auf. Wie darauf die beyden Juͤnglinge nach 
Haufe gingen‘, reifte er noch für fi) ein halb 
Jahr nad) Jena. . An allen drey Drten hörte er 
auch die Borlefungen der berühmteften Rechtsleh⸗ 
rer. Nachdem er ein halb Jahr in Jena zuge⸗ 
bracht, veifte er nad) Hauſe, nicht um bafelbfk 


zu bleiben, fondern wieder nach Jena zuruͤckzuge. 


ben, um da fein Gfüc zu machen, indem viele 
feiner Sandsleute ihn erfuche hatten, ihnen juriftie 
‚sche Vorlefungen zu halten. Allein das Schiefal 
wollte es nicht Haben. Sein Vater, ber ihn fehr 
Hiebte, wuͤnſchte ign in Roſtock zu behalten. : An⸗ 
faͤnglich war er nicht dazu zu bereden, zuleze aber 

gab er den Borftellungen feines Vaters nach, zu⸗ 

mal da ſich ein günftiger Umſtand für ihn errigne⸗ 
te. 


Herrmann Berker. 17 


te. E& war nemlich durch des Konſiſtorialraths 


Carmons Tobe eine Herzogfiche juriftifche Pro⸗ 
feffur erledigt, ‘die der bisherige rächliche Profeffor 
Mangel erhielt. An bes lestern Stelle mard er 


1747 von bem Magiftrat zu Roſtock zum Prof. 


— — — 


der Inſtitutionen erwaͤhlt. Er nahm es an, 
nachdem er vorher im Jahr 1746 die Doktorwuͤr⸗ 
de angenommen, und vom Math erfucht war, bie 
Vertheidigung einer hart geavitten Kindermoͤr⸗ 
derinn zu übernehmen. Er war fo glücklich, fie . 
vom Tode befreit, unb nur mit beftänbiger Zucht 
bausftrafe beftraft zu fehen. — Hier hat er bis 
1763 in allen Theilen ber Rechtsgelehrſamkeit 
Borlefungen gehalten. Er bedauret ur, dafi er 


: fich feinem Amte nicht fo gänzlich, wie ers wuͤnſch⸗ 


te, roidmen fonnte. Wegen bes gar zu geringen. es 
halts der Roſtockſchen räthlicdyen Profefforen, wel⸗ 


ches nur 75 Rthlr. betrug, mußte er fich durch Advo⸗ 
katur und vieles Reifen auf Kommiſſionen oft etwas 


—, 


zerftreuen; indes find bieburch feine Collegia nie ges 
ftört, oder in gänzliche Unordnung gebracht worden. 

Nicht lange nach) Antritt feines afademifchen 
Lehramts in Roſtock verheyrathete er fi) mit So⸗ 
phia Eliſabeth, einer Tochter des M. Johann 
Heinrich Lehmanns, Paftors zu St. Nikolai in 
Roſtock, die ihm eine Tochter gebohren. Er hat 
mie ihe big 1775 in der Ehe gelebt, die eben fo 
vergnüge und zufrieden geweſen, als die zweyte, 


‚die er feit 1776 mit Margaretha Sliſabeth, 


einer Tochter des ehrmürdigen Greiſes Herrn Buͤr⸗ 
germeifters Odewahn in Buͤtzow, führer, 

1762 befam er von Ihro Herzogl. Durch. 
Jetztl. gel, Meckl. 1.95% DB: zu, 


J 


8. Hein Beier. 
au Mecklenburg. Schiverin hen Ruf als Prof. der 


Rechte nach Buͤtzow, welche Stelle er um Mi⸗ 
chaelis deſſelben Jahres antrat. Hier dauerte ſein 
Aufenthalt nicht ſehr lange. Es ward ihm 1767 
von dem feel. Direktor von Aeminga in Greifs⸗ 


‚wald der Borfchlag gethan, ob er fich zu einer da» 


mals erlebigten Profeſſion ber Rechte präfentiren 
daffen wollte. Er nahm den Borfchlag an; die 
abi traf ion, und er trat fein Amt auf Oſtern 
1768 an. Nach dem Tode dieſes Mannes, der 
dm May 1768 ſtarb, ward er Beyſizzer des geiſt 
Hichen Konſiſtoriums Hiefelbft, und nach dem Tode 
bes feel. Prof. Friderici, der den ıften Januar 
‘2769 erfolgte, Aelteſter der Juriſten⸗Fakultaͤt. 
Zugleich ward ihm bie Verwaltung ‚des Direklto⸗ 
rats beym Konſiſtorio aufgetragen. | 
Seine Schriften find: | 
ı) Difl. inaug. de Prodigo felici in materia de fru. 


ctuum reftitutione, Roftochii 1741. Praefide 
M. B. Hering. 


2) Difl. de pupillari fubftitutione intuitu bonorum 


adventitiorum nulla. Refp. Gottl. Joach. Be- 
cker. ibid. 1746. 

3) Ein Progranım auf bie Geburtöfeyer des Herrn 
Herzogs zu Mecklenburg Ehriftian Ludewigs. 
Roſtock 1748. Fol. Hierinn zeigt er an, daß 
er von den hohen Vorzägen des Durchlauchtigs 
ſten Mecklenburgiſchen Haufes wegen. erlangter 
Freyheit, Grafen zu machen, reden würde. 

4) Pr. de Stationibus Paflionalibus Roftochienfibus. 
ibid. 1750. 

5) Monumentum viri illuftris et Confultifimi M. 
B. Heringii, JCti et Antecefforis Roftochienfis, 
' plis exfequiis celebrandis  dicatum ac confecra- 
tum a Facultate Juridica,, interprete Hermanno 
Becker. äbid. 4750. Fol. | 6 


. — —— —4—273 
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6) Proge: Pauca quaedam praemonenda circa $. 1. 
Lib. 1. cap. 3. Compendi Jur. publ, Schmauffi 
continens. äbid. 175, ...2 =... 

7) Diff. de valore Fideioormmmillorum tam , ultime 
voluntate, quam per, <onvantiosen: conſtituto- 
rum. Rafßps Jac. Mutzenbecher.. ibid. 1752. 

8) Difp. de facultate alienandi feuda, Vafallis licl- 

ea aut nom. Reſp. Ludolpk. Philipp Mecklen- 
burg. ibid. 1753. 

9) Progr. de Jeiuniis Proteftantium legalibus. ibid. 

1753 W 

10) DR Exemplum feparationis liberorum ® pa- 
rente ſupe ite, fecundum diſpoſitionem Juris 
Statutarii Hamburgenfis, intempeftive et invali 
defactae. Refp. —— Schaffshaufen. ibid. 1753» 

z1) Diff. Conditio impofhbilis non indiftincte pro 
non feripta habenda ad $. 10. }. de hered. inf. 
Refp. Jo. Chr. Efchenbach. ibid. 1754. 

ı2) Diff. Jubilaes de Imperante Tubditum religionis 
caufla emigraturum , transplantandi iure gau- 
dente, iuxta pacificat. Relig. $. Wo aber unfere, 
Refp. Jo. Menken. ibid. 1757. 

13) Diff. Meditationes ex doctrina de fideiufloribus 
tam fecundum ins commune, quam provinciale. 
Refp. Thom. Spalding. ibid. 1757- 


24) Diff. de indole contractus locationi eonductiond - 


adiecti, Affecurationis vulgo fic dicti: Bon Vor⸗ 
ſchuß der Pächter eiusque pecuniae in concurfu 

- ereditorum iure atque favore. Refp. Chr. Lud. 
Jo. Behm. ibid. 1757.°) - 


B2 | 15) Dill, 


* Von diefer Materie hat noch ganz neuerlich der. 


Magdeburgifche Regierungs,Referendar Baron 
von Hoym in feinen Verſuch über die Klaßifi⸗ 


kation der Vorftandsgelder bey entfiehendem - . 


Konkurfe des Verpächters. Noftod 1781. 8. ges 


handelt, der aber diefe-Abhandlung nicht ges 


kannt ben ſcheint. 
he vr vr Anm. des Herausg. 


R 


Da IR. 


. 15. DH; infignes :differenitiae: nocue Haba gehlis 
£ 'Eallimentortnn: Orainationis d® -arno 1753 ab 
‚ antiqua de anno 1647 et a are communi. Refp. 
6. Meriken. "abi; A757. ME u | 
“ Di de dainno- in- fubftanpia- orte ab "ufüfru- 
eectuariso non preeando. Zt ‚Rufp, Petro- Gold- 
. ſchmidt. ibid. 1758-° au I a 
47) Diff; de litteris ambialibits earuimgte - prolon- 
gatione., Refp. Died. Nic, Blanck. ibid.: 1758. 


“ 18) Pr.de lielta hdmitione poenât criminalis carce- 

ris cum garena in foris Proteftantium, non ob- 

ſtante price" eiris origine. ibid. 1750. 

u Piff.'an et quatenus in canflis iniuriarum et 

⸗ turbationum > locus dettur  iufamento maxime 
„ purgatorio. FJ Reſp. Jo. Frid. Winckelmann. 
ibid. 175g. An dieſer Abhandlung hat, er gar 
feinen Antheil. 

.20) Diff. de iufe feparationis In ceoneurſu eredito- 
rum, et praecipue quaeftione‘ uirum creditores 
hereditarii feu ‚paterni in Duc. Megap. amifliol 

" nem fecundum taxam fubire. teneantur. Refp. 
Car.Frid, ‚Kütemeyer. ibid. 1739. ' 


F 21) Diſſ. an liberi, alienationem bonorum mater- 


Ba ve | 


norum a patre factamı-revocare poflint, ſi here- 


- des patris facti fint? Reſp. Jac; Mutzenbecher. 
ibid. 1759... 
‚22 ‚Diff. an poena . ‚fußtigationis cum relegatione 
; „perenni coniuncta reprobanda fit? Refp. Andr. 
Jul. Becker. ibid. 1759. 
- 23) Difl. de natura ac indole correalis obligationis 
in genere tam, quam'in fpecie ex delictis, prac- 


= 


cipue quoad expenfas. Refp. Jo. Chr, Branden- | 


burg. ibid. 1759. 

24) Diff. de iure minorum circa retractum feuda- 
lem, a tutore neglectum. Refp. Jo. Val. Man- 
tzel. ibid. 1760. 

25) Dil; de tertia fpecie proceflus mixti feilicet, feu 
denunciatort ü i eiusque indole et differantia a pro- 

. ceſſu 





“ 


oe 
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2 26) Diff, de gefione legali ‚eat in concurfu 


30) Pr. 2% 


„.editerum pwobandi retione, Reſpond. Joach. 
; Henv;Spaldings. ‚Buetzovii 1765.: . 
27) Diff. de traditione feudorum in pignus, fecun- 
dum plasita iutis comminis-pog Gormaniam ob- 
tinenlis, as · ſpeciatim —— Sectio 
Beer Refp. Henr. Alcn, ‚En ‚Engelcken.. ibid. 
I 


ai 


28): „Prolußo aademira de ‚Actione 'hypothecaria le- 


gatamiis. at. L. I. Cod. comm, de legat. contre 
coheredes competente , non ipfo iure. decifa. 


Gry 


.. 1768. Ä 
29) Den de hifferentis quibusdam inter fpolia et a- 


lias dei tionum fpecies. Reip- Herm, Frid. Beck. 
68. 






me Diff. an et quatenus colono nemo 
dium fpolii competere poflit? 

31) Diſſ. de iure de non evocando, Reſp. Jo. Rud, 
Becker. ibid. 1768. *) 

32) Progr. ad hanc bie de Privilegiä 'de non evo. 
cando civitatum municipalium, eorumque in: 
dole intuitu forĩ delicti, 

33} ‚Dil. de Proxenetis ct Proxencticis. Refp. Jo, 
Gott]. Taddel. ibid. 1772. 


- 34) Pr. ad hanc Diff. de denominatione proxeneti: 


ei ab Ulpiand JCto in L. udt. ff. de proxdnesib 
adhibita eiusque fenfu, 


35) Gedauken und ‚Erläuterpugen über. das Kiry 


chenrecht bey Erklärung der Principiorum iugis 
B 3 canonici, 


e⸗ 


Der Reſpondent delete fie im folgenden Jahre, 
jedoh nur mit umgedruckten Titelbogen untet 
folgender Aufichsift wiederum an das Licht. 
Tractatus fiftens ius de non evocando, ad 
fundamenta genuina revocatum, atque a fpü- 
sAs-peinciplis yindicatum. Lubec» 1769; ; 

- Anm. des Herauet. 


— 


N 


33 Ernſt Theod. Ich: Bruͤckner. 
:ecanoniei ſpeelitim "juris eoeleſiaiei gublieĩ et 
privati, quod per Germanism obtinet, des 
27 Herrn Geheimden Juſtitzraths Wöhmerd zu 
x Göttingek, entworfen ‚ und zum Nuten feiner 
Zuhdrer zum Drud befördert, VBuͤtzow und 
Wismar 1779. 8. 
36) Diſſ. de morbo perniciali ‚: quem Monopolia 
reipublicae generatim inferunt, nedum liberac., 
Reſp. Jo. Nic.:Meyer. : Gryphisw. 1777. Ges 
hoͤrt ganz dem Reſpondenten. Ze 
37) Progr. ad hanc diff. An et quatenus inter. libe- 
as gentes introdüctio monopoliorum lieita ft, 
7 necne? i u 
‚Brückner (Ernſt Theodor Johann) aus 
Medlenburg » Strelig , ift eines Landpredigers 
Sohn, den 13 September 1746 zu Neezka ges 
boren. Sein Vater, Epriftoph Adam "Brüder, 
Der in feinen jüngern Jahren einige Städe: Ans 
merkungen und Zweifel, gegen die Inaugural⸗ 
Differtation .bes Herru Doctors Hartmann In 
Roſtock gefchrieben, wohnt jeßt zu Koblanf , wo⸗ 
. Kin die Pfarewohnung von Neezka verlegte ward, 
und hat nun 40 Jahre feiner Gemeinde vorgeftan« 
ben. , Diefem würdigen Greife dankt er alle Bil⸗ 
bung feines Geiſtes und Herzens. Fruͤh lernte er 
durch ihn das Chriſtenthum zugleich fennen und 
empfinben, welches ihm in der Folge bey Anſtoͤſſen 
und Zweifeln oft zur Rettung gedient, hat, Nei⸗ 
‚gung zu einfamen Betrachtungen und viel Gefühl . 
für's Geiftliche Härten ihn beftimmen fönnen, einft 
mie Fanaticismus angefteckt zu werden, aber fein 
Vater gab feinem Geiſt und feinen Studien eine 
folhe Richtung, daß er Danach beydes gleich fehe 
haßte, den Fanaticiemus, wobey nn 
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| kalt toird. Zu: —— 2* er * 


erſten Grund bey einem Hauslehrer, dem jegigen 
Bakkalauens Schüler: In: Neubrandenburg: 
Religions.Linterricht nach einem Catechismus, ber 


‘ Damals doch einer ber beften war, fand er bürftig 


und drüdend ; fo auch bie: damals gewöhnliche 
Methode, Sprachen zu lehren, zwar ficher, aber - 
zu langfam. Im jahr 1759 er feine Mutter, 

Sophia, Tochter des Superintendenten Trende⸗ 


lenburg zu Steelig. Dieſer Berluft und feine. 


Fur; vorher gefchehene Einfegnung wirkten fchon 
AR den Entfchluß, fich Dem Dienfte der Religion 
zu widmen. un fam er’ auf die Schule zu 


- Heubrandenburg ‚, und hatte an dem damaligen 


Rektor, Magifter Dankert, einen vortreſtichen 
Lehrer, der fürs Baterland gewi⸗ noch weit wich⸗ 
tiger geweſen waͤre, wenn nicht die Laſt der Arbeit 


an der Schule. faſt ganz allein auf feinen Schul⸗ 


tern geruhet hätte. Im Jahr 1763 fam er nach. 
Berlin, und genoß im Joachimsthaliſchen Gy⸗ 
mnafio den Unterricht eines Heinius, Stofch, 
Schuiseund Roujer. Hier fand feine Neigung 
zur Dichtkunſt Nahrung , und vor allen Diche 
sungsarten fühlte er vorzuͤglich Siebe zur Tragödie. 
Im Herbſte des Jahrs 1765 ging er nach Halle. 
Den Sommer zuvor brachte er bey. einem Prebis 
ger, Plakotomus zu Gtötterlingen, einem Dorfe 
im Halberſtaͤdtiſchen zu, wo er meift mit oratori⸗ 
fihen und poetifchen Uebungen ſich beichäftigte, 
Diefem edien Manne hat ers pu banken, daß er 
eine Surchtfamfeit übernand , die ihm —* 
4 ente 
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öffeisiichen Vertroͤgen nachtheilig geweſen wäre. 
In Halle befleiſſigte er ſich auf Die Gottesgelahrt⸗ 
beit und:fchöne Willenfchaften ;:fanb groſſes Wohl⸗ 
gefallen an der Wolfiſch Baumgartenſchen Philos 
fophie,, die ihm aber nadıher immer weniger Ges 
güge that. Auch nüßte er in Halle eine Gelegen⸗ 
beit, ſich in öffentlichen Reden zu üben, die bald 
nachher, wer weis mit welchem Bortheil für die 
Akademie? abgeftehe wurde. Im Jahr 1768 


kehrte er in fein Baterland zurück, befchäftigte ſich 


mit Kinder ‚Unterricht, bis er im Herbfte 1770 
nad) Wefenberg kam, dem kranken Prediger Aſ⸗ 
mis dafelbft die Arbeit:abzunehmen.. Schon gab 
die Gemeinde zu Wefenberg ſich Mühe , ihn zu | 
“ ihrem Prediger zu befommen, als er im Srühline | 
ge 1771 zum Prediger in Groflen Vielen, einen _ 
Dorfe im Fürftenchum Wenden, erwäßlt wurde, ' 
Nach einem halben Jahre heyrathete er die hinterlafe 
fene Tochter feines Anteceſſors Sabricius, SHelenz 
Dorothea Beats, an ber er ein Herz nad) feinem 
Herzen gefunden, In diefer Ehe hat er fechs Kinder, 
einen Sohn und fünf Töchter, deren eine fchon zur 
Vollendung gegangen. In feinem Amte und bey 
Erziehung feiner Kinder befleiffigt er fich haupt⸗ 
ſaͤchlich, des Menfchen Herz zu ſtudiren, und die 
Kdigion, von aller gelehrten Rüftung und fleifem . 
Putz entkleidet, in ihrer natürlichen Kraft und 
Schöne darzuftelen. Er machte verfchiebene 
Verſuche, ob den Befchwerlichkeiten bes gewöhns 
‚lien Eatechismus-Unterrichts für. das Volk abs 
zubelfen feyn möchte, Ä | 


Auſſer 
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. Michael.Comrad. Caritas 


Auſſer einigen poeciſchen Verſuchen bie 177 
herausgekommen *), find won ihm verfchiebene Bee 
dichte in den Voßifchen Muſenalmanachen eine 
gerückt; auch in der Campiſchen Kinderbiblio⸗ 
thek. In Campens Erziehangsfeuiften pweytein 
Theil ift von ihm ein Auffag :. Das Grab Ema⸗ 
nuels Yon D**. Zwey Bände Prebigten füs 
Ungelehree find 1778 und 79 herausgelemmen **) 
und 2782 zwo Gedaͤchtnißreden, bie bey einem 
tührenden Vorfall in Pekkatel gehalten worden. 
Eurtius (Michael Conrad) ift geboren 
‚1724 ben 18 Auguft zu Techentin im Amte Gold» 
berg, wo fein Bater Conrad’ Curtius Prediger 
par. Seine Mutter Sopbie Bertraut war 
ine Tochter des Präpofitus bes Goldbergifchen 
Traifes Joachim Chriſtoph Danneel, Da fein 
Bater 1728 farb, fchrice feine Mutter 1730 zur 
meyten Ehe mit Johann Friederich Aepinus, 
Prediger zu Techentin und Below, der ſich recht 
väterlich gegen feine Stieffinder betragen hat. 
on B5 Den 


% Warum der Here B. feines zu Brandenburg 
1772. 8. herausgefommenen: Etwas für die 
deutfche Schaubuͤhne, enthaltend Emilie 
Blontville, ein bürgerlihes Trauerfpiel, Kallie 
fte, ein Trauerfpiel, und ‘den Enterbten, ein 

Machſpiel, hier mit keinem Worte gedenkt, bes, 
reife ich nicht 5 ic) halte es wegen der Boll 
Rändigteie meined Werts für Pfuͤcht, es hier 
u nennen, da es ihn ganz zuverläßig 8 Ver⸗ 
faſſer Hat. d. H. 


v*) Sie find mit fo allgemeinem Beyfall aufgenom⸗ 
men und fo ſtatk abgegangen, daß naͤchſtens im: 
der Kortenihen Buchhandlung zu Flensburg 
eine zweyte Auflage erfcheinen vwoird, A. d. H. 


26 Michael. Conrad Curtius 
Den erſten Unterricht erhieit er von feinem. Stiefe 


vater, bis.er 2733 einem Hauslehrer, Namens 


&rupe, aus Eurland anvertraut ward. . 1734 
Sam et nad). Goldberg zu einem geſchickten Manız 
Namens Sander, nachm Buͤrgermeiſter 
zu Ctivitz, Der daſelbſt eine Schule angelgt hatte. 


3755 gegen Ende bes Jahrs ging er auf bie Schu- 


le zu Parchim, wo er den Unterricht bes Reetor 
Brandenburg, Eonrector Guͤldenzopf, eines 


vorzüglich : geſchickten Mannes, und bes Gantor. 


VPaoße genof. 1739 im Anfange des Jahrs be= 


fuchte er die Schwerinifche Schule unter dem Re⸗ 


ctor M. Maͤrck und dem Eonrector M. Dihn, 
zween ſehr gelehrten Schulmännern. 1742 auf 
Oſtern ging er. auf die Univerfität Roſtock, und 
ward-von dem bamahligen Rector, Conſiſtorialrath 
Aepinus eingefchrieben. Er hörte bie rheologis 
fen Wiftenkhaften bey dem Conſiſtorialrath Yes 
pinus, die Philofophie und ſchoͤnen Wiſſenſchaften 


. bey dem Magifter und isigem Geheimen Canzley⸗ 


rath Aepinus, = Recht der * bey dem da⸗ 
mahligen Doktor Berg, die mathematiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften bey dem Magiſter Becker, nachmah⸗ 
ligen Paſtor der Jacobi Kirche, Hiſtorie, Wahl⸗ 
capitulation ıc. bey dem damahligen Profeſſor und 
itzigem würktichem Geheimenrath Schnadt, der 


ihm vorzügliche Gewogenheit bewies, fo wie er 


. dem täglichen beftändigen Umgange mit bem Seren 


G. €. R. Yepinus fehr vieles verbanft. In ben 


legten Zeiten feiner akademiſchen Laufbahn unter 
richtete er einige Stunden bie Söhne des Herrn 
Juſtitzrath Moͤller. 

1745 
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| 8 745. im Sommer übernahm er den. Unter. 
richt ber Kinder: des Archidiakonus «und nachmahe 
ligen. Superintendenten ju Stralfund, D. Reh⸗ 
feld , da er Gelegenheit hatte, deſſen voytrefliche 
Bibliothek zu nutzen. . Eins der Rehfeldiſchen 
Kinder war faſt ganz taub, und. fprach nur une 
verffändliche Töne. Durch viele Mühe brachte 
er den Knaben fo weit, daß er verftändlich redete 


und Die vornefmften Begriffe der Dinge faflete. 


Es iſt derfelbe :bernach als Kaufmann zu Ham⸗ 
burg geftorben. Ä 

Da der Herr Magiſter Aepinus Profeflor 
dee Beredſamkeit ward , wuͤnſchte er ihm dazu 
Gluͤck in einem gedruckten Sendfchreiben „ welches 
ine Abſchilderung des Reichs der Beredſamkeit 
mehtelt. Dieſes fam von: ohngefehr dem Hannoͤ⸗ 
verfchen Staatsminifter und würklichem Geheimen 
Kath Freyherrn von Schwicheldt zu Geficht, 
und veranlaßte denfelben,, ihn zum Hofmeiſter fein 
ner Kinder gegen das Enbe des Jahrs 1748 zu 
berufen. Bey dieſer Stefle hatte er zugleich die 


Aufſicht über Die auserlefene und zahlreiche "Biblio 


thek dieſes Seren, und, häufige Secretariatsgen 
ſchaͤfte zu beforgen. Das weirläuftige Archiv der 
Schwicheldtſchen Familie brachte er in Ordnung, 
und verfertigte einen Codicem Diplomaticum von 
acht Zolianten aus demſelben. Bey feinem Aufe 
enthalt zu: Hannover warb ihm won dem Königl. 
Minifterio aufgetragen, das Schmaußifche Sy⸗ 
ftem des Naturrechts gegen bie Chladenifdyen Ans 
griffe zu vertheibigen. Am Ende bes Jahrs 1758 
erhielt er vom Landſchaftsdireetor und Ansenunge 

.. " es 


= 
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24 Gen Theod. Ich. Bruͤckner. 

oͤffentlichen Vortraͤgen nachtheilig geweſen wäre, 
In Halle befleiſſigte er ſich auf die Gottesgeiahrt. 
beit und:fchöne Wiflenfchafeen ; fand groſſes Wohle 
gefallen an der Wolſiſch Baumgartenſchen Philos 
fophie, die ihm aber nachher immer weniger Ge⸗ 
yüge that. Auch nuͤtzte er in Halle eine Gelegen⸗ 
beit,. ſich in öffentlichen Reden zu üben, bie bald 
nachher, wer weis mit welchem Vortheil fuͤr Die 
Akademie? abgeſtellt wurde. Im Jahr 1768 


kehrte er in fein Vaterland zuruͤck, beſchaͤftigte ſich 


mit Kinder⸗Unterricht, bis er im Herbſte 1770 
nad) Wefenberg fam, dem kranken Prediger Aſ⸗ 

mis dafelbft die Arbeit: abzunehmen. Schon gab 
die Gemeinde zu Wefenberg fih Mühe , ihn zu 


“ Ihrem Prediger zu befommen, als er im Fruͤhlin⸗ 


ge 1771 zum Prediger in Groflen Vielen, einem 
Dorfe im Fürftenchum Wenden, erwählt wurde, " 
Mach einem halben Jahre heyrathete er die hinterlafe 
fene Tochter feines Anteceflors Sabricius, Helena 
Dorothea Beats, an der er ein Herz nach feinem 
Herzen gefunden. Syn diefer Ehe hat er fechs Kinder, 
einen Sohn und fünf Töchter, deren eine fchon zur 
Vollendung gegangen. In feinem Amte und bey 


“ Erziehung feiner Kinder befleiffige er ſich haupt. 


fächlich,, des Menfchen Herz zu fudiren, und bie 
Religion, von aller gelehrten Rüftung und fteifem _ 


- Pu entkleidet, in ihrer natürlichen Kraft und 


Schöne darzuſtellen. Er machte verfchiebene 
Berfuche, ob den Befchmerlichkeiten des gewoͤhn⸗ 


lichen Eatechismus-Unterrichts für das Wolf abs 


zuhelfen ſeyn möchte. 
u Yuffer 
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Auſſe einigen poechſchen Verſichen, die 2771 
herausgefommen?*), find von ihm verſchiedene Ge⸗ | 
-dichte in den Voßifchen Mufenalmanachen eine | | 
geruͤckt; auch in der Campiſchen Kinderbiblio⸗ 
the, In Campens Erziehungsicheiften pwegtein 
Theil ift von ihm ein Auffag : ‘Das Grab Ema⸗ 
nuels von D**. Zwey Bände Prebigten für 
Ungelehrte find 1778 und 79 herausgefommen **) 
und 1782’ wo. Gebächenißreden,, bie bey’ einemn 
rührenden Vorfall in Pekkatel gehalten: worden. 
Curtius (Michael Conrad) ift geboren ' 

1724 ben 18 Auguft zu Techentin im Amte Gold» 

berg , wo fein Vater Conrad Eurtius Prediger 

war, Seine Mutter Sopbie Bertraur war 

eine Tochter des Präpofitus des Goldbergiſchen 

Craiſes Joachim Chriſtoph Danneel, Da fein 

Vater 1728 ftarb, ſchritt feine Mutter 2730 zur 

zweyten Ehe mic Johann Sriederich Aepinus, 

Prediger zu Techentin und Below, ber ſich recht \. 

väterlich gegen feine Stieffinder betragen hat. 
| B5 Den 


v) Warum der Here B. feines zu Brandenburg 
1772. 8. herausgefommenen: Etwas für die 
deutſche Schaubübne , enthaltend Emilie 
DBlontville, ein bürgerlihes Trauerfpiel, Kaflie 
fe, ein Trauerfpiel, und den Enterbten, ein 
Nachſpiel, hier mit keinem Worte gedenkt, bes 

reife ich nicht ; ic) halte es wegen der Voll 
Röndigeeit meines Werks für Pflicht, es hier 

u nennen, da es ihn ganz zuverläßig 8 Ver⸗ 

aſſer hat. ‘ d. H. 

4%) Sie find mit fo allgemeinem Beyfall aufgenom⸗ 
men und fo ſtark abgegangen, dag naͤchſtens in 
der Kortenihen Buchhandlung zu Flensburg 
eine zweyte Auflage ericheinen wird, A. d. H. 


26  Bichnel Conrad Curtius 


- Den erften Unterricht erbielter won ſeinem Stief- 
vater, bis er 2732 einem Hauslehrer, Memens 
&rupe, aus Curland anvertrauet ward. 1734 
kam st. nach Goldberg zu einem geſchickten Manu 
Namens Sander, nachma Buͤrgermeiſter 
za Cvitz, der daſelbſt eine Schule angelgt hatte. 
1755 gegen Ende des Jahrs ging er auf Die Schu⸗ 
le zu Parchim, wo er den Unterricht bes. Reetor 
Brandenburg, Eonrector Guͤldenzopf, eines 
vorzaglich: gefehickten Mannes, und des Kantor. 
Voße genoß. 1739 im Anfange des Jahrs bes 
fuchte er. die Schwerinifche Schule unter dem Re⸗ 
ctor M. Maͤrck und dem Eonrector M. Dihn, 
zween ſehr gelehrten Schulmännern. 1742 auf 
Oſtern ging er. auf die Univerfität Roſtock, und 
ward-von dem damahligen Rector, Confiftorialrath 
Aepinus eingefchrieben. Er hörte die theologie 
ſchen Wiſſenſchaften bey dem Conſiſtorialrath Her 
pinus, die Philofophie und fchönen Wiflenfchaften 
bey dem Magifter und ißigem Geheimen Canzley⸗ 
rat Aepinus, das Recht der Natur bey dem das 
mahligen Dofror Berg, die mathematiſchen Wife 
fenfchaften bey dem Magiſter Decker, nachmah⸗ 
Hgen Paſtor der Jacobi Kirche, Hiftorie, Wahl 
capitulation x. bey Dem bamabligen Profeffor und 
itzigem wuͤrklichem Geheimenrath Schmidt, der 
- Ihm vorzuͤgliche Gewogenheit bewies, fo wie er 
dem täglichen beftändigen Umgange mit dem Herrn 
G. C. R. Aepinus fehr vieles verdankt. In den 
letzten Zeiten feiner akademiſchen Laufbahn untere 
richtete er einige Stunden die Soͤhne des Herrn 
Juſtitzrath Moͤller. 
u 1745 
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745 im Sommer übernahm er dem. Unter. 
richt ber Kinder des Archiviafonug «und nachmahe 
Kgen. Superintenbenten zu Stralfund, D. Rebs 
feld , da er Gelegenheit harte, deſſen vostrefliche 
Bibliothek zu nutzen. Eins der Rehſeldiſchen 
Kinder war faft ganz taub, und, fprach nur une 
verffändliche Töne Durch viele Mühe brachte 
er. ben Knaben fo weit, daß er verftändlich redete 
und die vorneßmften "Begriffe der Dinge faffete. 
Es iſt derfelbe -dernach als Kaufmann zu Ham⸗ 
bürg geftorben. ZZ 

‘Da der Herr Magifter Aepinus Profeſſor 
der Beredſamkeit warb , wünfchte er ihm dazu 


Stück in einem gedrudten Sendfchreiben, welheg 
eine Abſchilderung des Reichs der "Beredfamleit 


enthielt. Diefes. fam von ohngefehr dem | 
verfchen Staatsminifter und würflichem Geheimen 
Kath Freyherrn von Schwicheldt zu Geficht, 
und veranlaßte denfelben , ihn zum Hofmeiſter ſei⸗ 
ner Kinder gegen das Ende bes Jahrs 1748 zu 
berufen. Bey dieſer Stelle harte er zugleich die 
Aufjicht über Die auserlefene und zahlreiche “Biblio 
chef dieſes Herrn, und, häufige Secretariatsgen 
fchäfte zu beforgen. Das weirläuftige Archio der 
Schwicheldtſchen Familie brachte er in Drdnung, 
und verfertigte einen Codicem Diplomaticum von 
acht Softanten aus demſelben. Bey feinem Auf 
enthalt zu: Hannover ward ihm von dem Koͤnigl. 
Minifterio aufgetragen, das Schmaußifche Sy⸗ 
flem des Naturrechts gegen bie Chladeniſchen Ans 
griffe zu vertheibigen. Am Ende des Jahrs 1758 
erhielt er vom tandfchaftsdirestor und Ammann 

Bu " des 


SMuhhael Coumb Curtius 
des Kloſters St. Michaelis: zumimeburg die Praͤ⸗ 
fentatior im Profeſſor art. ber Riteerakademie wo⸗ 
ſelbſt, worauf auch. fogleich ‚die Königl: Beſtaͤti⸗ 


gung erfolgte: er trot aber fein Amt erſt 1759 auf 


Oſtern anHier hat. er theils publice theila prĩ⸗ 
ratim ih der fateiniſchen Sprache‘, ber politiſchen 
und Kirchenhiſtorie, der Geographie, den ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften, nnd eine Zeitlang auch in der Theo⸗ 
logie Unterricht gegeben. “Bald nad) Antritt feines 
Amts · zu Luͤneburg heiräthete: er Modeſta Chris 
ſtiana, eine Tochter des Boitzenburgiſchen Praͤ⸗ 
poſitus Luͤders, mit welcher er eine ſehr vergnuͤg⸗ 
. fe, obgleich kinderloſe, Ehe fuͤhret. 1767 erging 
An ihn ein Ruf von des Herrn Landgrafen zu Heſ⸗ 
fen» Eaffet Durchl. zum Rath und Profeier ber 
Secchichte, Beredſamkeit und Dichtkunſt zu Mare 
Burg, welche Stelle er auch 1768 auf Oftern 
wuͤrklich antrat und nod) verwaltet, und Statiftif, 
Geſchichte, fchöne Wiflenfchaften,, Geographie; 
- Tateinifchen Styl, und: bisweilen aud) , auf aus⸗ 
druͤcklichen Fürftlichen Befehl, Oeconomie lieſet. 

Er hat Zutritt zu verſchiedenen gelehrten Ges 
fellſchaften erlanget. 1749 den 27 Span. nahm 
n die deutſche Geſellſchaft zu Goͤttingen zu ihrem 
dentlichen Mitgliede auf. 1753 den 7 October 
ſetzte ihn die Bremiſche deutſche Geſellſchaft unter 
die Zahl ihrer Ehrenmitglieder. In eben dem 
Jahr 1753 den 21 November ernannte ihn die 
deutſche Geſellſchaft zu Koͤnigsberg zum ordentli⸗ 
chen Mitgliede. Um eben dieſe Zeit ohngefehr 
ließ er ſich bereden der ſogenannten allgemeinen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und Tugend beyzu⸗ 
—— treten, 
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we ach näherer Einſicht der Umſtaͤnde fand 
"r über‘ gut, fich von diefer Berbindlichkeit los zu ſa⸗ 
gen... 1765 den 11 December ward er Mite : 
glied.det Braunfchipeig + Känebprgifchen Landwirth⸗ 
ſchaßes⸗ Gefellfchaft in Celle, und vermoͤge Land⸗ 
raͤflich Heſſiſchen Geheimen Raths Protocolli 
Gm? 73 Behr. 1770 Ehrenmitglied der Caffelfihen 
landbaugeſellſchaft. Am 18 September 1782 
hielte er zum Gedaͤchtniß der gnaͤdigſten Deftättie 
gung der Marburgifchen Litteratur⸗ Geſellſchaft in 
dem daſigen philoſophiſchen Hoͤrſaale eine oͤffentli⸗ 
e Rebe, worin er bewies, daß weder bie Tas 
—5 — noch die Gaben des Geiſtes uͤnd Wiſſen⸗ 
—5* — vom Klima abhangen. — Auch iſt er fürs 
Sabre 7793. zum Prerector der Marburgiſchen 
Afabemie erwaͤhlt worden. ° Seine beramsgegebe. 
nen Schriften find: 


7) Abſchilderung des Reichs der Weredfamteit, 
Recoſtock 1746, 
2) De Chrißs et Trinine ex ratione nom demon- 
fteandis, Cell. 1749. 
3) u se von den Wleichniſſen and. Meta⸗ 
ern 
4) —* A iebitunf , uͤberſetzt mit Anmers 
kungen und beſondern Abhandlungen verfehen, 
Hannover 1753. 8. 
5) Chladenii animadverfiones in Syft. Jur. Nat. 
Schmauflii ſub examen vocatae , Hann. 1754. 4. 
6) Vom Zuftand vr Seelen nad) dem Tode, ein 
Gedicht, 1754. 
7) Kritifche Ahandhıngen und Gedichte, Hanns 
- 9er 1760. 8. - 
8) Commentarii de Senatu Romano poft tempora rei- 
publicae liberac ‚"Hal2768. 8. Genev. 1769. 4. 


9) L. 


v 
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9) L. Jun. Moder. Columella, zwölf Bäder van 
der Laudwirthſchaft, uͤberſetzt und mit nöthigen 
Anmerkungen verfehen, Bremen 1769. 8. 

10) De fuccefäone nepotum in regna et principä- 
tus avorum ex jure repraefentationis praemor- 
tuis patribus. Reſp. Frid. Wilb. Zietgrafl, 
Marb..1708. + -- dahin 

11) De veterum Cattorum rebus geftis usqug, ad 


exceflum Tiberii, ibid. 1768. 4. 


12) De veterum Cattprum rebus geftis usque ad. 


exitium regum Merovingicorum, ibid. 1769. 4. 
13) De Philippo Magnanimo a proditionis et per- 
fidige vitio immuni. Refp, Henr. Guilielmo 
Eichenberg, ibid.179.& . 
14) De regno Galitiae feu Haliciae in titulis re- 
gum Hungariae obvio, Pr.1. II. ibid. 1769. 4. 


: 45) De Hypfiftarlis, ibid. 1769. 4: 


16) De Europaeorum apud nationes exteras ezifti. 
matione, ibid. 1769. 4- u | 


| 17) De Principis et Landgravii honoribus Haſſo- 


rum dominis ante Adolphi et Caroli Auguſtorum 


tempora proprio, ibid. 1769. 4. 


18) De Batone Rege ex Hiftoria Haſſiaca eliminan. 


do, ibid. 1770. 4 
219) De mutando confueta inftinduum hominum 
denominatione. Refp, Joh. Henr. Breul, ibid. 


1771. 4. oo 
. 30) De ducum medii aevi electione a proceribus 


provinciae fuae fadta, 1771. 4. 
21). Ordinum Haffiacorum inflituta et leges, ibid. 
1771. 4 | 


22) De mutuo fraternitatis nomine a Regibus et 


Principibus Europaeis ufurpato , ibid. 1771. 4. 
23) De rationibus ad virtutem moventibus apud 
. variasgentes variis,P. Let II. ibid. 1772, 73. 4. 
24) Oratio in obitum Landgraviae Mariae, ibid. 

1772. Fol. a 
25) De donationibus regnorum et regionum a Pon- 

tificibus Rom. factis, ibid, 1772. 4 

26) 


! 
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a6): De tempore quo: Uthinus ſeptentiondos re- 


giones adiit, Marb. 1772. 4. . . 

27) Vom Schaben der dügemeinen Ausbreitung 
der Gelehrſamkeit, ebend. 1773. 4. 
28) Oratio in conmıbium Friderici II. et Philippi- 

nae Amaliae Auguftac, ibid. 1773. Fol.. 
29) Oratio piis manibus Jo. Geo. Eftoris häbita, 
ibid. 1773. Fol. ' 
30) Memoria quaterfaecularis confraternitatis Saxo- 
, niae ct Hafliacae. ct. oblatac in feudum Hafliac, 
1773. 4. 
33) Lis facramenteria in Ducatu Mecklenburgico 
agitata, ibid. 1774. 4. ' 
32) De jurisdidtione ecdicfiaflica in Evangelicos ju- 
dicii jmperialis. quod Wetzlariam ornat. Aflel- 
fores , ibid. 1774. 4. Fi 

53) Bon der — 5— gerähmten Trene und Red⸗ 
lichkeit der alten Dentſchen, ebend. 1775. 4. 

34) De civitatibus mediatis jura flatuum immedia- 
torum ufurpantibus, ibid. 1775. 4. 

35) De ortu ac genere Ludovici barbati, 1775. 4. 

36) De initiis atque incrementis poteftatis arbitra- 
riae, ibid. 1775. 4 

37) Principum ac Comitum , qui Academiae Mar- 
burgenfi nomina dederunt recenfus, ibid. 1776. + 

38) De Senioribus Majaribus natu ac terrae, ib 


1777: 4 | | 
39) Di confiliariis provincialibus, P.I—IIL. ibid. 
ibid. 1777: 4% 
30) Fafti Rectorum et Prorettor. Marburg. ab in- 
cunabulis Academiae, ibid. 1777. Fol. 

41) Oratio facris femifaecularibus dicta, ibid. 
1777. Fol. | 
42) Bon der Erziehung des weiblichen Befchlechts, 

ebend. 177% 4 

43-47) Colledancorum ad Hiftoriam ſpectanti- 
um, Part. I—V. ibid. 1778—82. 4 

48) De curübus publicis, ibid. 1778. Fol. 


49) Mo- 





y2 Cbhriſtian Ehrenfr. Eſchenbach. 
us — Frid. Joſ. Guilielm. Schroederi, „Marb. 


soykhum Kußifchen Sucxeßionögefeh, eben, 1729.4 
m) Memoria Dan. Wyttenbachii, ibid. 1779. 4. 
52) Die Gedichte und Statiſtik der ‚weltlichen 
churfuͤrſtlichen nd altfürftlihen Käufer in 
Deutfchland, Marburg, Frankfurt und Leipzig. 
178%. 8. 
53) DeHeptarchia Anglo Saxonica, Marb. 178Q.4. . 
54) De Carolo Infante Hifpaniac. Refp. Jo. Phil, 
Egger, ibid. 1780. 4 
55) Geſchichte des Stipenbiotenwefens zu Mars 
burg, ebeud. 1787. 4 
56) Memoria Henr. Ottenis Duifing,, ibid. 1781. 4. 
57) Progr. de le&tione Senatus Romani Reipubli- 
cae liberae aevo, ibid. 178r. 
58) Progr. de incerta chronologia romana, ibid. 


1782: 4. 


Eſchenbach *) (Chriſtian Ehrenfried) iſt 

zu Roſtock den 21 Auguſt 1712 gebohren. Sein 
—* eines Weimariſchen Buͤrgermeiſters und Ad⸗ 
vooaten Sohn war Ehrenfried Chriſtian Eſchen⸗ 
bach, ein Kaufmann daſelbſt, und feine Mutter Ca⸗ 
tharina Margaretha, des Roſtockſchen Kauf⸗ 
manns Peter Elbeluͤrſen Tochter. In ſeiner Jugend 
ward er von Prlvatlehrern unterrichtet» 3 ſein 
ater 


E Diele Biografie it von mir nach dem Aufſatz 

des ſeel. Boͤrners in ſeinen Nachrichten von 

den vornehmſten Lebensumſtaͤnden jetztlebender 

beruͤhmter Aerzte und Naturforſcher ꝛc. 2. B. 

3. St. ©. 535 — 545. Wolfenbüttel 1752. 8. . 

. und dem, was ich ſelbſt wußte, abgefaßt. Der 

wuͤr dige gert Profeſſor hat die Gewogenheit 

gehabt, alles durchgehends zu berichtigen und 
zu vervolſtundizen. 0.6 
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Vater in jüngern Jahren die Apothekerkunſt er. 
lernt hatte, fo beftimmte er feinen Sohn gleich« 
falls derſelben, der denn auch Oſtern 1727 auf 
fünf Jahre bey den Gebrüdern Lincken zu Leip⸗ 
sig in die Lehre kam. Nach verfloffener Lehrzeit 
zeifte er über Hamburg nach Haufe, widmete fich 
der Medicin, und genos in diefer Willenfchaft drey 
ganzer Jahre hindurch den ‘Privatunterricht des 
1742 verfioebenen Profeflors Burchard, beffen 
genauen Umgang er fich auch möglichft zu Nutze 
machte. Die philofophifhen Wiflenichaften höre 
te er bey dem feel. Prof. Theologia D. Burg⸗ 
mann, bie phyfifalifchen aber bey dem bamaligen 
Magifter nachhin Nachmittagsprediger an Marien, 
hierauf nach Greifswald zum Prof. Theologiä be⸗ 


ruffenen, endlich in Luͤbeck als Hauptpaſtor an der 


Marienkieche.geftgebenen "Job. Herm. Berker s 
feine Mebenftunden wandte er zur Erlernung frem« 
der Sprachen und anderer Uebungen an. Mach 
geendigten Studien dDisputirte er pro grabu unter 
dem obgenannten Prof. Burchard, und vertheis 
. digee eine von demfelben verfertigte Diflertation 
de. Scorbuto maris balthici accölis non en- 
demio. | 
735 ging er. zu Waſſer über Lübeck nach Pes 
tersburg, theils um dort einen nahen Verwand⸗ 
ten Job. Bernh. Muͤller, eines Roſtockſchen 
Predigers Sohn, welcher, nachdem er.zuerft ſtu⸗ 
diree, hernach unter dem Könige von Schweden 
Rari XII; Kriegsdienfte genommen, bey Pulta⸗ 
wa als Dragonerfapitain gefangen worden, zwölf 
Jahre in Siberien zugebracht, und alles vortheil⸗ 
Jetʒtl. gel. Meckl. 1.5t. C hafte 
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hafte Anerbieten bes Kayſers Peter des Groſſen 


bis zum Friedensſchluß ausgeſchlagen hatte, end⸗ 
lich zu Petersburg Advokat und zuletzt Dbercoms 


miffär bey der Kayferl. Reuterey ward, auch ſich 


durch einen von den Oftiafen gefchriebenen Tractar 
bekannt gemacht hat, und dafelbft 1738 .geftorben 


ift, zu befuchen, theils um dort fein Glüd zu. mas 


chen, worinn aber fein Freund Doctor Alfarerai, 
‘ein Neapolitaner von Geburt, und Auffeher Über 
Die medicinifche Kanzeley, weil er mit dem derzei⸗ 
tigen Archiater von Fiſcher, der, vermoͤge ſeiner 
Würde, alles, was zur Medicin zu rechnen, an⸗ 


zuordnen hatte, in keinem guten Vernehmen ſtand, 


für ihn nicht durchdringen konnte. Er reiſte da⸗ 
her im Anfange des folgenden Jahres, nachdem 
er vorher abweſend die Doctorwuͤrde erhalten hat⸗ 
te, wieder zu Haufe. In Petersburg ward er 
mit einem Rathsherrn und Kaufmann aus Dor⸗ 
pat in Liefland bekannt, dieſer beredete ihn, dahin 
zu reiſen, weil dort kein Arzt waͤre. Er thats, 
fand aber ſchon einen Medicum vor, und practia 
firte neben demfelben anderthalb Jahre Hierauf 
ging er-über Riga, Königsberg, Danzig und 
Stettin zu Haufe, und fam am -Ende des Som⸗ 
mers 3737 Dafelbft wieder an, und präctifirte hie⸗ 
ſelbſt drey Jahre. Da er fich aber in der Chi⸗ 
rurgie noch mehrere Einfichten erwerben wollte, 
und ihm Frankreich zur Erreichung feines Zwecks 


. Vorzüglich empfohlen ward, fo ging er im Anfang 
des July 1740 über Hamburg nach Amflerdam, 


blieb einige Zeit-in Holland‘, und. reifte alsdann 
über Antwerpen und Brüflel nach Paris. Hier 
a 7. Jernte 
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leente er gleich anfangs ben Herrn Doctor Anton 
Serrein, ein Mitglied der Königlichen Afademie 
der Wiffenfchaften, groflen Anatomen und Chirurs 
gen, der als Feldmedicus bey der Königl. Armee 
in Italien feltne Erfahrungen geſammlet harte, 


kennen, wählte ihn zu feinem vornehmften Zührer, 


und nachdem er fomohl deflelben, als auch andrer 
dort lehrenden Aerzte Vorleſungen gehört hatte, 


anatomirte er unter feiner Anleitung verfchiedene 
menfchliche Körper, befuchte dabey, fo viel möge 


lich, die andern medicinifchen, dyirurgifchen, chy⸗ 


‚mifchen, botaniſchen und phyſikaliſchen Vorleſun⸗ 


— 


gen, welche im Koͤnigl. Garten, im St. Cosmus 
und andern Orten oͤffentlich geleſen wurden, wie 
auch mathematiſche Kollegia, die ein junger Ge⸗ 
lehrter , Premonval nur Sonntags und Feſt⸗ 
tags, Vormittags und Nachmittags hielte, war 
in den vornehmften Hofpitälern, im Hotel de Dien 
und in ber Charite, wenn merfwürdige Operations 
nen vorgenommen murden , übte fich ſelbſt in chi⸗ 
rurgifchen Operationen an todten Körpern, in dem 
Hofpital ver Salpetriere. Bey verfchiedenen Heb⸗ 
ammen verrichtete er mit ihrem Beyſtand die bey 
natürlichen Geburten nothwendige Hülfgarbeiten ; 
im midernatürlichen folgte er dem Kern Bel⸗ 
lestete, und auf ſolche Art wurden ihm verfchiedes 
ne gelehrte Aerzte und berühmte Wundärzte bes 
Eannt. Den Ehirurgifchen Verband lernte er bey 
einem Chirurg La Serre, welcher in feiner Ju⸗ 
gend bey dem befannten Tournefort auf deſſel⸗ 
ben botanifchen Reifen mit gewefen war. 


€a Bey 
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Bernahe ein Jahr brachte er in Paris zu, 
woſelbſt er nie von feinem Doctortitel Gebraud) 
machte, und ging darauf von Paris durch Cham⸗ 
pagne und Lothringen nach Strasburg, reiſte über 
Maynz, Frankſurt, Eölln und Nimwegen zurück 
‚nad) Amſterdam, fam aflda mit vielen angeſehe⸗ 


nen Leuten in Bekanntſchaft, und wollte der guͤn⸗ 


ſtigen Ausſichten halber ſich dort niebertaffen, ale 
lein der Tod zweyer Aerzte in feiner Vaterſtadt, 


und Das Abfterben feines Vaters vereitelte diefen ' 


Endfchluß, und er fam im März 1742 über Os⸗ 
nabrüd und Hamburg zu Haufe. 

Hier practiſirte er nicht nur, fondern verband 
| auch damit chirurgifche und medicinifche Vorleſun⸗ 
gen. Im September 1743 beyratbete er Anna 
Cathqrina Maris, eines Roſtockſchen Raths« 
beren Niemanns Tochter, mit welcher er bis im 
Februar 1775 in vergnügter Ehe lebte, die mit 


fünf Söhnen und vier Töchtern gefegnee gemwefen, 


wovon noch drey Söhne und zwey Töchter leben, 
und von welchen der ältefte Sohn Johann Chris 
ftian, beyder Rechten Doctor und Profeflor zu 
Koftoe ift. 


1747 ward er Sr. Majeſtaͤt dem derzeit re⸗ 
gierenden Könige in Schweden, von der Greifs⸗· 


waldifchen Akademie zum Nachfolger des verftor- 
benen Prof. der Mebicin Lembke empfolen; es 
kam aber nicht zur Vollkommenheit. 1759 konn 
te er die, Durch des beruͤhmten Heiſters Tod, era 
febigte wed. Profeßion in Helmſtaͤdt befommen ; 
allein feine damalige Berfaffung erlaubte ihm nicht 
fie anzunehmen. Aus eben der Urfache hatte er 
“ einige 


— m m — — — — — 1. — — — — 
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‚einige Zeit zuvor, einen Borfchlag , $eibmebicus 


eines Keichegrafen im Fränfifchen zu werden, müfe 


ee — ———— — — — 


ſen ungenuͤtzt vorbeygehen laſſen. 

1756 im März ward er von E. E. Kath ber 
Stadt Roſtock, an die Stelle bes verftorbenen 
Prof. und Jacebitifchen Paftors Peter Becher, 
zum Prof. der Mathematik erwaͤhlet. Bey dies 
fer Gelegenheit ward er Magifter, und fchrieb die 
unter feinen Schriften unter No. 12. vorfommende 
Abhandlung. Eudlich 1766 im Januar trug ihm 
€. ©. Rath die durd) den Tod des Prof. und 
Stadtphyſici, Job. Bernh. Quiſtorps erledigte 
mediciniſche Profeßion in ſeiner Vaterſtadt, mit 
welcher das Stadtphyſicat verbunden iſt, auf. 


Die hiebey vorfallenden Arbeiten ſind es, nebſt der 


mediciniſchen Praxi, womit er ſich noch jetzt be⸗ 
ſchaͤftiget. 
Er hat folgendes geſchrieben: 

. 3) Diſſ. gratulatoria de morborum in morbis plu- _ 
ralitate. Roftochit 1744. 3 Bogen 4. Hierinn 
wäufchte er feinem Bruder, dem verſtorbenen 
Prof. der Philofophie zu Roſtock Job. Ebriffian 
Eſchenbach zu erlangte: Magiſterwuͤrde Gluͤck. 

2) Anfangtgruͤnde der Chirurgie. Zum Gebrau⸗ 
he feiner Vorlefungen, ebend, 1745, 119 


ar. 8. 

3) Medicina legalis brevifimis comprehenfa thefi. 
bus. ibid. 1746. 72%, 8. Editio altera 1775. 
135%. 8. en 

4) Cine handlung de ſuppuratlone. Steht als 

“ein Acceßit der von ber franzöfifchen Alademie 


der Chirurgie gefchehenen Aufgabe in den Adis ” 


derfelben, 1747. , 
5) Commeatatio, Vilnerum ut pluriinunm lethali- 
e3 sum 
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um dictorum nullitatem demonſtrans. Roſto- 
chii 1748. 3 B. 4. 
6) Anatomiſche Belcreibung des menfchlichen Koͤr⸗ 
ee, mit Kupfern. ebend, 1750. gr. 8. 3 Alph. 
ogen. 
7) Segrändeter Bericht von den Erfolg der Ope⸗ 
rationen des engliſchen Deuliften Ritter Taylors, 
in verfchiedenen Städten Demfchlands, befonz 
ders in Roſtock ebend. 17351. 8. 14 Bogen, 
Der Durchlauchtigſte damahls regierende Herzog 
zu "Medienburg-Schwerin hatte, wegen einer 
Augenkrankheit, Taylorn nad) Nofle kommen 
laſſen, zugleid) aber den Verf. beordert, nebft ana 
dern Aerzten auf Taylors Unternehmungen Acht 
"zu baben. Dis gab Anlas zu den Bericht. 

8) Obfervata quaedam anatonıico’- chirurgico - me- 
dica rariora. ibid. 1753. F B. 4 Edit. audtior. 
ibid. 176g. . vAlph..5 B. 8. 

. 9) Chirurgie mit Kupf. ebend. 1754. 8.3 Alph. 2 B. 
10) Novae pathologiae delincatio. ‚ibid. 1755. 8. 
1Alph. 52. 
- 11) Obfervatorum rariorum Continuätio.c. fig. ibid. 


4755. 109. 4 
1) Coinmentatio de Algebrae primordiis. ibid. 


756. 328.4 

19) — rſter Theil. Die Arithmetik. 
ebend. 1761. 19 B. gr. 8. 

14) Commentatio quaeſtionis: eſtne NMatheſeo⸗ uſus 
adeo univerfaljs? negativam proponens. ibid. 
1761. 4. 1 Alph. 

15). Grundlage zum Unterricht einer Hebamme, 
be 17 1765 8 B. 8. zweyte Auflage 1767. 

1090 

16) Bedenken. von ber Schäplichfeit des Mutter 
forns, und von den Mitteln zur Rettung der 
Ertrunkenen. ebend, 1771. 8 Dies ift ein 
“ bloffer Abdrud des Aufſatzes in den Gemeine 
nuͤtzigen Yuflägen, 


. N | ı7) 
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17) Seripta medico - biblica. Roftochii 1779. 
9:8. 8. 
Die Zefl:Programmata, welche er als Rector ber 
Univerfität verfertiger har, handeln: 
1). Natal. de verbis Pfalın XXII. 10. medice confi- 
deratis. ibid, 1762. 1334. 
2) Quadragef. de verbis Jef. LI. 10. medice con- 
fideratis. ibid. 1763. 4. 15B. 
3) Pafchal, de verbis Ebr. XIII. 20. commat, I. 
medice confideratis. ibid. 1763. 158, 
4) Natal. de morbis haereditariis. b 1765. 1B. 4. 
5) Quadrageſ. de fudore Chriſti ſanguineo. 1766. 
1B. 4. und in ſeriptis medico biblicis. Pag. 


— 82. 

6) Pafch. de apparenter mortuis. ibid. 1766. 1%, 
und in feript. med. bibl. Pag. 120— 131. 

7.8) Quädragef. et Pafchale de morbis ſuprana- 
turalibus. Penf. L& II. ibid. 1767. 4. 28, 

9) Narr de 'dignitate hominis, 'ibid, 1768. 4. 
139. \ 

10) Quadrag. de communicatione idearum. ibid. 


1769. 4. 2B. 
11) Ba hal de pifcina Bethesda. ibid. 1769. 4- 
1 3. und in fcript. med. bibl. Pag. 60 —73- 
12) Natal. de gemellorum partu Gen. XXXVIII. 

27—30. ibid. 1771. 4. 153, und in fcript. 
med. bibl. Pag. 3—17. 
13) Quadragef. de dolore ceu morbo, ibid, 1772. 
. 3. Ze ' 

14) Pafchal. de inflammatione Iymphatica atque ſe- 
rofa. ibid. 1772. 4. ı8 
15) Pentecoft, de yulnere tracheae lethali. ibid. 
1774 4 18 E 
16) Natal. de infanticidio. .ibid, 1774. 4. 2B. 
17) Pafchal. de effluxu fangıfinis et aquae e latere 

Chrifti perfoflo, miraculi defectu non laboran- 
te. ibid. 1775. 4 3 B. und in Script. med. 
C4 18) 


a ae “ _ nn 
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18) Natal. de lepra Indæorum. ibid. 1777. 4 
2.B. und in feript. med. bibl. Pag. 2741. ” 
19) Pafchal. de obfeflis, tempore —— obve- 
nientibus. ibid. 1778. 4. 2 B. und in ſeript. 
med. bibl. Pag. 41-60. 
20) Natal. de Scorbuto ‚ in Megapoli atque Rofto- 
chii non endemio. ibid. 17178 4: 22, 
21) Pafchal. de ‚dyfenteria, contagio vacua. ibid. 
. 1781. 4. 142 
- geichen-Programmata hat er ebenfalls als Reetor 
zwey verfertiget, das eine, auf feine 1762 vers 
forbene Mütter, 113. 4. das andere auf den 
‚ biefigen Prof. der Metaphyſik und Paftor zu 
Nicolai D. Job. Jac. Quiſtorp. 1767.38. Fol. 


In den Roſtockſchen Gemeinnuͤtzigen Auffägen bat 
er folgende Abhandlungen geliefert: | 


1) Einige Anmerkungen Aber die berumefaten 
Aerzte. 10. und ııtedsStäd, 1765. 

2) Etwas von der u der Blattern. 7» 

2 IR vao Tobadralhen (ddbtich 3 

3) Iſt das Toba rauchen d und 41. 
Stüd. 1706; ie ! 

4) Die Gew öheit der Urzneigelahrtheit bewieſen. 
16. 17. und 18. Stuͤck. 1767. 

5) (Chriſtian Niemanns, eines Roſtockſchen Kauf⸗ 
manns im Mſcpt. hinterlaſſene) Beſchreibung 
des Kupferbergwerks zu Fahlum, und des Sil⸗ 
berbergierfi zu Sahlberg in Schweden, 50— 

52. ©t. 1707. 
6) Bemerkung der disjaͤrigen Kälte der Luft in 
RMoſtock. 15—17. St. 1768. 
7) Bemerkung der — *8 * Luft in Roſtock, im 
vorigen Sommer. Ar und 6, St. 1769, 
-8) ir Me etwas vom Allhaudiſchen Yulder, 34. and 
35 St. 1 
9 Bon den Ven zur Rettung der Ertrunkenen. 
J—— 9% - 
Ä 10) 
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‚10) Vom Gläd in der Medicin. 39. und 40, St. 
1770. 

11) Die vermennte Schäblichkeit des Mutterkorns. 


.St, 1771: 

22) Bemerkung der Kälte der Luft, wie fie in den 
Mintern der Jahre 1769 — 1771 in Roſtock ges 
wefen. 35. und 36, ©t. 1771. 

. 13) Eine Necenfion aus der allgem, deutfchen Bi⸗ 
bliothet 15.3. ı Städ. ©. 221. u.f. Mit Ans 
merkungen. 13 — 15. St, 1772. Hierinn find 
die obfervata rariora gegen den Recenfenten vers 
theidiget, 

14) Bom Nuken des Aderlaſſens. 33. und 34. Et. 


1772 
15) Bon Wartung bder-Kinder, 9-11, St, 1773. 
fortgefeßt im 21. und 22, und 28 — 31St. deſ⸗ 
felben Jahres. 
16) Bemerkung der Kälte der Luft in Roſtock, in 
‚ den Wintern 72—74, 22—24,6t. 1774 


17) Bemerkung der Wärme der Luft in Roſtock, in 


den Sommern der Jahre 1769 — 74 5052, 


18) —* der Kaͤlte der Luft in Roſtock im 
naͤchſtabgewichenen Winter. 22. und 23. Stuͤck. 


1175 

39) Ueber die Grenzen der gerichtlichen Arzneiwiſ⸗ 

ſenſchaft. 23. und 24. St. 1775. 

20) Bemerkung der Waͤrme der Luft im Sommer 
1775 45.6 1775 = 

21). Bemerkung der Kälte der Luft im nächfiverflofs 
fenen Winter, 19. und 20. St. 1776. 

22) Wärme und Kälte der Luft in Roſtock vom 
Anfange May 1776 bis Ausgang April 1777, 
19—21. &t, 1m: 

23) enpabe zu den bisherigen Bemerkungen der 

| — und Kälte der Luft in Roſtock. 19 21. 

t. 177 


8. 
24) Abermalige augabe zu den hiöherigen Beob⸗ 
, 5 ‘ 


| achtungen 


2 Jdhann Chriſt. Eſchenbach. 
- > dchtungen der Wärme und Kaͤlte ber Luft in 
Moſtock. 16—18. St. 1779. Zr 
25) Von anftedenden Krankheiten. Ben Gelegen- 
‚ heit einer jetzo in Roſtock vermeintlich graßirens 
den rothen Ruhr, 39—41.8t.1779; Die Haupt⸗ 
abficht bey diefem Auflat war, den Einwonern 
der Stadt die verfehiedentlich- ‚geäufferte alzu⸗ 
groffe Furcht des von den Kranken zu beforgens 
den Anſtegengzu benehmen. 
26) Bemerkung der Wärme und Kälte der Luft in 
 Roftod vom May 1779 bie April 1780. 17— 
19. St. 1780. 
In den Roſtockſchen Gelehrten Zeitungen von 1752 
‚u fe rühren verfchiedene Recenfionen medicinis 
scher Bücher, und in den neueren von 1762. bis 
1765 diefelben faft alle von ihm her. In dies 
— fen leßtern finden ſich von ihm auch Heine 2 
ſaͤtze von den verneinenden Zalen, von der Dif- 
ferential:Rechnung und bon ber VBiehfeuche, 


Eſchenbach, (Jebann Chriſtian) ein“ 


Sohn des vorhergehenden, iſt zu Roſtock den 26. 
Hetober 1746 geboren ,„ bat dafelbft cheils bey 


Privatlehrern, theils in der Stadtſchule die erften 


Anfangsgruͤnde der Wiftenfchaften erierner , dem⸗ 
naͤchſt aber von Michaelis 1763 bis Oſtern 1767 
auf dortiger Akademie hauptſaͤchlich unter Anfüh- 
zuäg des feel: Bürgermeifters D. und Prof. Ba⸗ 
leke, und des nod) lebenden Hrn. Doctors Stein, 
und von Oſtern 1767 bis 1768 zu feipzig ſtudi⸗ 
vet. Bey ſeiner Zuhauſekunft widmete er. fich in 
Ermangelung anderer angemeffener Ausfichten ber 
Advocatur, ward Procurator bey den dortigen 
Gerichten, und am 28 April 1778 unter des das 
maligen Herrn Conſiſtoriums. Directors und erften 

| U Lehrers 
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$ehrers ber Rechte, jegigen Cammergerichte:Beys 
figers zu Weglar Reinhards Vorfig zu Bügom 
Doctor. Im Grovember deflelben Jahres übers 
nahm er bie durch den Tob des obbenannten feel. 
Bürgermeifters Baleke eriedigte Profefforftelle. 
Weil inzwifchen wegen bes geringen, mit diefem 


Amte verfnüpften, Gehalts die Advocatur von ihm 


beybehakten werben mußte, hat er nichts weiter, als 
einige kleine Stuͤcke, die die Nothwendigkeit er. 
forderte, -auszuarbeiter, Muße gehabt: Im Yahr 


2778 verheyrathete er fi) mic Cacharina So⸗ 
phia Eyller, der jüngften Tochter des verftorbe- 


nen Rectors der dortigen Stadtſchule Mag. Epyl⸗ 
fer, und da diefe 1780 verftarb, im Jahr 1782 
mit Helena Dorothea DBabften,, der älteften 
Tochter des dortigen Herzoglichen Acciſe,Einneh⸗ 
mers Herrn Ernft Friederich Babſt. Aus erftes 
rer Ehe hat er Peine Kinder mehr, da ein Sohn 
todt, und ein anderer mit einer unbellbaren Krank» 
beit, ‘die ihn bald wegräfte, gebohren ward, Aus 
letzterer Ehe ift eine Tochter vorhanden. 


Auſſer daß er einige Jahre die Roſtockſchen - 


gelehrten Zeitungen, woran er ſelbſt mitarbeitete, 
herausgab, hat er folgendes geſchrieben. 


1). Diff. inaug. de reftitutione in integrum, quae 
fit brevi manu. Praefide Ad. Frid. Reinhard. 
Buetzovii 1778-4. - 2 plag. ; 

2) De expenfis eriminalibus ftride Sc didtis Com- 
mentatio. Roflgchii 1781. 4. 2zplag. 

3) De homicidio proditorio. ibid. 1782. 4. 23 pl. 
Erfteres ift ein Weinachts⸗ und letzteres ein 
Dfterprogramm, das er als Rectot der Aca⸗ 
demie fchrieb, \ | 


a) Bey⸗ 


44 Chriftian Ludewig Gerling. 
Beytraͤge zu einer vollfländigen Sammlung ber 
® —— Geſetze. Vier Stuͤcke den 
Gemeinnuͤtzigen Aufſaͤtzen aus den Wiſſenſchaf⸗ 
ten fuͤr alle Staͤnde zu den Roſtockſchen Nach⸗ 
richten 42. 43. und 51. Stuͤck 1782. 1. 5. 6. 
‚und 7. Stuͤck 1783. - Sie werben fortgefeht, 


-  Berling”), (Ebriftian Ludewig ) if. zu _ 

Roſtock den 11. Movember 1745 geboren. Sein 

Vater war ber dortige Paftor an der Marien Kies 

che und Minifteriung Director Herr ‚Magifter 

- Joachim Wilhelm Gerling, feine Mutter aber 

Margaretha Agneta, eine Tochter des Paftors 
. J an 


*) Da der wuͤrdige Herr Doctor ©. meine beſonders 
an ihn gerichtete ſchriftliche Bittẽ um Einſen⸗ 
dung feiner Biographie bis jetzt uͤberhoͤret bat; 
ſo babe ich mich. ber, Ddiefelbe enthaltenden, 
yellen bedient, nämlich des Herrn Doctors 
eß Programm zur Gerlingſchen Inaugural⸗ 
Diſſertation, worinn Herr ©. mit eigenen 
. Worten fein Leben Bis 1776. erzählt, und der 
Kurzgefaßten Lebensgefdichte Des "Heren 
C. &. Berlings , Doctoris der Theologie: 
Hamburg 1777:,3 Bogen in 8. Letztere Schrift, 
die: in dem weitſchweifigſten, ermuͤdendſten Sti⸗ 
le FEN eine und vieleicht gat aus des Verle⸗ 
gets Feder gefloffen iſt, bäde ich bey der Ges 
 „Ihichte ‚feines Lebens bis 1778 benußt,., Die 
Geſchichte feines ehelichen Lebens aber hat mir 
fen wuͤrdiger Bruder der Here Magifter und 
zuhibiafon an der Marien Kirche J. 5. 
5 erhing allhier, und hernach er felbit gelies 
‚tert. Sollte es dem Herrn Doctor noch gefäls 
lig ſeyn, mie den erberenen ‚eigenhändig - aufges 
.: ‚jegten Beytrag einzuſenden, fo werde ich bey 
BE [V.ereignenden Unrichtigfeiten in Zukunft Ges 
rauch davon zu machen, nicht ee 1 


\ 
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an St. Jacob und Miniſteriums Direetors Herrn 
Magiſter Peter Beckers, deſſen Geſchlecht zum 
Seegen der Kirche und zum Nutzen der Akademie 
laͤnger als hundert Jahre dort gebluͤhet hat, und 
in wuͤrdigen Nachkommen noch bluͤhet. Er ver⸗ 
lor ſeine beyden Eltern in ſehr jungen Jahren, 
und wuͤrde gewis dieſen Verluſt noch mehr geſuͤhlt 
haben, wenn nicht fein aͤlteſter Herr Bruder, der 
zum Bedauren aller redlich geſinnten Roſtocker viel 
zu fruͤhe verſtorbene wuͤrdige und Verdienſtvolle 
Magiſter und Paſtor an Marien Kirche, Peter 
Gerling ihm denſelben erſetzt haͤtte. Bis in ſein 
achtzehntes Jahr genos er den Unterricht der beſten 
Lehrer, und bezog alsdann bie Academie feiner Bas 
terſtadt. Hier hoͤrte er den Herrn Prof. und je⸗ 
tzigen Paftor an Jacobi Kirche Becker in der fps _ 


gif, Mathematik, Recht der Natur und philoſo⸗ 


phiſchen Moral ; ‚den Seren Prof, Laſtus in der 
Metaphufit und hebräifchen Sprache; in der Thes 
ologie aber den verftorbenen D; Quiſtorp. Nun 
wollte er noch einen fremden Mufenfiß befuchen, 
und er gab unter den vielen Teutfchlands dem bes 
rühmten Börtingifchen "ben Vorzug, und ging Os 
ftern 1767 über Leipzig und Halle dahin ab. 
Hier genos er zwey Jahre hindurch in den theolo⸗ 
giſchen und philoſophiſchen Wiflenfchäften den Une - 
terricht eines Walchs, Le, Millers, Zacharid, 


Michaelis, Hollmanns, Gatterers, Feders 


und anderer berühmter dehrer. Ehe er abgehen woll⸗ 
te, lies er ſich noch die Magiſterwuͤrde ertheilen, 
und vertheidigte öffentlich ſeine Probeſchrift. Wie 
er nun im Begrif war, in fein Vaterland zuruͤck 

zufebren, 
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zukehren, erhielte er vom ſeeligen Muͤnchhauſen, 
bem damaligen Curator der Goͤttingiſchen Akade⸗ 

mie den Ruf zur zweyten Predigerſtelle an der dor⸗ 
tigen Univerſitaͤtskirche, den er auch annahm, we⸗ 
gen ſeines Beſuchs bey ſeinen Verwandten zu Ro⸗ 
ſtock aber por Michael 1769 nicht antrat. 1771 
im Februar ward er auch zum Adjunct der theolo⸗ 
gifchen Facultaͤt ernannt, vertheidigte deshalb ei⸗ 
ne befondre Probefchrift , und widmete fid den 
theologifchen Vorleſungen. Bis 1773 land er 
benden Aemtern vor, und nun erging an ihm. eine 
‚doppelte Bocation, nämlich zur ordentlichen theolos 
giſchen Profeßion nad) Erlangen und zum deutichen 
Hofprediger nach London an Velchufens Stelle, 
Nach reifer Ueberlegung nahm er leßtere an, und 
ſtand diefen Poften, worinn ſowohl der König als 
die Königion ihm redende Bewelfe Ihrer Hohen 
Huld und Gnade gaben, bis 1776 vor, ba er 
- dann bie ihm vom Roſtockſchen Magiſtrat über 
gragene - durch den Tod des Profeflor Doctor 
Burgmann erledigte Stellen eines Profefe 
fors Theologiä und Predigers an ber heil. Geift- 
fire annahm. Che er diefelben wuͤrklich antrat, 
ließ er fid) noch am 26. December deffeiben Jah 
res zu Göttingen Die Doctorwuͤrde ertheilen, nach» 
ben er zuvor feine Probefchrife ohne Vorfig ver. 
theidiget hatte. Im Jahr 2777 fam er in feiner 
Vaterſtadt an, nahm Beſitz von feinen Aemtern 
uud feine DBorlefungen ſowohl, als feine Predigten 
erhielten allgemeinen Benfall. Doch Roſtock ges 
nos niche fange feine Gegenwart, denn fhon am 
7: September beflelben. Jahres ward er an * 
| \ eel. 
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ſeel. Ulbers Stelle: zum Hauptpaftor an Jacobi 
Kirche zu Hamburg, woſelbſt er den 29. October 
eintraf, erwaͤlet. Hier verheyratete er ſich den 
23. May 1780 mit Lucia Charl. Adolphina, 
einer Tochter dee verſtorbenen beyder Rechten Dos» 
ctors and Profeflors am dofigen Gymnaſium Lu⸗ 
cas Heinrich Helmer, welche Ehe mit einem 
Sohn Wilhelm Sridrich Hermann geboren 
den. 13. März 1782, Der bereits am 15. Junii 
Defielben Jahres wieder verſtarb, "und einer Toch⸗ 
ter Ebarlotts Sophia, die am 22. Februar 
1783 gebohren ward und an eben Diefem Tage 
wieder ſtarb, gefegnet war. 


. Seine Schriften find: 
1) Diff. inaug. philofophica: de cognitione Dei re. 
rumque divinarym Analogica. Göttinge 1769. 
2) Diff. theologica de concordia rationis et fidei in | 
defcribenda labe hominis naturali. Præſide D, 
C. W. Walchio habita. ibid. 1770. 
3) Eiusd. Diff. pars pofterior , pro loco Adiuncti 
Fac. Theol. fine Praefide defenfa. ibid, 1771. 
4) Abriß der Vorlefungen über die Dogmark. ed, 
1771. 8 | 
5) Nachricht von feinen Vorlefungen über die pras 
 etifche Theologie, ebend. 1771. 8. 
6) Predigt am Neujahrötage 1772 in der Univerfis 
täröfirche zu Göttingen gehalten. ebend. 1772, 
8 Der berühmte Herr Hauptpaſtor Goͤtze in 
Hamburg hat ſie im ſechſten Theil ſeiner neuen 
Sammlung erbaulicher Canzelreden wieder 
apdrucken laſſen. u 
7) Tabelle zum Gebrauch bey dem Vortrage der 
practiſchen Theologie, ebend. 1773, 8. | 
8) Bon der Vorbereitung zum Tode, Eine Predigt, 
London 1774 gr.8. 
9) Pre⸗ 
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Predigt ben der feyerlichen Einführung des Hrn. 

9” Ba Wolffs, dumahligen Prediger an der 
St. Marien Kirche in der Savoy zu London; 
jegigen Predigerd bey den. evangelifchen Gemeis 
nen zu Aachen, Burgfcheid und Vales. ebend, 
(eigentlich zu Roftod) 1774. 8. 

10) Difl. inaug. theologica : Selecta capita: doetri 
nae de ſumma atque aeterna Jefu Chrifti divini- 

tate, recentiorum quorundam erroribus oppoli- 

ta. Göttingae 1776. | 
11) Untritts= und Abfchieds = Predigt in Roſtock. 
Roſtock 1777. 8% 
12) Predigt bey dent Antritt des Hauptpaſtorats 
a0 St. Jacobi Kirche in Hamburg, den 28. Ror 
vember 1777 gehalten. Hamburg 1777. 8. 
13—17) Auszüge aus feinen Sonntags⸗ Feſt⸗ und - 
Papions- Predigten 1778. 79. 80. 81, und 82, 
5 Jahrgaͤnge. Hamburg 1779—83, gr. 8. 


Graumann (Peter Benedict Chriſtian) 
ward zu Wahren im Mecklenburgiſchen den 23ſten 
November 1752 gebohren. Sein Bater Chris 
ſtian Daniel Braumann war Prebiger än dies 
ſem Drte, und ward im Jahr 175 1 mit der Toch⸗ 
ter des damahligen, nunmehro fchon verſtorbenen 
Wahrenfchen “Bürgermeifters . und Apothekers 
Deter Benedict Burghardi verheyrather. Die. 
Bekantſchaft feiner Aeltern mit einem fehr ver⸗ 
dienftoollen practifchen Arzte, dem Doctor Em⸗ 
merling , der in feiner Vaterſtadt wohnte, und 
die häufigen Gefchäfte feines -Großvarers ſioͤßten 
ibm ſchon in der zarteften Jugend eine unuͤber⸗ 
windliche Neigung zur Arzneyfunde ein, derer 
auch immer treu geblieben if. Sein Großvarer 
bemerkte dieſen Trieb mit Vergnügen, und das - 
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um fo mebe,. da er das Projekt hatte, ba fein 
Enfel einmahl in der Folge die Apotheke uͤberneh⸗ 
men, und ihm bey feinem zunehmenden Alter zur 
Hülfe, feyn ſollte. Ob nun gleich mithin feine Aus⸗ 
ſichten eingefchränfe und einigermaflen beftime wa⸗ 
ven, fo ward boch nichts an feiner Erziehung ges 
fpart, oder in feinem Linterrichte vernachläßiger, 
fondern er folte vielmehr ordentlich fludiren, um 
augleih praftifchen Geſchaͤften ſich unterziehen zu 
nnen. | 

Die erfte Unterweilung des Kindes uͤbernahm 
ber Vater felbit, da ihm aber häufige Amtsge- 
ſchaͤfte es unmöglich machten, viele Zeit darauf zu 
verwenden, fo theilte er die Sorgfalt der Erzie⸗ 
bung mit einem Hofmeiſter, ber zu dem Ende aus 
Halte verfchrieben ward. Der nunmehrige Pa« 


. for Schramm: zu Luͤbs hat das Verdienſt, ben 
“ Grund zu feinen Kentniffen und Studien gelegt zu 


n. In dieſer beneidenswerchen fage, wo 
Vater und Lehrer fich vereinigten, Den Knaben zu 
bilden, blieb er nicht lange. Die Vorſicht bes 
raubse ihn ſehr frühzeitig feines Vaters. Cr 
ward ihm entriſſen, wie er nur 11 (jahre alt 
war, and mit ihm bemweinten drey noch andere jünges 
re Sößne ben Berluft ihres Verſorgers, wovon 
jeboch der jüngfte nicht lange darauf dem Vater 
in die Ewigkeit folgte. J 

Dieſer Verluſt ſollte ihm indefien, bald auf bie 
vollkommenſte Weiſe erſetzt werden. Schon im 
folgenden Jahre verheyrathete ſich feine Mutter 
Benedicta Eliſabeth, gebohrne Burgbardt 
auft neue mit dem iR Rupie Runpeligen Dia 
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ften geftandenen Major, Srieberich Rudow. 
Die Vorforge, die Siebe und die Bereitwilligkeit 
diefes feines gürigen Stiefoaters , alles zu feiner 
Vervollkommnerung beyzutragen, und feinen Wuͤn⸗ 
ſchen zu willfahren, wird er ſtets mit kindlicher 
Dankbarkeit vereheen. 

Bisher hatte er des Privat, Unterrichts bes 
Seren Paftoris Schramm genoflen , - wie aber 
Dieſer zum Rektor in Wahren berufen ward, fo 
befuchte er auch) die öffencliche Schule, und hier 
blieb er ſo lange, bis er auf das Gymnaſium nach 
Guͤſtrow kam. Die Zeit ſeiner Abreiſe dahin 
war auf Oſtern 1767 beſtimmt, allein an eben 
dem Tage, da er confirmirt ward, verfpürte er Die 
erften Anfälle der Kinderblattern, woran er fehe 
gefährlic, Frank, und wodurch feine Beziehung 
des Oymnafiums um ein Virteljahr verzoͤgert 
ward. 

Er ward in der erſten Claſſe aufgenommen, 
obgleich feine Fähigkeiten Damals noch nicht. dem 
ihm angeriefenen Plage entfprahen. Wie aber 
bier Ehrgeitz, gute Gelegenheit, und das Mufter 
verſchiedener Mitſchuͤler, Die mit. ihm auf eines 
Stube. wohnten, auf ihn wirkten, ‘fo wandte er 
allen Fleiß an, in den Schulwiflenfchaften fortzus 
ſchreiten, und durch feinen. ehätigen Eifer brachte 
ee dahin, daß er ſich binnen Kurzer Zeit. miche 
unruͤhmlich auszeichnete. - Seine !ehrer, deren 
Verdienſte um. die Guͤſtrowſche Schule unleugbar 
groß find, der Herr Profeflor Pries, und der Sr. 
Eonreftor Hollmann würdigten. ihn ihrer beſon⸗ 
dern Siebe und Aufmerkſamkeit. ‘Der Klugheit 
en J .. und 
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und Erfahrung biefer beyden wuͤrdigen Maͤn— 


ner verdankt ee es beionbers, daß feine gute na« 
türliche Anlage nicht unterdrüdt ward, fondern 


‚feine Neigung zu den Wiflenfchaften vielmehr mit 
jedem Tage zunafm. Beſy feiner ungemeinen 


Sebhaftigkeit, und bey der größten jugendlichen 


Fluchtigteit waren ihm die langfamen. Befchäftis 


gungen in der Claſſe, wobey auf jeden minder fü 
higen Kopf Rüdficht genommen werden muß, 
zum Eckel, und er ftöhrte deshalb oft die Stile 
und gute Drbnung in den Schulftunden, Seine 
Lehrer vermiefen ihm dis zwar wie billig, aber fie 
waren gütig .genug, bie Fehler des Temperamentg 
von den des Herzens zu unterfcheiden, und fie ſuch⸗ 


. ten vielmehr feinem Kopfe-eine fchiverere und an⸗ 


paflendere Arbeit zu verfchaffen, wie feine Mun— 
terfeic zu unterdrücken. Der Herr Prof. Dries 
öfnete ihm feine Bibliothek, und verfah ihn mi 
ben beften Schriftftellern. der. Deuefchen , um ſei⸗ 
nen Geſchmack zu bilden, und gab fi). auch die 
Mühe, ihn in Privatitunden mit den Anfangs: 
gründen der Philofopgie befannt zu machen. Weil 
feine gehrer fahen, daß er feine Zeit nicht mis Muͤſ⸗ 
figgang: und Ausfchweifungen verdarb, fo drangen 
fie nicht fo fehr auf die Beſuchung der öffentlichen 
ehrftunden, während ber legten Zeit feines Aufs 
enthalte in Guͤſtrow, fondern fie gaben ihm viel 
mehr Anfeitung , für sich felbft zu flubiren, und 
Reden, Gebichte und andere Auffäße in deutſcher 
und lateiniſcher Sprache zu verfertigen, bie er id» 
nen nachher zur Correftur einhändigte. Sie übr 
ten ihn auch in.der Deklamatign, und erlaubten 
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lichen Medicin‘ und. im Accouchement, und unter 
der Anführung deſſelben übte er ſich auch in der 
praftifchen Ausübung. der Geburtshülfe in dem 
dortigen Accouchir⸗Hoſpitale. Der nunmehrige 
Eafjeliche Hofrath und Leibarzt Baldinger ward 
von Jena an bie Stelle des $eibarztes Vogel ges 
rufen, und er hatte die Gelegenheit noch bey Dies 


fem groflen titterator die medicinifche Gefchichte 


und Das Sormulare zu hören. Gleich nad) feiner 


Berufung nach Göttingen errichtete Hr. Baldin⸗ 


ger dort das Clinicum, wo die Kranfen von den 
angebeniden Praktifern befucht, und mit Argeneyen 
unentgeltlich verfehen. wurden. Dies Inſtitut war 
zuerſt eine Privarfache, ward aber nachher von 
der Hannöverfchen Regierung unterftügt, und er 
verfehlte nicht, ein Mitglied dieſes Clinici von 
der Zeit der erften Einrichtung an, bis zu feinem 


Weggange von der Akademie zu feyn. Die bes . 


fondere Freundſchaft, Gewogenheit und Güte, für 
wohl des. Leibarztes Baldinger, wie des $eibarze 
tes Richter machten ihm feinen Aufenthalt in 
Göttingen nicht nur ungemein angenehm „ fondern 


auch weit nußbarer , "als wie er ihm fonft geweſen 
ſeyn würde, wenn er. diefe beyden Männer blos 


als feine Sehrer, und nicht auch als feine Gönner 
und Freunde gekannt hätte. Bey biefen Befchäfe 
- gungen in feinem eigentlichen Sache unterließ er 
nicht, zugleich. Alles dasjenige zu feinem Unterrich⸗ 
te zu n, was als Hülfsmittel der Mebicin, 
und als Erforberniß einer wahren Gelehrſamkeit 
angefehen werden Fonte. So legte er fich auf die 
Philoſophie nad) allen ihren Teilen, und a 
u oo no 
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„uen konnte, fo hatte m 

‚.it von dieſem rechtſchaffenen 

..b) und Durch Anleitung zu einem 

„tudieren unterftüßt zu werden. Die 

medicam, die Pharmacin, die Chemie, 
‚ Prakticum hörte er von einem halben Jah⸗ 

„m andern bey ihm. Aber wie das Praftis 
.um faum halb geendiget war, fo machte der Tobt 
diefen Borlefungen ein Ende. Der junge Rich» 
ter, dazumahl Profeflor, nunmehro $eibarzt, übers 
nahm die praßtifchen Lehrſtunden, und er befuchte 
diefe Vorleſungen, nachdem er fchon vorher bie 
Mediciniſche⸗, und die Manual» Chirurgie, wie 
auch bie Diätetif, und über Die Knochen» Augen« 
und Kopffranfheiten bey ihm gehört hatte. Der 
Ritter Murray und in der Yelge auch der Herr 
Profeffor Strohmeyer gaben ihm in der Botas 
nie Unterricht, bey leßterem hörte er noch ein ihm 
vorzüglich nutzbares Eollegium , nemlich eine Ans 
leitung vorfommende praftifche Sälle, ſowohl theo⸗ 
retifch gehörig zu beurrbeilen, wie methodiſch zu 
heilen. Der Hr. Profeffer Wrisberg war fein 
Lehrer in der Anatomie, Dhnfiologie, in der gericht 
oo. D 3 lichen 
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euch in andern ‚öffentlichen. Aemtern bie Beloh⸗ 
nung ihres Fleiſſes erhalten haben. Die Ferien 


brachte er gewoͤhnlich auſſerhalb Gottingen zu, da 
er von bier aus verfchiedene Reifen machte, bey 


welchen er; das Vergnügen umgerechnet, die ge⸗ 


doppelte Abficht harte, bie Merkwardigkeiten frem⸗ 
ber Oerter zu beſehen, feine Kenntniſſe zu vermeh⸗ 
ren, und dann ſich Die perſoͤnliche Bekanntſchaft 


verſchiedener beruͤhmter Gelehrten zu verſchaffen, 


weshalb er ſich mie ohne gehörige Empfehlungen 
auf den Weg machte. Er reife zu dem Ende 
Rad) dem Harz, nach Eaflel, nad) Braunſchweig, 


nach Helmſtaͤdt, nach Wolfenbattel, nad) Mage 


beburg. . An allen biefen Orten fand er für feine 
Wißbegierde hinreichenden Stoff, da er.nicht un⸗ 
terließ, altenthalhen die berühmten öffentlichen 
und Privat» Sammlungen zu befehen. Er lernte 


. einen Stein und Stegmann in aflel, einen 


Wagler in Braunfchiveig, einen. Beireis, Fa⸗ 
bricius, Schirach in Helmftäbe und einen Rep 


fing in Wolfenbüttel fennen. 


Michaelis 1.774 ging er nach Mecklenburg 


zuruͤck, und fein Weg führte ihn über Hannover, 


allwo er die Gnade genoß , dem Durch. Prinzen 


dves Naturalien⸗Kabinet zuzeigen, 


at von Mecklenburg · Strelig vorgeſtellt zu wer⸗ 
Hier hatte er auch das ihm ſtets unvergeß⸗ 


id Gluͤck, in dem Umgange des Leibarztes Zim⸗ 


mermann einige Tage zu verleben, Durch wel⸗ 
chen er mit dem Hofrath Brandes, und mit dem 
Apothedter Andrei befannt gemacht ward, wel⸗ 
cher legtere die Güte hatte, ihm fein ſehr inftrufti. 


Er 


TE mn 


I terftüßte fein Geſuch bey feinen Aeltern, und nad) 
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Er kam in fein Baterland an, und bie Abfiche 
feiner Samilie war , ihn nunmehro bey fich zu bee 
halten. Hein er glaubte, daB ihm noch etwas 
fehle, um den Doktor Titel mit Ehren zu bes 
formen, und als Arzt gewiflenbaft feinen Kran. 
Een votben zu koͤnnen. Dies war eine praftifche 
Uebung in der Heilkunde unter der Anführung bes 


ruͤhmter Meifter, und bie Anwendung der Semio- 


logie und Symptomatologie auf wirkliche vor⸗ 
kommende Gegenſtaͤnde. Bey der Befuchung des 
Clinici in Göttingen. hatte er hinlänglich gefehen, 
weich ein groffer Unterſchied es zwiſchen den Krank⸗ 
beiten im Compendium, und zwiſchen den Zufäls 
ken im Kranfenberte ſelbſt ſey. Er hatte bemerfe, 
wie unendlich ſchwer und mühlam es einem Ans 


fänger fen, auch felbft dann, wenn es ihm nicht 


an’theoretifchen Kenntniffen fehlet, die Kranfheis 
ten gehörig zu unserfeheiden , alle Eontraindicane 
tia abzumägen, und ſich nicht burch unbefannte, 
und befondere Zufälle irre machen zu lafen, Er 
bemerkte an ſich felbit eine Furchtſamkeit und ein 
Mistrauen, eine Beſorgniß zu irren, welche ihn 
fchüchtern machte, und verhinderte, die Heilmit⸗ 
tel in der ftärfften, wirffamften Dofe und anhal⸗ 
cend zu geben. Um biefem abzuhelfen, und alle 
dieſe Zwecke zu erreichen, hielt er es ſich fuͤr ſich 
nüglich und nothwendig, groffe Sazareche zu befu- - 
chen, um hier bey der Menge von Kranfen fich 
die Routine, und den eigentlichen praftifchen Blick 
zu verſchaffen. Der D. Emmerling, bem er 
diefe feine Gedanken und Wünfche mittheilte, un« 
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lauf von einigen Wochen begab er ſich auf Reiſen. 
Wien bielte er für den ihm bequemften und nüßd 
tichften Ort, allen diefen Abfichten zu genügen., um 
fo mehr, da der Ruf der dortigen praftifchen Aerze. 
te ihn hoffen ließ, ihre Kemtniſſe nußen zu koͤn⸗ 


nen, und da er auch die beiten Entpfehlungen da⸗ 


bin zu erhalten wußte. Seine Reife führte ihn 
über Berlin, Dresden und Prag... An jedem dies 
ſer Orte hielte er fich einige Wochen auf, um ale 
les merkwürdige zu beſehen, und um die Gelehr⸗ 
ten fennen zu fernen. Er erinnert ſich mit Ber» 
gnügen , um nur einige zu nennen, in Berlin eis 
nen Theden, Henkel und Bloch, in Dresden 
einen hänel und "Jahn, in Prag einen Alins 
koſch und Seibt gefprochen zu haben, Wie er 
glaubte, daß nichts fehensrwürdiges an aflen die⸗ 
fen Orten von ihm vergeffen war , welches ihm 
um fo leichter ward, da in Berlin ein Freund, in 
Dresden aber der Here Cammerherr Benno, 
Freyherr von Heinitz, und in Prag der Herr Graf 
-. von Rinnige die. Gewogenheit hatten, ihm die 
gehörige Anleitung zu geben, fo feßte er feine Rei⸗ 
fe nad) Wien fort. Hier befchäftigte er ſich zo 
Monate hindurch mit nichts als praftifchen Ge⸗ 

fhäften. Des Morgens ging er in die Hofpitäler, 
und des Nachmittags befabe er alles, was Wien in: 
ſich faßt , fo der Aufmerkfamfeit eines Reifenden 
würdig iſt. Er fand hier eine Menge Gönner und 
Freunde die fich feiner aufs thärigfte annahmen, 
und deren Güte , Siebe und Gaftfreundfchafe: er 


nicht genug rühmen fann. Der Baron von 


Stoͤrck überhäufte ihn mit ben Beweiſen feinen 
, \ [7 


Q\ 
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Gewogenheit, und er hatte freyen Zutritt zu allen 
Lazarethen und Inſtituten. Er verfäumte niche, 
ale Gelehrte und Kuͤnſtler Wiens zu befuchen, 
und bie Erzählung aller der würdigen Männer, 
mit denen er dort befannt geworden, würde zu 
weitläuftig feyn. Von Zeit zu Zeit wohnte er den 
Verordnungen bald in dieſem, bald in jenem’ Spi« 
tal bey, deren Wien eine beträchtliche Anzahl hat. 
Vorzüglich nugreid) aber war ihm die Freunde 
fchaft und der vertrauliche Umgang mit einent 
Quarin und Eollin. Quarin  Mebicus in 
dem Spital der barmherzigen Brüder. Diefer 
verdienftvolle praftifche Arzt erlaubte ihm nicht 
nur , ftetsbey feinen Verordnungen gegenwärtig zu 
feyn , fondern er nahm ihn auch häufig mit in ſei 
nem Wagen, und führte ihn zu feinen Private 
franfen in der Stadt, woben er dann die Mey 
nungen und Urtheile deffelben zu erforfchen, Gele . 
genheit nahm, ja zulegt hielt er, ihm zu Gefal⸗ 
len, noch einige Vorleſungen, worin er ihm bie 
Duinteffenz feiner Erfahrungen mittheilte. Cols 
lin, Arzt am DBedenhäufelfpital , den die Welt 
aus feinen vielen DBerfuchen mit neuen Mitteln 
kennt, war eben fo ſehr ſein Freund. Er machte 
ihn auf alle feine Berfuche aufmerkſam, und er⸗ 
wies ihm die Ehre, ſich in dem zZten Bande feis 
ner Obfervationen öffentlich auf fein. Zeugniß zu 
berufen. Beym de haen Eonnte er wenig gewin⸗ 
nen, da fein Vortrag zu weitläuftig, und nur den 
Begriffen eines angehenden Studierenden ange» 
meffen war, jeboch mar er ihm auch dann und 
wann zur Seite. Da es einzig und allein von 
feiner 


x 
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feiner- Wahl obhing, welches Spital er beſuchen 
wollte, und er fich bie -Unterärzte und Ehirurgos 
bey den $azarethen zu Freunden gemacht hatte, fo _ 
erfuhr er es zeitig genug , wenn bie oder ba eine 
Operation gemacht ward, die er noch nicht gefehen 
hatte, um ihr beywohnen, und die größten Meis 
fter operiren fehen zu koͤnnen. Die Vorleſungen 
ber biefigen Lehrer waren ihm nur in fo ferne wich⸗ 
tig, als fie dazu dienten, ihn mit ihren Gaben 
und Mechoden befannt zu machen, nur bie Jac⸗ 
quinſchen Borlefungen über die Chemie befuchte 


er, ſo oft es feine Zeit erlaubte... Da er fo nahe- 


bey Ungern war, fo glaubte er nicht die Gelegen⸗ 
heit verfaumen zu dürfen, auch biefes Sand zu be⸗ 
reifen, er ging daher nicht nur nach Prefburg, 
fondern machte noch eine ziemlich weite Reife über 
Edenburg durch einen beträchtlichen Theil Ungerns. 
Er legte fid) auch hier auf die italieniſche Spra⸗ 
che. Er darf niche mit ‚Stillfchweigen uͤber⸗ 


‚gehen, daß er ‚bier in. Wien der gnädigften ‘Bes 


merfung des Durchlauchrigften Prinzen Beorge 
von Medlenburg » Strelig gewuͤrdiget worden, 
weil das Angedenfen an die befondere Gnade bies 
fes eben fo gelehrten und. einſichtsvollen, wie men⸗ 
fchenfreunblichen Fürften feine traurigften Stun. 
Den aufzubeitern,, vollfommen vermag. Ä 

- Er würde feiner Neigung in Wien zu bleiben, 
und den Wünfchen feiner Freunde, die ihn fo ſehr 
Dazu aufmunterten , gewiß nachgegeben haben, 


wenn nicht der Linterfchied der Religionen iän das 
‚von abgehalten hätte, welcher dazumal, wie bie 


Toleranz dafelbft noch nicht den Gipfel alt 
nn i hatte, 


4 
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hatte, auf ben fie gegenwärtig durch die wohlthaͤ⸗ 
thätigen Edifte eines Joſephs gefommen ift, ein 
fehr wichtiges Hinderniß zu feinem Fortkommen 
und -zu feiner "Beförderung war. Verſchiedene, 
viel. vermögende Gönner, welche den nunmehrigen 
Zeitpunct ſchon vorher fahen, ermunterten ihn 
zwar, fo lange zu warten., und eröfneten ihm ei⸗ 
ne etwanige Ausficht, feinen Unterhalt bis dahin 
zu geioinnen, in der Annahme der Stelle eines 
Geſandſchafts⸗Medicus. Wie aber um eben dies 
fe Zeit der D. Emmerling durch einen gefähre 
lichen Stoß im Wagen in $ebensgefahr gerieth, ' 
und diefer Mann feine Gegenwart wuͤnſchte, um ihn 
als: einen Afliftenten bey feinen vielen praftifchen 
Geſchaͤften zu nußen, fo hielte er es für feine Pflicht, 
alle andere Ausfichten aufzugeben, und nach Meck⸗ 
lenburg zurüdzufehren. Er befchleunigte feine 
Ruͤckreiſe fo viel wie möglid,, erbiele aber ſchon 
unter Wegens Briefe, worin ihm der Tod diefes 
feines alten Freundes, der ihm von Tugend an 
zum Rathgeber gedient ‚hatte, bericditet ward. 
Zugleich erfuhr er, wie felbiger ihm den legten Bes 
weis feines gütigen Angebenfens dadurch gegeben, 
Daß er ihm feine fehr anfehnliche und auserlefene 
Buͤcherſammlung vermacht habe. Mun änderte 
er feinen Entſchluß, und ging grade auf Buͤtzow, 
wo er ſich gleich den Tag nad) feiner Anfunft eras 
miniren tieß , und bey feiner Inaugural⸗Diſputa⸗ 
tion zu arbeiten begann. Cr. vertheidigte folche 
öffentlich .chne Vorſitz am 16 Januar. 1776 in der 
Uniperfitäts- Kirche , und batte bie Herren Pros 
feflores Rarſten -uab Tetens zu Dppaneuten 

r 
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Er ging nach Wahren, und befaßte ſich dort eine 


kurze Zeit mit der Praxis, wie er von Sr. Her⸗ 
zoglichen Durchlaucht zum auſſerordentlichen 
Profeſſor der Medicin nach Buͤtzow berufen ward, 
wohin er ſich um Pfingſten aus 1777 begab. In 
eben dieſem Jahr verheyrathete er ſich am 9 Se⸗ 


ptember mit Friderica Maria Chriſtiana 


Schroͤdern, einer Tochter des verſtorbenen Aſ⸗ 
ſeſſoris beym Sand» und Hofgerichte Schröder zu 
Guͤſtrow. ‘Da es auf der Buͤtzowſchen Academie 
dazumal an medicinifchen Zuhörern mangelte, fü 
hielt er anfänglich naturhifterifche. Borlefungen, 
In der Folge verlangten verfchiedene dort Studies 
rende auch von Ihm philofophifche Lehrſtunden, und 
ba er fo grade. zu nicht in ihr Begehren willigen 
Eonnte , fo- meldeten fich dieſe bey der Herzogl. Re⸗ 


gierung, und er erhielt den gnädigften Auftrag und . 
KEoneeflion auch in diefem Fache der Akademie - 
- nad) feinen Kräften nüglich zu feyn. Dies gab 


Belegendeit, daß er am 29 März 1778 die phi⸗ 
loſophiſche Magifter- Würde annahm. Bey der 
frohen Entbindung der Durchlauchtigften Erbprin« 

fin des Mecklenburgiſchen Schwerinfchen Haus 
bes von dem erften Prinzen hielte er im jahr 1778 
eine öffentliche Rede, die er auch nachher der 
Preffe übergab. Wie aber noch) ſich Feine Va⸗ 
sanze bey der mebdicinifchen Sacultät in Buͤtzow 
. zeigte, fo bat er fic) die guädigfte Erlaubniß aus, 
ſich einftweilen bis zur fernerweitigen Beförderung 
als praftifcher Arzt in Roſtock aufhalten zu dürfen, 
welche ihm auch gnädigft verliehen ward. Der 


zu Folge begab. er fih Oſtern 1779 nach Roſtock, 


wofelbft 


\ 
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woſelbſt er fich nech gegenwärtig befinbet: In feis 
mer Ehe hat er 2 Kinder, wovon das ältfte ein 
Sohn, und dag jüngfte eine Tochter ift. 

Geine Schriften find auffer verfchiedenen klei— 
nen Auffägen in den Hamburgifchen Addreßcom⸗ 
proir » Nachrichtey, im Hamnoͤverſchen Magazin, 
in den Schwerinfchen gelehrten Beiträgen, in deu 
Roſtockſchen gemeinnügigen Auffägen, und auffer 
einigen mit und one feinem Nahmen herausgeges 
benen fliegenden “Blättern „ welche Aufiäge er im 
der Folge zu ſammlen gedenft, und ebenmäßig 
auſſer einigen kritiſchen Arbeiten, folgende: 


3) Difputatio inauguralis medica, in qua obferva. 
tiones fuas phyfico- medicas, et Sententias com- 
muuicat, hasque in Academia Fridericiana Bü- 
tzowienfi die XVI Januarii 1776 pro gradu Do: 
&oris publico Eruditorum examini fubmittit, 
Petrus Benedictus Chriftianus Graumann. Bis 
tzowii 4. \ 
2) 9. 3. C. Graumanns Betrachtung über die 

Stuffenfolge der natürlichen Körper, nebft eis 


ner Unzeige feiner Borlefungen, Rofl. 1777. 4, 


3) Deffentlihe Rede über die Freude des Landes 
ben der Geburt ded Durchl. Prinzen. Friedrich 
Ludwig, gehalten bey dem Hervorgange der 
Durchl. Zürftin Louifa Herzogin zu Mecklen⸗ 
burg, auf der Afademie zu Bügow von P. B. 
C. Graumann, ebend. 1778. 4. 

4) P.B. C. Graumann brevis introductio in hifto- 
riam naturaleın animalium mammalium in ufum 

. auditorum. Cui accedit noımenclatura omnium 
hujus claflis civium; una cum charadtere gene- 
rico et fpecifico, denominatione germanica ac 
defignatione Iconum, ibid. 1778. 8. Ä 

6) Diaͤtetiſches Wochenblatt für alle Stände, oder 

En | ges 


| 
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gemeinnuͤtzige Abhandlungen und Aufſaͤtze zur 

Erhaltung der Geſundheit, herausgegeben von 

P. B. C. Graumann, ıfler Band, ebend. 1781. 8, 
6) Deflelben zter Band, ebend. 1782. 8. ” 
7) Deffelben zter Band, ebend, 1783. 8. 


Hartmann ("Joachim) ward am Neujahrs 
tage 17125 Morgens um 1 Uhe zu Malchow, ei 
nen Stäbchen im Mecklenburg⸗ Schwerinfchen 
gebohren. Sein Vater war ber bortige erfte 
Stadt» und Klofterprediger "Johann Adam 
Hartmann. Seine fromme Mutter fühlte ſo⸗ 
fort nach der Geburt ihres Sebens Ende, und woll⸗ 
te vorihrem Tode von der Wiedergeburt ihres Soh⸗ 
nes, auch wegen feiner großen Schwachheit gewiß 
feyn. Darum mußte er noch in der Stunde ſei⸗ 
ner Geburt getauft werben, und wenige Minuten 
bernach ward fie in bie feelige Ewigkeit aufgenom« 
men. Sie hieß Catharina Weyer, und war 
aus den in Roſtock berühmten Häufern der Rides 
mannen und Üuiftorpen entfproffen. Ihr 
Berluft ward fiebenviertel Jahre hernach, als fein 
Vater zur zweyten Ehe fchritte, durch feine gegen 


ihn fehr liebreichgefinnte Stiefmutter Anna Dar 


ria Weltzien wieder gluͤcklich erfeger. In den 
erſten Jahren ſeines Lebens uͤbernahm ſein Vater 
ſeine Erziehung, und Bildung im Chriſtenthum 
und den nothwendigen Schulwiſſenſchaften ſelbſt. 
Er blieb daher bis ins eilfte Jahr unter ſolcher 
Unterweiſung in feiner Vaterſtadt. Daſelbſt er⸗ 
rettete ihn die göttliche Vorſehung dreymal von eis 
. ner gefährlichen Krankheit, zweymahl aus Feuers. 
‚und einmahl wunderbarlich aus Waſſersgefqhr. 
Br "1725 


/ 








Joachim Hartmann. 6 
1725 ſchickte ihn fein Vater auf Oſtern nach Para 
chim auf bie Schule , wofelbft der geſchickte bas 
mahlige Rector Cordes, und der Ruhmvolle ba» 
mahlige Conrector Brandenburg feine wirdigen 
Lehrer waren, Auch genoß er bier in ber, Religion 
des fernern Unterrichts bes derzeitigen gelehrten 
unb berühmten , ſehr würdigen Guperintendenten 
Doctors Engelcken, und warb von ihm, als feis 
nem erwaͤhlten Beichtvater bis zur Eonfiemation 
jubereitet, und darauf von dem bamahligen Mache 
mittagsprediger Magifter Daried eingefegnet, - 
Hier ward er wiederum durch die über ihn walten⸗ 
de Hand Gottes aus einer rödtlichen Krankheit ges 
riffen.. Im Jahr 1727 ging er auf Johannis 
nach Schwerin auf die Schule, und machte unter 
den damahligen fehr wadern und fleißigen Schufa 
lehrern, dem Rector M. Maͤrck und dem Cons 
rector Schröder, in. den Schulwiffenfchaften bie 
beiten Progrefien. Hier blieb er fieben viertel Jah⸗ 
re, und vertaufchte Darauf diefe Schule mit ber 
Guͤſtrowſchen, und machte fich dafelbft, zwey Jah⸗ 
re hindurch, den gründlichen Unterricht des damah⸗ 
ligen Rectors Mag. Richter, und des Conrectors 
Sandow, möglichft zu Nutze. Wie er denn dem 
leßteren infonderheit die Eriernung der griechiſchen 
Sprache und der ‘Dichtkunft zu verdanfen hat; 
von jenem aber nicht nur in den Öffentlichen Sehr» 
Runden, fondern auch privatim im Styl, in der 
Redekunſt, in Kaͤnntniß der fogenannten klaßiſchen 
Auctoren, in der Philofophie und Theologie, im 
Hebräifchen und im Difputiren über Die Theologie, 
unterroiefen, und dadurch zu dem arabemifchen Se 
Tenilgelmiedl.ı.S. E ben. 
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auch in andern öffentlichen. Aemtern bie Beloh⸗ 
nung ihres Fleiſſes erhalten haben. Die Ferien 
brachte er gewoͤhnlich auſſerhalb Goͤttingen zu, da 
er von hier aus verſchiedene Reiſen machte, bey 
welchen er., das Vergnügen umgerechnet, bie ge⸗ 
doppelte Abficht Hatte, die Merkioürdigkeiten frem⸗ 
der Oerter zu beſehen, ſeine Kenntniſſe zu vermeh⸗ 
ren, und dann ſich Die perſoͤnliche Bekannt ſchaft 
werfchiedener berühmter Gelehrten zu verichaffen, 
weshalb er fich nie ohne gehörige "Empfehlungen 
auf den Weg machte. Er reifte zu dem Ende 
nach dem Harz, nach Eaffel, nach Braunſchweig, 
nach Helmſtaͤdt, nach Wolfenbüttel‘, nach) Mage 
Beburg. . An allen. biefen Orten Fand er für feine 
Wißbegierde binreichenden Stoff, da er.nicht une 
terfieß , altenthalhen die berühmten. öffentlichen 
und Privat.» Sammlungen zu befehen. Er lernte 
- einen Stein und Stegmann in Eaffel, einen 
Wagler in:Braunfchweig, einen. Beireis, Fa⸗ 
bricius, Schirach in Helmftädt und einen Lehr 
ſing in Worfenbüttel kennen. 

Michaelis 1774 ging er nach Meclenburg 
zuruͤck, und fein Weg führte ihn über Hannover, 
allwo er die Gnade genoß, dem Durchl. Prinzen 
Earl von Medlenburg- Strelig vorgeſtellt zu wer⸗ 
den. Hier hatte er auch das ihm-flets unvergeße 
liche Gluͤck, in dem Umgange des $eibarztes Zim⸗ 
mermann einige Tage zu verlieben, durch wel⸗ 
chen er mit dem Hofrath Brandes, und mit dem 
Abpothecker Andrei bekannt gemacht ward, wele 

cher leßtere die Gute hatte, ihm fein ſehr inftrufti 
ves Naturalien⸗Kabinet anzeigen. E 
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Etr kam in fein Vaterland an, und bie Abſiche 
feiner Samilie war , ihn nunmehro bey ſich zu bes 
halten. Allein er glaubte, daß ihm noch etwas 
fehle, um den Doktor Titel mit Ehren zu bes 
kommen, und als Arzt gewiſſenhaft feinen Krans 
fen rathen zu können. Dies war eine praftifche 
Uebung in der Heilkunde unter ber Anführung bes 

ruͤhmter Meifter, und die Anwendung der Semio⸗ 
logie. und Symptomatologie auf wirkliche vor⸗ 
kommende Gegenſtaͤnde. ‘Ben ber Befuchung des 
Clinici in Göttingen. hatte er hinlänglich gefehen, 

‚ „welch ein groffer Unterſchied es zwifchen den Krank. 
Beicen im Compendium, und zwiſchen den Zufäls 
ken im Kranfenbette felbft ſey. Cr hatte bemerfe, 
mie: unendlich ſchwer und mühfam es einem Ans 
fänger fen, aud) felbft dann, wenn es ihm nicht 
an’theoretifchen Kenntniſſen fehlet, die Kranfheis 
sen gehörig zu unterfeheiden , alle Eontraindican« 
tia abzumägen, und ſich nicht Durch unbefannte, 
und befondere Zufälle irre machen zu laffen, Er 

: bemerkte an fich felbft eine Furchtſamkeit und ein 
| Mistrauen, eine Beforgniß zu irren, welche ihn 
| ſchuͤchtern machte, unb verhinderte, die Heilmit⸗ 
tel in der ſtaͤrkſten, wirffamften Dofe und anhale 


tend zu geben. Um bdiefem abzuhelfen, und alle _ 


dieſe Zwecke zu erreichen, hielt er es fich für ſich 
nüglich und nothwendig, groffe Lazarethe zu beſu⸗ 
chen, um bier bey der Menge von Kranken fich 
Die Routine, und den eigentlichen praftifchen Blick 
zu verſchaffen. Der D. Emmerling, bem er 
diefe feine Gedanken und Wünfche mittheilte, un« 
' terftügse fein Gefuch ben feinen Yeltern , und — 
| 5 er⸗ 
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lauf von einigen Wochen begab er ſich auf Reiſen. 
Wien hielte er fuͤr den ihm bequemſten und —* 
lichſten Ort, allen dieſen Abſichten zu genügen., um 

fo mehr ‚ da der Ruf Der dortigen praftifchen Aerg. 
te ihn hoffen ließ, ihre Kenntniſſe nutzen zu koͤn⸗ 


nen, und da er auch die beiten Empfehlungen Bas 


hin zu erhalten wußte. Seine Reife führte ihn 
über Berlin, Dresden und Prag. , An jedem bies 
fer Orte hielte er ſich einige Wochen auf, um al⸗ 
les merkwuͤrdige gu beſehen, und um bie Gelehr⸗ 
ten kennen zu lernen. Er erinnert ſich mit Ders 
gnuͤgen, um nur einige zu nennen, in Berlin ei⸗ 
nen Theden, Henkel und Bloch, in Dresden 
einen Huͤnel und Jahn, in Prag einen Alins 
koſch und Seibt gefprochen zu haben, Wie ee 
glaubte, daß nichts ſehenswuͤrdiges an allen die⸗ 
fen Hrten von ihm vergeffen war , welches ihm 
um fo leichter ward, da in Berlin ein Freund, in 
Dresben aber der. Here Cammerherr Benno, 
Freyherr von heinitz, und in Prag der Herr Graf 
-. von Rinnige die, Gewogenheit hatten, ihm die 
gehörige Anleitung zu geben , fo feßte er feine Rei⸗ 
fe nach Wien fort. Hier beſchaͤftigte er fi zo 
Monate hindurch mit nichts als praftifchen Ge⸗ 
ſchaͤften. Des Morgens ging er in die Hoſpitaͤler, 
und des Nachmittags beſahe er alles, was Wien in 
ſich faßt, ſo der Aufmerkſamkeit eines Reiſenden 
wuͤrdig it. Er fand hier eine Menge Gönner und 
Freunde die fich feiner aufs thätigfte annahmen, 
und deren Güte , Liebe und Gaftfreundfchaft er 
nicht genug rühmen fann. Der Baron von 
Stoͤrck uͤberhaͤufte ihn mit den Beweiſen feinee 


1} 
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Gewogenheit, und er hatte freyen Zutritt zu allen 
tazarethen und Inſtituten. Er verfäumte nicht, 
ae ehe und Künftler Wiens zu befuchen, 
und bie Erzählung aller der würdigen Männer, 
mit denen er dort befannt geworben, würde zu 
weitläuftig feyn. Von Zeit zu Zeit wohnte er ben 
Berordnungen bald in biefem , bald in jenem Spi« 
tal bey, deren Wien eine beträchtliche Anzahl hat. 
Vorzüglich) nugreih aber war ihm die Freunde 
fhaft und der vertrauliche Umgang mit einem 
Quarin und Eollin. Quarin iſt Mebicus in 
dem Spital der barmherzigen Bruͤder. Dieſer 
verdienſtvolle praktiſche Arzt erlaubte ihm nicht 
nur, ſtets bey ſeinen Verordnungen gegenwaͤrtig zu 
ſeyn, ſondern er nahm ihn auch Häufig mit in feis ' 
nem Wagen, und führte ihn zu feinen Private 
Eranfen in der Stadt, wobey er dann die Mey⸗ 
nungen und Urtheile deffelben zu erforfchen, Gele» . 
genheit nahm, ja zulegt hielt er, ihm zu Gefal⸗ 

len, noch einige Borlefungen, worin er ihm bie 
Quinteffenz feiner Erfahrungen mitteilte. Cols 
lin, Arzt am DBedenhäufelfpital , den die Welt 
aus feinen vielen DBerfuchen mit neuen Mitteln 
kennt, war eben fo fehr fein Sreund. Er machte 
ihn auf alle feine Berfuche aufmerffam ,- und er. 
wies ihm bie Ehre, fih in dem 3ten Bande feis 
ner Obfervationen öffentlidy auf fein. Zeugniß zu 
berufen. Beym de Auen konnte er wenig gewin⸗ 
nen, da fein Vortrag zu weitläuftig, und nur den 
Begriffen eines angehenden Studierenden anges 
meffen war, jeboch war er ihm auch dann und 
wann zur Seite, Da es einzig und allein von 
feiner 
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feiner Wahl abhing, welches Spital er befischen 
wollte, und er fich die-Unterärzte und Ehirurgos 
bey den Lazarethen zu Freunden gemacht hatte, fo _ 
erfuhr er eg zeitig genug , wenn bie oder ba eine 
Operation gemacht ward, die er noch nicht gefehen 
hatte, uns ihr behwohnen, und die groͤßten Mei⸗ 
ſter operiren ſehen zu konnen. Die Vorleſungen 
ber hieſigen Lehrer waren ihm nur In fo ferne wich⸗ 
tig, als fie Dazu dienten, ihn mit iheen Gaben 
und Methoden befannt zu "machen , nur die Jac⸗ 
aninfchen Borlefungen über die Chemie befuchte 

er, fo oft es feine Zeit erlaubte. Da er fo nahe 
bey Uingern war, fo glaubte er nicht die Gelegen⸗ 
heit verſaͤumen zu dürfen, auch diefes Land zu bes 
reifen, er ging daher nicht nur nach Prefburg, 
fondern machte noch eine ziemlich weite Reife über 
Edenburg durch einen beträchtlichen Theil Lingerns, 
Er legte fi auch hier auf die italienifche Spras 
che. Er darf nicht mit Stillſchweigen über 
‚gehen, daß er ‚bier in. Wien der gnädigften ‘Bes 
merfung des Durchlauchtigften Prinzen Beorge 
von Medlenburg » Strelig gewuͤrdiget worden, 
weil das Angedenfen an die befondere Gnade die⸗ 
ſes eben fo geleheten und einfichtsnolten, wie men⸗ 
fchenfreundlichen Fürften feine traurigſten Stun⸗ 
Den aufzubeitern, vollfommen vermag. 

Er wuͤrde feiner Meigung in Wien zu bleiben, 
und den Wünfchen feiner Freunde , die ihr fo fehr 
dazu aufmunterten , gereiß nachgegeben haben, 
wenn nicht der Unterfehied der Religionen ihn das 
von abgehalten hätte, welcher dazumal, wie bie 

Zoleranz daſelbſt ned nicht den Gipfel — 
u atte, 
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hatte, auf ben fie gegenwärtig durch die wohlthaͤ⸗ 
thaͤtigen Edikte eines Joſephs gekommen iſt, ein 
ſehr wichtiges Hinderniß zu ſeinem Fortkommen 
und zu ſeiner Befoͤrderung war. Verſchiedene, 
viel vermoͤgende Goͤnner, welche den nunmehrigen 
Zeitpunct ſchon vorher ſahen, ermunterten ihn 
zwar, ſo lange zu warten, und eroͤfneten ihm ei⸗ 
ne ctwanige Ausſicht, feinen Unterhalt bis dahin 
zu gewinnen, in der Annahme der Gtelle gines 
Gefendfihafts- Mebicus. Wie aber um eben dies 
fe Zeit der D. Emmerling durch einen gefähre 
lihen Stoß im Wagen in !ebensgefahr gerieth, 
und diefer Mann feine Gegenwart wünfchte, um ihn 
als’ einen Ailiftenten bey feinen vielen praftifchen 
Geſchaͤften zu nugen, fo hielte er es für feine Pflicht, 
alle andere Ausfichten aufzugeben, und nach Meck 
lenburg zurüczufehren. - Er befchleunigte feine 
Ruͤckreiſe fo viel wie möglid,; erhielt aber ſchon 
unter Wegens “Briefe, worin ihm der Tob diefes 
feines alten Freundes, der ihm von Jugend an 
zum Rathgeber gedient hatte, berichtet ward, 
Zugleich erfuhr er, wie ſelbiger ihm den legten Be⸗ 
weis feines gütigen Angedenfens dadurd) gegeben, 
daß er ihm feine fehr anfehnliche und auserleſene 
Buͤcherſammlung vermadht habe. Nun änderte 
er feinen Entfchluß, und ging grade auf Buͤtzow, 
wo er ſich gleich den Tag nach feiner Anfunft erae 
miniren fieß , und ben feiner Inaugural⸗Diſputa- 
tion zu arbeiten begann. Cr. vertheidigte folche 
öffentlich ‚ohne Vorfiß.am 16 Januar 1776 in der 
Uniperfitäts- Kirche , und hatte bie Herren Pros 
feffores Rarſten ˖und Terens zu Dppaneuten 
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Er ging nach Wahren, und befaßte fi ich dort eine. 
Eurze Zeit mit der Praris ‚ vole er von Sr. Her⸗ 
3oglichen Durchlaucht zum auflerordentlichen 
Profeſſor der Medicin nad) Buͤtzow berufen warb, 
wohin er fi) um Pfingften aus 1777 begab. In 
eben diefen Jahr verheyrathete er fid) am 9 Ser 
ptember . mit Stiderica Maris Chriſtiana 
Schroͤdern, einer Tochter des verſtorbenen Aſ⸗ 
ſeſſoris beym Sand» und Hofgerichte Schröder zu 
Guͤſtrow. Da es auf der Buͤtzowſchen Academie 
dazumal an medicinifchen Zuhörern mangelte, ſo 
hielt er anfänglich naturhiftorifche Vorleſungen. 
In der Folge verlangten verſchiedene dort Studie⸗ 
rende auch von ihm philo ſophiſche Lehrſtunden, und 
da er ſo grade zu nicht in ihr Begehren willigen 
konnte, ſo meldeten ſich dieſe bey der Herzogl. Re⸗ 
gierung, und er erhielt den gnaͤdigſten Auftrag und 
Conceſſion auch in dieſem Fache der Akademie 


nach feinen Kräften nüglich zu feyn. Dies gab 


Gelegenheit, daß er am 29 März 1778 die pie 
loſophiſche Meg ſter⸗ Wuͤrde annahm. Bey der 
frohen Entbindung der Durchlauchtigſten Erbprin⸗ 
eſſin des Mecklenburgiſchen Schwerinſchen Hau⸗ 
* von dem erſten Prinzen hielte er im Jahr 1778 
eine oͤffentliche Rede, die er auch nachher der 
Preſſe uͤbergab. Wie aber noch fich feine Bas 
canze bey der medicinifchen Sacultät in Buͤtzow 
zeigte, fo bat er fid) die gnäbigfte Erlaubniß aus, 
ſich einftweilen bis zur fernerweitigen Beförderung 
als praftifcher Arzt in Roſtock aufhalten zu dürfen, 
welche ihm auch gnädigft verliehen ward. “Der 
a Folge hegab er ſich Oſtan 1779 nach — 
woſelbſt 
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woſelbſt er‘ ſich noch gegenwärtig befindet: In ſei⸗ 
ner Ehe hat er 2 Kinder, wovon das aͤltſte ein 
Sohn, und das juͤngſte eine Tochter iſt. 

Seine Schriften find auſſer verſchiedenen klei⸗ 
nen Aufſaͤtzen in den Hamburgiſchen Addreßcom⸗ 
ptoir· Nachrichten, im Hannoͤverſchen Magazin, 
in den Schwerinſchen gelehrten Beitraͤgen, in den 
Roſtockſchen gemeinnuͤtzigen Aufſaͤtzen, und auſſer 
einigen mit und ohne ſeinem Nahmen herausgege⸗ 
benen fliegenden Blättern , welche Aufiäge er in 
der ‚Folge zu fanımien gedenkt, und ebenmäßig 
aufler einigen Feitifchen Arbeiten, folgende: 


3) Difputatio inauguralis medica, in qua oblerva. 
tiones fuas phyfico- medicas, et Sententias com- 
muuicat, hasque in Academia Fridericiana Bü- 
tzowienfi die XVI Januarii 1776 pro gradu Do: 
@oris publico Eruditorum examini fubmittit, 
‚Petrus Benediftus Chriftianus Graumann. Bis 
tzowii 4. \ 

2) P. B. C. Graumanns Betrachtung über die 
Stuffenfolge der natürlichen Körper, nebft eis 
ner Anzeige feiner Borlefungen, Roft. 1777. 4, 

3) Deffentliche Rede über die Freude des Landes 
bey der Geburt des Durchl. Prinzen. Friedrich 

Ludwig, gehalten bey dem Hervorgange ber 
Durchl. Zürftin Louifa Herzogin zu Medlens 
burg, auf der Afademie zu Bügow von P. B. 
C. Graumann, ebend. 1778. 4 

4) P.B. C. Graumann brevis introdu&io in hifto- 
riam naturaleım animalinın mammalium in uſum 

. auditorum. Cui accedit nomenelatura omnium 
hujus claflis civium, una cum charadtere gene- 
rico et fpecifico, denominatione germanica ac 

deſignatione Iconum, ibid. 1778. 8. Ä 

6) Diaͤtetiſches Wochenblatt für alle Stände, oder 

—D x5 | Ä ges 


| ‚und einmahl wunderbarlich ans -Wafleregefahr. 


Li ‘ 


Ir 
4 an 


64 Joachim Hartmann. 
gemeinnatzige Abhandlungen und Auſſaͤtze zur | 
Erhaltung der Gefundheit, Herausgegeben von 
P. B. C. Graumann, ıfler Band, ebend. 1781. 8. 


6) Deſſelben 2ter Band, ebend. 1782. 8. 
7) Deſſelben zter Band, ebend. 1783. 8. 


Hartmann (Joachim) ward am Neujahrs. 
tage 1725 Morgens um ı Uhr zu Malchow, ein 
nen Städtchen im Mecklenburg⸗ Schwerinkhen 
gebohren. Sein Dater war ber bortige erfte 
Stadt» und Klofterpredigeer "Johann Adam 
Hartmann. Seine ftomme Mutter ‚fühlte fü» 
fore nach der Geburt ihres Lebens Ende, und woll⸗ 
te vor ihrem Tode von der Wiedergeburt ihres Soh⸗ 
nes, auch wegen feiner großen Schwachheit gewiß 
feyn. Darum mußte er noch in der Stunde feie 
nee Geburt getauft werden, und wenige Minuten 
hernach ward fie in bie feelige Ewigkeit aufgenom« 
men. : Sie hieß Catharina Weyer, und: war 
aus den in Roſtock berühmten Häufern der Ride⸗ 
mannen ‚und Üuiftorpen enefproffen. Ihr 
Verluſt ward fiebenviertel Fahre hernach, als fein 
Vater zur zweyten Ehe fchriete, durch feine gegen 
ihn fehr liebreichgefinnte Stiefmutter Anna Ma⸗ 
ria Weltzien wieder gluͤcklich erfeger. In ben 
erſten Jahren ſeines Lebens uͤbernahm ſein Vater 
ſeine Erziehung, und Bildung im Chriſtenthum 
und den nothwendigen Schulwiſſenſchaften ſelbſt. 
Er blieb daher bis ins eilfte Jahr unter ſolcher 
Unterweifung in feiner Vaterſtadt. Daſelbſt er. 
rettete ihn die görtliche Vorſehung dreymal von ei⸗ 
. ner gefährlichen Krankheit, zweymahl aus Feuers. 


"1725 


oz j . 
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2725 ſchickte ihn fein Vater auf Oſtern nach Par 


him auf die Schule , mofelbft der geſchickte das 
mablige Rector Cordes, und ber Ruhmvolle da» 


mahlige Conrector Brandenburg feine würdigen 


gehrer waren, Auch genoß er bier in der, Religion 
bes. fernern Unterrichts des derzeitigen gelehrten 
und berühmten, fehe würdigen Superintendenten 
Doctors Engelcken, und warb von ihm, als ſei⸗ 
nem erwählten Beichtvater bis zur Confirmation 
zubereitet, und darauf von dem Damahligen Nach⸗ 
mittagsprediger Magifter Daries eingefegnet, 
Hier ward er wiederum durch die über ihn walten. 
de Hand Gottes aus einer rödtlichen Krankheit ges 
riſſen. Im Jahr 1727 ging er auf Johannis 

nad) Schwerin auf die Schule, und machte untee 
ben damahligen fehr wadern und fleißigen Schuls 
lehrern, dem Rector M. Maͤrck und dem Cons 
rector Schröder, in den Schulmiffenichaften bie 
beiten Progreſſen. Hier blieb er fieben viertel Jah⸗ 
re, und vertaufchte darauf diefe Schule mit ber 
Güftrowfchen, und mächte fich bafelbft, zwey Jah⸗ 
re hindurch, den grändlichen Unterricht des damah⸗ 
Hoen Rectors Mag. Richter, und des Conrettors 
Sandow, möglihft zu Nutze. Wie er denn dem 
leßteren infonderheit die Erlernung der griechiichen 
Sprache und der Dichtkunſt zu verbanfen bar; 
! von jenem aber nicht nur in den Öffentlichen Sehr. 

kunden, fondern auch privatim im Styl, in ber 
Redekunſt, in Kaͤnntniß der fogenannten Flaßifchen 
. Auctoren, In ber Philoſophie und Theologie, im 
Hebräifchen und im Difputiren über die Theologie, 
unterwieſen, und dadurch zu ven acabemifchen Le⸗ 


Jetzti. gel, Meckl. 1.81. ben . 
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ben aufs beſte vorbereitet ward. Sein Vater 
ſchickte ihn 1731 um Oſtern auf die Unlverſitaͤt zu 
Roſtock, und ob er gleich damahls gerne noch laͤn⸗ 
ger zu Guͤſtrow geblieben waͤre; ſo erkannte er 
doch wenige Tage nachher, daß die goͤttliche Vor⸗ 
ſehung ſeinen Abzug durch ſeinen Vater beſchleuni⸗ 
get hatte, weil er durch ploͤtzlichen Einſturz der 
ganzen Decke ſeines Wohnzimmers, der zu einer 
Zeit erfolgte, da er beſtaͤndig zu Hauſe war, un⸗ 
fehlbar umgekommen waͤre, wenn er Guͤſtrow 
nicht verlaſſen haͤtte. Zu Roſtock hoͤrte er die 
Weltweisheit bey dem derzeitigen beruͤhmten Con⸗ 
ſiſtorialrath D. und Prof. Aepinus, die Homile⸗ 
tick beym ſeel. Mag. Raͤmpfer, in der dogmati⸗ 
ſchen, polemiſchen, moraliſchen, exegetiſchen und 
caſuiſtiſchen Theologie folgte er dem Unterricht des 
obgedachten Aepinus, und in der Special. Pole⸗ 
mick, Exegetick und Homiletick der Unterweiſung 
des damahls ſehr beruͤhmten und beliebten D. und 
Prof. Weidner, ‘Bey letzterm war er auch bis zu 
defielben Ende im Kaufe, übte ſich auch unter ihm 
im Disputiren, und vertheidigte auch unter feinem 
Borfig öffentlich den fünften Abfchniet feiner Dife 
‚ fertation unter dem Titel, Regentius male regens 
gegen die Zinzendorfilhe Secte. Mach dem Tode 
des feel. Weidners feßte er ſich durch Unterweiſung 
des jüngften Sohns des feel, Bürgermeifters Be⸗ 
felin, zweener Söhne des "Bürgers und Brauers 
Schultz, und des einzigen Sohns des. Paftors 
Crauel zu Bülow, in den Stand feine arademi⸗ 
ſchen Jahre erweitern zu. Eönnen. ' Als er drittes 
balb Jahre zu Roſtock ſtudirt harte, ging FA 
—— Weile 
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Welle in Condition bey dem Herrn von Revent⸗ 
low zu Altenhoff im Holſteiniſchen, und dann auf 
Verlangen ſeines Vaters zu Hauſe. Im Jahr 
1735 hielte der feel. Paſtor Eppen zu Alten» 
Rheſe bey feinem Vater an, daB er ihm verſtatten 
möchte, feine Kinder in den- Schulmwifienfchaften 
su unterweifen, und da es fein Water bewilligte, 
übernahm er Dies Gefchäfte, konnte es aber, nicht 
länger als anderthalb Jahre beforgen , weil ihn 
fein Bater zu feinen Hülfe im Predigen zu Haufe 
verlangte, unb Lem wiederhotten. Anhalten des Pas 
fters Eppen nicht. länger Raum geben wollte, 
Er unterſtuͤtzte alſo feinen Vater durch haͤufiges 
Predigen bey feinen, Alters halber ihm zuſtoſſenden 
Schwaͤchlichketſten. Im Jahr 1737 gegen Mi⸗ 
chaelis ward er ſchluͤßig, ſich dem academiſchen 
leben zu widmen, und fein Studiren in Helmſtaͤde 
fortzuifegen, allein, ‘wie er fchon im Begriff ſtand, 
dahin zu gehen, bewegte ihn ein rührendes Antrag 
feines Vaters, noch ein halb Jahr. bey ihm zu 
bleiben, und ftate Helmſtaͤdt, Roſtock zu mählens 
Er gehorchte feinem Vater, und ging auf Oſtern 
1738 jum andernmahlnad) der Arademie zu Kor 
flo. Daſelbſt hörte er aufs neue.bey feinem alten 
Lehrer Aepinus ein Eraminatorium in der Theolo» 
gie, und die Exegetick. Inſonderheit aber ſtudirte 
er mit vorzüglicher Bermwendung die Philoſophie, 
nach der neuern Einrichtung und Methode , nache 
dem er fie, ben feinem erfien Aufenthalt in Ro- 
flo nach dem Ariftotelifch - Scholaftifehen und 
Eclectifhen Zuß, mehrmahlen wiederholt, nach 
allen Theilen getrieben bar Er verband fie mit 
l 2 | den 
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den mathematiſchen Wiſſenſchaften, und in beyden 
bediente er ſich des Unterrichts des fuͤrtreflichen da⸗ 
mahligen Magiſters und bald nachherigen Profefe 
ſors B. H. Roͤnnberg, bey welchem er Logick, 
Methaphyfick, Natur⸗ und Voͤlkerrecht, Phyſick, 
und die reine ſamt der angewandten Mathematick, 


anderthalb Jahre mit ſorgfaͤltiger Stetigkeit höre 


te, in welcher Zeit er auch im Hebraͤiſchen, im 
Rabbiniſchen, und in den Juͤdiſchen Alterthuͤmern, 
die gruͤndlichen Vorleſungen des fuͤrtreflichen da⸗ 
mahligen Orientaliſten des Prof. Carpov beſuch⸗ 
te. Unter dieſer Zeit ward ihm auf Oſtern 1739 
die Unterweiſung ber drey Söhne des feel. Doctors 
Hagemeiſter übertragen, welche er auch annahm, 
und inzwiſchen feinen. Borfag um fo weniger aus 

‚ber Acht ließ, ale er ſich ſchon damahls mit Vor⸗ 
leſung über UDolfs fleine Logick zu öffentlichen 
Vorleſungen zuzubereiten fuchte. Er warb dann 
im Auguft des 1739 Jahres von ber Philofophie 
ſchen Facultaͤt, auf geziemendes Anfuchen, examini⸗ 
nirt, und der Annahme der Philoſophiſchen Do⸗ 
etorwuͤrde fähig erkluͤrt. Bald hernach ſtarb fein 
Vater, deſſen Verluſt ihm zwar ſehr ſchmerzhaft 


vwar, aber doch feinen Bang zur Promotion nicht 
> " aufhalten fonnte. Er nahm würflicy unter dem 


damahligen Decan der Philofophiichen Facultaͤt, 
dem fehr gefchieften und ‚würdigen M. und Prof. 
Engel bie Phitofephifche Doctorwürbe an, und 
hielte dabey eine öffentliche Rede: de eo, quod 
decet ‚. in libertate philofophandi , worauf er 
auch in der Philoſophiſchen Facultaͤt recipiree 
ward,. and Freyheit erbielte, nad) En N 


— 
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erſte mahl geſchahe es im Jahr 1742, allein eb. 
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Mbiloſophiſche, Philologiſche, Hiſtoriſche und 
Mathematiſche, Vorſeſungen zu halten. Jetzt 
reißte er zum Begraͤbniß ſeines ſeel. Vaters, und 
nachdem er demſelben beygewohnt, wieder nach 


Roſtock zuruͤck. Er eröfnete feine Vorleſungen in 


der Logick, Methaphyſick und’ der reinen Mathe: 
matick, auch einigen ganz privaten Borlefungen in 
den beyden erfteren Wiſſenſchaften. Da er nach 
Verlauf von etlihen Monaten fich zu ſehr belä« 
ſtigt fühlte, gab er die Unterweifungen ber Hage⸗ 
meiſter auf, und feßte mit defto gröfferem Eifer 
die acabemifchen Arbeiten fort, . Ununterbrochen 
baureten in vielen täglichen Stunden feine Vorle⸗ 
fungen über Logick, Methaphyſick, Mathematik, 
Recht ver Natur, Geſellſchafts-Recht, Ethick, 
Politick, Phyſick, Univerfal-Hiftorie , critiſche 
Geſchichte der neuern Philoſophie, die er ſelbſt 
ausgearbeitet hatte, Hermenevtick, Homiletick, 
beyde nach eigenen Ausarbeitumgen, letztere auch 
nad) dem Berlinſchen Grundriß wohl und erbau⸗ 
lich zu predigen, Dratorie, Styl, Hebräifche 


Sprache , und fomohl über Danzens Gramma⸗ 


tick, als ein Sectorium über den Jeſaias. Unter 
ſolcher Menge von Arbeiten, fing er auch an, fid) 
in Schriften bekannt zu machen, und befchäftigte 
ſich unabläffig mit beyden Arten des Beweiſes feis 
nes beftändigen Fleiſſes. Während folcher Zeit 
ambirte er zu zweyen mahlen die Profekion der 


Poefie ben Se. Herzogl. Durchlaucht, dem dar 


mahls regierenden Herzoge Carl Leopold. Das 


waren fchon vorher , ohne fein Willen, amdere 
€ Vote 
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Vorkehrungen gemacht, wodurch fein Verſuch un⸗ 
ausführlich ward, der ihm doch die gnaͤdigſten Bern 
fiherungen für die Zukunft zumege brachte Das 
andere mahl geſchahe es im Jahr 1743, md. er.ere 
hielt die gnaͤdtgſte Zufage darauf, und warb. auf 
eine beftimmte Zeit deren Ausführung veſtgeſetzt. 
Als aber die Zeit da war , hatten. fich Umſtaͤnde 
ereignet, welche der Sache einen Anftand gaben; 
und die Gtefle blieb unbeſetzt. Zu der Zeit ges 
ſchahen ihm ſehr gnäbige andere Anträge, die er 
aber unterthaͤnigſt, wenigfteng‘ vor ber Hand, :-zu 
decliniren füchte, und bloß zuftieden war, fech deu 
Gnade des Daurchlauchtigſten Landesherrn verfis 
chern zu koͤmen. Allein es hatte die Vorſehung 
etwas anderes And beſſeres für ihn beſtimmt. Imn 
31 Jahre ſeines Alters, nemlich im Jahre 1749 
erfolgte fein Ruf unvermuthet an.den Hof zu 
Schwerin, einen Hof, an dem fein Menfch war, 
„ben ee in feinem Sehen -je geſehen hatte. Gr. 
Herzogl. Durchlaucht der Durchl. Herzag Chri⸗ 
ſtian Ludewig, Hoͤchſtwelche damahlls als Kay⸗ 
ſerlicher Commiſſarius in Schwerin reſidirten, bes 
rieffen ihn, Hoͤchſidero Durchl. Prinzen Ludewig 
Vorleſungen uͤber die Mathematick, Weltweisheit, 
Geſchichte, und Reichs⸗ Grundgeſete, letztere nach 
dem Schultz, zu halten. Bald nach dieſem er⸗ 
langten Ruf,, beriefen ihn die Hochadelichen Par 
tronen dee Malchemfchen Kirchen und Pferren 
zur Präfentation, mie fehr. fehmeichelhaften Vor⸗ 
ſteſſungen, die Stelle feines ſeel. Vaters zu befleis 
ben. Er war aber nun niche:sermögend , ‚den 
Antrag anzunehmen , "und declinirte ihn alfo —* 
anſtan⸗ 
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anftändigfle, und folgte auf Ofen 1745 ſeinem 
Ruf nach Schwerin. Schon ein halbes Jahr 
war er dort geweſen, und wuſte noch nicht, wie 
es eigentlich ſich alſo gefuͤget, daß er dahin gekom⸗ 
men; da er endlich den Zuſammenhang gelegent⸗ 
lich eefuhr. Nie wird er die darin wahrgenom⸗ 
menen Spuren der gnaͤdigen Fuͤhrung Gottes aus 
dem Sinn verlieren. Er genoß der Gnade des 
Durchl. Prinzen ſowohl, als Hoͤchſtdero Durchl. 
Herrn Vaters, und des ganzen Hofes, erfuͤllte 
den ihm gewordenen gnaͤdigſten Ruf und Befehl, 
und blieb drey und ein halb Jahr in ſolcher Be⸗ 
dienung bis Michaelis 1748. . Während dieſer 
Zeit warb er von einer ſchweren Kranfheit im 
Jahr 1746 heimgefucht, aber auch durch die Guͤ⸗ 


te des Herrn bapon wieder befrepet. Lind unter der⸗ 


felben entdeckte er, zu feinem groflen Bergnügen, 
manche Spuren: einer jehr ‚gnädigen Gefinnung 
feiner Durchl. gnäbigiten Herrſchaft gegen ihn. 
Er verlohr im Jahr 1747 feine liebreiche Stief⸗ 
mutter. Sym übrigen brachte er feine Nebenſtun⸗ 
den nicht müßig zu, fondern fchrieb auch während 

dieſer Zeit verichiedene gelehrte Schriften. As 
der Durchl. Herzog Ebriftian Ludewig im Jahr 
1747, nach dem erfolgten Ableben des Durchl. 
Herzogs Carl Leopold, die Landes. Regierung an⸗ 
getreten hatten, waren Hoͤchſtdieſelben der gnaͤdig⸗ 
ſten Entſchlieſſung geworden, ihm fuͤr ſeine, dem 
Durchl. Prinzen Audewoig. gehaltene Vorleſun⸗ 
gen zur Vergeltung eine Stelle im Conſiſtorium 
mit der Superintendentur des Mecklenburgiſchen 
Kirchen⸗Crayſes, und z Profeßion bey ber da 
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demie zu ertbeiten,, zu welchen. Aemtern er fich 
durch eine Inaugural. Dieputation und Uebernebe 
mung ber Doctorwuͤrde quolificiren muſte. Er 
meidede ſich alfo bey der Theologifchen Facultaͤt in 
Roſtock im Anfange de Jahrs 1748, und ihm 
. ward von berfelben , wie auch fonft gewöhnlich, 
aufgegeben , Die Inaugural, Disputation über 
2 Pet. 2, ı. de actu reprobis fatisfadtionis 
Chrifi obiecto ju Halten. Nachdem er folche 
. ausgearbeitet, reißte er nach Roſtock, feftirte fich 
dem Sramen ber Facultaͤt, und hielte ſeine Inau⸗ 
qurat. Disputation „ davon aber nur der dogmas 
tiſch⸗ exegetiiche Theil. abgedruckt werden konnte, 
weit der Durchl. Landesherr und der ganze Hof 
haben gegenwärtig ſeyn wollten. Dagegen mußte ex 
über den dogmatiſchen und polemiſchen Theil einen 
Auszug in deutſcher Sprache abdruden laflen, und 
alfa ohne Präfes über das Ganze pisputiren welches 
denn auch in Gegenwart des ganzen Hofes von dem 
obern Catheder, und darauf bie Annahme der theol. 
Doctormürbe erfolgte. 3 Wochen hernach brachte er 
auch den zweyten, nemlich den pofemifchen, Theil der 
Sfnaugural«Dieputation zur Catheder, weichen nun - 
unter feinem Borfig ber damahlige geſchickte Studio⸗ 
fus der Gottesgelahrtheit, nunmehrige —— 
Kor zu Pinnow, JobannEbriftopber Richter, ein 
Sohn des obgedachten Rectors Richrer, vertheidig« 
te. In demielben Jahr am 24 Auguftward er auch 
zum Quperintenbenten des Mecienburgifchen Cray⸗ 
fes von dem feel. Conſiſtorialrath und Superinten⸗ 
denten Sander aus Guͤſtrow, in Gadebufch mie 
aller Selemnität ordinirt und inteoburirt. Anfange 
| | des 
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bes Septembers warb er ode Drofeffor Hrbinarius 


Ertra conciliaris ber Theologie eingefühet, und 


trat folche Stelle mittelft einer öffentlichen Rede 
an, ımb Barauf ward er auch am 18. Sept. ins 
Herzogl. Sonfiftorium, nach gehaltener kurzen Res 
de ımb abgelegten Eyde, auf Sitz, Stimme, und 
Salarium, angeriefen. Es war ihm zwar duch 
die Profefito ordinaria Conciliaris der Dichtkunſt 
von St. Herzogl. Durchl. conferiret , es veran⸗ 
laßten ihn aber einige Borfommenhelten , inſon⸗ 
derheit weil damahls noch fein Fond zum Salario 
für biefelbe vorhanden war, davon abzuftchen, weil 
auch nicht lange Hernach feine Keception als ber 
Theologie ordinairen und conciliaren Profeflors er⸗ 
folgte. .. Daber Sat er nie davon Gebrauch ges 
macht. In demfelben Jahr am 30. Detober trat 
er ih ven Eheftand , und .mählte zu feiner Gattin 
des. mehrgebachten Rectors Richter einzige Toch⸗ 
tee Magdalena Eliſabeth, welche Ehe ber 
Herr auch mit verfchiebenen Kindern gefegnet bat, 
davon bie einzige lebende Tochter, ſchon erwach⸗ 
fen, 1770 verftarb , zwen Söhne aber noch im 
eben find, davon ber ältefte jege in Jena die 
Rechtsgelahrtheit, der jüngfte aber in Roſtock die 
Theologie ftudiret, In den gefammten ihm übers 
tragenen Aemtern arbeitete er-mit aller Treue und 
unermübeten Sleiß, und-unterließ ben dem allen 
nicht, verfchiedene Schriften herauszugeben, Im 
Jahr 1749 hielt er die feyerliche Rede am Ges 
burtstage feines Durchl. gnaͤdigſten Lanbesherrn. 
2731 ward er nach dem Tode feines Verehrungss 
würdigen alten Sehrers Aepinus als Profellor or⸗ 
| E5 dinarius 
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bdinarius Der Throlögie, auch ins Coneiljum als 
Conciliaris eingeführt, m erBielt im Jahr 1754 
Bas Rectorat der: Academie zum erftenmahl‘. Im J. 
‚375 3: verlor er feinen geliebten - Schwiegervater. 
In demſelben Jahr ordinirte und introdutirte erben 
ſel. Da Roͤnnberg als Superintendenten in Bis 
ſtrew. ſo wie 1735 den D. Quiſtorp, als Su⸗ 
perintendenten des Roſtockſchen Crayſes, in Ribnitz 
oͤffenclich und fehyerlich. Im Jahr 1756, als, nach 
dem ‚erfolgten Ableben ſeines groſſen und gnoͤdig⸗ 
fien Befoͤrderers, des. Durchl. Herzogs Chriftian 
Ludewig, , der jeßtregierende Durchl. Herzog und) 
. Bar,.: Herr Seiederich, : Herzog zu Merflenburg 
u. fr u die Jandes- Regierung antraten , und ‚für 
angemeſſen ‚fanden, eine Perſon wicht mit vielen 
Aemtern zu bekleiden, und deswegen mehrere combi⸗ 
nirte Aemter theilten, hatten, Hoͤchſt Dieſelben 
fuͤr ihn die Gnade, ſeiner freyen Wahl zu uͤber⸗ 
laſſen, ob er die Superintendentur allein. oder die 
Conſiſtorialſtelle und Profeſſion allein, behalten 
wollte. Er legte alſo letztere nieder, nachdem er. 
zwor noch disputiret, aid: fein. Schediasma pole⸗ 
icum geſchrieben, hatte. Die Superintendentur 
verwaltete er mit allem Fleiß. Da er aber durch 
Niederlegung zweyer Aemter mehr Muͤßs erlangte 
hatte, verwandte er. ſolche zur biblifchen.:Arbeit, 
und zu hernach herausgegebenen Schriften: Nach 
bes feel. P. Orlichs Tode ward er zu Hamburg 
zum Paftorat an der groſſen Michaelis Kirche, 
und nach des feel. Superintendenten Carpzovs 
ode zu Luͤbeck zur Superintendentur präfentirt. 
Aber. die Wohl entſchied für den verftarbenen 
| | BER errn⸗ 
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Serenfehmiir, und ben jegigen Herrn Profanzler 


D. und Prof. <peologiä primarius Cramer zu 
Kiel, Im Jahr 1768 follte die durch den Tod 


des feel. Paftors zu St. Nicolai, und Profeflors 


der Metaphyſick, Conſiſtorialraths D. Quiſtorp 
erlehigte Stelle wieder beſetzt werden. Ein Hoch⸗ 
edler und Hochweiſer Rath der Stadt Roſtock 
hatte dazu auf ihn, zugleich nebſt zween andern 
ſehr geſchickten Männern ‚, Reflerion genommen, 
und er-ward am Tage ber Präfentation burch ein . 
Uebergewicht von 150 Stimmen: zum; Paftor ap. 
St. Nicolai erwaͤhlet. Er erflehte bey Sr. Res 
gierenden Herzogl. Durchl. feine gnaͤdigſte Dimiſ 
ſion, und als er ſolche erhalten hatte, acceptirte 
er die geſchehene Wahl, und erhielte von Ampfif 
ſimo Senatu, auf gewoͤhnliche Art, im Conſeſp 
die Vocation zu dem gedachten Paftorat : : wo⸗ 
zu. er mich, nach ordnungsmaͤßig mit dem Rev. 
Minifterio, über feine fchriftlich an daffelbe übers 
gebene Sonfeffi onem fidei, angeftefltem Colloquio, 
barauf erfolgtem Bericht Rev. Mir. an den Rath, 
und von Letzterem an Sereniffimum eingefandten 
unterthänigften Borftellung,und Bitte um gnädige 
fie Behtätigung.der gefchebenen Wahl und Voca⸗ 


‚tion, auch Befehl an den Seren Director des Rev, 


Min. und‘ gnädigft erfolgter Eonfirmation und 
Mandat de introbucendo, am Dienftage vor dem. 

3 poft Trinitat. in der St. Nicolai. Kirche fa 
fentlid) introbueirt ward, am britten Teinifatse | 
Sonntage fein Paftorat. antrat, und’ dann bald 
darauf auch ins Minifterium aufgenommen ward. 
Ja demſelben Jahre ward ihm auch die vauge 
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Profelfion der Metaphyſick uͤbertragen, unh et das 
u, auf jetzt gewoͤhnliche Art von Magnifico Das, 
Met Academiã introdueirt, und vom Senior des 
Collegii der Raͤthlichen Profeſſoren ins beſagte 
Collegium ‚aufgenommen. Als aber hetnach der 
feel. D. und Prof. Theologia Becker mit Tore 
abging, mward- er von Ampliſſimo Senatu zur . 
Zpeologifchen Profeflion berufen, introdwirt und 
ins Collegium "der. Rärhlichen. Profefforen. reci⸗ 
pirt. Diefe beyden Steflen eines: Profeffors der 
Theologie und Paftors zu St. Nicolai beffeider 
er auch noch unter göttlicher Gnaden Regierung 
bis jegt mit voller Sebhaftigkeit, Treue und Fleiß, 
ba er. bereite Teln 69. Jahr erreicht Hat. , Gein 
Fl iſt vor der No. 30; feiner Schriften geftos 


Sche herausgegebenen Schriften find. fol 
gende: . 


. I) Progr. de contingentia relatiya libertatis requi- 
fito. Roftochii 1741. 4 3pbe. Hiemit Ind er 

” zu feinen philofopbifchen Vortefungen ein, 
„YDin. qua principii Juris naturalls indeque reful- 
tantis —ES naturalis univerfalitas ex ipfa 
moralitatis & obligationis naturalis natura -Afti- 
tux. Reſp. Bernh: Chr. Kofegarten. ibid, 1741. 
4 1 plag. Sie ift wider den Herrn Profeffor 
»Yollmann zu Göttingen und deflen Borrede zus 
feinen Infit. pneumatologiae et Theologiac na- 
) Be an pofta Ce Segneri im 

+3) Anacrifis, oppofita Criſt perpetuae Segnerä 

capita duo Geometriae ill. Wolfii. ibid. 1743- 
8. 10.plag. - " u: 
4) Sendfcreiben an den Herm Prof. Segner, we⸗ 
u es, qufgefegt 
von. 
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von einem feinen Freunde. (ohne Namen) ebend. 
1743. 8. 3 Bogen. | 


) Difl. de vatieinio Simeonis Luc. 12, 34. 35. Refp. 
Joh. Joach. Anfchl. ibid. 1744. 4. 73 plag. 


6) Vernünftige Gedanken zur Beurtheihing der 
trage : ob eine blos animalifche Seele Fünne 
vernänftig werden ? ebend. 1745. 4. 33 Bog. 

Herrn von Leibnitz, der in einer Stelle 
feiner Theodicee behauptet, daß eine blos anis 
malifche ‚Seele koͤnne zur Vernunft erhoben 
werden. » 

7) Bernänftige Gedanken vom Gewiſſen, nad) ben 

Grundſaͤtzen der neueren Weltweisheit. ebend. 
1745. 4. 18 Bogen. 

8) Vernunftmaͤßiger Beweiß von der Nothwendig⸗ 
keit und Wuͤrklichkeit eines Erldſers, von der 

Nothwendigkeit und Wuͤrklichkeit einer goͤttlichen 

. DAfenbarung, und von dem ohnſtreitig goͤtili⸗ 
chen Urfprunge der. heiligen Schrift, Wismar 
und Buͤtzow. 8. 720 Selten, 

9) Diſſ theol. inaug. exegetico dogmatica, de actu 
reprobis vera Redemtionis Chrifti obie&to ad 
2 Pet. II. 1. Roft. 1748. 4. 9 plag. 


10) Difp. theologico polemica in 2 Pet. IL r. de 
actu reprobis’ vero Redemtionis Chrifti obiedto, 
qua’et ad ea, quae Calvino-Reformati adverfus 
locum Petrinum’excipiunt, et ad ea, quae thefi 
noftrae , difputatione inaug. ad hunc locum de- 
monftratae, contraria, a viris praecl. Jac. Carpo- 
vio et Petro Ahlwardo, pro neganda, pro im- 
poenitentia finali , et peccato in Spiritum San- 
tum, fadta fatisfatione docentur, modefte diiu- 
dicantur et refutantur, Reſp. J. C. Richter. 
Güftrov. ibid. 1748. 

11) Auszug der Saͤtze, welde in der eregetifche 
dogmatiſchen Differtation über 2 Pet, 2. 1. zum 
gründlichen Beweife, daß die verworfenen Men⸗ 
ſchen wahrhaftig. Durch Ehriftum eribien Ban 
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Affemtlich vertheidiget worden. ebend. 1748. 4. 
2 Bogen. 

12) Abhandlung von der Suͤnde wider des Men⸗ 
ſchen Sohn. Wism. und Buͤtzow 1749. 8.98. 

13) Bernunftmäßiger Beweis von der Schdpfung 
überhaupt, und daß die Welt nothwendig einen 
Anfang haben muͤſſe. Roſtock 1749. 8. 108, - 

14) Bergleichung der verfchiedenen Wortfuͤgungen, 
welche die Ausleger bey Erklärung der Stelle 
PHiL 2. 13. gebraucht haben, In den gelehrten 
Auffägen in den Medlenb, Schwer, Nachrichs 
ten für 75 00 rd 

15) Progr. funebre, quo memoriam et Eulavariar 

Viri quondam Praecell. Ampl. et Doct. DniDav. 

Richteri, Red. Gymnafi Guſtrov. &c. defcriptu- 


a 


rus pauca ad Eulavasıay Chriftianorum. fpe- ' 


&tantia, et’ex Apoc. 14. 13. illuftrata &c, prae- 
iu mifit. ibid. 1753. Fol, 4 plag. \ 
16) Beurtheilung der Frage: ob der Apoftel Baus 
. Ins das .Geläbde eines. Nazirders übernommen. 
a Geſch. 18.18. In den gelehrten Bensrägen 
r 175% 
17) Progr. Prore&torale, fefto Pentecoftes, Vindi- 
eias exegefeos dicti 2 Pet. 2. ı. Diff. inaug. ex- 
pofitae contra impugnantium obmota praemit- 
tens. ibid. 1754-4: 4 pl. | 
.18).Progr.Pror. argumentorum,ad probandum pro 
impoenitentia finali praeftitam fatisfationem, 
ab univerlalitate gratiae et meriti Chrifti defum- 
torum, contra obmota vindicias praemittens. 


. 19) Difl, Th. Pol. argumentorum, quibus praeftitam 
eſſe pro impoenitentia finali ſaticfactionem Chri- 
fli apagogice demonftratur, contra obmota vin- 
dicias exhibens, Refp. Joan. Joach. Praevecke, 

ibid. 1754 4 3hplag. | 
20) Difl, Theol. Pol. qua argumenta ad evincen- 
-  dum. Satisfaftionem Chrifti pro impacnitentia 


Anali 


m + 
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ou Anali:praectitam elle, a vocatione univerfäli, ab 


‚obligatiore ad fiden, et teftimoniis. Scripturae, 
“. Jo. 3. 16. 10.2. 2. a defedtu in fatisfadtione 


negando, a.gratia.per totam vitam peccatori 


- .adfiftente, ab infinito-amore divino erga genus 
kummanum. lapfum, et ab impoenitentiae finalis 
tantum hypothetica impoflibilitate, defumta, 
contra obmota.vindäicantur. Refp. Jac.Fr. Rü- 
_ dinger. ibid. 1734. N 

21) Diefe legten vier Schriften brachte er 1755 zus 
ſanmen, und machte eine Vorrede dazu, darin 
ihr Innhalt, unter dem Titel Diff. inaug. defen- 

ſo &c. Pars prior, angeyeigt wird, ibid. 4. 2 pl. 
22) Gedanken Aber Lightfoots Erklärung ver Stelle 
Hebr. 10. 29. In den gel. Beyträgen für 1755. 


-"23) Disquifitionis theolegicae Ideam generalem 


‘aınicae veraeReligionis ex fcriptura facra et ſpe- 
cialiter ex Rom. 12. I. 2. evolventis fedtionem 
Exegeticam priorem per Exegefin verfus prioris 
dieti Paulini principia formandae idene genera- 
lis evolventem examini erud. fubm. Refp.H, C. 
Fidler. ibid. 1753. 4. 5 pl. 

24) Eiusd. Diff. ſect. Exegetica pofterior. Refp. Fr. 
Cafimir Rofenberger, Curono. ibid. 1755. 5 pl. 


25) 1755 hielte unter feinem Moderamine Joach. 

Niec. Fr. Plahn als Präfes, und Joa. Chr. Henr. 
Riedel al& Reſpondent, feine Difp. de impofhbili 
quorundam ad BETavaay renovationead Hebr. 
6.4—6. ’ 

26) * Theol. Pol. qua argumentorum, ſatisfactio- 
nem Chrifti pro impoenitentia finali praeftitam 
negantium, et Diflertationis inaug. fe&tione par- 

‚ tis.polem, fecunda refutatorum et fpecialiter ar- 
gumenti primi de duplici poena, altera a Chri. 
fto, altera a peccatore Deo non fumenda, ten- 

„tata defenfio refellitur. Refp. Car. Lud. Otto 

"Zashow. ibid. 1754. 4. 6pl. 


‘ 27) Sche- 


⸗ 
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. 97) Schediasma Theol. Polemicum, quo argumen- 

. torum fatisfationem Chrifti pro impoenitentia 
finali praeftitam negantium et diflertationis in- . 
aug. fedione partis polemicae fecunda refutato- 
rum, et fpecialiter argumenti fecundi, a damna- 
tione finaliter infidelium et tertii, ab impof» 
bilitate factum phyfice et moraliter alienum qua 
tale imputandi, defumti, tentata defenfio rel. 
litur. ibid. 1756. 4. 4pl. | 

28) Diff. Theol. Polem. qua, do&trinam de fatis- 

fa@tione Chrifti pro impoenitentia finali praefti- 
ta, progreflus in infinitum iure non acculari, 
et oppofitam illi hypothefin per diſtinctionem 
legis operum et legis fidei nen defendi, nec a 


Particularismi fufpicione vindicari pofle, evinci- 


“tur. Refp. Math. Muflacus. ibid. 1756. 4. 6 pl. 
Diefe drey letzten Schriften brachte er gleichfalls 
zufammen, und ſchrieb eine Vorrede dazu, darin 
ihr Innhalt angezeiget wird unter dem Titels 

29) Diflertatio Inaug. defenfa pars pofterior. ibid. 


. 1757. 2pe 
30) Ausführliche Betrachtungen über die Geſchich⸗ 
„te Jeſu nach dem Zeugniffe der vier Evangelis 
. ften, Erfter Theil, ebend. 1761. gr. 4. 
. 31) Prebigt über Luc. 10, 23—37, gehalten in der 
Marienkirche zu Roſtock, ebend. 1766. 4. 32. 
32) Progr. Redtorale fpecimen chronologiae bibli- 
ceae. ibid. 1771. 4. 4pl. : 
33) Progr. Re&torale fpecimen chronologiae bibli- 
. eae alterum fiftens, ibid. 1771. 4. 4pl. 
349—41) Entwürfe feiner Predigten, 8 Jahrgänge, 
ebend. 1774-81. 8 
* 42) Progr. quo ad inftitutum Griesbachii Textum N, 
T. graecum mutandi quacdam exponit. ibid. 


1775. 4: 4pl. 

3) Beige Reden über wichtige Wahrbeiten der 
gönlichen Offenbarung nad) Veranlaffung der 
Sonus Feft: und Bußtags- Evangelien; ıfler 
Band. obend, 1776. 4, 4 Alph. 78. N 
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er, Pr. Re&. quo brevem Vaticinti Danielis Cap. 


9, 24 - 27. ‚illuftrationem , eiusque adverfus 


Ill. Dn. Dav. Michaelis cogitata confirmationem . 


‘ exhibeg..ibid. 1776. 4 3 pP. . 
45). Syfema chronologiae biblicae, ibid. 1777. 4 
5 Alph. 7 pl. | 


46) Heilſame Belehrung für den Recenſenten, der 


in den Bägowifchen critifchen Sammlungen das 
Syftema-Chronol. zu beurtheilen unternommen, 

aufgeſetzt von einem Freunde biblifcher Wahr⸗ 
heiten. 1777 


AT... 0. ... 
47) Nicht zu bezweifelnde Antwort des Publieums 


auf die,. „ Brodüre, Ein’ Wort an das Pus 
blicum. In eben der'No. 46. bemerken Sache. 


* 48) Prog. Re&orale, quo’'vaticinii Dan. Cap. 9, 


2427: expficationem, et adverfus Ill: Drii Mi- 
chacliscogitata vindicias profequitur. ibid. 1777- 


49) Deytmahl des Ruhms und der Ehre . Eine 


Leichenfehrift auf den ſeel. uͤrgermeiſter, Dos 

etor und Prof, der Rechte J. H. Baleke nebft 

- einer‘ Betrachtung von der durch den’ Verſoh⸗ 

nungstod Jeſu aufgehobenen Surcht des Todes. 
ebend, 1779. Bol. EB. 

50) Pr. Re&,.in quo Ill. Dni Michaelis cogitata in 

Dan. 9, 24—27. examinare pergit. ibid. 1778. 


4. 4pı 
51) Pr. Red. qyo ultimas vaticinii Dan. Cap. 9, 
24 - 27, siusque adverfus Ill. Dni Michaelis 
vindiciarum lineas exhibet. ibid. 1781. 4- 32 pl. 
iÄfete 


52) Kurze Betrachtungen über wichtige Schr 


len, zur Befbrderung der Hausandacht. ebend, 
1783. 8. 2 Alph. ; Be 
Noch hat er-viele deutſche und lateiniſche Gedichte, 
- worunter eines von 15 Kolio Seiten iſt, in wele 
chem ſich alle Worte mit einem VB anfangen, 
und Infcriptionen verfertiget. Am liebften ars 
beitet ee an geiſtlichen Liedern, Daher er auch zu 


Jetztl. gel. Meckl. 1.86: 5 Denen 
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denen gehoͤrt, welche an dem Roſßockſchen Neu⸗ 
vermehrten Geſangbuch befchäftigt — * 


Roch, (Ehrenreich Chriſtoph) ſtammt 
von elnem alten Mecklenburgiſchen Prebigergen 
[ciechte.ab ‚ fintemal feine Vorfahren in ununter« 
brochener Reihe feit. dem fechszehniten Jahrhun- 
derfe im Herzogthum Meckienburg mit Ruhm und ' 
Segen Kirchen: und. Schulämter verwaltet haben, 
unter denen der Erfte, eines Bürgermeifters in 
Derkeberg Sohn, Joachim Koch, zu Malin 
Paſtor gemefen ift, und mit die Formula Concor⸗ 
diä unterfchrieben hat. „Er felbft ift zu Baß, in 
ber ;Önoienfchen Praͤpoſitur, alivo. fein Vater 
Johann Chriſtoph Prediger war, 1714 den 
27. October geboren worden. Seine Mutter war 
Morotbes Lehmann , melde ihren Vater, 
Urban Lehmann, "der zuerft in Anklam, und 
zuleßge in Wismar. , Rector der Schüle geweſen 
war, früßzeitig verloren hatte, und darauf mie 
ihrer Mutter wiederum nach Anklam, als derſel⸗ 
ben Geburtsftade, zuruͤckgekehret war. 


Den erften Unterricht in feiner Kindheit genoß 
er von’ feinem eigenett Vater, ber Ihm aber bald 
hachher unterfchiedene Hauslehrer von guter Gen. 
ſchicklichkeit Hielee, unter denen er. fich vorzüglich 
noch mit vieler Dankbarfeit Hrn. Michael Rha⸗ 
des erinnert, ber aber, ihm zu früh, ins Predigt 
ame im Mecklenburgifchen befördert ward. Nun 
wollte es fein Vater niche von neuen wagen, ihn 
einer andern Privatunferweilung, als feiner felbft« 
eigenen , anzuvertrauen. Die legten Jahre da 

Zur _ on oo her, 
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der, bevor er die Akademie bezog, bemuͤhete fih 
fein Vater ſelbſt, ihn zu derſelben aufs befte vor» 

„ zubereiten, wobey denn niche allein nicht des noth⸗ 
wenbigen Unterrichts im Griechiſchen und Hebräis 
ſchen, fondern auch nicht eines guten Vorſchmacks 
in der Philofophie und Theologie vergeffen mar. 

Zu Anfange des Jahrs 1731 begab-er fich 
nad) Roſtock, und ward unterm Rectorat bes’ D. 
Weidners unter die afademifchen Bürger aufger 
nommen. Als einen befondern Vortheil für fein 
akademiſches Leben, da bafielbe fich ziemlich fruͤh 
angefangen hatte, hat er ſtets es gehalteh, daß er 
das Gluͤck hatte, ald Hausgenoß in.das Haus des 
würdigen und frommen M. Gerlings, damalie 
gen Archidiafonus,. nachherigen Paſtors zu Mas 
rien, aufgenommen zu werden , welches er auch - 
Die ganze Zeit feines Aufenthalts in Roſtock Über 
geblieben iſt. Das Andenken diefes Mannes - 
wird, wegen de3 vielen Guten , das er demfelben 
zu verdanfen hat, bey ihm ftets im Segen bleis 
ben;, und es ift feinem Herzen fehr erfreulich ges 
weſen, daß er auch in den folgenden Syahren, von 
der Wittwe deffelben, einer würdigen Tochter des 
vortreflichen Prof. und Paftors Peter Beckers, 
bis an derfelben Ende , vieler Freundfchaft und 
Liebe ift werch geachtet worden. \ 

Zu feinen Lehrern hatte er ſich vorzüglich, in 
den philofophifchen und damit verwandten Wiſſen⸗ 
fhaften, den D. und Prof. Burgmann, nebft 
den damaligen Magifter Becher, der zulegt als 
Paſtor in Lübeck geftorben ift ; in dee bibiffchen 
Philologie und Eregefi den D. und Prof. En⸗ 
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gelte, nebft dem damaligen Magiſter, nachheri⸗ 
gen D. und Prof. Raͤmpfer; in der Kirchenhi⸗ 
ftorie den D. und Prof. Wolf; in der Theologie 
gleichfalls den D. und. Prof. Engelke, vornem⸗ 
lich aber den würdigen und rechtfchaffenen D. und 
Prof. und Rath Aepinus gewählt. Br 
Wie das Vermögen feines Vaters ihm, niche 
fänger auf der Akademie zu bleiben , erlaubte, .fo 
ward er zum Lehrer und Erzieher in unterfchiede: 
nen adelichen Hänfern auf der Inſel Rügen vor 
einem ftralfimdifchen Freunde empfohlen. .. Allein 


rine feltfame Abneigung ; die er gegen dies Sand 


hatte, ohne felbige ihm felbft erflären zu koͤnnen, 
war die Urfache geweſen, daß er unterfchiedene ihm 
angetragene Stellen , blos deswegen abgelehnt 
hatte. Sein Freund trug ihm gleich darauf aber» 
mal die Stelle eines Erziehers in einem adelichen 
Haufe, jedoch.gleichfalls auf Rügen, an; moben 
derſelbe aber fich bie freundfchaftliche. Mühe gab, 
ihn von der Thorheit und Falſchheit feines Bor: 
urtheils wider diefes Sand zu überzeugen, und ihm 
dahingegen baffelbe recht fehr annehmlich zu em. 
pfehlen. Nun fing er-an, die Schwachheit zu 
"fühlen, deren er fich ſchuldig gemacht Hatte, und 
folgte im Zebruar 1734 dem Rufe nad) Kügen, 
in das Haus einer überaus würdigen verwittweten 
‚Dome , der Stau Majorin von Schwargern 
zu Nazevitz. Ihm iſt Diefer Umftand in feinem 
ganzen $eben fehr wichtig geblieben, und noch ges 
denft er an derfelben niemals, daß er niche die 
deutlichſten Spuren einer überaus gütigen Vor⸗ 
dung darin dankbarlichſt erfennen follte, weil er 
nemlich 


* 
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nemlich in einem Sande, dahin zu gehen, es ihm, 


fo ſehr ſchwer ward, nicht allein fehe viele gure 
und vergnügte und zufriedene Tage erlebt har, 
fondern weil fi) auch von eben daher, der erfte 


Faden aller feiner folgeriden Begegniffe und Schick. 


tale, entfponnen hat. 
Hier lebte er zwey Jahre in vollfommener 
Zufriedenheit... Wie ihm aber im Mecklenburgi⸗ 
ſchen ein Antrag gefchahe, als Hofmeiſter ben ei- 
nem Paar junger Ebelleute beſtellt, und mit denfel» 
ben auf die Akademie gefchickt zu werben, fo bewog 
ihn folches, weil er das feinem Wunſche fehr gemäß 
fand, Rügen zu verlaffen. Es mar aber folches 
noch nicht einmal geſchehen, fo warb der ganze 
Entwurf durch den Todesfall des Baters.der bey» 
den jungen Ebelleute vereitelt. Er nahm beswes 
gen nun mit Bergnügen eine Stelle an, bie ihm 
bey einen, .an.Seibes. und Seelenkraͤften, über. 
aus ſchwachen Prediger im Mecktenburgifchen an⸗ 
getragen ward, für benfelben die allermeiften Pres 
digten zu übernehmen. So wenig angenehm nun 
auch ‘der Umgang mit diefen Mann fenn Fonnte; - 
fo war ihm doch diefe Stelle, weil fie ihm Gele⸗ 
genheit.gab:, ſich im Predigen recht fleißig zu uͤ⸗ 
ben, und. baneben ihm Muffe genug übrig ließ, 
für ſich ſelbſt fleißig zu ſeyn, ſehr nuͤtzlich, und 


auch um deswillen nicht unangenehm, weil er ſich 


der Liebe und des Beyfalls der Gemeine zu er⸗ 
fteuen hatte. | 

: ;WBider alle feine Erwartung aber befam er 
1737 von der Frau von Schwarßern einen Brief; 


; darin: fie ihm auf Die gütigfle Art vermeldete. he ' 
N abe 
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habe ihn i in dem Hauſe Er. Crreffenze, des Sem 
Grafen und Präfidenten Putbus auf Rügen, zum 
sehrer und Erzieher der jungen Herrſchaft, nicht 
allein empfohlen, fondern auch ſchon, in ‚ber ge⸗ 
wiffen Borausfegung feiner Einwilligung‘ fo gut 
als wirklich engagirtz er möge daher, fo bald als 
möglich, überfommen, um die Stelle anzutreten, 
weil man fie ungerne lange erlediget ſehen moͤchte. 
.Das war nun ſeinem Herzen ein fo deutlicher 
Wink ver Borfehung, daß er nad) Rügen: zuruͤck- 
zukehren, Eeinen Yugenblid anftund. Beynahe 
zwey Jahre ſtand er zu Putbus ſelbſt dieſer Stelle 
vor, wie er darauf 1739 auf Johannis mit den 


— beiden aͤlteſten Herren Grafen auf die Akademie 


zu Greifswald geſchickt ward. Hier hatte er aber⸗ 
mal das Gluͤck, mit ſeinen beiden jungen Herren, 
ins Haus und an den Tiſch einer der wuͤrdigſten 
Familien dafelbft zu fommen; nemlich ins Haus 
und an den Tiſch, und alfo in ben täglichen lies 
bensmürdigen Umgang, des, noch durch Gottes 
Gnade, bey allen muntern Rräften ber Seele, 
lebenden verehrungewürdigen: 8g zjaͤhrigen Greiſes, 
des jetzigen hoͤchſtverdienten Wickpräfidenteng 


beym Koͤnigl. hohen Oberappellationsgerichte in 


Wismar, des Herrn von Balthaſar. 

Inſoferne es ihm die Pflichten erlaubten, 
melche er den; ihm anvertrauten: jungen: Herren 
und Grafen , ſchupig mar ſo verabſaͤumte ers 
nicht, ihm ſeibſt auch den abermaligen Aufenthakt 
auf einer Akademie moͤglichſt nuͤtzlich zu machen. 
Gelegentlich uͤbte er ſich fleißig auch in oͤffentlichen 
Diſputiren; beſonders aber ward ihm die Be⸗ 

kanntſchaſe 
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kanntſchaft und "der tägliche vertrauliche Umgang 
mit dem, eben ſo reditkhaffenen „als gründlichen 
Theologe , D. Jac. Heint. von Balthafar, 
nachmaligen Pommerſchen Generalſuperintenden⸗ 
ten, überaus vortheilhaft. Wie er, nebſt noch 
einerh Freunde, Dev eben von Jena zurücd gefoms . 
men war, biefen würdigen Mann einmal erfuchte, 
ihnen beiden in einer Pelvatſtunde die Theologie 
zu leſen, fo war er dazu fofort -fehr bereit, «hat 
ihnen aber dabey dieſen Vorfchlag : „Sie beide 
felbft möchten‘, eine Stunde um die andere, die 
eigentlichen Decenten feyn , er dahingegen wolle, 
bis gegen das Ende einer‘ jeben Stimbe, den Zu- 
hörer abgeben ‚' und ſodann das Noͤthige erinnern, 
mas etwa von ihnen möchte unrecht, ober auch nicht 
gründlich und deutlich genug vorgetragen, oder auch 
ausgelaflen worden ſeyn.“ Mit der waͤrmſten 
Dankbarkeit gegen den vorereflichen Mann erin⸗ 
nert er ſich noch flets des fehr groffen Nutzens, 
welchen er von Diefer Stunde gehabt ha. -: - 
Während :felnes Aufenthalts in Greiſswalb 
mar er die Veranlaffung , daß daſelbſt die Könige 
deutſche Geſellſchaft aufgerichtet ward, wobey er 
bis zu feiner Abreiſe das Secretariat verwaltete? 
die Stelle eines Borftehers derſelben aber bem uͤlte 
ften Herrn Graf Putbus, und eines Directors‘ sdeß 
Auffehers,, dem damaligen Doctor und Proſeſſos 
von Balthafar,, aufgetragen ward.“ 
Da der afabemifche Aufenthalt beider Herren 
Grafen in Greifswald, 2744 feine Endſchaft has 
ben follte, ımd er das jahr vorher einen Beſuch 
ben feinem Water zu Baß abftattete, deffen Wunſch 
54 | immer 
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immer gewefen war, daß er doch auch, wie alle 
feine. Vorfahren, im Mecklenburgiſchen feine Be⸗ 
förderung finden. möchte, fo befam er dahin un⸗ 
vermucbet-einen Brief yon dem Seeretär Sr. Ex⸗ 
cellenze ‚ des Seren Grafen und Präfidenten Dust» 
bus, des. Inhaltz: „Da man Urfache habe, zu 
vermuthen, daß. man auf feine Beförderung im 
Mecklenburgiſchen bedacht feyn möge ‚.fo könnten 
Gr. Epcell. deswegen nicht umhin, ihm befannt 
werden zu faffen, wie fie ihm ſchon fange zu ih⸗ 
sem Hofprediger zu Purbus und. zum, Paftor zu 
Bilmnig, beſtimmt hätten; nun auch wünfchten, 
daß er, wenn er vor Greifswald mit den Soͤh⸗ 
nen Sr. Excell. würbe zuruͤckgekommen ſeyn, gleich 
nachher dieſe Stelle uͤbernehmen moͤchte; ſintema⸗ 

len der bisherige Hofprediger und Paſtor, Alters 
halben, um ſeine Erlaſſung angehalten habe; fuͤr 
deſſelben hinlaͤnglichen und zufriedenen Unterhalt 
aufs vollfommenfte würde geſorgt werben, ohne 
daß er dazu von feinen Einfünfsen fo wenig etwas 
würde mit beyzutragen haben, baß- wnielmehr Dies 
felben, weil fie nur mäßig wären, ihm auf feine 
Sebenszeit anſehnlich — etwa gegen 300 x. — 
follten vermehret, werben; und. da auch die ganze 
Pfarrwohnung ſchlecht und baufällig fen, fo wers 
Reihen zum Voraus die Verſicherung ertheilet, 
daß fie-gan; neu erbauet werben ſollte.“ . 
in folcher ganz freyer Antrag, der bie deut⸗ 
lichſten Merkmale, ſowol einer, vollfommen Zus 
friedenheit- mit feinen bisherigen Dienften ,. als 
ich eines ſo fehr ‚wichtigen Zutrauens , eines fq 
vornehmen und. angefehenen, uralten, und noch 

| von. 
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- von dem-Blute der ehemaligen Ruͤgenſchen Kür 
ften., abitammenden Hauſes, in ſich enthielte, - 


fonnte unmöglich anders, als ihn, und zuglei 


auch ſeinen alten Vater, aufs innigſte ruͤhren; 
und alle Bedenklichkeiten fielen hinweg, nun nicht 


mit den willigften Herzen, für feine ganze Fünftige 
Lebenszeit, Ruͤgen, das angenehme Rügen ,. zu 


“ feinem Aufenthalt zu wählen. , Er befam darauf 
1744 ben 15 September feine wuͤrkliche Vocation 


als Hofprediger zu Putbus und Paſtor zu Vilm⸗ 
nitz; ward in Greifswald den 2 October exami⸗ 
nirt, den. 7 d. M. ordinirt, den 25 d. M. als 
Dom, 22 nach Trinit. von dem Generalſuperint. 
Ausmeper zu feinem Amte eingefuͤhret, und hielt 
darauf am erften Sonntage des Advents feine Ale 
trittspredigt. 

Die eilf Yahre, welche er bey nahe i in ı diefent 
feinem Amte qugebradht bat, find ihm fehr anges 
nehme und vergnügte yahre geweien. Er hatte 
ſich nicht nur fortdaurend der Gnade und des Ver⸗ 


trauens des gefammsen Hochgräflichen Haufes, fon« - 


dern auch der Siebe und Zuneigung: feiner ganzen 
Gemeine, und marithes ſchoͤnen Segens feines 
Amtes zu erfreuen. Dazu kam, daß er nicht ale 


fein. in ‘einer überaus: reigenden fchönen Gegend . 


wohnete, und in der Machbarfchaft und bem Um⸗ 
gange vieler redlichen und rechtſchaffenen, zum 
theil auch. gelehrter Freunde lebte, ſondern auch 
in einer vergnuͤgten Ehe, die er nach dem Wun⸗ 


ſche feines Herzens 1745. den 15 anuat angetre- 
‚te haste mit Emerentia Ifabe Nuͤrenber⸗ 


gen, einer Tochter Ine beiftopb Nuͤren⸗ 
„bergs 


« — 
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bergs in Greifswald, Procurators beym Konigl. 
Hofgerichte daſelbſt, und zugleich auch Rentmei⸗ 

Iehe oder, nach damaliger Benennung, Stru⸗ 
ctuarius bey der Koͤnigl. Akademie. Auf Ruͤgen 
ſind ihm aus dieſer Ehe fuͤnf Kinder gebohren wor⸗ 
den, von denen jetzt noch eine Tochter, und zween 


J | Söhne im deben find *).- ° - ° 


Er felbft würde mim wol an eine Veränderung 
folher Stelle, in der er fo viele wahre Zufrieden. 


+ heit genoß ‚niemals gebacht haben, wenn es nicht 


ber Vorfehung gefallen hätte, das Herz Sr. Ers 
eellenz des Graf Durbus, welcher die legten 
Jahre über, als Praͤſident bes hohen Tribunals 
ju Wismar, und als Adminiſtrator Yurium Du⸗ 
calium in ſolcher Stade. und Herrſchaft, feine beo 
ftändige Wohnung zu Wismar genommen hatte; 
ir, J Bi a NN "dahin 


#3) Cheiftiane Catharina ohanna, geb.1748 
0» den. zı Jun.; ſelt 1769 den.ıg Sun, verheira⸗ 
thet an M. Eruft Joh Conr. Walter, Paſtor 
zu Neukloſter und Baͤbelin, --deren Che fich bes 
.. ‚reitd mit acht Kindern von ;Öatt: gufegnet. bes 
> „findet; 2) Earl Ebriftian Balthaſar ge 
u, , 1751 den 31 Deceniber, der, nachdem’ er in Goͤt⸗ 
3" dingen Theologie ſtudiret, zwey Jahte als Lehr 
vo: meram Paͤdagogio in Buͤtzow geſtanden, bis 
— ‚ann Lehrer und Erzieher im yon Behr: Nies 
* endankſchen Hapfe gerufen worden; er iſt der 
Sh-: Meberfeßer des zten Theils von Dodd'ss Pre⸗ 
‚ben "Bigten für Juͤnglinge, und non, Sheridand @es 
1. ſchichte der Staatsveraͤnderung in Schweden, 
Beide aus dem Engliſchen: p Johann Chri⸗ 
= #Hian, geb. 1754 den, 6 Aul., der in Goͤttin⸗ 
gen und Kiel Die Mechte ſtudiret bat, am letz⸗ 
„7 te, Dete pro Gradu bifputiret, und feit 1778 
| .. als Advocatus und. Procurator beym Königt. 
haben Tribunal in Wismar ſtehet. ” 





| 
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dahin zu lenken, es zu veranlaſſen, daß ihm der 
Antrag zum Paftorar zu St. Marien, und zu 
dem damit verbundenen Affefforat im Königl. Con: 
ſiſtorio, gefchahe. Wie ganz unerwartet ihm das 
nun auch war, fo fand er dennoch ſehr bald auch 
barin fehr vieles, welches ihm aufs. deutlichfte 
fagte: „Alfo auch. fey es des Heren Wille mit 
ihm? Schon war er einmal, wenige Jahre vor 
ber, bey einer Paftoratsvacanze zu Wismar, zu 
einer Gaſt⸗ und SHörpredige dafelbft eingeladen 
worden; welche Kinladung aber er anzunehmen, 
Bedenken gefunden, und beshalb ehrerbietig abge» 
lehnt hatte. - Nun aber ward er, ohne daß er in 
Wismar jemals geweſen war, zu der obgedachten 
Stelle von Einem Hochedlen Rath präfentirt, von 
Des Heren Präfidentens Epcellenm gewählt, und 
im Namen Sr. Königl. Majeftät von Schweden 
1755. den 4 April vocirt. Weil ihm zugleicy 
feine wuͤrkliche Ueberkunft fehr eilig gemacht ward, 
fo hielt er-fchon den 13 April am Sonntage Mike. 
Dont. auf Rügen feine Abfchiedspredigt ; warb 
ben 37 0. M. am Sonntage Cantate zu Wismar Ä 
ala Paftor zu St. Marien inftituire,, den ı May 
ins Königl. Confiftorium als Affeffor eingeführt, 
mb hielte den 4 May am Sonntoge Rogate ſeine 
Antrictspredigt. se 
e Gr ganz fremd und unbefannt er nun auch, 


mit feinem ganzen Haufe, in Wismar ſeyn moch⸗ 


ce, ſo erkennt er es doc). vor Gott mit herzlicher 
MDankbarkeit, daß er ihm auch daſelbſt, nicht als 
lein techt viele wahre und rechefchaffene Freunde, 
fondern befonders auch.bey feiner Gemeine alle er« 

wünfchte 
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wuͤnſchte Siebe und Zuneigung, und, manchen an⸗ 


genehmen Segen feiner Arbeiten, hat finden und 
erleben lafien. Zwar nahm; bald nach feiner Ans 


kunft daſelbſt, der fraurige fiebenjährige Krieg. in 


⸗ 


Deutſchland, feinen Anfang , von deſſelben ſehr 
fchweren Laſt auch Wismar auſſerordentlich iſt 
bart gedruͤckt worden; wobey alfo es nicht anders 
feyn konnte, als daß er nicht auch fehr empfindli⸗ 
chen Verluſt in Anfehung feiner Einfünfte follte 

gelitten haben‘, davor er in feinem lieben einfamen 
Ruͤgen, dem das Meer zu einer Schußmauer vor 
dem Feinde diente, würde bewahrt geblieben feyn: 
Aber fo erfennt er doch darin auch in Demuth die 


"Hand des Heren, und glaubte feſt, daß derſelbe 


denen, die nur ihn lieben, nichts wiederfahren 
laffe, was ihnen nicht ganz gewiß muͤſſe zu ihrem 
Beßten Bienen, 

‚Sm Jahr 1757 warb: ihm unmittelbar vom 
Sr. Könige. Majeftät d. d. Stodholm den g 
May, die Vollmacht zur Bicefuperintendentur 


‚ inder Stadt und Herrfchaft Wismar, ohne alles 


eigene Geſuch ertheilet.: . Und wie er 1774 ben. 
22 Jun. mit Dem allergnaͤdigſten Befehl feines 


Koͤniges, die hohe Vertrauung Sr. Koͤnigl. Hoi 


beit, des Herzogs von Südermannland , mit der 
Durdhl. Prinzeffin von Hollftein. Gottorp: ‚IE 


.. Wismar. -zu.vereichten,, war beehret worden, fo 


ward ihn an felbigem Tage Sr. Koͤnigl. Mojekät 
allergnädigfte den 20. April ausgefertigte Wolle 
mücht ‚zur würflichen Superintendentur, durch 
Se. Excell. den Herrn. Praͤſidenten und. Baron 


von voͤpcen „ uͤberreicht. nd 
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VGieich:darauf ward ihm eine neue Gnade fein 
nes beßten Königes darin zu Theil, daß Se. Ma⸗ 
jeftät aus hoͤchſteigener Bewegung ihm die Voca⸗ 
tion zu der Rügenfchen erſten Präpofitur- und zum. 
Poftorat in Bergen auf Rügen, mit Benbehals 
tung des‘ Tituls eines Superinteridenten, aller. 
gnädigft ausfertigen und zuſchicken lieſſen. Mig 
groſſem Vergnügen würbe er wol dieſe Gelegen⸗ 
heit, abermal nach feinem geliebten Rügen zuruͤck 
zu kehzren, ergriffen haben, wenn ihn nicht, unter 
- andern Urfachen fein nun ſchon herannahendes Ale 
ter, und die, für baffelbe zu groffen, mit einer 
ſolchen Veränderung des Dres, norhwendig dere 
knuͤpften Beſchwerlichkeiten, bewogen hätten, dies 
fe ihm zugedachte Gnade feines Koͤnigs⸗in tiefſter 
Unterthaͤnigkeit zu verbitten; welches auch von 
dem guͤtigſten und beßten Könige fo wenig ungnaͤ⸗ 
dig bemerkt ward, daß vielmehr, zum ‘Beweife 
ferner fortbaurenden böchften Gnade gegen denſel⸗ 
ben, von Sr. Majeftär ihm ein anfehnliches Ges 
fchenf aus Wisinarfchen Kirchenmitteln‘, allergnäs 
digſt beftimmt ward. 

Ohne fein Wiflen, Fam er ben der legten Ba= 
can; des Hauptpaſtorats zu St. Nicolai in Hame 
burg, nach welcher der jeßige Herr Hauptpaftor 
und D. Winckler folhe Stelle erhielt, mit auf 
die fogenannte enge Wahl. Und wie die hiftorie 
fche Afademie in Görtingen ihm 1765 die Ehre 
erroiefen bat, ibn unter ihre Mitglieder aufzuneb» 
men ; fo ift ihm 1775 gleiche Ehre von Schweden 
aus von der Dafigen Societate pro fide et Chri- 
Nianismo wiederfahren. 

I Geine 
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Seine vergnügte Ehe if ihm auch noch in 
Wismar mit vier Kindern won Gott gefegnet wor⸗ 
den, von denen aber nur noch zwo Töchter, Ju⸗ 


liana Ilſabe Carolina, und Eleonora Dos 


rothea, am $eben find, 


Die Schriften, welche von ihm ſind heraus— 


gegeben worden, find folgende: 


2) Lob⸗ und Gedaͤchtnißrede auf bie vor 200 Jah⸗ 


ren geſchehene Miederaufrichtung .ber.: hohen 
Schule in Greiföwald, nebft,einer Ode bey fols 
- her Öelegenheit, 1739. Greifsw. gr. . 
2) Critifche Verſuche zur. Aufnahme der deuffchen 
Spradye, ıftler Band, ebend. 1744, 8. — Die 
°  Kortfegung diefes. Journals ward nad) feiner 
Abreiſe von Greifswald von feinem. Nachfolger 
im Secretariat bey der; deutſchen Gefeltfchaft 
| übernommen, 2.20 
9) Kurzer Inhalt Heiliger Neben, vom Advent 1745, 
" bis dahin 1746. | 
9) — dt — vom Advent 1746bis dahin 
1747 FE FE; 
5) Der vertheidigte Glaube der Chriften. von der 
heiligen Zaufe, | 
— dito. — vom beiligen Abendmahl, 
Roſtock und Wismar 1754. 8. — Beide Stüs 
"de wurden das Jahr Darauf von neuen aufges 
llegt, aber ohne alle Veränderung bes Verfafs 
ſeers, der-nur in der Vorrede aufs beicheidenfte 
gegen einige Vorwürfe und Angriffe, fich zu 
| vertheidigen gefucht hat. 
7) Pommer⸗ und Rügenfche Beytraͤge ıc. ıfler B. 
ebend. 1754. 1755. 8. — Die Fortfeßung dies 
ſes Journals, welches er mit einigen feiner 
Greunde auf Rügen anfing, und von deffen 
gweyten Bande auch ein paar Stüde heraußges 
ommen find, ward durd) feine Abreife aus Ruͤ⸗ 
gen vornemlich gehindert, W 
| | 8) Denk⸗ 


| Ehren. Chriſtopb Rod 95 


8) Denkmal ber Serie des Herrn über Pommern 


und Rügen, zwo Predigten an dem 1747 vers 
vrdneten allgemeinen Buß: und Bettage wegen 
"der Viehfeuche, Straif, g.d, 
9,10) Eifte und’ zwote Anrede an den Wismar⸗ 
ſchen Synodus ; find zwo Einladungäfchriften - 
bey Gelegenheit der. beyden erfien von ihm ges 


.  „baltenen Spnodal:Berfammlungen in Wismar, 
' 17) Cige Predigt vom Geber, am Sonnt, Rogate, 


äber Joh. 16, 23. n. f. 


12) .Bon den. Beichäftigungen eines frommen Als 


terd, am Sonnt. nach Weihnachten über Luc. 


a BE he W OL 
13)-le er die Heimfuchung der Sünden der Väter 
an, den Kindern, am 2. Weihnachts⸗Tage über 


+‘ 


‘ Darth, 23, 34. Rn f. 
33) Bon der Pflicht des kindlichen Gehorſams, am 
3. Sonnt. nach Epiph. über Luc, 2, 41. uf. 


. 1 5) Zeichpredigt auf den Hrn, Mag, und Archidiac. 


- Grimm, 


16) Bey der vorgegangenen StantösBeränderung 


in Schweden, am 13, Sonnt. nat) Trinit. über 
Luc. 10, 23. u. f. — Diefe Predigten hatrer im 
Wismar drucken laſſen. | 
17) Neues Wismarfches Geſangbuch, 1767. 8. — 
Die Sammlung diefes, ganz ne eingerichteten 
Gefangbuches, auch in demfelben die für nöthig 
erächtete Veränderung einiger Gefänge, iſt ſei⸗ 
ne Arbeit, die aber.aufß genauefte in allen Stuͤ⸗ 
cken mit dem geſammten Minifterio ik commus- 
niciret worden, 
Eihige wenige Auffäge von ihm, find den Ponts 
merfchen Gelehrten Nachrichten des Hrn. Prof, 
Daͤhnerts, und auch dem Greifswaldiſchen Wo⸗ 


= chenblatte des Hrn. General-:Superintend, von 


Baltbaſar, einverfeibet worden, 


Koſegarten, 





96. Sidwig TH. Köfegarten. 
| “ Rofeifärten*), Cudivig Theobuh nahm. 
dert unser Den Dichtern unferg Vaterlandee, doch 


fen, bie Enge feiner äuffern Verhaͤitniſſe ihn un⸗ 
ſtreitig gehindert, bisher noch das su werden, mas 
feiner yefprünglichen Keimfraft nach wol aus ihm 
werden fönnte. Syn Stollbergs , Voſſens, 
Buͤrgers Situazionen. würd’ er dieſen Zreflichen 
ſchwetlich fidchgegeben haben. - 


«A 0... 


früh verlohr, war Sopbis Buttſtaͤdt, ein. Ute 
UDd weiblicher. Milde deren er hin und iwleder in 
‘ feinen: Gedichten gedenkt. Von acht lebenden 


lancholie, die die wahre Temperatur der Dichter 
iſt. Schon im Knaben Kofegarten athmete fie, 
Sein Wehen war Sauter Ahnden und Sehnen. 


*) Diele Biographie ward mir in einem: anonymi⸗ 

ſchen Briefe zugeſandt, ich hielite ee nicht fuͤr 
gerathen, ſie ohne Bewilligung des Herrn K. 

aufjunehmen, fandte fie ihm deshalb zu, er ap⸗ 

probirte ſie durchgehends, und iſt vielleicht ſelbſt 

der Verfaſſer davon. 

| | A. d. H. 








Er ſchwelgte ſchon mit füfler Träuhterel am Bu⸗ 
fen der-Matur, hing tiebend an Mond und Dim. 


merüung, ſuchte die Einſamkeit, war ofnen Sinne - 


fire alles, was Geſang und Gebicht heiſt. Der 
Seift mandjer alten Romanze, die er in den 
Spinnftuben' ſingen hörte, Fam oft fo mächtig 


über-ihn, daß er Tag und Mache Darüber brütete. 


Das Tragifhe wuͤrkte unndieberftehlich auf Ihr, 
Er weinte Blutige Tränen über ven Knaben im 


Schloß zu Oeſterreich, über das- Rönigsmägbkein . 
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und’ den Sifcherfnecht, und hernach, als er ſelbſt 


las, über den Kaiſer Oktavian und die aſiatiſche 
Baniſe. Ey pflegte ſich ſelbſt ſtundenlang im 
Geiſt Maͤhrchen und Rittergeſchichten auszuden⸗ 
Een, voll des ausſchweifendſten, abentheuerlichſten 
Wunderbaren. - Der Held wat immer er ferbft, 
die Heldin eine feiner Geſpielinnen, :an der er 
. mit der romantifchten Zärtlichkeit hing. _ Im 


achten Jahr macht er ein Mährchen in nn | 


Die ruhige Stille feiner Gemuͤtsart fchien ihn 
den Biſſenſchaften zu beftimmen. Sein Vater 


hielt Hauslehrer, 'die nichts weniger als antuhend 


waren, unter denen unfer K. dennoch die fühnefls 


ften Progrefien machte. Im iaten Jahr vers . 


ftand er Lateiniſch, Franzoͤſiſch, Griechiſch und 
Hebraͤiſch, und nun fing er an, bie hoͤhern Wiſ— 
ſenſchaften, die Weltweisheit, Mathematik und 
Theologie mit ſolchen Fleis zu ſtudieren, daß er 


im ıgtön Jahr (mie man’s nennt) abfelvirte, ned ° | 


benher noch Be‘ ungeheurften Hffterifchen Werke 
excerpirt, ſich ſelbſt etwas Müuflt gelehrt, und eine 
1 Meüge Bücher 'auffet dem -gelefen ‘harte; - Er 
Jetztl. gel. Mecl.i St. pflegte 


— 
⸗ 
— 


- 
. 


un 
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Roſegarten), (Ludwig Theobul) nahm⸗ 


Er unter ben Dichtern unſers Vaterlandes, doch) 
at fein Verweilen in Deutfchlands fernften Wins 
Fein, feine Entfernung vom Umgang der Birtuo« 
fen, bie Enge feiner äuffern Verhaͤltniſſe ihn un 
ffreitig gehindert, bisher noch das zu werbeh, mas 
feiner yrfprünglichen Keimfraft nach wol aus ihm 
werden koͤnnte. In Stollbergs, Voſſens, 
Blirgere Situazionen würd’ er dieſen Treflchen 
ſchwerlich nachgegeben haben. 

Gebohren ward unſer Dichter am eſten Fe⸗ 
bruar 1758.. Sein Geburtsort iſt das Staͤdt⸗ 
chen Greviemuͤhlen zwiſchen Wismar und Luͤbeck. 
Sein Vater Bernhard Chriſtian Koſegarten, 
Praͤpoſitus des Zirkels, einer der denkendſten Got⸗ 


tesgelehrten des Landes. Seine Mutter, bie er 


früh verlohr, war Sophia Buttſtaͤdt, ein Urs 
bild weiblicher Milde ;_deren.er hin und wieder in 
ı feinen. Gedichten gedenf. Bon. acht lebenden 
Brüdern ift er der dritte, 

- Vaters lammengeift , ‚ gemildert durch die 
Siebe der Mutter, bildeten in unſerm K. jene truͤb⸗ 
liche, aber köftliche Mifchung von Blut und Mes 
lancholie, die die wahre Temperatur der Dichter 
if Schon im Knaben Koſegarten athmete fie. 


Sein Wehen war lauter Ahnden und Saum 
r 


Dieſe Biographie ward mir in einem anonymi⸗ 
ſchen Briefe zugeſandt, ich hielte es nicht fuͤr 
gerathen, fie ohne Bewilligung des Herrn K. 

aufgunehtnen, fandte fie ihm deshalb zu, er ap⸗ 

probirte fie durchgehende, und ift vielleicht felbft 

der Verfaſſer davon. EA 6 


Bel — 


! 





Er ſchwelgte Her mit füfler Träuhterel am Bun 
fen der Natur, Bing liebend an Mond und Dim 


merung, ſuche⸗ die Einſamkelt, war ofnen Sinns 


fuͤr alles, was Geſang und Gedicht heil. Der 
Gei mancher alten Romanze, die er in ven 


| Sr nnſtuben: ſingen hörte , kam oft fo mächtig 


über-ihn, daß er Tag und Nach daruͤber —** 


Das Tragiſche wuͤrkte unwieberſtehlich auf ihn 
Er weinte blutige Tränen über den Knaben im 


Schloß zu Oeſterreich, uͤber das Koͤnigsmaͤgdlein 
und den Sifcherfnecht, und hernach, als er ſeibſt 


las, über den Rdlfer Oktavian und bie aſiatiſche 
Baniſe. Ey pflegte fich felbft ſtundenlang im 
Geiſt Maͤhrchen und Kittergefchiähten aus zuden⸗ 
ken, voll des ausſchweifendſten, abentheuerlichſten 
Wunderbaren. Der Held war immer er fefbft, 
die Heldin eine feiner Geſpielinnen „an der er 


mit dee romantifchten Zartlichkeit hing. m 
achten Jahe macht er ein Maͤhrchen in Bern, : 


Die ruhige Stilte feiner Gemuͤtsart ſchien ihn 


den Wiſſenſchaften zu beftimmen. Sein Vater 
hielt Haustehret, die nichts weniger als antuhend 


_ waren, unter denen: unfer K. dennoch die ſchnell 


ften Progreflen made. Im ı4teh Jahr vers. 


ftand er Lateiniſch, Franzoͤſiſch, Griechiſch und 
Hebraͤiſch, und nun fing er an, die hoͤhern Wiſ—⸗ 
fenfchaften, die Weltweisheit, "Marhematit und 
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m 
v2 
— 


| Theologie mit ſolchen Fleis zu ſtudieren, dab ee 


im ı gten Jahr (wie man’s nennt) abfelvirte, ne} 
benher noch die ungeheurften hiſtorlſchen Werke 


excerpirt, ſich ſelbſt etwas Muſtk gelehrt, und eine 


Menge Bücher aufſſet dern gelefen “hatte. Er 


Jetzil. gel. Meckli Stt. 5 pflegte 


@ Ludwig Th. PIE 


afegte. von a4, Sgunden gewöhnlich 15-1700 
finbireen, und hoͤchſtens 5 zu-fchlafen, fo daß an 
unſerm Freund; ſtatt eines vollkraͤftigen Genus. 
föhigen Dichterjünglings , gewis bald ‚ein. ftierer, 
unnüszer, fruͤhzeitig aͤlternder und kraͤnkelnder Per 

lihiſtor geworden waͤre, wenn nicht, zum Gluͤck ſei 
ne Leidenſchaften, znd mit denen fein ganger Die 
tergeift erwacht ‚wären. - 

Dies geſchah - zwar. (don im: 15 "ober Löten 
Jab⸗ ſeines Alters. Der auffigebende Genius 
ward aber. immer durch ſeinen aͤngſtlichen Fleig 
wieder niedergedruͤckt. Cr überlies.fich dem füfe 
fen Zuflüftern ‚der Mufen ,,..den Schwärmereien 
feines. kranken Herzens, höchftens nur. wärend. bee 


Malzeiten, oder. des Nachts, oder des Sonntages 2 


Daun, ſo bald er ſeine vermeinte Pflicht befrien 
digt hatte, ſchwebte er raftlos im Al der Schoͤ⸗ 


pfung umber , Elpm, auf Die Berge „.;ftürzte fich- 
in. die Tiefen ‚. barg ſich in die Wälder ,- ſtrechte 


ſich in der Abenddaͤmmerung, und nicht. feleen in 
 tifer Mitternacht an den Seen und Bächen hin. 
“ Da:entftob dem, reinen Kiefel feines. Herzens 
wmanch heller Funke, Ode, Led, Elegie. Er 
perſuchte ſich auch in hoͤhern Dichtarten, im Helm 
dengedicht und im Trauerfpiel.. Wo er nur einen 
Dichter auffand, welches ſehr ſelten geſchah, 
hm er ihn nach. Aus den lateinſchen Doeten 
Bar er manches Stud, zumal aus. Horaz und Tie 
hull uͤberſe zt. Bon allen diefen Auffäzzen find 
- ‚yun; freilich. ‚einem: ehrſamen und. geftrengen Pu⸗ 
blikum eine . ‚anishat. Dem, jungen Mayr, 
aber koͤnnen ſie ju — Anal, u fa * 
gen 


3,2 “, 


! 
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gend ein oͤffentlicher Anſchnauzer ec ihm ſtreitig 
machen ſollte, zu Siegeln ſeiner Weihe dienen. 
AIm isSten Jahr 1775 ging er auf die Aka⸗ 
demie nad) Greifswald. Er fing.bier eben mies 
der an, mie ers zu Kaufe gelaflen hatte. Da 
war fein Kollegium im Katalog,’ das er nicht hoͤ⸗ 
reu wollte: Don früh Morgens bis fpär Abenb 
bar er alle Stunden befest. Er mards aber 

ald uͤberdrüßig, als er von den Kathedern Din« 
ge hörte, die ihm ſchon von Haus aus weit gründe 
licher befannt waren. Alſo lies er alles auffliee 
gen, und begnügte ſich mit ein’ paar philoſophi⸗ 
chen Kollegien. bey Ahlwardt und Muhrbeck, 
mit welchen treflihen Männern er in alle Ab⸗ 


gruͤnde der Metaphiſik herunterſtleg. 


Sein, Uebebeduͤrftiges Herj ſah ſtich indeſſen 
nach Freunden um. ei dem Ton der Barba⸗ 
rei, der damalen noch unter den Greifswaldſchen 
Burſchen herrſchte, hatte er Muͤhe, ſich welche 
auszufinden, Mancher Juͤngling kam zu ihm. 
Er hing ſich an ſeinem Hals, und ſchauderte vor 
Kälte zuruͤk. Endlich fand er, mas er ſuchte. 
Die Vorſehung harte auf dieſem kleinen Muſenſiz 
jetzt einige Juͤnglinge zuſammen gefuͤhrt, die ſich 
erſt unter einander, und ſo allmaͤlig den ganzen 
Haufen bildeten.. Roſegarten Riefenbern, 
Zander, Quifterp, Bering, Tarnow, laute . 
ter brave, gefühl und Fraftvolle Jungen! Roſe⸗ 


garten mar ber herrlichfte unter ihnen, und die 


nächften feinen Herzen Quiſtorp, ein geboßrner 
Roſtocker, ein Juͤngling, der Rafaels Schönpelt, 


. mit der Einfalt und Hoheit feines Herzens und 
J G 2 Pin⸗ 


2 - 


(00 LubwistEh Koſegamen. 


Pinfels verband, und Bering, win fühlerer, erne . 
fterer , maͤnlicherer Geiſt. Diefe drey waren 


unzertrennlich‘, und ihrer keiner wär ohne dem 
andern das geworden, was er iſt. 


K—s6 Herz war durch diefe Sreundfchaften 


nad) nicht befriedigt. Er und fein Dichtergeift 


beburften. einer: Geliebten. Er hatte fih ein 


Ideal in den Kopf. geſetzt, das ihn zu den feurigs 


en Liedern begeifterte. Er befang es unter dem 
Namen Wunnqͤ, Hin und wieder glaubt’ er eg 
realifirt zu finden, Aber feine Stunde war nod) 
nicht -gefommen. ine folcher flüchtigen Herzens. 


Angelegenheiten zog ihn damalen oft nad) Roſtock, 
- wo id) ihn fennen lernte, und Freund⸗ und Bruͤ⸗ 


derfchaft mie ihm fiftete. Ich fand in ihn einen 
milden, trozzigen, vohen, braufenden Juͤngling, 
ungebändige von Vorurteil oder Konvenzion, 
Veraͤchter alles Beifpiels fogar und aller Prinzia 
pien, fobald es den eigentümlichen Genius feffelte, 
wahr, offen, wollherzig und edel. Das war eine 
herrliche Epoche für feine Dichtfunft. Er ahmte 
nicht mehr nach. Er dichtete aus dem vollen! 
Grunde feines Herzens. Im ıgten Jahr gab 
er die Melaricholien heraus. - Die Berliner ha« 
ben fie gar fhmälig angeklozt, ihm alles wahre 


Talent abgefprodhen. Ich möchte willen, was 


diefe. $eutlein darunter haben, daß fie fo gerne 
ein aufftrebend Genie niederzuhalten fuchen. Her⸗ 
nad, wenn’s nun doch aufftralt, im Jubel der. 
Nazion muͤſſen fies Maul halten, und ſich ſchaͤ⸗ 
nen. a 


u In 
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In eben dem. Jahr beſuchte K. die Snfel 
Age n. Dis Wundereiland zog ihn mit der 
Magie feiner Sitten ;i.$anbfchaften, Waller, 
Berge und Wälder fo; mächtig an fi), daß er 
ſich nie bat losreiſſen koͤnnen. Ms er fich um 
Michael 1777 genötigt fah; die Akademie zu vers 
laſſen, nahm er ımter andern VBorfchlägen am 
liebſten denjenigen:an ‚deu ihn zum tandshaupta 
mann nach Bergen auf Rügen rief. Hier fand 
er die Klippe, woran feine Ruhe ſcheiterte. Ka⸗ 
roline von W**., eine. zwote Julie d'Etange, 
machte den jungen, mutigen, in Idealen um ſich 
ber ſchwimmenden: Juͤngling zum zweiten St. 
- Pre. Sie hatten die Zärtlichkeit jener Lieben⸗ 
den am Zus der Alpen. Sie: hatten auch. iht 
Schickſal. Sie wurden getrennt, und K. ver⸗ 
ſank in jene unheilbare Melankolie, womit in 
der Folge all ſein Weſen, rbehrde J Soracheen 
Werk und Gedicht tingirt iſt. 

Troz der Feinde, die dieſe anelücttiche Degen 
benheit , den unverflandenen Grundfäzzen der 
Welt zufofge. , Abm notwendig erwekken muſte, 
blieb er im Sande. In der Ueberfuͤlle ſeines ge⸗ 
preſten Herzens, ſchrieb er ein Trauerſpiel, wor⸗ 
inn ſeine eigene Geſchicht⸗ zum Grunde tag. In 
einem Augenblick jugendlicher Uebereilung ſandt 
er es in den Drud. Das ganze Sand las es 
Es gab einen gräufichen Laͤrn. Die Tadler ta⸗ 
delten. Die Kiäffer Elaften. Die Deutler deu⸗ 
telten. Seine Sreunde bedaurten. Feinde, die 
überdies ber Neid wegen feines Ruhms und feiner 
Keen negie ‚ferien mai laut;, Beben ihn Rach⸗ 

3 ſacht, | 


I. 


so2. Ladwig Th: Rofeganten 


— Bosheit und Hochverrats, haͤtten ihn ger⸗ 
ie zum Lande hinausgedraͤut. :- Aber die Ungluckſi. 
chen find getroſt. Erbliebe: -°. - 

Jezt fing er an, "die Griechen zu tefen, Ho⸗ 
mier war der erſte. ‚Mit der Iliade ging es ned) 
etwas langfam. Die Dpüflee verfchlang er in 
brey Tagen... Wie fie auf ihn gewuͤrkt hat, in bei 
. fehöniten ° hrezeit, in dem meerumfloffenen Eis 
lande, fünnt. ihr daraus abnehmen, daß er ſich 
jaͤh entſchlos, die Ddüflee zu: ‚verbeutichen, feine 
Schwierigkeit. fich::febrekfen. lies‘, :und in feche 
Wochen die zwoͤlf erſten Befänge-pollendete, Er 
bat in der Folge Probe nebſt Ankuͤndigung davon 
deukken laſſen, aber keine Unterſtuͤzzung funden. — 
Ich habe ſie geleſen. Bluͤhender und waͤrmer 
iſt ſie als die Voßiſche, vielleicht minder wahr. 

Im November 1779 verlies er klagend und 
weithetlagt feine geliebte Sinfel- - ;Ausficheen im 
feinem Vaterlande bewegten ihn dazu. Gie-ver- 
dunkelten fi) wieder. Und er blieh zu Sanfebur 
in Ponmern, zwifchen Barth und -Stralfund; 


u . fünfzehn. Monden lang; in welcher Zeit er feine 


Oduͤſſee vollendete, das. Schaufpiet Wunna fehrieb, 
Das Sräulein von Garmin dichtete, dabei niche 
ſowol aus Zwang, als aus alter Neigung bie 
Weltweisheit nebit der Theologie wieder hervor⸗ 


ſachte, auch häufig: predigte, worin er eben fo 


berühmt war, als in-der Dichtkunſt. — Irdeſ⸗ 


fen hatte die raſtloſe Energie ſeiner Seele, fein 


‚von Leidenſchaft, Kummer und Unruhe ganz zer⸗ 
risnes Herz, fein Schwaͤrmen im A der Schoͤ⸗ 
| viwg ohne Saenmg bei ei Leg und ar Bade, | in 


ters, Thrwilhtigre fein Herz, brachte Frieden. in 
Mm none | 
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eutnihſtn ¶ Eh Im ſchoͤntren Welret / ſanek 
Körper vötlig Befchtoäicht, {ei ArräBfkägt er BIeILhR 


Kite Bruft gereitree und fehren ganzen Bau:une 
törgedBef. - Be or einem Blutfkurg-roße jun 


vlelleicht waͤr ihm ſchon die Sonne erloſchen/ 


haͤtte nicht zum Gluͤck fein Vaker ihn um die Zeit 


aus den mancherlei aͤngſtlichen Berhaͤltniffen sur 
in er in dieſer Segend ſtande, Nil: Hauſe beru⸗ 
fen. ESt verlies Pommerland im Februar 27827 
ini Zu Hauſe wohnte er bir’ Hochzeit einer’ eini⸗ 
gen und geliebten Schweſter ber; ,' dieer in einem 
herrlichen Bundesliede feierte. Wie Niebe der 
Selntgen, das: Anwehen der vercraulichen vater⸗ 
laͤndiſchen Luft der Migang eines zärellchen · Bas 
ie 
Er ging im März zu einem Edeln bes Landes, 
fer ’an’ der Warne in einer’ herrlichen Gegend 
hohnte, in Kondizion. Luft und Waffer waren: 
daſelbſt ſeht gefund. Hier genas unfer K. Den 
Sonmer über: ſendirte er hauptfächlich das neue. 
Zeftament, Im Julius ward:er vdn der theolo⸗ 


giſchen Fakultaͤt zu Gretfswalde egaminitt, und. 


durch Zeugniſſe an die Regkerung zum Predigtamt 
tuͤchtig erktaͤrt. Seine Muſe ſchlief dieſen Some 
mer uͤber, doch ſchrieb er in ſeinen Lieblingsſtun⸗ 
beit: Die Liebe Reinharts und Jinm, einen ioch 
ungedruckten Roman. Hier las er auch Taſſo 
und Petrarka. Be a 

Um Michael verlies er feine Kondizion wie⸗ 


der. Unbeklagt und fonder Klage, dem fein Geil 


und Herz hatte Hier niemanden recht ingeleuchtet. 
64 Er 


A 


ro4 Ludepis Th. Koſegartan 


Er ging nach Bügew. Hier ſuchten die vaiec. 
lichſten Maͤnner ber Akademie ihnzu Bea 
Nermandten fich auch bey Sereniffime fr i 

ihn zu Vorleſumen in der griechiichen und ho 
Tezeratur zu ſaiariren. Dem Geſuch fonnge aber 
nicht deferirt werden. Mit einmal wandte unſer 
Freund feinem VPaerland wieder, den Ruͤkken zu, 
flüchnerp nach feiner, geliebten Inſel, und lebt dort 


his auf den beutigen Tag⸗Sein gegenwärtigen 


Aufenthalt iſt Gaͤtemiz, ein Lehn des Herrn von 
Kaͤhlen, —— auf Fariwiß, eines Mae 


nes von .ofnem Kunſt⸗ und Prunflojen Karakter | 


der unferm Freunde ſehr gewogen iſt. Geing 


ueugften Beſchaͤftigungen find ., ſo viel id. weis; | 


anfiass Studium,Per Griechen, und auffer viagen 
- Ausarbeitungen, Ueberſetzung eines Lieblings E 
ripides, den, Dialog, in Jamben, die Chöre fi 
und ket nach dem Namerus der Leidenſchaft. 
‚ne Kraft, Mark und Kuͤhnheit ftehen jezt .no 
im vollften Leben. Und wenn die Abhängigfei 
feiner tage fie nicht niederhaͤlt, kann die Welt ig 
noch viel von ibm. verfpredhen. 
So viel habe-ich von den Schickſalen dich 

„ Jünglings der Wels bekannt zu machen dienlich 
fanden. Da K. mein Freund und Korreſpondent 
iſt, kann man ſich auf die Authentizität ber Das 
ten verlaſſen. — . Schließlich. noch ein Wort von 
feinem und feiner Poefie Karakter. 

Sein Herz ift frei, offen, unverſtekt, aufriche 

tig und argwonloa.. Etwas gu ungeflünt, zu 
raſch, zu unbekuͤmmert um all nur Eonvenziefle E⸗ 


Innige 


PR 


' Bu und Sittlichkeit — durchdrurgen aber vom 


« 


Ludmig EP. Koſchorten "roh. 


Gefühl-füs wahre Scenes Wins awige 


Dekorum — warm, ſehr warm, ſchwuͤl beinahe 
— kuͤhn und furchtſam — flolz und demutig 
voll giũhnder Leidenſchaften, aber nie befiegt vom 
ſter. — Deufer übrigens ! Selten Gruͤbler — 
Dichter wenigſtens mehr’ als Darfteller — Mile 
der zu Zeit noch mehr der Sinne als dar. Seele — 
—— Schweber, Schauer, Verſchoͤne⸗ 
REYE tealifiver. alles „Gefehe neh. Sheftigkeit, 
man rohe Wildheit, jezt und brennen⸗ 
til der —2* ſeiner Dichtkunſt. Zu 
einkäldg zur Etigram, zu. warm zur Erzaͤlung, 
zassinfiebleriich zum Drama, aber geſchaffen für 
Dormb Himune, icem für leidenſchaftliche Szene, 
ſtem in gewiſſer Seelenftimmung zum &ieb’ und 
zur Elegle. Aus feinen frühften Sammlungen 
lernt man feine Anlage und Eigenheit. am meiften 
kennen. Weniger aus feinen Stuͤkken im Mus 
kum. Die hat der Herausgeber fombabifirt. 






: Den Seiten Siftenomen zu Sieb iſt Hier ach . 
meines Freundes Skizze. Der Wuchs lang, 


ſchlank, etwas ungefuͤglich. Gang und Spradye, 
raſch, unfät. Die ‚weite Hegenbe Stirn deutet 
auf Fantaſie und Urteil. Der rafaeliſche Brau⸗ 
nenböhen auf Erhabenheit. Bas Ange feibft, 
tiefliegenb unter’'m ſcharfen Augenfnochen, doch 
mehr bes Denfers als des Dichters, der Stern, 
funkelud aus, düftver Iris „Stern des Genies. 
Die Naſe ſchwach, die vollgewoͤlbten quellenden 
tippen mit unverkruͤmter Mittellinie, Einfalt, 


Siebe, Innigkeit. Das vorgedraͤngte Kim, männe -· 


liche Stärke, Das Kolorit, vieler , weisrötlich. 
EL 4 Zule ʒt 


— 
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108 BT cſchartem 
ee na das Bejckhkis Anke blehet gedruck⸗ 


nie BE 7 

- 3}: —— Strekundtyyp: . ee 

5.2) Ir nr ‚sin; und derifigten Gtduro 
£ sw. I 


J 3) Bi we ki Sıpfle Be fen, Kb riet 


9 — nd Binnen, drei Blei, Ver 
— ge Pi 15 ke Sf 


3) Elia Gicht, eine Oder; Seal 
6) Bari und aeg, a —— * 


* Die Munkenn, eint rue 
\ ſchen Mufenm, Up igon IE: Shan | 
| dar Dokter Geſterding me Groife waldat | 
oo — J der Bu — 8 Theils 
eines pommerſchen Muſeums (Greifsw. 
.) wieder a ffen. ’ 7 
: 8) Wunna oder die Thränen DER Wiederſehrio Ein 
.. Schaufpiel min Geſang. Am Bode ei gieben 
und eine Elegie. Stralſ. 1780. 3:7; ,, 
29 Det der. verdeutfchten Odſſee nebſt —*& 


0) —— ertit, eine Predigt; | Srratfind 
" u) Gina und Unglaube, ice Predigt/ [> 


178% 
. 22) Das Fräulein 009 Sarınia im Februar vi 
7 behtfhen Muſeums. 1782. ©. Bern 
2 — von Fiſchers uingearbeiteten — 
| ren nebſt Ankaͤndigung. un. 
19 Co Hedchen «eine Ballode) | in der‘ Gättins 
$ gifchen Blumeuleſe für ı 178% 
> Nebrigens hat er noch fehe viele: "Gelegenheitögebichs 
PAR teils in feinem, teils in anderer Namen ver⸗ 
ertige, | u 


ss... 
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"Kafins (Hermann "Jacak) iſt ben _ısten 
November: 1715 in Greifswald gebohren. Sein 
Bater war Johann Lorenz Laſius, Lehrer an bed 
dortigen Stadtſchule, und feine Mutter Ilſabe 
Fe eines Greifswaldfchen Kaufmanns 


Nachdem er in: ber- dortigen Stabeſchul⸗ die 
gelehrten Sprachen und übrigen Aufangsgründe 
der Wiffenfchaften erlernet hatte, fo bezog er 1733 
Die Akademie daſelbſt. In der Philoſophie und 
Mathematik waren ſeine vornehmſten Lehrer der 
nachherige General. Superintendent D. Stenzler, 
von dem er auch, da er aunoch an ber. Stadtſchu⸗ 
le Eonrector war, in berfelben gründlichen Ainter« 
richt und viele Wohlthoten empfangen ne, any 
der annoch lebende Hr. Prof. Abi 
Phyſik lernte er won. bem Prof. ‚der: —— | 

feafchaft Lemibche‘, und die Gefchichte won dem . 
Prof; ber Gefcpichesfunde und Moral Weſtphal. 
In den morgenlaͤndiſchen Sprachen ertheilte ihm 
den noͤthigen Unterricht derſelben oͤffentliche Lehrer 
D. Röppen und M. Sein. In allen Theilen 
der Gottesgelahrtheit, welcher er ſich befonders 
gewidmet hatte, wohnte er den -Borlefungen D. 
Ausmeyers und Baltbafars by. . - 

1738 zog er nach Jena, wofelbft er bis Oſtern 
2740 blieb. Auf diefer hohen Schule erwaͤhlte 
er in den. philoſophiſchen Wiffenichaften , Natur⸗ 
lehre und Mathematik zu feinen vornehmften Leh⸗ 
rern, Prof. Reuſch, Hofrath Hamberger und 
SM. Corvin. Um ſich in. der dogmatifchen Theo⸗ 
logie, wozu er Ken in Weſtwald. einen en 

rund 





163 Hermann Jacobr Laſius. 


Grund gelegt bar noch far ya Segen, wehnete 
nn feel: Prof. Reufch Borlefungen: in. derſel⸗ 
Auch aus eben ve Abſicht verfäumte er 

hide —8 Magiſters, : jegigen Profeſſors 
Thevlogi& - und General Superintendenten zu Er⸗ 
langen Pfeifers Vorleſungen über didta.claflıca 


at ipröbantia, facrae feripturse und diblifche Aus» ' 


tegungsfunft: | 
2:2 Hflerh 2740 begab er ſich nach Halle, und 
erhielt daſelbſt, nad): göhaltener Inaugurat· Dis⸗ 
putation die Magiſterwuͤrde. Seine Abſicht war 
auf dieſer hoben Schule zu bleiben, und öffentlich 
Vorleſungen zu halten, welche er aud) anfing, und 


» Ben dortigen Gefegen gemäs, pro loco disputirte. 


Aber das dortige Klimä und bie Luft war feiner 


Geſundheit nichk- zuträglic), er ‚begab fich deshalb 


- auf Anrathen.dortiger Yerzte, am Ende des Jah⸗ 
res 1740 zurüdt nach feiner Vaterſtadt, woſelbſt 
er, nach wieder erhaltener Geſundheit, berſchiede 
ne Jahre der dort ſtudirenden Jugend durch ges 


haltene Votfefungen- mit ziemlichen Beyfall diente. 


1742 nahm ihn die Königl. deutſche Gefell- 
ſchaft zu Greifswald zu ihrem Mitgliede auf: und 


beehrte ihn mit dem gemöhnlichen Diplom. Oſtern 


"1745 ward ihm das Eonrectorat an bortiger 


Stadtſchule übertragen ,- welches er bis 1729 ber 


kleidet hat, und worinn er auch fortfuhr, akademi— 
ſche Börlefungen zu halten. 1749 ernannte ihn 
E. G. Rath zu Greifswald zum Rector dort an 
der Stadtſchule, in welcher Stelle er bis 1764 
blieb.1750 den 6 Februar heirathete er in Gteift⸗ 
on wald des Herrn Buͤrgermeiſiers Wilde‘ ältefte 


Tode, . 


+ 
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Tochter, mit weicher ev annodh in .einer-wergnaig- ' 
ten Ehe lebt, und mit ihr 4 Kinder, 2 Söhne und 
2 Töchter erzeugt hat, wovon die beyden Toͤchter 
annoch leben. Neben feinem Rectorat fegte er 
feine Vorleſungen für ‚die akademiſche Juͤnglinge 
fort. - Dieſe fortgeſetzte Bemühungen. zum Dienft 
der dortigen hohen Schule bewogen das akademi⸗ 
ſche Concilium, und die Königliche Regierung in 
Stralfund-ihn 1752 , ‚nebft dem jegigen Herrn 
Prof. Ablwart, zu der Damal erledigeen Profef 
feßion.der Logik und Metaphyſik Ihro Mai. dem 
König Adolph Friedrich vorzuichlagen. Die 
Koͤnigl. Wahl aber traf den Erſteren. 
21763 trug E. E. Rath zu Roſtock ihm bie 
öffentliche Lehrſtelle der Griechifchen Hiterasır auf 
der Roſtockſchen Afademie an, weichen Muf er 
guch annahm, und diefes Amt auf Oftern 1764 - 
antrat. ‚Den. 23 September 1766 erzeigte ihm 
die Kön. Preuß. gelehrte Gefellfchaft zum Mugen 
der Wiffenfchaften und Künfte zu Sranffurt an . 
der Oder die Ehre, ihn zum Affeffor in den hiſto⸗ 
rifchen und ſchoͤnen Wiffenfchaften der erften Drda 
nung zu ernennen. en 
Den 11 Februar 1771 übertrug E. €. Kath 

zu Roſtock ihm nebft feiner Profeßion auf der As 
kademie, das internniftifche Rectorat bey hieſiger 
Stadtſchule, weldjes er auch annahm und noch 
verwaltet, | 

. Schriften, die er theils unter Vorſetzung feis . 
nes Namens, theils ohne denfelben herausgegeben . 
bat, find folgende: 

u on 1) Con- 


— 


ııo Hermann Jacob Laſius. 


X˖) Commmentatio de Individuo finito. Jene 1739: 

ce: 2 plag. Ein Gluͤckwuͤnſchſchreiben an den jes 

„ ‚gigen Herrn Geheimden Kanzeleyrarh Aepinus, 

” wie derfelbe die Magifterwärde annahm. 

2) Difl philofoph. inaug. de bonarum malarımque 

‚= a&tlonum effe&tibus naturalibus poft hanc vitam. 
::  Prefide.J. J. Lange. Halz 1740. 4. 3ipl. . 

.„ 3) Difl philof. de legibus et poenis conventionali- 

bus in genere. Refp. Joanne Luc. Schroeder, 

Wollino-Pomerano. ibid. 1740. 4. 5pl. 

4) Diff. philof. qua iufta disina impatatio ationum 
 noftrarum liberarum vindicatur. Refp. Carol. 
Guſt. von -Santen. Gryph. 1741. 4. 3pl. 
..5) Die Königl, deutſche Sefellfchaft bezeugte dem 
| Hochedelgebohrnen und Hochgelahrten Herrn, 

Auguſtin Balthaſar der Nechte dffentlichen 

ELehrer und wuͤrdigen Aufſeher ihrer Bemuͤhun⸗ 
gen an dem, den 20 May einfallenden Geburts⸗ 
tage deſſelben ihre Ergebenheit durch Mag. H. 

ZJ.Laſius. ebend. 1743. Fol. 2 Bogen, 

6) Satyriſche Abbildungen, ausgefertigt durch ein 
Mitglied der deutſchen Geſellſchaft in Greifs⸗ 
wald. ebend. 1746. 8. 8 Bogen. 

7) Diſſ. de poenitentia Deo adſerta ad Genef. VI. 6. 

. Reſp. Joach. Fr, Helm, Pom. ibid. 1747. 4. 

4plas· | 
8) Difl. de Davide Rege numero Hypnopfyehita. 
rum exemto, ad Pf. XI. 6. LXXXVIIL CXLVL 


. 
> 


ibid. 1748: Zpl. ' 

9) Zur Öffentlichen Einführung Hrn. Albert Beh⸗ 
rens, alö berufenen Eonrectors hieſiger Stadts 
ſchule ladet ein, und ftellet über die billige und 

unbillige Verachtung der Schullehrer eine Bes 
ft .trachtung an H. J. Laſius. ebend. 1749. 4 
15 Bogen. 
10) Zu der von Hru. M. Alhert Behrens, bisher 
wohlverdienten Conrector der. hieſigen Stadt⸗ 
ſchule, jetzo berufenen Predigers bey der Öe: 
J meine 


| BSerwani Jacob Laie. nu 


meine zu Sagan imMägen, in dentſcher S 
. "be au. haltenden — S und zu der * 
erlichen Einführung des an feiner. Stelle berufes 
nen Conrectors. Hen. Alberı Alexander Grn⸗ 
6 in ſein Lehhramt, werden. auf den ‚2giten 
, Januar — „gingelaben von IR, ® 5 . ebend. 
1751. 4 
ie —XR eneoriger Schulen vor Atabemien. 
Eine Jubelr Rede auf die dreyhundertjährige Er⸗ 
haltung der Greifswaldiſchen Akademie. ebend. 
I: 1750: 8 3 Bogen· Dieſe Rede iſt auch unter 
.. die ſaͤmtlichen Jubel⸗ Schriften, ie bey dieſer 
. Gelegenheit herausgekommen GS. 201 bis 218 
1: ,abgedrudt, 
A 20) Kenophons Cyropaedie oder Geſchichie des Cy⸗ 
rus, welcher das Leben des Lacedaͤmoniſchen 
Konigs Ageſilaus beygefuͤget iſt. "Hub dem 
Wrieqhiſchen ‚überfetzt. Roſtock und. — 5 — 
.1761, 3. 1 Niphabet 18 Bogen?) _ 
—*8 bey dem Sarge des weiland- Hoch⸗ 
" nohlgebohrnen und Hochgelahrten Herrn M. 
ran Balthaſars, den 12 November 1761 ges 
alten, Greifswald 1761. 4. 14 Bogen, 
j 14 Standrede bey dem —* des "Hochwohlges 
bohrnen und Hochgelahrten Herrn Sohann Dias 
thias Gefterdings, Königl, Landraths und Als 
teſten Buͤrgerweſters der Stadt Greifswald den 
18 Junius 1763 gehalten, cbend. 1763, Fol. 
2Vogen. a 
FT Du on .“.. — 15) 
8 Dieſe Ueberſeung hat die Nichterſcheinung einer 
andern, womit grade damals der ſeel. Geheime 
Rath Rlo befchäftiget war, verurfücht. Wie _ 
K—s Vetleger diefe u Geſicht befam, fo 
ſchwand fein Muth den erlag davon übernebe 
2 to. men. ©. Harkes de vitis Philologorum no- 
ſtra aetate: eineillngrum: Vol. L Bremae 1764. ° 
B Bag.isn.: ...2. . 
A.d. H. 
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5) Prögrarnnkia ‚quo "Graecah linguam Publice 


“ doeendi:munus aufpieatur et lectiones ſuas in- 
dieit. Roftochii 1764. '4. 24 plag. 


'16) Pietatis’Monumentum, quo memoriae famae- 


7 
— 


die 77 Quiftorpii — de fentenfia Am- 
olop 


horum Ordinis confulere lu- 
bens libensque voluit, debuit. ibid. 1767- 


ae 197 | 
'" 27) Quidnam pretium acquum. fit hodie Aatuen- 
: " duim), 'argumentis ex miraculis et vaticitationi- 


bus, quàe Sacra in Scriptura memoriae prodita 
ſunt, ad divinae revelationis et inprimis Chri- 
flianae religionis veritatem adſeverandam, eam- 
que ab .adverfariorum criminationibus vindi- 
"candütfi ?_ primamque iom huiıs quackidnis 
partefl-difceptando inquirit , fimulque facra 
Penitecofkalia indicit. ibid..2768. 4. 2 plag. 


.18) VUltitiam partem uaeſtioniſß antecedentis di- 


fceptat, fimulque ad diem’ piae Angelognofiae 
' facrum digne celebrandum hortatur. ibid. 2768. 

. 4. 2 plag. er j 
19) Des Kaifers Julians zwo Sponfhriftin , die 
. Edfard und Mifopogen, griechiſch, nebfl einer . 


deutſchen Meberfegung und mit Anmerkungen _ 


verſehen. ebend. 1770. 8. ı Alphabet 2 Bogen. 


20) Corneliim Centurionem; pium 'Phitofdphum 


ex Adtor-X. fiftit atque commendat ,. firhulque 

ad dies "Spiritui Sandto - fAcres’pie agendos hor- 
tatur. ibid. 1770. 4. 2pläg. er 

21) De Marci Junii Bruti Daemone malo difputat; 

fiinulque diem Angelorum Principi farrum in- 

dieit, ibid. 1770. 4.:2plag. 


22) Prodigium ab Attico Navio, ‚Augure , Romae 


< 


editum in difquifitionem vocat, fimulque quae- 
ftionem,. quando Deus fit-Genio malo periniſſu- 
zus, prodigio ab ipſo patrato, homines in re- 
bus ad religionem Fedantibus fallere. difcepta- 
re ſtudet. Qua meditatione .ad dies Spirituf 
Ku - $andto 

l 
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BSanfto. ſacros digue · celebrandos hortatur. ibid. 
1779. 4-35 plag. 
23). In den Pritifchen Verfuchen einiger Mitglieder 
. . * der beutfähen Gefellfchaft in Greifswald, von 
denen drittehalb Bände oder 15 Städte von 1742 
Dis 1746 in’ 8 herausgekommen, haben einige 
Abhandlungen ihn zum Berfafler, yon denen er 
nur folgende nennen will; | i 
1.2) im 2 und gten Stuͤck zwey Abhandlungen von 
Scheinwoͤrtern in der deutſchen Sprache, Dies 
fe Abhandlungen. befamen einige Gegner, von 
denen der eine fi) nicht weiter, ald durch die 
Buchſtaben G — — s zu erfennen gab, und 
deſſen Brief ihm aus Roſtock zugeſchickt warb, 
welchen er im gten Städ mit Anmerkungen 
abdrucken ließ, und darinnen berfiedene, von 
ihm vorher in den zwey Abhandlungen gemachs 
te ,. Kritiken und behauptete Säge zuruͤcknahm, 
and jenem, ihm unbekannten, Gegner recht gab, 
- Der zweyte'Gegner wat der berühmte am sten 
Januar 1783 verftorbene, Herr Bodmer ‚in Zuͤ⸗ 
rich, welcher auch die erwähnten, Abhandlun= 
en in ber Vertheibigung der fchweizerfchen Mu⸗ 
e Herrn D. Albrecht Anllers, Zürich 1744 
8. angriff, Die beyden erften Abfchnitte find 
gegen feine Abhandlungen gerichtet, Er wird 
aber fehr gütig und gelinde darin behandelt, 
welche Gelindigfeit er vornehmlid) der, in ben, 
dem Briefe des Herrn Gegners beygefügten An⸗ 
mertungen , bewiefenen Unpartheylichkeit und 
Bereitwilligkeit, der Wahrheit nicht zu wieder⸗ 
ſtreben? zu danken gehabt hat. Auch Pire, 
der fchon vor langer Seit zu Berlin verftarb, iſt 
in feinem Beweis, daß die Gottfchedianifche 
Sekte den Geſchmack verderbe S. 82. mir feinen 
Abhandlungen nicht völlig zufrieden, wiederlegt 
fie aber doch mit vieler Schonung gegen ihn. 


Tegel. gel. Meckl. 1. St. H 3) Im 


# 


r 18 
d 


\ 


4 Seemanit Yücsb:Raflın. 


3) Im sten Städt, Von der rauten, indimlichen, 
zärtlichen und weibifhen Sprache. -. 


- 4) Im 6ten Stoͤch. Auszug. aus M. Alexandra 


. ‚Goreliebii Bawngarten Meditationibus philofo- 
phicis de nonnullis ad Po&ma pertinentibus. 


 . Halae 1735... Diefer Auszug wird: in der ers 


Benfel. nn u 
6,7.9 Im zten Stuͤck. Gedanken von dem Nume⸗ 


9) Fin ıo, 11 und 131en Stuͤck. Regelnzur Satyre. 


2) Der Geſchmack hat einen großen Einfluß in der 


waͤhnten Vertheidigung ꝛc. S. 6. gerühmt. . 
5) In eben dem Öfen Stuͤck. Unpartheiiſche Ge⸗ 
danken von dem Werthe der Dichter. Auch 


dieſe erhalten in ber Vertheidigung u. ©. 9. 


co in der Rede. Gegen diefe Abhandlung ließ 
ein Gegner, der fi) nur durd) die Buchftaben 
89%. zu erkennen gab, der aber, wie er 
bernach erfahren, der nun fehon Längft verſtor⸗ 
bene Rector in Prenzlau Vensky war, im IIten 
Stuͤck Erinnerungen druden , welche er im 
zwölften Stüde zu beantworten fuchte, 


Auch in den Roſtockſchen gemeinnützigen 
Auffatzen finden ſich nachfolgende Abhandlun⸗ 
en von ihm: \ 10 


Auffuͤhrung And Mahl der Lehrgebaͤude. 5 und 


btes Stüd 1765. 


9) Ein Gefprädd, wie man Sreunde erwählen und 


‚ficd erwerben müffe, aus des Zenophnd denk⸗ 
würdigen Gefprächen überfeget, 25 und 26fles 
Städ, 1765. 0 


g) Bon der menfchlichen Uebereitung, zı und 


2oſtes Stud 1766. 


- 4) Eine philofophifche Unterfuchung ben ragt, 


warum die Mannöperfonen einen ſchwaͤchern 
Trieb zur Ehe haben, ald dad weibliche Ges 
fchlecht, und welches die Urfachen von der na= 
tuͤrlichen Liebe der Eltern gegen ihre Kinder feyn ? 
42 Ares Stuͤck 1766, —— 
J Eee) Beo 


> 
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Vemerkun Aber den Nutzen der Eiferfucht, 
5) ——— Stüd 1767. 0 "ar 
6) Bon der menfchlichen Gemuͤthsart und dem Ges " 
nie, 41 — 45ſtes Städ 1767, 
7) Vom Partheye&eift, aus dem Frauz. 18tes Städt 


1768. - : 
8)- Eine ſouderbare Geſchichte. 37 und 38ſtes Städ, 


Ä 1768. 
9) Betrachtungen über die Vorurtheile, 1 — tes 
tuͤck 1700. 
10) Plutarchs Brief an den Pollian und die Eu⸗ 


rydice von ben Pflichten der Ehegatten gegen 
einander, 24— 28ſtes Städ 1769. 

31) Plutarchs. Abhandlung von der SBruderliche, 
43 — 5oftes Städ 1709. 


- 12) Einige Aumerkungen über den Geichmad des 


Menſchen. 25 —29fed, und 42 — 45ſtes Stuͤck 


1770. 
13) Miarche Abhandlung von der Nenbegierde, 


die wiederrechtlich auf andrer Leute Gehler ge 
“ richtet if. 17 — 21ſtes Städ 1771. ' 
14) Abhandlung vom Eigenfinn, 42 — 45ſtes St, 


1771» 
15) hlutarchs Abhandlung von den tugenbhaften 
.  Thaten der Srauen, 9— 13tes Städ 1772. 
316) Des Herm Morin Unterfuchung ber Frage: 
warum man andern beym Tiefen Gefundheit 
anwünfcher? Uus dem Franz, 14 — 17tes She 


17%». 
17) Ns Herrn Ferrets Betrachtungen über die 
von den Alten erzählten Wundern. 43 — gbfte 
Städ 1771, und 77 2gfet Städ 1774. 
18) Beamte nach der Mode, 11 und ıstes Stuͤck 


1775. . 
19) dlöge unverftändige Schul: Berbefferer unfrer 


Zeit, in einer Rede gefchildert, 16 amd 17tes 
 Srid1776, 
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. 20) Eitte Furcht dor Gefpenflert, 35 — 35ſtes St. 
1 ⸗ Pe ” ' 
" ai) Diffeutlicher Aufbot und: Vertauf dir Wiſſen⸗ 
ſchaften. Aus Oktavs Ferrartus lateimiſchen 
vermiiſchten Werken uͤberſetzt. 45 — 47Red St. 


22) depens-Geföichte des Julius Sabinus und.fei- 
. ner Gemahlin Epponina, aus dem Franz. deö 
Heirn Secouffe. 21— 23ſtes Stuͤck 1779. 
23) Des Herrn Morin Unterſuchung der Frage: 
"warum bie Schwäne, welche ehemal ſo ſchoͤn 
ſangen, num fchlechter fingen? Aus dem Franz. 
35 — 38ſtes Stüd 1781 *). oo 


| Mangel *) (Ebriftian Bortfried) it zu 
Roſtock ben 38 Januar 1756 gebohren. Sein 


Vater war der 1762. verfiorbene M. Johann 
Heinrich Mantzel, Paftor an der St. Petri Kir- 


ehe dafelbft, und feine Mutter Regina Barfels, 
| | ‘die 

*) Noch kenne ih zweh Programme, naͤmlich das 
1r —* und Michaelprogramm von 1762; er» 
eres unter dem Titel: Charadteres nonntblli 


pie impieque  ferias pentecoflales tranfigen- , 


tium. Gryphisw. ız plag. 4.; das andre mit 

der Auffchrift: de iufto Angelorum InteleAui 

et Viribus pretio ftatuendum. ibid. 13 plag. 4. 

. die, wenn na leich unter des damaligen Dos 

etors und. felors u Greifswald, nachma⸗ 

ligen Tribunals⸗Aſſeſſors zu Wismar Johann 

Brandan Engelbrecht Nahmen bekannt ge⸗ 

Macht find, doch nach der 1oten Beylage zu den 

Roſtockſchen Berichten von gelehrten Sachen. 

2.0: 1en., O6 dies mit. mehreren der Fall ift, kann ich 
nicht beſtimmen. A. d. H. 

*) Dieſe Biographie iſt von mir nach den Haupt⸗ 

2 aten meines theureſten Freundes ansgearbeitet. 


v % 
9 * 


Fey \ 


"5 2 1762.8.©.436 au8 feiner Feder gefloflen ſeyn fols 





Shnikin Bettfe. Mangel. vı7 


Die er: 1760 werfor, und beren Stelle mit Barba⸗ 
va Margaretha Lehmann, ‚feiner noch leben. 
den Stiefmutter, 1761 wieber befegt ward. Als 
feinen Großvater wäterlicher Seite verehrt er den 
pormaligen berühmten Roſtockſchen und Buͤtzow⸗ 
ſchen Rechtslehrer, Ernſt Johann Sriedrich 
Mangel. Bey den hinterlaſſenen ſehr mäßigen 
Vermoͤgensumſtaͤnden ſeines Vaters, nahm ſich 
ſein Vaterbruder, der zu Roſtock verſtorbene wuͤr⸗ 
dige und gelehrte Doctor iuris Mantzel ſeiner ſo 
liebreich an, daß er noch immer, und ſo lange er 
lebet mit Dane und Verehrung feinen Nahmen 
nennen, und fein Andenfen fegnen wird. Miche - 
genug, daß er ihn bey fich in feinem Haufe und 
am Tiſche hatte, vertraute er ibn auch würbigen 
und gefchickten Sehrern an. Bon Oftern 1772 
bis dahin 1773 befuchte er die Roſtockſche Stadte 
ſchule, und genoß in derfelben ben vortreflichen Un⸗ 
‚tereicht des dortigen nad) ‘lebenden verdienſtvollen 
Rektors Heren Prof. Laſius. Oſtern 1773 bee . 
zog er die Akabemie feiner Baterftadt, und er wähle ' 
te zuerft die Jurisprudenz zu feinem Hauptſtudi⸗ 
um, verwechſelte dieſelbe aber bald hernach mit 
der Gottesgelahrtheit, und lag derſelben nicht nur 
dort, ſondern auch verſchiedene Jahre in Buͤfow 
ob. Nach geendigtem Studiren auf Akademien 
uͤbernahm er den Unterricht und die Erziehung der 
Kinder des Herrn Rittmeiſters von Weltzien zu 
Benten im Mecklenburgiſchen, die er zur groͤßten 
Zufriedenheit ſeines Patrons bis zu jener gluͤckli⸗ 
chen Periode ſeines Lebens vorſtand, da er, nach 
vorhergegangener, am sten Februar 1782 vom 
| 93uſtrow⸗ 


ig Chriſtian Gottfr. Mantzell. 
Guſtrowſchen Miniſterim angefteflien Prüfung, 
im April deſſelben Jahres von der Gemeinde zu 
Ruppentin und Plauerhagen zu ihrem Seelſorger 
durch 99 Stimmen erwaͤhlt ward; "Bald darauf 





verheirathete er fid) mit Sophia Doroches 


ur “ E = 


— * 


Audotpbing;-der juͤngſten Tochter des Paſtors 
Friderici zu Preſtin im Mecklenburgiſchen, mit 
der er die frohſte Ehe fuͤhrt. u 
Er hat, aufer verichiebenen Gelegenheitsgee 
dichten, folgendes gefchriebenz. -. " 
) Einige Ansfichten ins Reich der Natur, um 
Gott zu erkennen, in den Roſtockſchen gemein⸗ 
nuͤtzigen Auffägen für 1775. 27Städ. 
” 4) Ueber die Verftellung. ebend. 37 Städ 1775: . 
‚ 3) DieUnwiffenheit, Ein Gedicht, ebend. 37 Std, 


4) ee fürs Herz zum weitern Nachdenken. 
ebend. 4- 9 Städ 1776. | 
2») Ode an den Erlöfer. ebend. a 17266 | 
) Der glädlihe-Traum, Eine Erzälung, ebend. 
0,718 ©tüd 1776. | | 1rF | 
7) An die Religion. Ein Lieb, ebend. 20 St. 1770. 
8) Von dem Selbfibetrug, ebend. 31 und 22 Städ 


. „170 | 
-9) Kurze Nachricht von den Brakteaten oder Sil⸗ 
berbilechmuͤnzen, ebend. 22 Städ 1776. 
10) Nulla dies fine linea. Ein Sinngedicht. ebend, 
. 22 Stüd 1776. u . 
11) Morgen: und Abendrede ſtimmen nicht mit eins 
ander überein, Ein Sinngedicht, ebend, 2281, 


2776. | 
32) Gedanken über bie deutſche Orthographie. ebend, 
2326 Stück 1776. 
13) Zwey Briefe bed Aretophilus an den Euſebes. 
| ntmortfchreiben bed Eufebed an den Aretophis 
- Ins, 28— 33 8,1776, In diefen a an 
| et 
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Chratian Gottfr Mantz ng 


findet ſich eine Sammlurz Mon Gedichten, die 
den Deren" Suxtorf, geweſenen Prediger in 
N ga der pro Emerito ertlaͤrt ward, weil 
ihn eine —— — Liebe zu einer bertigen 
..:: "Ranfhamnttochterroft wabnſiunig machte, uud 
der jezt au Upahl bey Guͤſtrow —* iret, zum 
Die mehreſten dieſer Gedichte 
hat er in dem wüthendften Paroriemus verfers 
tigt. a. ‚Bann alfo gang. gigentlich vom. ihm 
fagen, daß Re nicht ven ihm gemacht, fndern 
von der Muſe eingegeben worden find. 
14). Auszug aus einem würklich geichriebenen Brief 
eines alten Mannes an einen Juͤngling. Mit 
. einer Beilage von Gedichten. ebend.g.—44 Et. , 
1776«- Auch diefe. Gedichte hat die Muſe des 
Hrn. Pe geſungen. 
15) Lob der Einfamkeit, Eine Ode, 
- 26) —— einer fechsidhrigen Liebendwärdis 
n. Ein Gedicht. ebend.:8.©t: 1777 | 
17) ufälige Gedanken über —— En . 
- Gedicht, sbend, 15 und 16 © 
.. 28) Lob den Hoffnung. Eine Meberkkung, ebend. 
38 Rachtgedanken. ebend. 18. St. 1777.. 
20) an Salkien, Eine Ode. ebend 21. Sr 


a1): "Geräte des Montreal. — t 1777 
22) Gottſchalk. Ein nl. 34 6 Heldenge⸗ 
dichts. ebende 37 und 38 St. 1777. 
23) Konſtantia und Thepdofius,: Kine udſetang 
en 46und 47 St. 177 
24) Unterfachung ker Fragen Melches And die vor⸗ 
.. mnften Qellen, aus welchen die Ingenden 


⸗ 


emſpringto ebend. 47 ——5P &t. 1777, 
23) a aus dem Bu der Wahrheit. edind, 
9} | 


6). Ootfhält, Ein Hefvengrdidk, Eröper & 
oo song. 18-7150, PTR 


94 Sie 


_ m . . / 
en >... — =... 


pt. ebend, 27 undagSt 1779." 


Re Ehrifkiän Mottfr Mantel 


* ‘32 Stille Berrndenng ai Ghärftetag Aber das 
Leiden Jefa,; ebend. 15 St. 1778- - | 

a8) Neue Sragtneite aus dem Zuge: der Wahrheit. 
gb und 278t. 1778. " 

29) Vom Verwauen auf nt, Ein Meerfegung, 


u eb end, " 


130) Bergnägfamtet; Ein Grin dd, 24 St. 


1778. 
1 Dergleichims. ‚Ein Gedicht. "ebend.. 


1 
1189) Ueber Sislz. Hoffart, Hochmuth, Trotz, Ues 


34 bermurh, Großmuth. ebend. yo —42 St. 1778. 
— Klagen. In drey Gedichten. ebend. aa und 49 


ur: Wer & 


St. 1778. | 
“34 1 Ueber die Art, bie Recheſchteibuugi zu ichten. u 


-.Su- Gefprächen. ebend. en 78T 
39 Beym Schluß des Jahres. € Dicht, ebend, 


52 St. 1778. - " 

* Hymne auf Franzens und ——— nach 
.  Roftock. Von einem Roftocker. koſtoch 1778. 
Zu Rol. 1 Bogent, : rd 

7) Anden. Froft. Lieb, in d. R. * — 1779. 
38) Letzte ragen aus dem be der Wahrheit, 
ebend. 7 St. 17 


0297 Can ie, abend, 10 ti 


9% 

Eu Ein Brief aus einem. Ben. yweier 
reunde bie: Gedichte Anatecent betreffend. 
bend. 25SH-T 1779 RE 

m Charakter der alten Gen ene ühe wbung. 

1 (7 7 

IR DI Aus einem noch. umgebrtschten minechud. 

ebend. gg. 1779. Min ht 

v9) Der KeröR, Ein Gedicht, ebend ʒo Si. 1770. 

4 4) Die Ausgieffu — heil. Geiſtes, eine pinda⸗ 

riſche Oder ebend. Sr undzsu@nT77g. .-- 

» Karoline oder das Staatsopfer? ‘Ein Trauers 
Piel. —— ——— 725, 35 Bogen: 8. 


46) An Klo feine Abtandlung von der 
deutſchen —— (Roſtockh)1779. 1B. 8. 
4 Don 

Te 
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J m: Bon ber tortpftanzung der geoffenbarten Re⸗ 
J zc —X Gedichte ” in d. R a. A. 10 und 
St. 1780 
48) "Der ie Tag. Die. ebend. 42&. arte: - 
409) Ueber. Ehrgeiz und Ehrbegierde. 
50) Ueber Sanftmuth und MWeichlichfeit. 
51) An Aranda. Eine Pde. ebend. 44 und 456. 


1780. 
52) Bon Druiden, Barden und Stalden ebend. 
23 und 24 St. 1781. 
53) Wntrittöpredige am Sonntage Kantate 1782 
Ä ‚gehalten, Noftod 1782, 13 Bogen 8 


Wille (Johann Beorg Peter) ifk den 
29 Sept. 1729 ju Roftod gebehren. Sein Bas 
ter iſt ber noch lebende D. der Rechte, I. p. 
Möller. Seine Mutter war A. C. Weipbar 
len, ‚eine leiblihe Schwefter des berühmten Hol⸗ 
fteinischen Geh. Raths, Canzlers und Ritters vom 
St. Annen- und. Ylegander- Orden, SE. J. von, 
Weſtyhhalen zu Kiel... Er genoß in feiner Ju⸗ 
gend den Unterricht: verfchiedener Privarlehrer in 
und auſſer dem Haufe feiner Eitern, worunter ihm 


befouders Bas Andenken des Hn. Mag. Dankert, 


nachberigen Rectors zu Neubrandenburg , und 
Sen. Mellmanns, nachherigen Prebigers bei 
Wismar auf dem Lande, noch immer werth iſt. 
Da fein Großvater, ein (ehr alten würbiger Mann, 
Prediger an der Jacobi Kicche mar, fo wurde er, 
al we 1745 feine akademiſchen Studien antrat; 
der. Theologie faft wider feine. Neigung gewidmet, 


x 


ns Ve — — 


Er hörte auch. die thpniegifden. Vorie ungen de 


alten. verehrungswerthen Conſiſt. Rache und Profi 
pin, Des Hru⸗ De Prof. ‚Durgmane,. 


J 


153 Jeh Georg Peter Moͤler: 


und beſonders des Herrnr D. und Prof. Pries, 
under den er ſich vorzüglich auf die Eritkk bes N. 
T. legte, pie. er dann auch Pridatuntörtiche im 
Griechiſchen beym Hen. M. Schulz hatte, und 
den Hebraͤiſchen Vorle ſungen des Hrn. M: Pries, 
ber noch jege als Profeſſor und Rector in Guͤſtrow 
mit Ruhm̃ lebe, beiwohnte. Er hatte das Gluͤck 
in dem Kepinußifchen Haufe wohl aufgenommen. 
zu feynir.:: Bey. dem damaligen Prof. und jegigen 
Geh. Kanzleirath Aepinus, deſſen Namen er nie 
ohne die wärmfte Empfindung des Danks nennt, 
und defien freuhdfchaftlicher-Güte er während fels 
ner ganzen afademifchen Laufbahn fo viel: zu dan⸗ 
Een hat, hörte er mit vielem Pergnügen die Vor⸗ 
lefungen über alle Theile der Phitofophie, imglei⸗ 


“chen über‘ Die Dratorie und Aeftheri. So mie 


er fih dann auch unter der Anleitung deffen: juͤn⸗ 


gern Bruders, des damaligen Hrn: Mag. —5 


Staatsraths Aepinus zu Petersburg auf die. P 
thematik und Algeber legte; " An den ſchoͤnen Wiſ⸗ 


ſenſchaften fand er vorzüglich Vergnuͤgen, verfer⸗ 
tigte oft Beine Gebichte, und arbeitete ſchon du⸗ 


mals mit än den Roſtocker gelehrteii. Nachrichten; 
bie Sr. Prof. Aepinus herausgab.Er 'befuchte 
auch in der Stille verſchiedene Juriſtiſche Vorle. 
77 wenn ſie nicht eigentliche on Gehe 
trafen, des damaligen Prof.i eigen Hrn, > 
Katie Schmde, feines Hähgfi:verftorbenen Bär 


terbruders, damaligen Proſeſſors und nacdhherigen 


Aſſeſſors am Wismarſchen Taibunal, €. H.Möol⸗ 


lers wnd des Hrm. Profi Beckers, den er tus. 


Vergnuͤgen has, jehzt in Grãfoewald als feinem Eol- 


legen 
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zu feben. Beym fel. Hrn: Prof. Eſchen⸗ 


— ‚ ber ihn feiner beſondern Freundſchaft Wuͤr⸗ 
e, hörte er: über bas Maturreche und einige ans 


digte, 
dere phitofeppifche Wiſſenſchaften, und vertheibige ' 
ge unter demſelben int Jahr 175.2 eine‘ ‚pbih \ 


de Idealismo Fundamento deflituto. Roftoch; 
10 Bogen. 4. So mie er gleichfalls imter dem 
fel. Hrn. Prof, Carpov , deſſen philologlſchen 
Vorleſungen er auch beiwohnte ‚ eine Diſſ. de 


'Speculo ad Deut. XXII:s. vertheidigte, und fi ch 


haͤufig im Opponiren hören ließ. 
Waͤhrend dieſer Zeit beſuchte er nuch ſeinen 
Mutterbruder den Kanzler v. Weſtphalen in Kiel, 


Da aber die bald darauf verwickelten Umſtaͤnde 
deſſelben, alle ſeine auf ihn geſetzte Hofnungen ver⸗ 


eitelten, und er zum Predigen und Predigtamt 
Feine Neigung hatte , befonders da ihm das Me⸗ 


moriren ſehr ſchwer warb ; fo entichloß er “ 


1752, eine ihm angebotene Stelle als tehrer bei 

einem jungen Grafen in Pommern -anzunefimen. 
Eine gelehrte Strektigfeit , die er in ben Greifs⸗ 
walbifchen Eritifchen Nachrichten über ein Gleiche 
niß im Noah, mit feinem noch jet geliebtem Freun⸗ 
de, dem jegigen Hrn. Mag. und Archidkac. Kuͤhl 


in Wismar führte, hatte ihn dem damaligen Pa, 
ſtor zu Laſſahn, jegigen Ober-Eonfiftorialrath Syn. 
Spalding befannt gemacht, der ihn dem Hai , 


Meg. Rath Grafen von Bobien empfahl, und 
er nahm dieſe Stelle um fe mehr an, weil er hof⸗ 


8, feiner Begierde zu reifen einmal in Gefellfchafe 


des: jungen Hrn. Grafen ein Genüge zu hun; 


Nach einigem Auffenthalt in Seralſund R Bl 5 | 
. (id), 


‘ 


— 


m Ieb. Beorg Peternouern | 


ſcch, um befit weniger tun Swdlieren geſtoͤhrt au: 
werden, mie: feinem jungen Grafen nach Laſſahn 
zum Her Daft. Spalding ; und. er, rechnet noch 
> imoter das Jahr, Das er in der Geſellſchaft vieles 
wuͤrdigen Gottesgelehrten zugebrocht, für eine der 
lehrreichſten und angenehmſten Perioden. feines Le⸗ 
bens. Nachher hielte er ſich einige Jahre auf den 
Graͤfl. Guͤtern auf; allein der unvermuthete Tod 
des fl. Reg. R. Grafen von Bohlen, deſſen Aſche 
er noch immer verehrt, vereitelte manche ſeiner 
blühenden Ausſichten. Er hatte noch vorher 1755 
zu Oreifswald nach vorhergegangener Prüfung die 
Magiſterwuͤrde angenommen. Eine Reiſe nach 
Holſteini in das daͤniſche Lager, welche er mit einem 
‚ Jungen Baron von Kraſſau anzuſtellen Gelegen⸗ 
heit hatte, verfchafte ihm. das Gluͤck, auch den, - 
nun in fein voriges Anfehen wieder bergeflellten, 
Komzier von MWeftphaten, zu befuchen, und er ge⸗ 
noß in dem’ Gruͤfl. Kalenbergifchen und Werken, 
tienfchen Häufern in Pinneberg eine fo gütige Auf⸗ 
nahme, daß ſolche immer bey ihm im ehrfurcht⸗ 
vollften Andenken bleibet. 

.:  Nady feiner Zuruͤckunft brachen bie Krlegs« 
tarufen in Pommern aus; der junge Graf. vom 
Bohlen feat. in Rriegsdienfte , und er ging 1757 
während ber. Blockade von Seralfund auf Vers 

Lengen des Dameligen Regier. Rath, nachhetigen 
Reihe. Grafen von: Schwerin, den er ewig 
als ven Befürberer - feines zeitlichen Glüds verehe 
ven wird, vines Schwiegerſohns des fel. Reg. R. 
Grafen v. Bohlen, mit deſſen Kindern und einem 
Jängern. Grafen von Bohlen nach Schweden, m, 














Joh. Gerog Veter Moͤller. 125 


ORG bis i767 Auf den Guͤtern ber damals noch 


beiden Meter bes Grafen von Schwerin, der 


Frau Beneralin von Schwerin, aufhiett, . Rie 


wird er alles das Gute’ vergeffen, was er von Dies 
fer ganzen illuͤſtren Fanrilie geitoffen. . Während 
dieſes Auffenthalts chas er auch eine. Reiſe nach 
Siockholm waͤhrend des Reichstages 1762, nach 
— Fahlun und nach einigen Eiſenber gwerken 
—* Gelegenheit ſich viele nuͤtzliche —** 

u erwerben. Hier legte er ſich auch be⸗ 

ſonders die Schwediſche und Engliſche Spra⸗ 
&; imgleichen auf-die Nordiſche Geſchichte.. 
Da ihm aber inzwiſchen fein Mutterbruder, 
eben wie er thaͤtig an feinem Gluͤck arbeitete, un⸗ 
vermuthet durch den Tod entriflen ward , und ee 
alfo abermal feine Hofnungen fcheitern fahe ; ſo 


Serurſechte ihm dieſe⸗ Werluft manche rübe Stun. 
den. Seine Gefundheif'war auch nicht die ſtaͤrk 


fie, befonders ward er faft täglich von nachlaſſen⸗ 
den Schmerzen im Unterleibe geplagt... Ex con« 
ſulirte darüber den beruͤhmten — ** Deterfen 
im Stodholm vergeblich , und auch die genauefle 
Diät Half nicht. Allein da er fich in einer Ge⸗ 
felihaft junger Herten acht Tage lang in einer 
entfernten Bergsgegend auf einem Eifenwerf aufs 


hatten mußte, wo gar, feine eigentlidye Wirthſchaft 


war, und wo man folglich blos von falten, gefals 


zenen und.geräucherten Speifen leben mußte, muß⸗ 
te er ſich endlich auch diefe Diät gefallen laſſen, 


und ward ſeit der Zeit ſeines Uebels frei. 


Eine ihm angetragene vortheilhafte Stelle eis - | 
ms Secrwairs in Drontheim magte er aushlas - 


gen, 


- 


26 Job. Georg Bieter Moͤller 
gen, weit er fich dabei nothwendig auf 10 Jahre 


x 


verbindlich machen follte. . Ein anderer Vorſchlag 
eitien jungen Prinzen zu begleiten, zeigte ſich von 
weiten und verſchwand. :Er fchrieb nach. Peters“ 
burg an die Freunde feines verſtorbenen Mutter« 


‚Bruders, ‘aber von da. wurden ihm nichts «als 
Kriegsdienſte, und eine Lieutenuntſtelle mit voller 


Fquipage angeboten. Damals. war es als er. un« 
erwartet. von: dem bamaligen. Präfidenten-: des 
Wismarfchen Tribunals dem Grafen yon Schwe⸗ 


‚ tin, erinnert ward, er mögte bie ledigſtehende 


Profeßion der Gefchichte ſuchen, als wozu er ihm 
afle Unterſtuͤtzung verſprach. Er hatte nie auf 
dieſe Stelle vorher gedacht, er fuchte fie, und Sr. 
Königl. Maj. geruheten ihn den 17 Jun. 1765, 


auſſer den Verſchlag dazu gnaͤdigſt zu ernennen, 


Dieſes Lehramt trat er 1766 mit einer Rede de 


co quod maxime attendendum ſit in definien- 


dis characteribus hiſtoricis an, und hat ſeit der 
Zeit unausgefegt Vorleſungen über die Encyelo⸗ 


pädie der Hiftorie , die Gefchichte des Menfchen . 


und der Handlung, die Univerſalhiſtorie, Staaten⸗ 
geſchichte, Statiſtik, teutſche Reichshiſtorie, Ge⸗ 
ſchichte der Fuͤrſtl. Haͤuſer in Teutſchland, uͤber 
die Pommerſche und Mecklenburgiſche Gefchichte, 
über den Religions» und Weftptfilifchen Frieden, 
auch mie noch £ein befonderer Prof. des Staatss, 

rechts hier war, über das teutſche Staatsrecht ges 


* 


Jalten, womit er noch Vorleſungen uͤber die neua⸗· 


ien Staatsbegebenheiten nach den Zeitungen, im⸗ 
gleichen. otatoriſche und aeſthetiſche Vorleſungen 


verbindet, und zum guten m ceuſcen Vortrage An 


leitung gibt. Auſſer 
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Auſſer feinen gehruckten unten angezeigten: Res 
den hat er. noch die angezeigte Antritserebe,. eine 
Mede bei Antritt des. akademiſchen Rectorats, de 
Polönorum foederibus internis 17695, Schwe⸗ 
dens Freyheit unter einem Machthabenden König, 
eine Rebe auf den Geburtstag des Königs 1774 5 
eine Gedaͤchtnißrede auf. den fel. Reichsr. Grafen 
Sinclair 1776 ; daß Wiflenfchaften und Künfte 
auch mit der Rriegeswifienfchaft fteigen und fale 
len, eine Rede in Gegenwart des Fürften von Hefe 
fenftein ; ::Bergleichung der drey Schwedilchen Gu⸗ 
ſtave aus dem Waſaſtamm, eine Rede auf die Ge⸗ 
burt des: Kronprinzen, feierlich gehalten, Auffer 
ben unfer feinen Schriften angeführten von ihm 
ſelbſt ausgearbeiteten Diflertationen hat unten ihn 
fein. nun fehon verewigter Freund, ber -nachmalige 
Prof. Thunmann in’Halle, feine Gradual.Difs 
ſertation de origine Billungorum 1769, und Hr. 
C. 5:0. Bering eine Die. de Bilance Gentium 
1772 vertheidiget. 


Er verheirathete fih 1768 mit der jüngften J 


Tochter des ſel. Tribunals⸗Aſſeſſors von Bolten⸗ 
ſtern, mit welcher er in einer der vergnuͤgteſten 
Verbindungen lebt, die ihm ſein einziger Sohn 


Guſtav, geb. den 27 Merz 1770, noch theurer 


macht. F 
Da er glaubt, daß ein Profeſſor mit ſeinem 
Zeitalter immer fortftudiren muͤſſe; fo verwendet 


er feine von Amtsgeſchaͤften übrige Zeit vorzuͤglich 


aufs $efen. älterer ſowohl, als der in feinem Fach 
berausfommenden neuern Schriften, Auffer ver⸗ 
ſchiedenen Meberfegungen aus dem Schmweriihen, 

oo on . arbeitet 


' 


⸗ 
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arbeitet er auch mit am verſchledenen hiflorſchen 
Sammlungen und Journaͤten, und bat im Buͤ 
ſchingſchen Magazin, dem Geſchichtſorſche ‚den 
Biftorifchen Unterfüchungen ‚ dem teutſchen Mufes 
um, kleine hiftorifche Abhandlungen, fo mieim hie 
ſtoriſchen Journal und den hiſtoriſchen Vetrah. 
tungen verſchledene ausfuͤhrliche Reeenſionen, he. 
ſonders von Schwediſchen Schriften, anruͤcken 


ſchen und Schwediſch⸗ Teueſchen Lricons befchäfti. 
get. Er hat auch eine Statiſtik von Schweden 


Er ift den, 13 Die, 1777 von der Koͤnigl. 
arriotiſchen Geſellſchaft in Stockholm, den 3 
May 1780 von der dortigen Koͤnigl. Akademi⸗ der 
Wiſſenſchaften ‚und im Nov. 1781 von der Er. 
siedungs»Gefeff ſchaft daſelbſt zum Mitgliede aufge: 
mommen worden und ganz neulich im Jahre 
1783 geruhten Sr, Roͤnigl. Majeſtaͤt von 
Schweden huldreichſt, durch Sr. Ercellenz den 
Hrn. Reichsrath Grafen von R denfchisld ihm 


Königs, und auf der Nüdfeite eine Wafe, oder eine 
an vollen Aehren reiche Garbe dar ‚ Mit der Um« 
j ſchrift: 
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fchrife : Gläder än et Tidehvarf (Erfreuet noch 
eine Zeitperiode) und der Unterfchrift: Fortplantäd 
.(Sortgepflanzt) 1778. — 


Herausgegebene Schriften: 
1) Sammlung ſcherzhafter Verſuche. Roſtock 1752, 


12. 

2) Gedanken uͤber die Schluͤſſe, die aus der Weis⸗ 
heit Gottes hergenommen werden. Roſtock 1752. 
4. 8 Bogen. 

3) Gedanken uͤber die Geiſtlichen im Staat, zwote 
und richtige Auflage. Roſtock 1757. 4. 2 Bog. 
(Die erfte, in Greiföwald gedrudte, Auflage era 
kennt er nicht für die feinige, weil in der Een⸗ 
fur dafelbft ohne fein Wiffen verfchiedenes geäns 

dert und befonders hinzugeſetzt war.) 

4) Die Treue der Pommerſchen Landeseinwohner 
gegen ihre Fuͤrſten, ein Progr, 1768. Folio. 


2 Bogen, 
5) Die Treue des Schwedifchen Volks gegen feine 
Regenten, eine Rede, Greiföw. 17068, gt. 8 
7 Bogen. | 
6) Commentatio de Treuga Dei. Gryphisw. 1769. 
] ’ . \ 


4. 3 pl. 
7) Commentatio de Solennibus Juliis. ibid. 1770. 


4. 3Pı. u anlanı i 
8) De Bulla Cruciata Hifpanica vulgo die Kreuz⸗ 
bufle, ibid. 1770, 4. pl 
9). Nachricht vom gegenwärtigen Zuflande der Erz⸗ 
gebürge und Bergwerke in Schweden, im 4tem: 
“7 Theil des Buͤſchingſchen Magazins, 1770. 
10) Hiftorifhe Nachricht von den Feierlichkeiten 
- und: Gebräuchen die in ditern Zeiten bey dem 
Antritt der Regierung Schwedilcher Könige ers’ 
fordert wurden. Nebft einer Befchreibung der 
vornehmften Kön, Kroͤnungs⸗Inſignien. Greifs⸗ 
wald 1772. Sol. 6 Bogen. 


Jetztl. gel. el. 1,88, J 11 Die 


ua 
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11) Die Verdienfte der Königl, Schwebifchen Gu⸗ 
ſtave aus dem Waſaſtamm um die Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künfte, eine Krönungsrede, nebft der 
vorhergedachten hiftorifchen Nachricht von den 
Zeierlichkeiten ꝛec. mit einer in Kupfer. geftoche= 
nen Abbildung der Schwediſchen Krönungss 

Inſignien. Stralſ. 1772. Sol. 14 Bogen, (Bon 
diefer Schrift ift in Stodholm eine Schwedifhe | 
Ueberfeßung erfchienen.) n 


12) De Characteribus Hiſtoricis. Proluſio Academi- 


ca. Gryphisw. 1773. 4. 23pl. 


. 13) De jure Indigenatus praecipue Suecos inter. ae 


- 
« 


Pomeranos Reciproco, Commentatio. ibid. 1773 
z pl 


4 Su 
14) Diflert. Hiftorica de Guftavorum Regum Sue- 


ciae in formamı Imperii Patrii meritis. ibid. . 
1773. 4. 3 pl. (Davon ift im 2ten Th. dessin 
Stockholm berausfommenden Samlaren eine 
Schwedifche Ueberſetzung eingerädt worden. 


15) Gedaͤchtnißrede auf den Grafen von Teßin von 


Sr Excel, dem Hrn. Grafen von Höpken, aus 
dem Schwebifipen uͤberſetzt. Greifsw. 1772. 
4. 3 ogen, - So \ 
„16) Sr, Königl, Majeftät und der Reichöftände 
fefigeftellte Regierungsform den 19 Aug. 1772, - 
aus dem Schwedifchen uͤberſetzt und der teutz 
fihen Ausgabe der Micheleßifchen Briefe über 
die Schwediſche Staatöveränderung beygefügt, 
Greifswald 1773. Es ift auch von ihm. 


17) Die zu. Greifswald 1773 berausgelommene 


neue Ausgabe von Michelefli Lettre a;Mgr. Vi- 
ſconti fur la Revolution arrivee en Suede le 19 
d’Aout 1772 beforgt. und.berfelben Die nouvelle 
forme de Gouvernement: bengefügt worden, 
18) Abhandlung von der hiftorifchen Groͤſſe, ein 
Progr. Greifsw. 1774. Fol. 2 Bogen. : (Sit 
vermehrt und verbeflert im 7. St. des teutfchen 
Muſeums 9, 5, 1781 abgedruckt.) 


u 19) Ge⸗ 


' 
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19) 4 Gedaͤchtnißrede auf den fel. Oberkirchenrath 


Schubert, Greifsw. 1774. 4. 3 Bogen, 
20) Sagebrings Abriß der Schwed, Reichshiſtorie, 


aus bem Schwed. überfett. ebend. 1779. 8. 


1Alph. 6 Bogen. 

91) "Sefbigte 8 nigs Erich XIV. vdn Eelfiud, aus 
dem Schwed. überfeßt, Flensburg und Leipzig 
1777. 8.1lph. 2 Bogen, 

22) Briefe über eine nach Island 1772 angeftefite 
Reife von Hr, D. von Troil aus dem Schwedis 
ſchen überfeht und mit Anmerkungen begleitet. 
Upfala und Leipzig 177% 8. ı Alph. mit dies 
len Rupfern, 

23) Hiftorifche Nachricht vom Waſaorden i im Deuts 

ſchen Mufeum Jun, 1777. 


24) Hiftorifche und urkundliche Nachrichten vom 


dem Leben und Staatöverrichtungen des ehemas 
ligen holfteinifchen Geheimenraths Hans Frie⸗ 

drich von der Kettenburg. zur Erläuterung der 
Holfteinifchen Geſchichte feiner Zeit, in Hr. Meu⸗ 
ſels Geſchichtforſcher 4ten Theil 1777, - 

25) Gedichtnifsrede auf den Ritter Carl von] inns 
vom Hn. Archiater Back, aus dem Schwediſchen. 
Stockholm und Upfala 1779. kl. 8. 10 Bog. 

26) Anmertungen Äber des fel. Hof kanzlers v. F Die 
lin Geſchichte des Reichs Schweden, aus dem 
Schwed⸗ überfeht in Hr, Meufels hiſtoriſchen 
Unterfuchungen 3 St. 1780, 

27) Teutfche Schwedifches und Schwediſch⸗Teut⸗ 
ſches Wörterbuch, Erfter Theil, Stodh. upſala 
und Abe. 1782. gr.8. 3Alph. 14 


28—33) Neue Critiſche Nachrichten Y. — x. ® 


von 1769-1774. Greifsw. 8, 4. jeder Band 
2Alph. 8 Bogen, 

94-41) Seuche Eritifche , Narißten I. — VII. 
Band. jeder 2 Alph. SB, 

42) Neuefte Gritifhe Natprichten für. das Jahr 
1783. werben fortgefeßt, 


32 | 3) Die, 
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iz2 Carl Guſt: Fried Neumann. 
43) Differtat. Hiftorica de Paroecia Waering eique _ 


annexa Locketorp. Refp. Cahrlberg, Weftgo- 
tho. Gryph. 1783. 4. 63 pl. mit Tabellen, ° 


Neumann, (Earl Guſtav Sriederid) ) 
Sein Bater war ‚der fel. Kirchenrath Daniel 
Mathias Neumann, und feine Mutter Eliſa⸗ 
berb Louiſa, des Rathsherrn Andr. Reddelin 
zu Güftrom Tochter. Er murde gebobren zu 
Güftrom den 9 Sept. 1755 , ging dafelbft auf 
Schulen, und im Jahr 1772 nad) Göttingen auf 
die Univerfität, wo er Theologie und Philofophie 


= ftudirte, und durch den vertrauten Limgang mie. 


bem nachher in Kiel verftorbenen Kirchenrath Za⸗ 
chariaͤ, und den freundſchaftlichen Zutritt zu den 
Herren Profefforen D. Willer, Hofrath Seder, 
"und jegigen Hauptpaſtor D. Gerling in Ham« 
burg, fehnellere Fortſchritte in den Wiffenfchaften 
‚machte. 1775 wurde er zu Buͤtzow Magifter, 
wofelbft er bis 2780 als Privardocent lebte, und 
feit der Zeit.in feiner Vaterſtadt privatifirt. 


Er Hat geſchrieben: 
1) Die plauderhaften Weiber, ein Nachipiel, 1770, 


8 
2) Zwo Predigten. Göttingen 1775.98 , 
3) Commentatio Thheologico-Philofophica de Cha- 
racter€ quodam verorum miraculorum. Bützo- . 
vii 2775- 4 

4) Ueber den Urfprung der verfchiedenen Secten im 
Chriſtenthum. In den gelehrten Beyträgen zu 
den Mel, Schwer. Nachrichten, 49-51 St, 


A 775. 1 
5) Von der Secte der Effener ımter den Juden in 
Vergleichuug der in verfchiedenen paulinifhen 
J | Briefen 


j 
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Briefen vorkommenden Srrlehrern, ebendaſelbſt 
9—-126t 1776, - . 
6) Philoſophiſche Betrachtung über die Natur der 
Religion. ebend. 34—36 St. 1777. 

7) Sreundfchaftliche Briefe über den jetigen Zus 
ftand der Religion unter den Lurberanern, und 
deſſen etwanige Berbeflernng. 1777. 8. 


3—11) Der neue Diogenes , ober Beurtheilung 


alltäglicher unbemerkter Weltbegebenheiten, zum 
Behuf ‚eines freiern Denkens und Handelns, . 
I. und IL Theil. NRofto 1777. und 78, III und 
IV. Theil, Buͤtzow, Shlherin und Wismar 


1783. 8. , F 
12) Von Motiven, ein Pendant zur philoſophiſchen 
Betrachtung uͤber die Natur der Religion, in 
den gel, Beytr. 22—24&h 1778. 
33): Gedanken von einer. anderweitigen Triebfeder 
bey der Erziehung. ı 


10% 4. 
14) Kurzer Entwurf des Gnoftifchen Lehrfoftems 


zum eregetifhen Gebrauch, in den gel, Beytr. 
—9 O8. 1779 . 
15) Ueber Selbliebe, Sympathie und Trieb zur 
Thätigkeit. 1779. 4. _ 
16) Un die ſtarken empfindfamen weltkranken Sees 
len. 1779. & | 
17) Telesdes, Schäler des Arifioteles, und Mas 
cion, Hofjunker des Aleranderd, 1779 4 


18) Tim, eine Medtenburg. Gefchichte. 1779. 4 


- 


39) Character eines Ehriften nach den Briefen Ja⸗ 
cobi, in den gel, Beytr. 49—51 St, 1779. 


20) Unterfuhhung des Wunderbeweiles , als des 


legten und entfcheidenden für die Wahrheit der 
chriſtlichen Religion, 1779. gr. 8. 
21) Zoreafter, der Verderber. 1780. 4. 
22) Ueber den Nahmen und Begrif Liebe. 1780.4 
23) Entwurf zu einerLehre von dem Menfchen, ein 
Verſuch die philoſophiſchen Wiffenfchaften ger 
. meinnägiger zu machen, 1780, 8. 
J33 24) 


x 
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20) Pragmatiſche Geſchichte des Verſtandes und 


Herzens eines Jünglings. 2 Th. 1780. 8. 
Ausſichten behili Grabe, 1781. HT. 8. 


25 | | 
9.26) Grundlage zur Verbeſſerung des Religionsſy⸗ 


\ fiems. | 1782. gr. 8 . ’ 

27) Weber Gefeßformen, eine Skitze. 1782. 4 
28) Ehftandsklagen, ein Stuͤck aus dem gemeinen 
— Reben, 1782. 4. | 
29) Ueber's Schickſcl. 178 


2. 4. . 
30) Bon einigen: anerkannten, Fehlern bey der Er⸗ 


\ ziehung. 178% 4 . 
Niiehenck, (Georg Vitus Henrich) ward 
gebohren zu Roſtock 1714 den 14 Dec., wo ſein 
Vater Auguſtin Barthold Niehenck Kaufmann 
und Seidenhaͤndler war, ein Sohn M. Georg 
Niehencks, welcher als Paſtor bey hieſiger Ma⸗ 
rianiſchen Gemeine, und Senior E. E. Miniſterii 


1714 verſtorben, deſſen Ehegenoßin des beruͤhm⸗ 


ten Theologen Johann Friederich Königs 
Tochter war und Catharina hieß, die Mutter 
Anna Barbara von Winsheim, ſtammete 

aus Anclam her, wo ihr Vater Nicolaus von 
Winsheim von adelicher Herkunft, die Paſtorat⸗ 

ftelle an der dortigen St. Marien Kirche bekleides 

te, und zur Ehegattin bes hiefigen Paſtor an St. 
Jaacob Zermann Beckers Tochter, Agnetha, 
haatte, die weiteren Vorfahren zeigen die vorhan⸗ 
. Denen gedruckten $eichenfchriften an. | 
Da die Mutter fhon 1718 in den Wittwen⸗ 

fand gefeget ward, fo trat fie 1720 wiederum in 

eine eheliche Berbindung mit Ainrich Erdmann 
Dolich, weicher 1761 als Deconomus bey hieſi⸗ 
ger Kirchen⸗Oeconomie vor ihr in die kelige Eng. 

- eit 


Sn 
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feit einging, fie aber 1779 den 30 December ihm 
nachfolgete. Nichts lieſſen vorbenannte Aeltern 
fich angelegentlicher ſeyn, als diefen ihren Sohn 
in-der Zucht und Bermahnung zum Herrn zu er⸗ 
ziehen , in ben erfteren Jahren unterrichteten ihn 
Privatlehrer, im eitften Jahre feines Alters ward 
er den Lehrern bey der biefigen öffentlichen Stadte 
ſchule anvertrauet, in welcher er von der 3ten Claſ⸗ 
fe an, 8 Jahre Linterweifung, erft von ben Canto⸗ 
ribus M. Rudow und Grimm, und nachhero 
von dem. Conrector M. Fries und Rector Mag. 
‘Sprengel, genoß. | 
- Nachdem er nım hiefelbft zum acabemifchen 
Bürger genugfom zubereitet war, fo nahm er 1733 
auf Dftern bey einen öffentlichen Schul» Eramen 
mit: einen lateiniſchen Rede, de falutari fructu 
. Refurrediionis Jef. Chrifti, Abfchieb. . 
Ging nun die Neigung beſonders zum Predigt⸗ 
amt, und dazu erforderlichen Gottesgelahrtheit, 
fo erwaͤhlte er auch die derzeitigen Verdienſtrei⸗ 
chen Lehrer auf hiefiger hohen Schule zu feine Ans 
führer, Ueber des Tarnows Ebräifche Gramma⸗ 
tie las der Zeit M. Römpfer, und er war mil 
ein Zuhörer bey demfelben, da M. Peter Saffe 
Vorleſungen uͤber des Danzens Litteraterum hiel⸗ 
‚te, beſuchte er auch deſſen Stunden, bie Logik und 
Metaphyſik, imgteichen den ganzen Curfum Phis 
lofophicum hörte er bey dem Eonfiftorialrach D. 
und Prof. F. %. Aepinus über deſſen Introdu- 
ctionom in Philofophiam in VI. Partes diflri- 
butam, und da D, und Prof, Johann Ehriftian 
Burgmann die PhHofophie neuerer Zeiten, und 
.1 4 darin 
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darin entſtandene Streitigkeiten ber Zeit vortrug, 
war er auch ein Zuhoͤrer deſſelben, uͤber des Bau⸗ 
neiiſters Logik las Prof. Log. Joh. Ludew. Engel, 
und auch dieſe Vorleſungen anzuhoͤren ward für 
gut befunden, die Kirchenhiſtorie über Rechen⸗ 
bergs Compendium ward von Prof. Seffenvor 
getragen, der jegige Herzogl. Hr. Geheimde Kath 
Schmidt las über Puffendorfs Hiſtorie, und dev | 
. Biefelbft jege Höchftpgrordnete Herr Direetor bey 
Ber Juſtikanzeley Rrouwel handelte in’ Borlefun« 
gen, befonders auch den Theologen zum Mugen 
aus dem erften Buche der Szufkirutionen den zoten 
Titel de Nuptiis ab; auch biefer Dreyer Männer 
Eehrſtunden wohnte er nicht ohne Nutzen und mit 
Vergnuͤgen bey. Sein nachmaliger Special⸗Col-⸗ 
lege im Predigtamte D. Joh. Henr. Decker hiel⸗ 
te als Prof. der Moral Vorleſungen uͤber Buddei 
Jus Naturx, und M. Joh. Peter Becker las ein 
Phyſicum experimentale, auch deren Hoͤrſaale be⸗ 
ſuchte er moͤglichſt unverſaaͤumt. ur 
In der Gottesgelahrtheit füch veftzufegen, hoͤ⸗ 
zete er fowohl den CanzeleyR, Aepinus, als den 
Prof. und D. Herm. Chriftoph Engelcken, wel« 
che Dogmatit, Moral und Biblica laſen, ein Di. 
ſputatorium hielte er bey dem ofterwehnten ER. 
Saſſſen, ließ fidy auch ’dabey im Predigen vor 
den biefigen Gemeinen rn. | 
Im Jahr 1738 übernahm er hen Unterricht 
der Söhne des Hbriften-von Rlinckowſtroͤm, 
Herren auf Steinhagen‘ — — nahe bey Stralfund, 
nach Verlauf von 3 Jahren kam er mieder in. feis 
ne Vaterſtadt zurüd, und es wurden ihm zwey hin. 
E nn terlaffene 
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terlaſſene Yınfer des Obriften Friederich Wilhelm 
von Mecklenburg, Herren zu Güljow xc. zur 
Unterweifung und Führung anvertraue. Fünf | 
Jahrd ließ er dies Gefchäft fich ernftlich angeles 
gen feyn. | | 
In Jahr 1747 ftellete er fich der hieſigen phi⸗ 
loſophiſchen Bacultät zum Eramen dar, und er. 
hielte unter dem Decanat des Prof. Rämpfer bie 
Magifterwürde. : Da nun einige Prediger» Bas 
canzen bey ber hiefigen St. Peters Kirche der Zeit 


entftunden,, ward er zwar ber Gemeine vorgefteloe 


« fee, aber nicht. ermählet; die Vorſicht des Höch« 
ſten hatte ihn der Hiefigen Nicolaitifchen Gemeine 
vorbehalten, von welcher er als zugeordneter Dia⸗ 
eonus 1752 ermählet ward, und 1753 den 28 
Januar, am sten Sonntage nady Epiphan. das 
Amt antrat. Im Yahr 1754 trat er mit des ges 
wefenen Paftor zu Volkenshagen nachgelaflene 
juͤngſte Jungfer Tochter Eva Berdrut, in den 
Stand der heiligen Ehe, und da die Hand Gottes 
dies Band 1772 den 6 März trerinete, fchritte er 
noch Verlauf der Kirhen-Drdnungsmäßigen Zeit 
zur zwoten ehelichen Verbindung mit eines hiefigen 
Kaufmanns Nahmens Juͤrgen Chriſtoph Styp⸗ 
manns juͤngſten Demoiſ. Tochter, Chriſtina 
Sophia, welche nach der guͤtigen Vorſehung 
Gottes noch im Leben iſt. I 
Nach dem toͤdtlichen Hintritt des D. und Prof. 
Burgmanns kam wegen der Reception in das 
hieſige Miniſterium, das Seniorat und die damit 
verbundene Aufſicht uͤber die Barner⸗Lehſten⸗ 
ſche Armſchule auf demſelben, welches durch ein 
J5 Herjogl. 
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Herzogl. gnaͤdigſtes Reſcript für völligft gegründet 
huldreichſt erklaͤret ward. | ur 


Seine herauegegebene Schriften find: 


I) Kleine Lieder: Concordanz über das neuvermehr⸗ 


te Roſtockſche Miniſterial Hands und Kirchen⸗ 
Buch. 1746. 8. 

2) Gerechte Freuden⸗ und umerthänigfte Ehrenbe⸗ 
zeugungen, geaͤuſſert bey der frohen Ankunft 
und höchſten Gegenwart Sr, Herzogl. Durchl. 
Chriſtian Ludewigs. 1748. 4. 


3) Kurzes Verzeichniß der Illuminationen, durch 


welche die gerechten Freuden⸗ und unterthaͤnig⸗ 
ſten Ehrenbezeugungen hie in Roſtock ſind fort⸗ 
geſetzet worden. 1748. 4. 
4) Fortſetzung der weiteren Nachrichten von gelehr⸗ 
‚ren Roſtockſchen Sachen für gute Freunde vom 
Jahr 1747 ,. herausgegeben 1748. 8. 


5) Differt. Theologica de Chrifto et Sacerdate et 


victima in omaium Salutem. Praefid. D. et Prof. 
Saffen defenfa. 1748. 4. nn 

6) Fortſetzung der weiteren Nachrichten vom gelehrs 
ten Roftotffchen Sachen für gute Freunde auf 
das Jahr 1748, herausgegeben 1750. 8. 


7) Die nöthigften Eigenfhaften einer obrigkeitlis 
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chen Perfon, Gluͤckwuͤnſchungs⸗Schreiben als 
‚der Herr Ehriftoph Wilhelm Oftwald zum Raths⸗ 
Mitglied hieſelbſt erwählet worden, 1752. 4. 


8) Hilaria Evangelicä Roftochienfia. d. i. Vollfiäns 


dige Nachrichten von denen evangelifch = Iucheris 
fhen Jubel: Feften, welche feit der gefegneten 
‚Neformation bie in Roſtock gefeiert worden. - 


„1756. 4 RR un 
9) Eine furze Anweifung zum thärigen Chriſten⸗ 


thum aus der Leidens = und Sterbens = Gefchichs 
16 Jeſu Chriſti. 1761. 8. . 
10) Die von den Schulen zur Kirchen ae 
. . J X 0 s 


| Georg Vitus Hr. Niehend. 19 . 


Roſtockſche Prediger in Turzen Lebens: Befchreis 
buungen derfelben. 1765. 4. 
11) Kurzgefaßte Gefchichte des vormahligen Mis 
chaelis⸗ oder Frater= Klofters bie in Roſtock. 
Stehet in Roſtockſchen gemeinnäsigen Auffäen 
aus den Wiflenfchaften für alle Stände im 17. 
und 18. Städ 1765. _ 
12) Erläuternde Zufäge zu der vorſtehenden Ge⸗ 
ſchichte. ebend, im 27. St. 1765. 
33) Erneuertes Andenken einiger aus dem vorigen 
- and diefem Jahrhundert wohlverdienten Roſtock⸗ 
ſchen Buͤrgermeiſteren. Erfteö Zehende, ebend, 
im 9. 10, und 11. St. 1766. 
14) Verſuch einer aus Urkunden und Verträgen ges 
machten Befchreibung des hiefigen Dobberanis 
ſchen Hofes, deffelben Urfprung, Freyheiten 
und Gerechtſamen. ebend. im 27. 28. und 29, 


St.1 766. 
15) Richtiger Abdruck der im Knopf des Nicolai⸗ 
tiſchen Kirchenthurms aufbehaltenen Gedaͤcht⸗ 
niß⸗Schrift, nebſt einer vorlaͤufigen kurzen 
Nachricht dazu. ebend. im 50. und 57. St. 1766. 
16) Fortſetzung des ernenerten Andenkens einiger 
aus dem vorigen und dieſem Jahrhundert wohl⸗ 
verdienten Roſtockſchen Buͤrgermeiſteren. Zweys8 
tes Zehende. ebend. im 28. 29. 30. und 31. St. 


1767. 
17) Zuverläßige Nachrichten von der Stiftung und 
| Finrichtung des Roſtockſchen Zucht: und Werks 
baufes. ebend, im 45. bis 50. St. 1767. 
18) Beytrag zur Medlenburgifchen jüdifchen Ge⸗ 
ſchichte durch glaubwärdige Angaben der Ro⸗ 
ockſchen Juden⸗Taufe, befonders aus diefem 
Jahrhundert. ebend. im 25.26. und 27 St. 1768. 
19) Etwas gemeinnäbiged aus der Roſtockſchen 
Geſchichte der @elahrtheit ; das ift, kurze Les 
bens=Befchreibungen 10 derdienſtreicher Männer 
in Roſtock, welche ihrer Abkunft nach —* 
O 


v 
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. oder Gewerker : Söhne gewefen, 'ebend, im 42. 
St. 1768. W 
20) Erlaͤuterte, berichtigte, und in etwas ver⸗ 
mehrte Lebens-Geſchichte des erſten Roſtockſchen 
Lutheriſchen Predigers M. Joachim Sluͤters. 
ebend. im 28. bis 34. St. 1769. 
21) Vom Broͤcker Armenhauſe in.Roftod, beſon⸗ 
ders von der Stiftung und jetzigen innerlichen 
Einrichtung deſſelben. ebend. im 8. u. 9. St. 1770. 
22) Beantwortung der aufgeworfenen Frage: That 
S. Dr. Zeidler Paſt. an Ser. Petr. zu Roſtock 
recht, daß er, als M.S. 1712 anſtoͤßig predig⸗ 
te, die Orgel ſchlagen ließ? ebend. im 29. und 
30. St. 1770. , 
23) Vom Catharinen = Klofter in Roſtock, ald nun= 
mehrigen Aufbehalt armer Waiſenkinder, bes 
fonderd von diefer legten Stiftung, und ſowohl 
innerlichen als äufferlichen Einrichtung deſſel⸗ 
ben, ebend, vom 46. bis 52, ©t. 1770, .. 
24) Etwas zum Beicheide oder Antwort auf die 
Frage: Hat der Wallenftein bier im Lande das 
Jus Circa Sacra ererciret und wie? ebend, im 
25. und 26. St. 177. ı 
25) Bon der ehemahligen Berdruten-Kapelle vor 
Roſtock, jeßt nur noch vorhandenen Kirchhofe 
, derjelben. ebend. im 47. und 48. St. 1771. 
26) Woher Hat der Beginen⸗Berg in Roftod wohl 
feinen Rahmen ? beantwortet, ebend, in dem 30, 
und 31. St. 177% | j 
27) Ein Stüd aus der Anlage eines Roſtockſchen 
Raths⸗Lexicons feit der Nefürmation , dargelegt 
zur Beurtheilung den Freunden der Roſtockſchen 
Ä Geſchichte. ebend. im 4. und 5. St. 1773. 
28) Weitere Fortfegung des erneuerten Andenkens 
einiger aus dem vorigen und diefem Jahrhun⸗ 
dert wohlverdienten Roſtockſchen Bürgermeiftes 
ren, Dritted Zehende. ebend, vom 46, bis 51. St, - 
1773 u . | 
| 29) Bes 
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29) Beſchreibung der Sct. Nicolaus Kirche hie 


177 ® I. 
36) Dentmahl der Zechachtung und Liebe auf ei⸗ 


in Roſtock, nebſt einem Verzeichniß der ſeit der 
Reformation daran geſtandenen Prediger, ebend. 
im 33. bis 42. St. 1774. 

30) Gegruͤndete und beſcheidene Berichtigungen ei⸗ 
niger Unrichtigkeiten in der Buͤſchingſchen Erd⸗ 
beſchreibung, beſonders von Roſtock. ebend. 
im 49. 50, 51. St. 1775. und im 1. 2. 3. und 
10. bis 15. St. 1770. 

31) Der Roſtockſche Raths⸗Stuhl ſeit der geſegne⸗ 
ten Reformation. ebend. img. und 10, St. 1777. 


52) Belchreibung der Sct. Marien Kirche hie in 


Roſtock, nebit einem Berzeichniß der feir der Re⸗ 
formation bis diefe Zeit daran geflandenen Pres 


diger. ebend. im 22. bis 25. St. ferner im 29, 


bis 33. St. und endlidy im 39. bis 45. St. 1777. 
33) Das jet lebende Roſtock. di. Zuverlaͤßige 
Nachricht von der gegenwärtigen Berfaffung in 
Policey⸗ und Kirchen Sachen der Stadı Roſtock. 
ebend, im 9. 10, und 11. St. 1778. 

34) Chronologifche Anzeige dererjenigen Prediger, 
welche feit der gefegneten Reformation aus dent 
hieſigen Minifterio oder Predigtamt nach andere 


Länder und Derter berufen worden, nebſt einer. 


kurzen Lebensbefchreibung derfelben, ebend, im 
28. bis 32, St. 1778. | 

35) Das jet lebende Roſtock. ꝛc. ebend, im 11. 12, 
und 13. St, 


nem gıjährigen Greife H. Fürgen Chriftopher 
Stypmann. Eine Leichenfchrift. Roſtock 1779. 
4. 15 Bogen. 

37) Vom Sct. Georg vor Roftod und dem Ar: 


menhaufe deſſelben in Roftod. In den Roſt. 


gemeinn, Aufjägen. im 37. bis 43. St, 1779. 
38) Das jetzt lebende Roſtock. ꝛc. ebend. im 14.15 
. und 16, St, 1780, 


39) Zus 
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39) _Zuverläßige Nachrichten von den Roſtockſchen 
ö chuͤtzen⸗Zuͤnften, beſonders der loͤblichen Ges 
werker, nebſt einer richtigen Anzeige der Schuͤ⸗ 
tzen⸗Koͤnige vom Jahr 1691 bis diefe Zeit, 
ebend, im 35. bis 38. St. 1780. | 
40) Das jetzt lebende Roſtock. x, ebend. im 10, bis 
| € 


N 


13, St, 1781. \ 
ı 41) Etwas gemeinnüßgiged aus der Roſtockſchen 

Prediger: Gefhichte. .d.i. Zuverläßige Angabe 

derfelben Wahl und Amtsverdnderung nom Jahr 


1749 bis diefe Zeit, ebend im 41, 42, und 43. 


." t. 178 Is. \ , 
x ...42) Berfuchte Darlegung eines Sragments von den - 
hiefigen löblichen Gewerkern, nämlich deren 
Herren Amts= Patronen, jet lebenden Aelte⸗ 
4 ſten, erforderlichen Meiſterſtuͤcken und Befchreis 
bung ihrer Amts⸗Siegel. ebend, im 39. 40. uud 
41. St. 1782. *). _ 


Quiftorp, (Johann Ehriftian) ward am 
30 October 1737 zu Roſtock gebohren, und ſtam⸗ 
met aus einer ſehr angeſehenen Familie her, die ſeit 
on = | zwey⸗ 
) Auſſer dieſen gedruckten Schriften hat der Herr 
Mag. Niehenck noch einen Verſuch in einer 
Roſtockſchen Superintendentens und Kir⸗ 
chen⸗Hiſtorie, deſſen der verftorbene wuͤrdige 
gelehrte und verdienſtvolle Hr. Buͤrgermeiſter 
D. Beinrich Nettelbladt in feinem Verzeich⸗ 
niß allerhand mehrentheils ungedruckter zur Ge⸗ 
ſchichte der Stade Roſtock gehörigen Schriften ıc. 
Roſtock 7760. 4. S, 17 'gedenket, ein Lexi⸗ 
con ‚der verfforbenen Roſtockſchen Be 
lehrten von der Reformation an , und 
u Niclas Gryſens Hiſtoria van der Lere, 
u Zevende und Dode M. Joachimi Slüterg, 
/ des erflen evangelifchen Predigers in Roſtock, 
| aus der niederfächfiichen in die oberſaͤchſiſche 
Sprache überfegt, in der Hand ſcheiſt liegen. 


[2 ® 
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zweyhundert Jahren in Roſtock geblühet hat *), 
- Sein Bater war der 1761 zu Roſtock als Doctor 
und Profeffor der Arzeneygelahrtheit verftorbene 
"Johann Bernhard Quiſtorp, und feine Mucs 
tee Anna Margaretha, eines dortigen angefes 
benen Kaufmanns und Rathsmitgliedes, Hans 
Goltermanns Tochter, Sobald er Luſt und 
Neigung zu den Wiflenfchaften blicken ließ, wur⸗ 
de er von Zeit zu Zeit dem Unterricht mehrerer ges 
ſchickter Privatlehrer anvertraut, Wie er 
zur Academie hinlänglicdy vorbereitet worden, fing 
‘er im Jahr 1754 an die academiſchen Vorlefun« 
gen zu befuchen, nachbem er fchon im Jahr 1745 
von feinem Vater die Matricul erhalten hatte. 
Die damahligen öffentlichen und Privatlehrer der 
Roſtockſchen hohen Schule, Mantzel, Becker, 
Baleke, beydve Aepinus, Prieß, Eſchen⸗ 
bach, Karſten und ſein leiblicher Bruder, der 
im Jahr 1760 als Prediger an der Johanniskir-· 
che verftorbene M. Duiftorp , waren theils in 
der Rechtsgelahrtheit, theils aber in den Huͤlfs⸗ 
wiffenfchaften feine Anführer. Der während feis 
ner academifchen Laufbahn eingetretene befannte 
« fiebenjährige Krieg binderte ihn zwar auf auswaͤr⸗ 
tigen Academien feine Studien noch weiger fortzus 

fegen , inzwifchen batte er gleichwohl im Jahr 
— | 17063 - 
*) LILIENTHAL de meritis Ouiftorpiorum M Ele: 
cleſia et republica. Des fel. san. Picelandfyns 
dici D. Taddels zu Roſtock Verſuch einer 
vollſtaͤndigen Nachricht von dem unter den 
⸗ Roſt. Gelehrten ſeit beynahe ꝛ200o Jahren bes 
ruͤhmten Quiſtorpſchen Geſchlecht, in der 
2—ı2ten Beyl. zu den erneuerten Berichten 

von gelehrten Sachen. Roſtock 1767. 8. 
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1763 Gelegenheit, die Oberſaͤchſiſchen Univerſitaͤ⸗ 
ten zu beſuchen und dadurch mit unterſchiedenen 
auswaͤrtigen beruͤhmten Gelehrten eine perſoͤnliche 
und zum theil noch jetzo fortgeſetzet werdende 
Freundſchaft zu ſtiften. Im Jahr 1759 am 30 
Auguſt erhielte er, nach einer unter dem Vorſitz 
bes. feligen Canzley» und Conſiſtorialrath Mans 
tzels vertheidigten, von ihm felber ausgearbeiten 
Inaugural⸗Diſſertation die juriftifche Doctormürs 
de. Es verdient hiebey angemerfet zu werden, 
daß eben genannter Herr Präfes ihn vorher zu acht 
unterfchiedenen malen bey öffentlidy unter feinem 
Praͤſidio gehaltenen Differtationen die Stelle eis 


nes Opponenten vertreten ließ. Nach feiner Pros 


- motion befchäftigte er fich in Roſtock anfänglich 
mit Privarftudieren, nachhin aber theils mit Vor⸗ 
lefungen über die Inſtitutionen, Pandecten, Sta⸗ 
tiſtik, das Kirchen - und das peinliche Recht, theils 
aber auch mit der Praxi, fo vieler Gelegenheit da⸗ 
zu batte, zu welchem Ende er fich im Jahr 1763 
von der Roſtockſchen Juſtiz⸗Canzley Die Advocas 
ten» Matrifel ertheilen ließ. Seit dem Jahr 
1764 fing er an verfchiedene Schriften juriftifchen 
und Hiftorifch » ftariftifchen Inhalts herauszugeben, 
machte die juriftifchen Recenfionen zu ben Koftocka 
fchen Berichten von gelehrten Sachen ,. ertheilte 
zumeilen Privat» Refponfa, nahm an verfchiedes 
nen periodifchen Schriften in und aufler Landes 
Antheil, verfertigte häufig für den verftorbenen 
‚ Herrn Bürgermeifter Baleke die Relationen mit 
Gutachten, befonders aus den an die Roſtockſche 


Juriſten⸗ Sacultät gekommenen Criminal » Aiten 
| und 
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und wurde von lehteren oftmahls bey den Pruͤfun⸗ 
gen dee Carfbiddten zugezogen. Zu ber Lippeni⸗ 
ſchen juriſtiſchen Bibliothek ſammlete er verfchies 
dene Zuſatze md Verbeſſerungen, vornaͤmlich von 
Mecklenburgſchen und benachbarten Gelehrten‘, die 

—— ven im Jahr 1775 von dem berühms 
u auch made den Im Schom m Leipzig herausge⸗ 
| —* Supplementen, nad) mehrerer Auswei» 

der Vorrede, einerteibet wurden. 
Gem Tode des feligen Profeſſers Badendam in | 
Miel drachte ihn Das damahlige Großfuͤrſtliche Cu⸗ 
yarel.Collesunm bey Beſetung der burch erſteren era 
Tedigten ordentlichen juriſtiſchen Gehrftelle im Jaht 
7771 im MWorſchlag, es wurbe aber ſelbige von 
| —— dem noch jetzo lebenden Herrn Profi 
Broͤrel ertheilet. Die um eben dieſe Zeit ver⸗ 
ordnete Difktaroren der Greifswaldſchen Academie 
‚hatten zwar die Abſicht, ihm das durch den. Tod 
des feligen Profeſſors von Affen: erledigt geworde⸗ 
ne academiſche Syndicat zu drebeilen; allein :bie 
plögliche Trennung der ganzen Bifitation verhin⸗ 
derte die Ausführung einer faſt fchon zur Reife ges 
fommenen Sache. Im jahr 1772 am 11% * 
ernannten Sr. Regierenden Herzogl. Durchlaucht 
zu Mecklenburg⸗Schwerin ihn an bes jetzigen 
Chur. Hanhöverifchen Hof» und Canzleyraths 
Audlofs Stelle gam: öffentlichen ordentlichen Leh⸗ 
rer. ber Rechte und zum Beyſitzer der. Juriſten⸗ 
Facultaͤt in Büsew. ‚Um Michaelis deffelben 
Jahrs trat er dieſes Amt wuͤrklich an. Im Jahr 
1773 am 28 April verheirathete er ſich mit Chri⸗ 
ſtiana Wilhelmina, der. jüngften Tochter. des 
Jet gel. miedl iS 0 K 1781 
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2781 berftorkenen‘ eniten Ratzahſchen Burgen 
meiſters D. Johann Georg Burgmanns, 
mit welcher er noch jetzo in einer veegnuͤgten und 
zufriedenen Ehe lebet, ob es gleich: der göttlichen 
Vorſehung bisher nicht gefallen hat, dieſes ſauff ſo 
begluͤckte Band wit Kindern zu ſegnen· Im Jahr 
2774 erhielte .»ow Sr. Herzogl. Durchlaucht 
zu Metienbungköchmerin aus behfteigener Bier 
megung ben Charaster eines würflichen Juſtitzraths 
und wurde zugleich zum Beyſitzer gines: in: Mech 
lenburg anzuordnenden Ceiminal Collegiums ⸗ 
naunt. In dem folgenden Jahr wurde von dem 

Durxchlaucht tges Hering au Mecllenburg ihm die 
Ver fertigung einen; voll ſtaͤndigen Ceiminal Rechts 
In Beziehung auf Das zu errichtende Criminal · Col⸗ 
legium für die Herzoglichen Domainen und Stedt⸗ 
gerichte aufgetragen. Dieſe Arbeit vollendete ey 
nedben ſeinen übrigen Amtsgeſchaften im Jahr 777; 

Es wurden hienaͤchſt bie eingeſandten Entwürfe 

den Herzoglichen Landesgerichten zum Erachten 

mitgetheilet. Letzteres und der von bemeldeten 
- Entwürfen etwa zu machende Gebrauch find in⸗ 
zwiſchen noch zu erwarten. Weil gerade um dieſe 
Zeit die beruͤhmte Oeconomiſche Geſellſchaft in 
ern einen ihr von zweyen edlen Menfchenfreuns 
den’ zu vertfjeilen überlaflenen Preis von humbert 
£ouisb’or auf den beſten und voltfländigften Gnt⸗ 
wurf zu.einem Criminal⸗ Geſetzbuch befannt mach⸗ 
te, ſo gab pr ſolches die Veranlaſſung, ſeinen 
anfaͤnglich hieß für Die Mecklenburgſchen Sande 
verfertigten Entwurf, ſo viel es die Kuͤrze des ges. 
ſetzten Termins geſtatten wollte, in eg 

—W F I le 
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Eile umzuerbeiton und ſelnan Pers zur Geſezge⸗ 
bung in Eriminal- Süßen ohne alle Beziehung auf 

Sandesrechte und Berfaflungen im. Anfauge des 
Jahrs 17:79 nach Bern zu ſenden. Weil es ſich 
aber mit des wuͤrklichen Erfenmung. bes Preiſes 
aachbin zoͤgerte, auch feit Den. geſchehenen Einſen⸗ 
dung des Emwurfs gar viele Zurfäge und Werber 
ferungen nothig befunden wurden, fo gaben biele 
Grunde die. Viranlaſſung,, ben bekannten aus⸗ 
fübrlichen Enewurf zu zinent Geſetʒ buch in 
peinlichen ud Strafſfachen auf Der der weile 
782 herausgugeben. Auſſer heredcharfangnfibn- 
ten Urſachen befehleunigten auch vardaͤmlich die jatzo 
von fo vielen Oerkern kommende Vorſchlaͤgezur 
Verbeſſerung ber. Criminal⸗OQeſetze die 
be jenes. Werks. Nath der Dfkernuefle. 2280 > 
fhien endlid) das befannte und Farm mehr eruam- 
tete Urtheil bed Decononvifchen Sefellichaft in Bern, 
wodurch von’ ſechs und vierzig ;; ſoſt in allen be⸗ 
kannten Sprachen Europens ‚eingegangenen. Eve . 
würfen dem Liffeitigen unter der Deviſe moderata 
durant, zwar nishe der Preiß zuerfannt, kızmde 
fhen unmittelbar nach ber Preißichrift: der Plag 
angersiefen, und der Berfafler erſuchet wurde, ſej⸗ 
ne Borfchläge zur Verbeſſerung der Eriminal-&es 
fege zum Beſten der Menfchheis drucken zu laſſen. 
Die Geſellſchaft erbot ſich zugleich , den oft be 
meldeten Entwurf nebft fechs andern Entwürfen, 
die fie befonders einer ‚mehreren Bekanntmachung 
würdig achte , entweber. vollfländig , oder doch 
-Auszugsweife einer von ihr zu veranftaltenden 
Sammlung .einzuverleiben. Aus vorhin ſchon 
| K 2 ange» 
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angeführten wWiſechanihette er. air jene verbe⸗ 
ten und die im Jahr1779 einge ſandis Wett ſchaiſe 
Aiter der bermerfeen.:Devife‘; moderata durant 
Wwieder zuruͤckfodern muͤſſen. Da Vecfofſer glaij⸗ 
ar; inzwiſchen anderweit der Auffodeeung, der be⸗ 
—** Goſellſchaft nicht allein, ein Genuͤge gem 
han zu haben,ſoudern er hoffet: auch‘, ; durch die 
crryhebilichſten Zufitze md: Verbeſſerungen des. vor 
felnem erſten Entiburfſchon gepällten. ginfligen 
Artheils mehr wuͤrdiger gernorden: ja ſeyn. 
Fee Abſicht mit: ſeinen Borfchtägen ur. —8— * 
gängas:sft, das gemeine. Beſte unch allen feinem 
Warmogin zu beſordern, ſo wird es ihm ungemein 





un ,. wann Ve wun naͤchſtens zu erwartende 


Preißſchrift.die Luͤcken und Mängel wölig ausfuͤl. 
den duͤrfte, die ſoin ans licht geſtelter Entwurf ea 
wWa zuruͤchgelafſen hat. 

Im FJahr 1780 wurde er an des wohifeligen 
ribrmals Melon Herrn von Hern berggs Stelle 
von fünliches Worpommerſchen Staͤdten Königf. 
Schwediſchen Ancheils, an welchen. damahl grade 


der Aurnus war, mit, dem Hoſfgerichts. Aſſeſſor 


. Here von Hartmansdorf zum Beyſitzer des 
3 Wismar befindlichen Ober» Appellations » Ge⸗ 
richts in. Sr. Königl. Majeftät von Schweden 
deutſchen Staaten präfentitet, :am z3ten Junii 
deſſelben Jahrs van: dieſem uſtren Collegio er⸗ 


wuaͤhlet, umd da er ben Ruf angenemmen, am 23. 


October feyerlich eingefüßret , weiche Stelle er 


denn noch jetzo bekleidet. 


| . ‚gende: 


. Seine herauegegebene Säfte fi nd fol 


| 1, Big 
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J, Bücher, 


1) —ã— be euer yeinficer Rice. Nos 
ſtock und ig 1770. 8. 2.Alph. 22 Bogen, 
Zwote bee und ſehr vermehrte Auflage. 
2Th. ebend. 1776: —5 en vers 
mehrte und verbeflerte 
2) Principia Juris iae —— — germanl- 
cae, maxime ‚Proteftantium, ibid. 1771. 114 
pläg. Diefe principia waren’ vorhin in einzti⸗ 
nen Programmen erfchienen, und find unter dem 
angeführten Titel vermehrt und verbeflert zuſam⸗ 


wen. gebrudt. 
3) Kleinere Aurifiifche Sheiften. Erſte Samml, 
Buͤtzow und Wismar 1770. 8,:104 Bogen. 
® Entwurf zu einem Mecklonburgiſchen Criminal⸗ 
za er die Derzogl. Domainen und Stadtge⸗ 
Bitzow 1777. Mſpa. 
5) . Plan zu einer Criminal» Geſetzge⸗ 


bung, sch an 1 7 Eine. Wertfchrift, 
ver Deu 


in Den: einge⸗ 
— 


6) Beytraͤge zur Erläuterung verfibiebener, mehren», 

theild.smentfchiedener Rechto⸗Materien. Erſter 
: 7 Wan 17808. 2 Alp. 12 Bogen. 

7) Yuofhhsticher Eutwurf zu: einem Geſetzbuch in 
peinlichen und Straflaen, Roſtock vun ceiy⸗ 
zig 1782. gr. 8. 2 Alph. 

2. Differtationen, Programme und Zractate, 

1) Ditfertatio inaug. ytrum vous teftis tortutae fa- 
eiat locinn?᷑ Röft. 1759.’ 4. Przf. Ern. Jo. Fr. 
Mantzel. 43 pl. Die in dieſer Differtation wi« 

verPeſteln — vejaende Meynung wird 
es in den neueren © Schriften des Berfaffers 


eingefahräute: 
+2) Dißert. de homicidig pool. 5* de 
—————— incnipatae. tiwelam’ ibi 704. 4- 
‚Jo. Pr Berg; Roſi. > 1. A En 


J m BERUFE ZENS ET TEE —* 


433 K 3 327) 


e\ 


0. Wann Ehrittian Quitorp. 


327 5 Programmata, wovon das erſte deJurisprus 
dentia ecchefiaftica. caute tractando uͤberſchrieben, 
die andern 4 Specimina aber principia Jurispru- 
dentiae ecelehalligx. germanicae generalia ent= 
; alten. Hehan oegeben zu, Roſtock ven 1765 

i6 1768. 4n Sit find angeführtermaffen nach- 
‚s.. bin vermehrt und verbeflert zufarumen ‚gedruckt 
- werden. 


gg! Differt. de moderaminis inculpatae- tutelae roba- 


rieſs. 


tione. ibid. 1768. 4. Rep. Jo. Joach. 
. Roftoch. gipl. 
6) Differt. an et quatenus füccefforen Josatoriz, tam 
vniuerſales, quaim fingulares ex locatione ab ipſo 
ieelebrata teneantur? ibid. 1766. 4. Reſp. Henr. 
Idann.Walther. Roſtoch. 
-:38) Bon dem Ruben der alten bertichen Gewohns Ä 
heiten in peinlichen Fällen, zur Erklärung uns 
"ferer' heutigen peinlichen Geſetze und Gebraͤuche. 
—— und Wismar 1768. 4. Dieſe Abhand⸗ 


Ausg findet ich umgearbeitet in den oben ange⸗ 


Führen Benträgen im ıflen. Stuͤck ©. 79. und 


:... Zwar unter deu Titel, von Den. vorzäglichßen 


„Alten ventfiheh Gewohnheiten, anf. weiche in. 
der peinlichen Gerichts⸗Ordnuag Begehung g e⸗ 
et wird, und won beten: bensigen: —* 


| m Comment. vtrum poœna eönuentiomalis pro 


furrogate obligationis principalis habenda fit? 


... „.Roft. 1774 4: 32 pl. Iſt Namens. des * 


Herrn Doctors und Sengtue Pre zu Bo itzen⸗ 
‚burg verfertiget. 

2) Rechtliches Erachten, wie Gergengelung 
xines vollſaͤndiges Beweiſes rader Einem. Unges 
ſchuldigten bey vorhandenn genagfanieh Vers 

dacht zu verſahren fe, beſonders a ſolchen 

Oertern. wo bit. Toͤrtur abgeſchaft werben ? eb. 
1774. 4 3 Bqgen. Dieſes Ersihreh. ken Ges 
._ „Iegenbeit eines von or Herzogl. Durchl laut zu 


a 








. 
- 


.: » Don der Strafe der Bängnerontirer ‚ oder ber. 


in hriſtian Quiſtorp. 


Medienbung s Sqwerin "yon der — 
gefſodreren Gutachtens, wie 


. Juriſten⸗ 
rn Auch abgeſchafter Tortur in den Mecklenburg⸗ 


„ ben Landen wider verbächtige Petfonen zu ders 


ſaeen fen %aufäefeket 
2 3) Berfach einer richtigen Beſtircnung des Ders 
haͤltniſſes der in Deurfchland üblichen Gtrafen 
gegen einander. ebend, 1778. 2te vermehrte 


and verbefferte Auflage. 1780.8. Dog. Die er⸗ 


e wafıst ſtehet auch imaen Stuͤck der Veytraͤge 
—— 
14) Oratio de effe&tu JuramentiaDo@torandis prae. 


fländi. Bützs. 1779. IR bioher nicht gedruckt. 
15) Diflert. de femina mercatrice ad tit, 8. art. T.. 


Juris Hamburgenfis: Reip. Dan, Reinbold, Hamb. 
ibid. 1779. 4. 43 pl. | 


3. Abhandlangen, die zerftreut in periodifchen Schrife 


sen befindlich find, und zwar 


a) Ph den gelehrten Vepträgen zur Schwerin. | 


ſchen Intel gem. 


. böfen © ulpner nach diteren und neueren Ges 
ſetzen. f. den Jahrgang von 1771. 44— 47. 
Siehet * in den Depträgen im ıflen Sid 
n, 13. 


| 2. Kurze © Ei bung der Frage worin beſtehet das 


Ob und in wiefern dee der Einwo mer 
‚® ur 


Jus eirca’facra, oder worin heſtehen die Mechte 
des Landesherrn über die Kirche, befonders in 
Deutfchland? f, den Jahre von 1778.n. 21 23. 


in dentſchen Staaten wi ſey ? (id 


: Jahrgang Som 1774. n. 4. 45 auch iehdeyr, " 


im.2ten St. n. 5. ©. 92. 

9 DE ud in’ wiefern ein Denintiane zu den Ko⸗ 
Vier gta fey:2:'f, den Fahr. son’ 17375, n. 
- aa OR wu: in ven! ae 1. 16 
96,128, SDR 


Yu 
>a 


wo 84 5) Don“ 





12 Johann Chriſtian Der. 
5) Bon be vorgängigen Eertionation bey weiblis 


Bürgfihaftes. f. ven Taxe, vom 17706. nm. 
3. 16. "Su San m bene im. 


Au. 1 
| 6 Ob derjenige, der er (einen bereits Vegahlseusläcch« 
. kein feines ehemaligen Glaͤubigers linke ges 
laſſen⸗ indem Ball, daß jener hienaͤchſt auf eis 
eu dritten indoßiret, oder demſelben in folutum 
... .. zugeſchlagen worden, den Einwand bereits ge⸗ 

' Ähebener Zahlung machen Töune? ſ. den Jahrg. 
von 1777. n. 11—13. Stehet auch. in den Bey⸗ 

. tigen im 1. St. n. 4. ©. 

2 Ob der Mangel des Biverforuchs be bey’ der Ders 
Auffesang eines - unterpfänblich perfchriebenen. 
Grundſtuͤcks fuͤr eine ſtillſchweigende Begebung 
des zuſtaͤndigen Pfandrechts angefehen werden 
Zönne, und alle fernere Anſpruͤche des Glaͤubis 
gers zernichte 7 ſ. den Jahrg. von 1778. Er ift 
auch a ben Beyträgenim 2. St, n. b. G. 104, bes 


» Bon der seebereliehen Beſtaͤttigung In peinz 
ſichen und Siraffachen. ſ. den Jahrgang von 
1778. n. 4648. Stehet auch in den 1 Bepträgen 

" im I St. m. 82 

0) Bon.der durch Reichögrunbgefche der evangelis 

ſhſhen Religion verficherten Gleichheit mit ber 

t.  &atholifchen, f.den Jahrg. von 1779.n.29-—32, 
aund auch die Beytr. im 4. St. m. 4. S. 58. 


6 In den Roſiockſchen Semeinnägigen Auffägen | 
befinden ſich folgende Abhaud 
3). Bon dem Verſchicken der Arten in peinfichen Fils 
len. —A Städ und in. den Beytraͤgen ©, 
1-16. im iſten & 
. 1 Rurgefaßte Geibichte und Nachricht von der Al⸗ 
.... teren und Henegen Beſchaffenhait ber; Stände, 
oder Der Parlomenter in ſegccaad une Sranls 
"rei, 224 Str 176. - : 


- ! . 8 * 9 Von 


Johann Chriſtian iserp. 153 
HMon. den vermilshten geißlichen ‚itterorken, 
: 19 und 20. St. 1766. 
4) Don ben Gtugfen X Wucherer nach älteren und 
neueren Geſetzen. 30— 33 St. 1766. und im dem 
- ‚Beträgen im 2. Et. n. 9. S. 143, . ° 

5 Von der Einlefjung auf bie —2 — oder · der fo 

. ., genannten Sriegöbefefligung,. 4-—9 St. 17 
mi in den un juriftifchen Schriften ie 

78 

6) Einige der hertieärbigften Begebenheiten von 
jeräng-Friedrich8 des Dritten, Königs 
emark und Norwegen, Erifiers der 
ie dänifchen Staatöverfaffung. 38 40 
2 Bon der KLirafe muthwilliger Betröger oder bös 
. fa Schuldner und Banqueroutirer. 3— 7 St. 
1768. und in den Meyer, 1. St. 13. ©, 165, 
® Unterſuchung der Frage, ob das roͤmiſche Recht, 
welches die Spiele aus Gewinnſucht verbietet, 
u Zerſchland angenommen ſey? 33-—36 St. 


768. 
9) Fr Unterſuchung der Urfache der Feyerlichkei⸗ 
ten bey Teſtamenten. 49 ⸗52 St. 1768. 

10) Die Geſchichte der Scharfrichter nebſt Erdrtes 
ung der Frage, ob Herzog Hinrich von Meck⸗ 
lendurg den Ihm von den Geſchichtſchreibern bey⸗ 

elegten Namen eines Scharfrichters oder Den 
u ar 182 Er 1769. und in ben 
—* im 
11) en den binnen des 83* Geſchlechts 
a a) 


—X Schriften I San, &6 9% 
39) Don dem Urfprung und. ber Bebeutung der 
‚ Parvemie: dem Mann ein Ey, dem frommen 
Schweppermann zwey. 37 Et. ——— BR 


* 85 13) Im 


’ 
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2.235: wiefern ſind die Haanturigent der. ter 


jährigen rechtsbeſtaͤndig? 12 und 13 St; 1771, 

auch Fr den kleinern jur. ESiften ae Sanunl. 

Er Bon der- Strafe dererjenigen welche wilber bie 
dem Landesherrn nachgeordnete Obrigkeit‘ 

horfam Handeln. 29 — 31 St. 17717 hehe 

u Anch in den Beytraͤgen im 25 N. 12. ©. 189. 


2 In den vermifchten , iehrentheils hiſtoriſchen 
gelehrten Abhandlungen, die zu Roſtock im 

Jahr. 1768 mit ben politiſchen Zeitungen auds 

‘ gegeben wurden, ‚gehören ihm auffer einigen 


" andern, nachhin verbeffert and Licht geſtell⸗ 


- 199 Abhandlungen die nachfolgenden: - 


) Bon der Staate: Berfafung in ‚Polen und ber 
Wahl wer polniſchen Könige; - 


2) Von der Strenge der alten deutſchen Gefege in 


Beſtrafung fleiſchlicher Verbrechen. 
3) Von der Pabſtwahl und der paͤbſtlichen Kroͤnung. 
9 Bon den fogenannten apoſtoliſchen und paͤbſtuͤ⸗ 
chen Abgeſandten, ihren vormaligen und heuti⸗ 
gen Rechten. | 


Roͤhl, (Lambert Heinrich) ward ben "sten 


Jul. 2124 zu Ribbenig I ber Herrſchaſt Roſtock 
im Mecklenburgiſchen gebohren. Seine Eltern 


— konnte, dem 


waren Johann Chriſtian Roͤhl, Stadtmuſicant 
daſelbſt und Maria Dorothea Seen, Tochter 
eines Kaufmanns in Stralfimd.. 


Er ward (fs ber einzige von5 Kindern übrig 


gebtiäbere Sohn frühe zur Schule gehalten, und 


:genoB das in Fleinen Städten feltene Sid. von 


niſſe un 


Febr Fr * Scuflehrern und die ehe Kerinte 
ector re und Cantor Schuls 


DYINFL ters, 


idlichkeit, beſaſſen ‚glg man erwarten Ä 
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teture, unter deſſen beſonderer Aufficht er gegeben 
war, in det teutfchen, Inteinifchen und griechifchen 


Sorache bis ins 16te Jahr unterrichtet zu werben: 
Aufferbafı genoß er in den drey lebten fahren eis ' 


nen Privatunterricht von einem Mag. Danneel, 
welchen. der damalige Kloſterprediger Bartboldi 
zu feiner Hülfe im Alter bey fich hielte, und wel⸗ 
cher fein Nachfolger mard, in ben matßematifchen 
Wiſſenſchaften dergeftatt, daß ihm ein unauslöfch- 
licher Trieb zu denſelben eingeftoͤſſt ward. Und 
da ſeine Eltern lange zweifelhaft blieben, ob fie 
ihn ganz dem Studiren widmen wollten , lieſſen 
fie ihnn in der, practiſchen Rechenkunſt und Buch⸗ 
halten pet dem dortigen Rechenmeiſter Meyer un. 
tertichten; wovon ihm bie erworbenen Fertigkeiten 
in der Folge überaris miglih geworden find. 
NMachdem ‚fie endlich feiner Meigung für Die 
Wiffenkchaften nachgegeben hatten, fchichten fie im. 
in das Gymnafium nach Strotfund , woſelbſt er 
unter. dem Damakiget Hector Bartbolbi ind Con⸗ 
rector Wackenroder ſich in den Schuiſtudien zu 
üben, Kartreſliche Anleitung hatte. Die Nachbar⸗ 
ſchaft von Greifswald und der Ruhm ber. Dann 
kigen Lehrer daſelbſt zug ihn nach Diefer Acabemie; 
wd fich beſonders auf Philoſophie eb: Mathe⸗ 
mätif:tegte , auch bemächft bie Vorleſungen ai 
damaligen lehrer in. Der Theologie befuchte, 
verlleß dieſe Academie in der Abſicht ſich —8 
fünık: Ju hegeben, allein feine deonomſchen Umſtaͤn⸗ 
de nothigten ihn doeſeibe dor der Heud ufzuge ebew; 
Cr Fanii:sfiiterbefien eine glickliche Gelegenheit bey 
einen. acid Prebiger: Kies in. Siderpagen 





einige 


136 Läinbert Heimtich Roͤlb 
einige FJahre hinzubringen, burch deſſen Untgang 
er in der alten und neuen Pbitofophie; “in. der 


Kirchengeſchichte, alten und neuen Religionsftreis 
sigfeiten mehr als in vielen academiifchen Merle. 


gen lernete, und in feinen. übrigen Stunden legte 


er ſich mit Fleiß auf feme Lieblingswiſſenſchaft bie 
Mathematik, wozu er fich verfchiebene groſp und 
koſtbare Werte anfehaffen muſte. 
Bey : biefer.: Gelegenheit gerieth e mit. bem 
Buchhaͤndler in Roſtock Herrn Roppe:in Bes 
kanntſchaft, der ihn nach Roſtock zog, ut daſelbſt 
ein paar junge Edelleute von Mecklenburg zu 
unterrichten, und hier haete er das Glack einen 
Zutritt zu. dem damaligen Profeſſor jetzt 
Canzleyrath Aepinus und deſſen y. der 
damals als Magiſter baſelbſt in ber ——æ—* 
Vorleſangen hielte, jetzigein Staatsrath in Peters⸗ 
burg, zu erhalten. Berde beſaſſen in einen hohen 
Grade die Gabe in jedermann ‚ber ſich ihnen naͤ⸗ 
herte, den Fleiß zu 


u Wifenfchaften anzafachen, 
und die Fertfchritte in bemfelben zu befbsdern,. und - 


ec war eben fo geneigt ſich dieſe. günftige Sage zu 
Nutze zu machen. Daraus entſtand bald der ver⸗ 
trauliche Umgang , den er mit ihnen während feht 
nes Aufenthalts in Roſtock ſowohl, als in der Nach⸗ 
besichaft zu Scharſtorf uaterhieite, wo er die Er⸗ 
ehung der Kinder des Canmmer Commiſſarius 
übernommen Bande... Er arbeitete hier 


| ben Der —— 
mes Lebens, wo er unbeſorgt für bie wer 
san; fuͤr die Erweiterung ſeiner Kanntuiſſe * 





Lambert Heinrich REN. 

ſer —5 Verbinbung lebte, blieb ihm * 
ſchaͤtzbar; und nichts Bannte dieſe exzichten Feund⸗ 
(af ide Folge unterbrechen, . : .° :: 

R — 753 gegen Oſtern abemohn er in 
| Strahid dem ' damaligen Regierungsrath, 
nachherigem Canzier von Korn den Unterricht 
deſſen Kinder, der ihm beſonders wegen des faͤhnß 
gen Genies ſeines Elevon des jetzigen Regierungs⸗ 
raths von Horn ungemein groſſes Vergnuͤgen ver⸗ 
urſaͤchte. Er ging mit demſelben 1756 nach 
Greifswald, nachbem er in dieſem Hauſe vier an⸗ 
genehme Jahre zugebracht harte. Dieſer fuͤrtref⸗ 
liche Mann, deſſen Verluſt Pommern noch jetzt 
bedauret, hatte für ihn eine auegezeichnete Gewo⸗ 
genheit bis an feinem Tode, und fuchte ihn zu übers 
reben, ſich dem .academifchen feben zu widmen und 


zu dem Ende die Magiftermürde in Greifswald ane 


zunehmen. Ob er num gleich für dieſe Lebensart feis 
ne groffe Neigung bey fich fpürte, fondern ſich viele 
mehr für die Zukunft einen ganz andern Plan ent⸗ 
worfen hatte, fo gab er doch endlich nach, nahm 
1755 dieſe MWürbde unter dem Decanat des neulich 
verftorbenen Herrn Prof. Mayer an, und ers 


warb ſich gleich nachher durch das Präfivium bey 


einer gelehrten Streithandlung die Freyheit aca⸗ 
demifche Borlefungen zu halten, der er fich auch 
fogleid) bediente, als er bald nachher diefe Acades 
mie wieder befuchte. Allein der bald darauf eine 
tretende Krieg und befonders bie feindlichen Eine 
fälle der Preußifchen Truppen in Pommern ftöh« 
Feten alle acabemifche Arbeiten. In dieſer Muſſe 


begleitete er den Prof. Mayer auf einer geographi- 


ſchen 


\ ⸗ 


18 Leunbert Heinrich Roͤbl. 
ſchen Reiſe um die Kuͤſten von Pommern FEN n 
gen, deven Sage: genauer zu beitimmen bemifelben 
von dem Könige aufgegeben. war, und marhte 
mit ihm die dazu erforderlichen aſtronemiſchen 
und geagrenbiſchen Beobachtungen. Zwiſchen⸗ 
der ging: er nach Copenhagen, beſahe daſelbſt 
Das aſtronomiſche Obſervataſum, und andrs oͤf⸗ 
fentliche und privat Lehrauſtalten, bey wricher Gen 
Iegendei er von den. dafigen. Gelehrten. Hotre⸗ 

bow, ee, KRratzenſtein und andern vorgägli 
che MWiltfährigfeit und Höflichfeiten genof. 

Nachdem die Ruhe in Pommern ſo weit ber 

geſtellet war, daß Feine feindliche Einfälle weitet 
- zu befürchten waren, ging er wieder nach‘ Öreife: . 
Wald, den Faden feiner" angefangenen acabemis 
ſchen Gefchäfte wieder anzufnüpfen. ° Er war be⸗ 


reits 1755 mit dem jeßigen Prof. Traͤgard zum 
Adjunct in ber philoſophiſchen Facultaͤt vorgeſchla⸗ 
en, welche Stelle er damals nicht erhielte. Im 
ahr 1762 ward er durch eine Königliche Voll⸗ 
macht jum aftronomifchen Obſervator auf ber Aca⸗ 
demie zu Greiſswald und 1763 zum ordentlichen 
Profeffor daſelbſt beftellt, auch zum Mitgliede der 

- Gorierät der ſchoͤnen Wiffenfchaften erwaͤhlt. 


Im Jahr 1764 erbielte er aus Paris von eis 
nem Freunde, der als Gouverneur nach Cayenne 
gehen follte, den Antrag als Aftronom dahin zu - 
. reifen, und dafelbft ein. beftändiges Obfervatorium 
auf Koͤnigl. Koften einzurichten. Er machte feine 
Bedingungen, welche aber, da die ganze Unter. 
nehmung abgeändert werd „nicht angenommen 
0 wurden | 


. 








Ahrınbent Eeiwich Nih. 
wurden): Im Anke. 1769 erhlelta m. das oh 
zum Mitgliede der Aeademie ber Wiſſenſchaften 
zu Styckholm. Da bisher Die academiſchen aſtro⸗ 
nomiſchen Inſtrumente nur: in einem Prieethauſe 
angebradgt waren; ſo xrhielte er. 3.373 von bey 
Viſcations · Commißiem der Academiedaxen Chef 
der damalige General⸗ Bouverneur. Graf Sins 
Elaige war, hen Auftrag, einen hieſigen alten Ver⸗ 
cheiigungsthurmn. zur allronemüfchen Spernmarse 

ren. Er entlebigte ſich anch von. dieſem 
| Ye größsen Zufriedenheit dieſer Sperren, 
welche von dem wohlfel. Kanzler der Academie öfp 
fentlich an dem Einmeihungstage derfelben erklaͤ— 
retzward, da er eine Öffentliche Rede hielt: von 
de Mutzen welchen beſonders Pommerh von einer 
öffenttichen - Sternwarte baden’ koͤnnte.Gleich 
daranf erhielte er mit Sig. und Stimme Im gea⸗ 
demifchen. Toncilio , welche er bis dahin nicht hat⸗ 
te, durch den neuen Receß die ordentliche Profefs 
ſion der Mathematik und Aſtronomie, und die Di⸗ 
reetion der oͤffentlichen academiſchen Sternwarte. 
Und da zugleich eine beſondere Koͤnigl. academifche 
Adminiftration eingerichtet ward, fo ward er non 
erwaͤhnter Viſitations⸗ Tommißion zum academi- 
ſchen Deputatum und Mitgliede derſelben erwaͤhlt, 
weiche Stellen er noch gegenmärtii verwaltet. 
Bon Neujahr 1779 bis 1780 war ihm das Des 
canat in der philofophifchen Saculcät und von May 
1779 bis dahin: 1780 das academiſche Rectorat 
aufgetragen. ’ 
Auſſer dem Antheit, welchen er an Ausarbei⸗ 
tung der Roſtocer gelehrten Zeitun⸗ gen, nachter 





/ . ‘ 
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an den Breifbwaldtfchen Urrheilen über’ ges 
lehrte Sachen, die hauptfaͤchlich durch ſeinen De⸗ 


trieb entftanden und in der Folge in meye.critfiche 
Nachrichten Üübergingen, woran er nur iin. den 


erften Jahren ordentlich arbeitete, und auſſer ver⸗ 


ſchiedenen Auffägen und aſtronomiſchen Beobach⸗ 
tungen, welche in der Connoiſſance des mouve- 
mens celeftes zu Paris, in bes- Abbt Hefl ftro⸗ 
nomiſchen Ephemeriden zu When, mad in as 
ftronamifchen‘ Jahrbuch zu Berlin eingerülte:-find, 
bat er folgende Schriften durch den de⸗ 
kannt gemacht. Zu J I ya 

.. tr il. Ri. te... ho 

1) Ein Glackwunſchſchreiben⸗ An M. Dauert Gehe 
. .. Matrier feines Prebigeramts, de alu FPhiloem: 
phiae in oflicio fungendo facerdotali. Roochil 

29 V.Wiheilung des Hartmanniſchen Beweiſes von 

“ver Schoͤpfung, und daß die Welt nothwendig 
einen Anfang haben. muͤſſe. ebend. 1749. 8. .- 

ı 9) Dill. de Caradiere Tragediographi, Prxf. A. J. 

+ D, Aespinus. ibid. 1751... | 

‚ 4) Diflert. Methodus univerlalis conftruendi omnes 
aequationes algebraicas. Gryph. 1755. 

5) Progr. Unterfuchung der Frage: Ob die Geomes 

: trie vorzäglich — ſey den Verſtand zu 

ſchaͤrfen. ebend. 1756. . 

‚© Bon der Sonnen Parallare und ihrer Veſtim⸗ 
mung aus dem Durchgange der Venus vor der 
Sonne. ebend. 1761. 4. 0 

7) Obfervatio Veneris’ ante Solem , praefertim de 

eius Atmofphaera obfervata.' ibid, 1761. 4. 

8) Progr. de conaminibus femper irritis Pafcha ex 
mente concilüNiceni celebrandi. ibid. 1761. 


9) Einleitung in die aftronomifchen Wiſſenſchaften. | 


ıfter Theil, ebend, 1768. 8 


10) %on 





.- 


Lambert Heinrich Röhl. 161. 


10) Bon der Wiederkehr der Durchgänge ber untern 
Planeten vor der Sonne, ebend. 1768. 8. 

71) Anmerkungen über die Zahlenlotterien. ebend, 
1768. 4. Sierüber fchrieb ein von ber ſchwe⸗ 
dviſchen Zahlenlorterie gedungener Schriftfteller 
Betrachtungen ,„ den er in einem Schreiben 

, über diefe Betrachtungen zurechtwied, 
12) De indole ingeniorum ad cognitionem nafura- 
" lem efformanda. ibid. 1762. ine Antritts⸗ 


rede, Hol. 
. 23) Einleitung in die aftronomiichen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, 2ter Th. ebend. 1778. 8. — 


14) Einleitung zur Steuermannskunſt. eb. 1778. 8. 
15) Bergmanns phyſicaliſche Erdbeſchreibung, aus 
dem Schwediſchen uͤberſetzt. ebend. 1772. #1. 4. 
16) Mallets mathematiſche Erdbeſchreibung⸗ aus 
dDem Schwediſchen uͤberſetzt. ebend. 3774. EI. 4. 
17) Neue Auflage von Bergmanus AH 

Erdbeſchreibung. 2 Bände, eb, 1780. PL 4. 
18) Unterfuhhung von ven naͤchſten Urfachen ber 
- Erweiterung der Wiffenfchaften ımd Daher nothe 
wendig gewordenen Wiſſenſchaftsanſtalten auf 
Univerfitäten, eb. 1775. Ein Progr. zur Eins 
weihungsrede des Obſervatorii. zu 
19) Methodus generalis inveftigandi omnes nume- 
ros integros politivos qui pro indeterminatis 
fubftituti farisfatiunt aequationi indeterminatae 
ſRmplici. ibid. 1779. 4. Ä \ 
.. 920) Nechnungsmerhode zu Auflöfung eines Falls 
der fphärifchen Trigonometrie ohne das Dreyeck 

in Rechtwinklichte zu zerfällen. eb. 1782. 4. 


r 


21) Beſtimmung der geographifchen Lage ber 


Sreifswaldifchen Sternwarte, befonders’ deren 
Breite, aus einer Menge Beobachtungen nach 
E des Abbts Hell Methode. ebend. 1782. 4 
22) Examen fitus Tubi fic diti meridiani ab obfer- 
‚vationibus ipfo inftrumento fadtis petitum. 
Difputatio 177% 


Jetzil. gel. Mecki. .sSt. 23) Ge⸗ 


caliſcher 


163 Frieder. Traugeti Schmid: 
1"245 Gefptädje über den gfdMfichen Bauerflanb und 


Landwirthſchaft, beſonders bey a weanderge⸗ 
ſetzten Bauerböfen, ebend, 1782, kl. 8. 


‚Schmidt (Sriederich Traugort) warb am 
47 Der. 1742 zu Levin im Amte Darguhn,, eine 
Meile, von Demmin, gebohren. Sein Vater, der 
damals dafelbft als Prediger ftand, nachher aber 


als Präpofitus nach) Gnoyen berufen ward, hieß 


Jacob, war von Waſſerleben im Wernirigetos 
difchen gebürtig, und unter den in ber Kirchenges 
ſchichte dieſes Jahrhunderts auf Feine unrühmliche 
Meile befannt gewordenen Darguhniſchen Predi⸗ 
gern der Zeit nad) der erfte. Seine Mutter Jo⸗ 
han ta Chriſtiana Brinckmann war die Tochter 
es Silberbrenners von Clausthal auf dem Har⸗ 
Bon vier Brüdern, die noch alle leben, und 
‚in Medlenburg i in geiftlichen Aemtern ſtehen, iſt 
er der zweyte. In feiner Jugend wurde er dur:} 
Privatunterricht feines feel. Vaters und einiger 
würdiger Männer fo weit gebracht, daß-er auf 
Michael 1759 zugleich mit feinem ältern Bruder 
die Academie zu Roſtock beziehen Fonnte, wo er 
ſich ein Fahr und nachgehends in Buͤtzow ein und 
ein Halb Jahr befonders auf Die theologiſchen Wiſ⸗ 
| fenf aften legte. :. Mach geendigtem Curfu acades 
mico ging er nad) Haufe, und unterrichtete drey 
Sabre hindurch feine beyden jüngern Brüder, von 
denen der ältere, als.er ihn verlies, gleich zur Unie 
verficdt ging. Seine erfte Ausflucht war ben ei» 
nem in. der Gegend von Gnoyen wohrenden Ka» 
valier, einem Hauptmann von Puttkammer, 
deſſen Kinder feiner geitung, anvertraut wurden 


und, 





Srient Traugott Schehidt. 165 - 
und, Da:biefoe ſein Buc verkaufte, un ſich: der 
Oberlauſitz anſaͤhßig zu machen:, fo ging’er Im 
Jahr 1766 ſeht vergnuͤgt mit ihm dahin. Hier 
war ed, no Damabis kuͤrzlich die befannte Bienen⸗ 
gefellfchaft enfitanden war. Weil er von Jugend 
auf ein geoffer Bienenpatron geweſen, und mane 
che Kenntniffe befaß, die wohl jenen Bienenmele 
ſtern fehlte, (ſo viel nemlich die niederfächfifche 
Bimenmwirehichaft betrift) fo ſchrieb er eine kleine 
Abhandlung; Weber die vorcheilhafte Arc die 
Bienen zu nutzen, weldye in den Abhandluhgen - 
und Erfahrungen der-Oberlaufißifchen Geſellſchaft 
dom Jahr 1767 abgedruct ſtehet. Diele Bros 
chüre verfchafte ihm die Ehre der Aufnahme zum 
Mirgliede diefer Gefellihaft: "Das Jahr darauf 
fhrieb er den Bienenbau in Roͤrben ober der 
Niederſaͤchſiſche Bienenvarer ;" welcher" bey 
Cruſius zu Leipzig herausgekommen ift. In dem⸗ 
ſelben Jahre ging er ins Vaterland zuruͤck, und 
erhielte bald eine annehmliche Condition beh den 
Kindern des vor kurzem verſtorbenen Herrn Hof⸗ 
raths und erſten Buͤrgermeiſters Sibeth zu Guͤ⸗ 
ſtrow. Zwey Jahre ſtund er hier, und verwaltete 
nebenher das: letztere Jahr hindurch die —** 
an der heil. Geiſtkirche, da er dann durch einen 
Hoͤchſtgnaͤdigen Ruf des Durchl. Herzogs von 
Medlenburng- Schwerin am Schluß des Yahres 
1770 nad Wahren ins Predigtamt gefeßer ward. 
welches er unter göttlichen Benftande nun ſchon' 
bis ins 1 300 Jahr verwaltet, In einer fehr veran ge: 
ten Ehre has ihn die Vorſehung bereite mit 8 Soͤh⸗ 
nen, weran.a verflohben, und einer Tochter begabet. 
en I2 Auffer 





4 Johann Heiurich Voect | 
m ſer den ohen angefuͤhrten rn Sce iften 


und einigen andern kleinen verſteckten Piecen wo 


Recenſionen Hat, er. noch geſchrieben: 
‚3 Die Pfücht ebaugeliſcher Lehrer⸗ wachlam zu 
‚Fon Eine Antrittepredigt. Vaͤtzow 1771, 


r. 8. 
Wr) Predigten nad) dem Vorbife der heilſamen Leh⸗ 
re, ebend. 1777. 8. 
) Weber die guten Vorſaͤtze, eine Ermunteruugs⸗ 
rede. bey Einfegnung der Beichtlinder. ebeud. 


| Te Be 
9 Si es auch noch bentiges Tages göttliche 
. Strafen? Hamburg 1782.8. 

Unter, vielen taufend unverbienten Woptehaten, 


welche ihm von. der göttlichen Güte in feinem 1% | 
- ben wiederfahren ſind, hat er manche reche ſicht⸗ 
bare Spuren ber göttlichen Vorſehung, und mans - 


5; überaus merfwürbige Erhörungen feines Ges 
aͤts beſonders zu ruͤhmen. Dieſen kurzen, aber 
währen Lebenslauf fließt er mit den Worten a aus 
einem befannten Morgenliede:; | | 
| aach wenn ich dem " u. 
von deſſen Brodt ic) zehr I 
recht nüglich wär! Bez 


1,008 ( Johann Heinrich) ward 151 den 
20 Februar zu Sommerſtorf ohmiveit Wahren im 

Mecklenburg· Schwerinſchen geboren. Sein Bar 
ter Johann Heinrich Voß, der vormals Pächter 
eweſen wor, 308 1752 nach dem Städtchen Penz⸗ 

In wo er ‚anfangs den Zoll verwaltete und Wirtz, 
ſchaft trieb, und, durch die Folgen des Krieges. 
vereint; pon 1771 bis an feinen Xob #778. Schun 
ler hielt. Geige Mutter bieß Catharina ehe 


Yun [N 


\ 


. Yohhnk. Heinrich Voß. 165 


choa Carſtens. Er beſuchte die Penzlinifche 
Stadtſchule bis 1765, und der Rector Struck 
brachte ihn ini Lateialſchen ſo weit, daß er leichte⸗ 
re Schriftſteller verſtehn, und nicht nur gramma⸗ 
tisch eichtig, ſondern ſogar mit "einiger Zierlich⸗ 
Leit ſchreihen konnte. Die Anfangsgruͤnde der 
griechiſchen Sprache lernte er groͤßtentheils fuͤr ſich 
ao Weit er vom Studiren nicht ablaſſen 
Wollte „jo: brachte. ihn fein Water Oftern 1766 
nad Neubrandenburg , wo er, durch Sreitifche 
wintefftüst, den Unterricht bes verfiorbenen Rectors 
M. Dankert, des Cantors Bodinus, und im 
Franzoͤſiſchen des öffentlichen Lehrers Tillemann 
genoß. Da dieſe Schule den gewöhnlichen Feh⸗ 
ler hatte, daß im Griechiſchen wenig mehr als das 
neue Teſtament getrieben warb, fo fiftete er mit 
einigen Sreimben eine griechiſche Geſellſchaft, wor⸗ 
in einer nach. dem andern ein Stud aus einem 
Profanſcribenten erflären, und wenn man etwas 
nicht konnte, wenigitens feinen Fleiß rechtfertigen, 
oder glei) denen , ‚weiche ausblieben , zu-fpät ka⸗ 
men und plauderten, Strafgeld zur Anfchaffung 
neuer Bücher geben mußte. Er hatte ſchon als 
Kind eine befondere Neigung zu Verſen, brarhte 
Docabein in Reime, und ahmte die Arien nah, 
Me er auf dem Klaviere fpielen lernte. . Sein Bas. 


tee, ber felbft manchmal einige erbauliche Geban- 


fen veimte, munterte ihn auf, und äuflerte oft 
den Wunſch: Wenn doch fein Sohn einmal fo 
ein berühmter Poet role Brockes werben könnte! 
Der M. Dankert, der auffer lateinifchen Verſen 
bismellen auch deutſche über ‚bie Evangelia oder 

. 3 . NO 


® D 


186 ° Zohan Heinrich Mo 
vorgeſchriebene Entwürfe machen Kef;; sritnunsdete 
Yon gleifais „..und verſagte es ihıte fehlen ,. wer 


es ameinem ſthoͤnen Nachmittag. in einer wohlgso 
inte Ode um Artaub bat. Dech Adelte et ſei⸗ 


ne zu kuͤhne Spruche, die fafl;.adie,eufagee am : 


den Abevſtockiſchen Echroulft arenzte z. und Dip 
wird Berantefkung , daß Voß, der mar agbrs 


won ‚Mtopftoit gehn hatte ,: nichtsehmumgbete;elß" 


bis er die irſten Gefänge das Meſſias in Den. Big 
miſchen Beitraͤgen: zu tiefen tbekam, und fm noch 
tlopſtockucher dichtete. Ramlers Oden, die er 
tiuch irgendwo fand, ſchried er ab, zund weßte fie 
unsmabigi; uud: Gesners Idyllen, die ihm ge⸗ 


pe wurden, begieiteten ihn, wie Horaz, auf 


Alen ſeinen· Spaziergaͤngen. 
WMichaelis 1769 ward er Hofmeifter dei den 
Kindern des Riofierhauptmanks von Oerzen zu 
Anfershogen „:eine Meite von Penzite, um ſich &6» 


pas für Die Akademie zu erſparen. he ſich ſete 
er hier feine Hebungen in den drei alten Spradren 


' Ffert, und hrashte es in der griechiſchen fo weit, 


Kafj'er den. Heſtodus und etwas nom Hemer durch⸗ 
Jas, auch an die Sefeltfehaft in: Reubrandenburg, 
vie ſich aber bald zerſtreute, einen griechiſchen 
Brief zu ſchreiben wagte. Hier ftiffene.er altch 
Freundſchaft mit dem Paſtor Bruͤekner in. Groſ⸗ 


fen Vielen, wohin er nur eine. halbe Meile zu sen 


Hatte. Durch eingefandte Gedichte ward er mit 
Boie, dem Herausgeber des goͤttingiſchen Mu- 
fenalmanachs , bekaum; und da ihm die Hoffnung 


An Halle Unterftäßung zu finden , fehlſchlug, fo 
nahm er Boiens Einladung an, und ging: Oſtern 
1772 nad) Göttingen, nn 


Boie’ 


Jehann Heiarich· voß. 367. 


Vole vorſchaffte iger vinan Foeiciſch, vobſt ei⸗ 


ner Stelle im philologiſchen Aeminarium, und 


empfahl in den Englaͤndern zum deutichen Sm 
meiſter. Er börse einige Collegia bei 
id, D. Miller, Hofr. Heyne, ee 
ver, Hat, ‚Seder und Mag. Diehl, und nugte 
babei die göttingifhe Bibliothek. Bon kinen 
Freunden, die er big fand, — ſich grr 
bekannt gemacht: Hoͤlty/ Joh. Narr. 
Buͤrger, die beiden Grafen eier Zabı, 
Cramer , Leiſewiz und —— pn‘ Hl 
ty und durch den Umgang der Engländer, worun⸗ 
ter ein Sohn vom: Abmiral Rodney und‘ der un⸗ 
gluͤckliche nachmalige Major Andre wär, lernte 





er Engliſch, von ebendemſelben auch ceileniſch 


und mit ihm zugleich Spaniſch/ 

Oſtern 1775 zog er nach Wandsbek, und 
ließ den von Boie und den meiften Mitarbeitern 
ihm übertragenen Mufenalmanadh, für 1776 auf 
feine Koſten in. Lauenburg Druden: in ‚der Folge 
‚aber. gab. er ihn dem hamburgiſchen Buchhändter 
Bahn .in. Verlag. - Im Sommer 17735 reljte 
ühn Die Siebe zum Vaterlande, und Paſtor Bruͤck⸗ 


ners Einladung, Sich zu dem sriebigten Reetarat 


in Neubrandenburg — melden, und die 
verlangten ſchrifilicheeu Praben feiner Jaͤhigkeiten 
einzugeben: Allein hie Vorſehung hatte beſchioſ⸗ 
‚In, he ex. ſtinem Baterlande ein Srembling wer⸗ 
den ſollde., Im Winter. von 17:76 zu 77 ſuchten 
ihm feine Freunde in, Hamburg das :Sonsectorat 
:am Johanneum zu verſchaffen z. und der feligt:Pa= 


ſtor Friederici mertteiigse. ‚ihn ner der Woehl ger 
4 


gen 


“ 


168 ¶ Johann Heinrich Voln. 


n bie Einwurfe der Wegner - lebhaft, DAR rs | 


® 
nen nichts übrig blieb, als durch eine unerwartete 


Aeuſſerung, worauf fein Vertheidiger nicht gefaßt 


"war ,CdaR Schere befannter Sietenfprud | im Me 
eehnanac von:2777: 

S "Wer riicht tiebt Weid, Wein im @efang, 

E10 Der Bieibt ein Narr fein Lebelang : b 

"ui. ‚Hohne Des Glaubensvaters erdichtet worden 


Fei ‚und, Durch ihr pathetiſches Ableſen und Her⸗ 


unjelgen‘ der. ‚vörgeblichen Laͤſterung, den frommen 


zn Eifer der Wähiherren‘ zu entflammen. 


777 den-.23« FJulius heiratete Maria 
Cbriftigng HExrneſtina, des 1776 ‚nerflorbenen 


VDrobſteg in Flensburs Johann Beier Boie 


juͤngſte Tochter, und zeugte mit ihr drei Soͤhne, 
wovon der ältefte im fünften Fahre ſtarb. 
1778 im Sommer ward er auf⸗Prof. Buͤ⸗ 


‚mit allen 63. Stimmen erwäßle, und ihm, Rare 
"des zwar bequemen aber. feuchten Lehnhauſes, eine 


| febens Empfehlung zum Rector in Dtterndorf | 


ſchone freigefegene Wohnung gekauft und nach ſel. 


nem Verlangen eingerichtet. Im Herb ſt 1780 
erhieit er ven: Rufı zum Reckoratin Hannover, 
:wobel. ihm Erlaffang deo Eramens und der Pros 


Selection , nebft einen’freien Keife, am Ach anf der , 


Stelle felbft zu erfunbigen / angeböteniwärd. Gr 


Hung ber Einkünfte. mit den Preifen ‚verglichen, 

als der Freiheit nach feinen Einfichten Gutes zu 

wirken, verſchlimmern würde, :" Die: Otterndorfer 

en ihm vn neue e Verbeſſerungen ſeines St 
- 


N 


»reifte hin, und fand‘, daß er fich wol in Anſe- 











Johann geinrich Vol. 169 


Der Herbſt 1781 überzeugte ihn durch beſtaͤn. 


dige Krankheiten feiner ganzen Familie, daß Luft 


und Waffer ihm Eeinen längeren Aufenthalt in der 
Marſch verftatete. Sr nahm alfo im folgenden - 


Frühling den Ruf zum Eutiniſchen Rectorate an, 
und verließ 1782 um Johannis mit. geruͤhrteni 


Herzen feine Freunde, unter welchen er ſo ver⸗ 


gnuͤgte Jahre gelebt haite Bald nach ſeiner An⸗ 
kunft in Eutin. ward er zum Profeſſor der Paͤda⸗ 

gogik und Philologie in“ alle berufen. Aber die 
Gnade des durdylauchtigften Biſchofs, der fein 
ſtehendes Behalt von. anuxt. ge um die Haͤlf⸗ 
te vermehrte, und nach dem Tode des Emeritus 
zu detboopein beſchloß, auch 2000 X. zu einer 
neuen Wohnung mit einem Garten ausſezte, ges 
währte ihm die Erfüllung feines Wunſches, in ei⸗ 
nem ſo edel beherſchten gluͤcklichen Lande, mit Luſt 
arbeiten, und Frůchte ‚feines Fleiſſes see zu 

nen, - 


> 


Beine Schriften find: 
. 3) Veitraͤge zu dem ghevimgifnhen Wiufenkimanachen 
ven 5772 bis 1775. 
) Aleniberts über den U ‚der Ges 
— med Großen, aus dem dbliſchen. 


AT: Sing enlde ge Orlde in Höltgs Kemer one Baden I 


Engliſchen. ebend. m ne Gar 
Biene ber as dchen und arifen, 
vom Englifeen, Mit Un 


ri) Vſenaimanach, Lauenburg 773. und 
| Hamburg 1777 bis 1783, 12, 


De Ä 85 Bei⸗ 


a 


'y- 


+ Beitzäge zum Deutſchen Muſeum: 
13) 277% Patons Vrtheidiguug des Seat, 
wit ·Auwerkunge 

34): al Pindars ehe ange Die gehk iu 

| Bliefe au Hm, Hofrof 
\ 15 D Oduͤſſeus Erzählung von dem m Rüdtopen, aus 
\ dem 9 Gef. der Oduͤſſee. 

a6): 1778. Wieberhergeftellset Bers an Soſones. 
IB — pen Begeufensen de Bol 

18) + f T r 
en und ———— Jlias ia der ag. 


* 7 "cher Sn in 
J eber eine Renten in den wannhiun Ai 
: xeiger vom Hrn. Hoft. 
4) FR 1. Verhoͤr ‚über die —5 der Kippe 
ockiſchen Zagemenge Ü über rache und Dicht⸗ 

A in der AU 

22) Ueber die ——— Monatönanien. Ba 

23 Meder einen wißigen Eiufall des Hrn. vs. 
Sıchtenrberg im gottingiſchen Pagagin, ..: 

24) 1782. Vertheidiguug gegen. Hrn, —* Si 


. tenberg. 
25) 1783, Virgils Landleben, erſter Sefang. Uns 
ae 
v. 260) E gen Sen. Prof. Lichtenbetg 


27) Die ——— von "Ehanbiers Meifen — Örie- 

U 5, Mbeekat. aus dem Engkiſchen. :Beipgig- 1077. 
r 98) Mh Homers Dyan; ini Ob, Magazin 1780. 
29), Die taufend und eine Nacht. aus dent 
KZrauioſiſchen. giiheife, Bremen 1781-83. 8. 
3) ‚Homedi:Hymmnus in. Cerexem tatnz verfus, ad- 
scolferyationibus quibsisdani, uua diim/ Grae- 
* mp aDavide Ruhakenio, ‚Lugduni Batav. 


nz PR Beifke vanbes 1781. FTSE 


N Walter 


Gh, amrad Waecer SE 
wmyalum crng Jahren-Eomcan),if 8 
—2 Man aber. im Tuͤrſtent hum Menden. 
— * ee ae be —* * 
3 ) are 4 , ARD:Den 

nor echtſchaffenen Khrere feiner Ge⸗ 
— bat. Kae Diugger mar. Mag · 
dalara BrambuBgyomp „des ben ehen dieſer De 

eine über 30; Fehre wir Ruhm gefjandenen 

wlders Jobenmitionegs Ötambgegen To 
waren · Slſle, napdem ze fie ſchon⸗ i749 325 
Den Tod verloren,. bush die Heyrath noir ber noch 
als Wittwe lebenden: Sophia Elronora Crepli⸗ 
nen, eines adelichen Puchters Tochter ſehr gluͤck⸗ 
lich wieder erſetzt worden. Nachdem er den Un⸗ 
terricht - yerfchiedener Hauslehrer und Auch ſelbſt 
feines Vaters bis in feig 14. Jahr genpoſſen hatte, 
ſo brachte ihn dieſer 1734 .auf Michaelis auf Das 
damals bluͤhende Oymnaſium zu Guͤſtrow, wo er 
bis zu: Ende des Jahrs1757 ben Umerricht her 
gelahrten/ und verdienſt vvllen Schulmaͤuner, bes 
Profeſſors und Necters-Dries, und bas.Comectors 
Hollnann genoſſn hot. 1758: auf. Oſtern kam 
rer auf Die Academie ‚zu Roſtock, und waͤhlete in 
der Theologie den. ‚damaligen Peofefler und Sys 
‚yerintenbenten Quiſtorp, jeßigen General⸗Su⸗ 
‚perintendenten.zu Greiſswald; in der Philoſophie 
den jehigen geheimen anelehrach Aepinus, und 
dan jetzigen Profeflor nd Paſtor zu St. Jacobi 
Becher: in den morgenländifchen Sprachen dan 
damaligen Profeftor Larpov zu ‚feinen Lehrern, 
Als er 1760 auf Michaelis dieſe Academie Der 
ton. und fish ein halbes Jahr wieder. ben feinen 


Eitern 


m 


a —— 


Eliern: auͤfgehalten hatte Ko" Farekten Ah dieſe 


m Eee 


_ — 8. 


37 auf Oſtern nach der ien errichtecen Ace - 
ie zu Buͤtzow. Hier waren n den eologiſchen 
Wiſſenſchaften der Conſiſtvrialrathh und‘ Profeſſer 


Doͤderlein, und der danialige Proß Zuchain, 
“in den philoſdphiſchen wiederun Ber geh. Tanfeleh. 
rath Aepinus und des ref: Trendelenbuig, 
"und in. den mathematiſchen unb- phyſicallſchen She 


tens feine'tehrer. 1763 auf Michaelis verheß 


damaligen Profeſſores daſelbſt Karſten und Les 


‘er auch dieſe Academie, und nach -einerh an 


% 


halbjährigen Aufent halt· wieder bey: ſeinen Eltern, 


und Bekleidung etlicher:SSofmeifterfteflen / warb 


ihm 1765 Yon dem damaligen Director des Her⸗ 


zoglichen Paͤdagogiums dem Profeflor Tetens zu 
Buͤtzow eine Lehrerſtelle bey dieſem ſehr nuͤtzlichen 


Inſtitut angetragen, welche er auch annahm und 


> bis ins dritie Jaht verwaltete. 1766 auf Oftern 


"nahm er bier die Magifterwürbe an, und hlelt 
* auffer feinen Lehrſtunden heym Padagogio, audy bey 


der Univerſitaͤt oͤffentliche Wörlefüngen. : 1768 


erhielt er von dem Wismarſchen Magiftrat ben 


Ruf zum” Cbnrektorat. bey ‚der dafigen groffen 


Stadtſchule, welche Stelle er auf Johannis be⸗ 


ſagten Jahrs antrat, und bis 1772 auf Michaelis 
bekleidete. 2769 auf Johannis hehrathete er da⸗ 


felbſt Chriſtiana Catharina Johanna Kochen, 
die aͤlteſte Tochter des dortigen noch lebenden ver⸗ 
dienten : Superintendenten’ Ehrenreich Chriſtoph 
.Roch, mit weicher et eine vergnügte Ehe führe, 

welche ſchon mit 8 Kindern 'gefegnet, wovon noch 


* * 


7 am Leben ſind. 1772 den 9 Auguft wurd er 
| zum 


“- 


. — 


ne 173 
zum Prediger ber Gemeine zu Neukloſter und 
—** in der. Hereſchaft Wiemar gewaͤhlt; wele 
ches Amt er auf Michaelis genannteh Jahrs an 
trat. Hier bemuͤht er fich nun ſchon ing dite 
Jahr durch treue Verwaltung ſeines Amts ſeiner 
Gemeine nuͤtzlich zu werden; und bie ihm uͤbrig 
gelaſſene Zeit wird theils zum Unterricht und Er⸗ 
ziehung feiner Kinder, und junger Leute, die ſich 
dem Studiren und andern nuͤtzlichen —— 
gen widmen, theils zur Erweiterung ſeiner eig 
Kenntniſſe angewandt. 1779 reflectirte der 
giſtrat zu Stralfahb auf: feine Perfon bey der Ben 
fegung des dortigen Rectorats am Gynmaſio. Und 
noch in eben diefem Jahre, und darnach abermal 
1781 und 1782, weil der Doctor Schlegel 'in 
Kiga,- und der Prafeflor Drieg in Roſtock den an 
Fie ergangenen Ricf deckinirten,, ward er von der 
Academje zu Greifswald ‚zu der dortigen dritten. - 
theofogifchen Profeßion * dem damit verbunde⸗ 
nen Paſtorate bey der St. Jacobi Kirche Sr. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt mit praͤſentitt; aber der Erfolg 
bat gelehrt, daß in dem Plane der goͤttlichen Vor⸗ 
ſehung ihm dieſe Stelle nicht beſtimmt geweſen. 


Seine herausgegebenen Schriften ſind: 


I. hitofophifhe Abhandlung von der Unveränders 
lichkeit der goͤrtlichen Erkenntuiß. Batzew und 
Miomar 1769. 8 . 
U. Reue Borftellung bon den Strafen der Verdamm⸗ 
ten in der Ewigkeit, u Gründen der Schrift. 
m — — — ——— — —8R 
eologiſche und p ofophi e nie ngen, 
Magtrrwund Wismar a 3778. . Bere, 
Be. .. 


Nahe no. deren Inbahr. 
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274 Abann Hemeich Bader 
ai —— der —— Kenne. Do er 
:.x Mundern 
5) Kann Gott unfere Verbindlichkeit nad) den ver⸗ 
dorbenen Richtungen unſerer moraliſchen Natur 
abmeſſen? 
' 9) Witkt der ſich blos auf die Dependen; gehnden= 
x de Grhorſam nothwendig eine knechtiſche Kurdht ? 
4) Was kuͤndigt Gott den erſten Menſchen für 
Strafen an, und wie beftebt mit diefer. Anläns 
digung feine Wahrhaftigkeit? 
Mas ift Beleidigung, erhaupt, und was heißt 
Beleidigung Sottes? - 
w. ——— wichtiger Lehten thenlogifchen und —2 
 bpbilden Iubaus. Verlin 1782. 84. 


1) Was hat die menſchliche Natur für ein Weißt 
niß zur natuͤrlichen Religion ? 


‚+ 2) Was hat die geoffenbarte Religion für:ein, Bere 


haͤltuiß zur Seligkeit deren Pie zu ihrer Erfents 
ı . miß,nigbr gelangen koͤnnen d _. 
«3 v per Fu der zukünftigen Sorofen die Befe 
ferung 
| u), Hat der Menſch eine dere minirte oder indeter⸗ 


minirte Freyheit ? 
9 * mit einer desemiiniuten. Freyhen tirilaun 


mpadðhel 
6) SR su das ſittliche Guie und Boͤſe nur eine Modi⸗ 
und ehe? Erfpeinung des rachelichen Guten 
und Uebe 


"Walber ( Johan Geinrich) Tone. ‚ges 
bohren zu Blankenburg im Fuͤrſtenthum Schwarz⸗ 
burg ⸗Rudolſtadt 1748 den 20 September. Gem 


Vater , Heinrich Valentin Walther , deffen 


Vorfahren in den Kriegen des, vorigen. Jahrhuu⸗ 
ber aus dem Hohenlohiſchen nach Thuͤrivgenka- 


men, 


. 
u ‚»_ 
— 


Ichann mn Hanrich ch Walther. 175 


men, trieb ehedem Handlung mie Landesproduk. 


ten , umnd lebẽ jetzt in hohem ruhigem Alter wor 


ven Einkuͤnften feiner Feldguͤter. Seine Mutter, 
Maria Sophie Schneider, iſt eine Tochter ded 


Fuͤrſtlichen Baumeiſters, Friedrich Schneider. 


Sem erſte Bildung in Religion, Sptuchen md | 


andere Wiſſenſchaſten erhielt er von ſeinem 5ten 
Jahre an in der Schule feiner Vaterſtadt Yarziigs 
id) von zwey auf’einariber Folgenden Rektoren, 
Langgguth und Wezel. Im Jahr 1763 gegen 
Oſtern wurde er auf das GOymnaſium Fridericia⸗ 
num zu Rudolſtadt gebraͤcht, wo er in theologicis 
philoſophicis, philologieis, hiſtoricis ꝛc. des vor 
treflichen Unterrichts des Direktors M. Fr. Nie. 


Ulrich, des Conrektors 3. H. Schoͤps, und 


bes Subreftors, $. A. Walther genöß. :- Mäns 
ner, die fi um ihr Vaterland bereits umfterblie 
ches, gleich ftilles Verdienſt erworben ˖ haben. 
Zum tehrer in der Mathemant und Phyſik hatte 
er daſeloſt den Gollabordred M. Schoͤnheide, 
einen: Zögling von - Räftnein und Geßnev. 
Mächft andern groffen Wohlthaten erfenmer er jegt 


noch befonders diejenigen mit innigſter Dankbar⸗ 


keit, weiche ihm der Hechfelige Fuͤrſt, Johann 


Friedrich, der jetzt regierende Durchlauchtigſte 


Fuͤrſt, Ludwig Guͤnther, der Durihl. bi. 


prinz, Friedrich Carl, ber wohlſelige Geheime⸗ 
rath und Kanzler von Retelhodt, der wohlſelige 
Vicekangler von Sommer , der Gtheimerard 
von Hölleben, ber jetzige Bice-Generaffliperinten« 
dens M. Biel, der'Direfeor Ulrich und Con 
rektor Schhpso während. feines. sTäheigeh2iufent 
Zu Be haltes 


/ 


> 


— 
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176 Jebann Heinrich Walther. 
haltes auf dieſem bluͤhenden Gymnaſio erwieſen 
haben. m Jahr 1766 wurde Ihm die 2jaͤhrige 

Auffice über einem jungen Heren von Planis 
aus Hildburghauſen anvertrauet, den er auch zur 
Confrmatioe vorbereiten mußte. Im Jahr En 

wurde er von bem Direftor. des Öymnafiums.zum 
Reſpondenten für den jährlichen actus Disputatoe 
rjus gewöhler, bey welchem er unter deſſen Vorſi⸗ 
ge in Gegenwart des Hofes und der Fuͤrſti. Colle⸗ 
gen 18 Theſes gegen 9 Opponenten vertheidigte. 
Mach. erhaltener gnaͤdigſter Erlaubniß des regie⸗ 
renden Fuͤrſten nahm er bey dem jährlichen aͤffent⸗ 
lichen Eramen, dem jedesmal der regierende Fuͤrſt 
mit Dero Prinzen und Sanbescollegien Ihre hohe 
- Gegenwart zu verleihen geruhen , in einer lateini⸗ 
fchen Rede von dem Gymnaſium 1768 ben aıften 
‚März fegerlichen Abfchied. - 
Aum darauf folgenden 21 April ging er auf die 

Univerſitaͤt zu Jena, um bafelbft hauptfächlich das 
Studium der Theologie und Philofophie fortzus 
fegen.. "Unter dem legten Prorektorate bes feligen 
Profeffor Tympe wurde er -eingefchrieben. Die 
theologifchen Wiffenfchaften hörte er bey dem fel. 
—— Walch, Röder, Danovius, 
Zickler, Philologiam Sacram, Hebraiſh Sy 
riſch und Arabifch bey den damaligen Sehrern D. 
Hirt und Dobn, die Philofophie bey dem Prof. 
Ulrich, ‚Mathematik und Phyſik bey den Prof. 
Sucaw. und Wiedeburg, die Naturgefhichte 
bey dem .fel. Hofrath Walch, und die Welt: und 
Staagtengeſchichte; bey dem fe. Prof. Schmid. 
wm Bi angenehme und. vortheilhaſte — 

fa 





— 
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ſaſigns ‚Sie hin war bie Erleraung: der Eingli 


ſchen Sprache in den Lehrſtunden bes ſel. Tan⸗ 


ners und bie wöchentlichen Difputirübungen un⸗ 
ter dem Worßtze des ſehr fertigen Diſputators 
Prof. Ulrich, welche letzteren ihm auch erwuͤnſch⸗ 
te Gelegenheig verſchaften, bey einigen öffentlichen 
Difputationen ſich feinen: Sreunden und Gönner 
als Opponente zu empfehlen. Ein Collegium prbs 
vatißinym.elabaratorio-bifputatorium mit einigen 
Studioſis theoiogia beym fel: Danovius erwarb 
ihm vorzüglich Die warme Freundſchaft diefes ſehr 
“guten Lehrers, worinnen ſichs dieſer gefallen. ließ, 
fi alle Einwendungen gegen ‚einige feiner. Sieb, 
Iingsmeynangen machen zu lafien, die ihm hernach 
von andern Lehrern öffentlich entgegen. gefegt , und 
eine Quelle von mancherley Berbrüßlichkeiten. wur⸗ 
den, WBorzüglid) müglich waren ihm Die German 
genpeie und Freundſchaft des. Prof. und Biblio- 
thefarius Muͤller und des Prof. Ulrichs, die er 
beftändig verehren WED... 7.0 re en 
Unser biefen und ähnlichen für. feine Umſtaͤnde 
ſehr günftigen Begegniſſen brachte er beym Benufs 
fe ununterbrochener Geſundheit brey und ein hal⸗ 


bes Jahr ſehr vergnuͤgt und zufrieden auf — * | 


Univerſitaͤt zu. Und biefen- glüclichen Theil 
nes bisherigen frohen Sebens beſchloß er mit Aus⸗ 
arbeitung und Öffentlicher Vertheidigung einiger 
| Exercitationum exegeticarum über Matth. 22, 
gr33.und.a5, sth. 00°. 
7 Schon. oft hatte er groſſes Verlangen geaͤuſ⸗ 
ſert, die berühmte Aniverfitoͤt zu ‚Öörtingen | 


einige Zeit. befuchen zu: konen. Und einige Odn · 
| ner 


Jetztl. gel. Wedlı St. 
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78 Zohan Heinrich wachen 
ner und Fremde unterhielten Unh Hahrßeten daß, 
ſelbe. Botzüglich gefiel es dem fepb:gefehrten und 
groſſen Menfchenfreunde.. dem fel: Generälfuperine 
tendent Schwarz zu Rudolſtadt ſo ſeht, aß’ ee. 
hyn hierinn aufs ehätigfte unterftüßte: "Dean nach 
. bereits erhaltenen beträchtlichen Fuͤrſtl. Stipen⸗ 
Vier beachte er es durch ſeine Sürfbrache' noch dan 
. Bir, daß ihm der Freytiſch, von welchem der ren 
gierende Fürft 4 Stellen bejahfet und vergiebt, 
zu Göttingen auf 2 Jahre ertheiler wurder Hier⸗ 
äuf trat er alfo feine Meife nach Göttingen an, 
fernte auf derſelben zu Crfüre den Hen. Hofrach 

xvieland beſondert durch eine ſchdne Unterredmg 
Wie die Wuͤrde des Prebigtanites auf einer ſeht 

uten Seite: kennen, fprach den jetiigen Kanferf, 
ach Riedel ih feinem Arreſte, beſuchte den ſtreit⸗ 
baren, BD; Schmid, und fan am 9 October 
771zu Börtingen an. In den. dogmatiſchen, 








eregetifchen‘, hiſtoriſchen, ſymboliſchen, Homileris 
ſchen, paͤdagogiſchen u der Herren Dos 
kroren Walch Zacharis Leß and Miller, 
wile auch ·in den Peheãlſchen ſyriſchen und arabil 
ſthem Lektionen des Hru. Hofr. Michaelis, einfe 
geit HHlfotogffchet des’ Hin. Hofr. Heyne und Dem 
Cürforis des Hrn: Profeſſor Dies-uber engfifche 
Schriftſteller, wurde feine Lernboglerde Hollkomia 
men ·befriediget.Aber“ alle dieſe Vortheile übers 
traf ber nähere utritt · und Umgang'mit dieſen 
—— BE Mint die beſte Arte fur 
ee Theologen iſtUnſchaͤtzbar iſt hm des we⸗ 
a Test De DWARy Tube kabel A 
be, Zee; bie er im · Hanufe 06 Sen, Oi Zacharia | 
2 "Mi Ku STNTE IE, und 


— a — — er 





wurd mie Bent timeguhlhte feiner: guten Kinder zu 
beachte. Das Pre minarium unter der Di 
zettimides Si. DUB; Deflen. Mitglied er wur 
de, war für ihn audi von vielen Nutzen. . 

Unter diefen Umftaͤnden waren bereits 2 Jahbe 
verſtoffen/ ais ar ſich ben einer bevorſtehenden Bas 
Kunz im ſogenuntacen dcepetenten · Collegium zu ei⸗ 
ir‘ Mebrteimanftelke Weidete: ‘kinter den Lortipge 
renten waren Dar jetzage·Prof. Roppe zu Goeiin⸗ 
gen, Prof Eichhotn zu Jea und der Predige 
Batthorn zu ewrberg. Mach :einer werfertigten 
Abhandtung deiiniegfitare S.' Lim primis V. T. 
diftcakkweiteöndix, bie: weidieetugiiehe. db 
kultar zur Prüfanap Ubdlgubeh WATER MußTE, num 
de Aden ebencVleſer in pleno verſamauetei Für 


kulrcke erammat /nindi mußte oadltch rch aif on - 
Balken Cuthedo Ken Orvbsvorcegng über 
3 | 


_ pen köeheen Plane Haken 


arg mager Heß: ber inpeoiogi" Bafultiel"eine 


edle dieſes fahr: nichtichen Zuifkinesraintungig 
guerkinnt, worauß auch Togtriah de Königt. Beſta⸗ 


Yiäungitoun „Nanfiedet‘ ats: ned: Anweifung: ge 


150 L. gjaͤhcichen Gehaltes erfolge. rar 
Wie nun ax! oßoſs und ul dert beſondera 
Diesftion des den, EI MR: Walde zu /unterneh⸗ 


mendeã Amtrsverrichtungen waren, Vorleſungen 


über das alte und neub eſtament, eramlnatorion 


— — 


- vu 


diſputatorium uͤber die Dogmatik,: eiuige auf bed 


ſtimete Bonn. und Frſttage in der Umigerfichte: 
kirche dil haltende Predigten; und andre Coneedirt⸗ 
Collegia prishra unb privariſſiina. ¶ So ſehe sieh 
Mühe und Zleiß diefe neuen Befehäfigungen «cs 
2 Mi fordere 


/ 


130 Johann Heinrich Walthet 
forderten, mit eben fo viel Degen and: Bepnigen 
waren fie für ihn verbunden, - Der freyer Ges 
brauch der (hönften Univerfitärgbikliothek ber. ihre 
zu allen die beſten Hilfsmittel dar. Ein zahlreis 
«ches , aufmerkſames, gefitetes Auditorium ges 
möhrte ihm bdie.innigfte Freude. Und alles verei⸗ 


icgie ſich, die ſchweren Verbersitungen:enieichterm 


helſen. Die wenige Zeit, weiche ihm bey den» 
Hin noch übrig blieb, verwandte er auf Venfer⸗ 


tigung einiger Schriften, die theils beſonders theils 

in andern periodiſchen Schriften gedruckt ſind 

ai da a Ca Da She 
® er. gegen e des 

06 1775 den Ruf zum Rektorase ber: Schule zu 


Meubrandenburg. Pac hitlanglich angeſtelltor 


| 2 mit ſich ſelbſt; und ſeinen Ooͤnnern 


und Freunden, und vach geſuchter und rail, am 
30 Moni Heannoer aus erhallenen gnadignen 


 Kntlaffung. naher diefen Ruf an, und. wurbe am 


534 Yaniar- 2776 nach -gikflich geendgter: 


won dem Hen Superintendent Maſch feperlih 


intryducirt. Zu dieſer Feyor lud er durch eig, De 


gramm en der Enborus per Schule, Hr. S 


un €. MR; Mafch- eröffnete fie. mit einer ſchoͤnen 
Rede de officio Redtoris fcholae.gravi et:digno, | 
und er beſchloß fie mit einer Rede von Berhignfien | 


am Schulen Dieſem Amte ſtehet er-unger goͤtt⸗ 


lichen en mit wahrer Zufrieenheit nach vor. 


Sm folgechhen jahre 1777 den 4 Maͤrz wurde 
ihm von Dar philefephiichen Fakuitaͤt zu Göttingen 
das Diplem: zur hochſten Warde in der v Adele 


eig Acheilet. 


J gu 
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a Anfange des Jahres 1778 heyrathete er 
Friederika Wilhelmina, , bie jüngfte Tochter 
des Neybrandenburgißben. Paft. primarli Stock, 
mit welcher er eine vergnügte bereits mit zwey noch 
lebenden Kindern gefeegnete Ehe führet. 


Seine herausgegebenen Schriften find: , 


4) Exercitatinnencxegeticag in Matth. 22, 31-—33« 
.. .6p35 Sin. Jen 177.8 0 u 
, 2) Geſchichte der Streitigkeiten, über die Complus 
' tenfifche Bibel. . (In Walchs „neuefter Reli⸗ 

Yionsgefchichte 4, Band.) 

3) Gefcyichte der Streitigkeit Aber den thuenden 

GSehorſani Chriſti. (Ebend. 3 dd) : 

4) Fertfegung der Kennikotſchen Tritifchen Bibel⸗ 
| ausgabe. EEhend. 5,2). - . 

5) Ueberjetzung des Propheten Jeſalas init philolös 
giſchen und erläuternden Anmerkungen, Halle 


: 177% 8. Bu, 
6) Muserlefene sheoiogifche Abhandlungen. : Erfier 
Wand. Leipzig 1774. 8: (Die Zortiegung muß 
te.mit der Entfernung von ber Gottingiſchen I 
niverfitätöbibliorhel unterbleiben.) ’ Ba 

7) De immortalitate animorum a Saddueaeis nega: 
a, Commentatio: * Neobrand. 1776. 4  ' 
- 8). Nbhandlung von der wäßlichen Mrt‘„ die klaſßi⸗ 
ſchen Schriften wer Alten mit der Jugend zu ep 
Wären. . ebend. 1776. 4. KDiele Abhandlung 
ift nach vergriffenem erſten Abdruck im Him⸗ 
Burgifchen Verlage zu Berlin 1778 in 8. wieder 
aufgelegt worden.) Ze 
9)'De ratione iuventutem litterernm ſtadieſam pu- 
_ Wise tkaminandi vera, utili.et boyefla. ibid. 

‘1779 4. ne Ä 
10). —— — de rationibus veris, ob quas ve@ 
teres relilonix chriftignae doctores ſudos Tcenl- . 
208 pompas-Bafähae vocaverint. ibid. 1784:79- 


ent M3 | Zragment 


on 


x 


32 Meier 
+18) Fragmen eines Geſpraͤchs ‚won. bey. Matigwens 
‚. digkeit, die fludirende Jugend bey ihrer Krziee 
. bung und Unterweifung zur Arbeitfamteit und 
ESBGeduld zu gemöhnen, 'ebend. 178.4 4. 

J. Wever (Adolph Dieterich) ward 1753 
zu Roſtock gebohren. Sein Vater D. Iſaac 


Joachim Weber iſt daſeloſt Syndieus des zwei⸗ 


ii Quortiers· des hundert Moaͤnner⸗ Kollegiums; 
feine Mutter Margaretha ˖ Bordthea, die Toch⸗ 


fer, des Herzöglich » Mecklenburgſchen Domainen⸗ 
Pachters Disrerich Joachiin Srifch zu Won 
dern, Nachdem er durch Peivat · Unterricht vor⸗ 
zuͤglich unſers an: Philologie. und Weltweisheit 


gleich verdienten: Ferrn Proͤf. Schadeloock zu 


den hoͤhern Wiſſenſchaften vorbereitet worden, 


ward er im Jahr 1769 unter die Zahl der hieſi⸗ 
gen akademiſchen Buͤrger aufgenommen, und ge⸗ 
no ändempeiß Johte Hindnech Im ber Philofopbie, 
Sprachen, ünd-der Rechtsgelahrtheit⸗Anfangs⸗ 
Gründen der Unterweifung gruͤndlicher Docenten, 


eines Beckers, Laſtus, Schadeloock, Qui⸗ 


ſtorp, und Roennberg'— : 17790 um Mis 
chuefis bezog er die hohe Schule zu Jena, und 


. Harte das Gluͤck, in der Werfon bes berühmten 


agren Sofsare Karl Friederich Walch einen 
Donner. zü erhalten, dem er bie Einrichtung ſei⸗ 
nes Studierens gänzlich zu verdanken hat. Bor 


allen Dingen verfaͤunite er nicht, ſich in den phi⸗ 


loſophiſchen Wiſſenſchaften der: vortreſtichen Lehrer 


zu bedienen , welche ver Jenaiſchen Akademie ſtets 
Inveigehlich ſeyn werden. Suckow, Hennings, 
Scheideinantel und Ulxich, maren darinn feine 
WSLRATE, 3. Sührer, 


nn — 


. — 


ten 


ann zu. heſeſtigen. Nachdem er von er Juriſten · 


N 


Fuͤhrer, befonders nüglich und anziehend für ihn 
aber die Borlefungen des Herrn Geheimen Yuftigs 
Raths Schmidt über den Hugo Grotius. 
In der Ppilelogie benugte er hen gründlichen Vor⸗ 


trag des der; gelehrten Welt 'zu frühe entriſſenen 


Herrn Hofrats E. J. Walch, deſſen Borlefuns 
gen uͤber die Dichter und proſaiſchen Schriftſteller 
Latiums ıyan- nicht verlaſſen konnte, ohne eine bes 
ſondere Neigung zu dieſem Theile der fchänen Lit⸗ 
teratur zu gewinnen. In der Rechtsgelahrtheit 
felbft und ihren verfchiedenen Theilen, fand er in 


den Hörfälen des Heren Geheimen Kegierungse 


Raths Hellfeld, Geheimen Juſtitz⸗Raths J. 
E. Schmidt, der Hofraͤthe Walch und J.L. 
Schmidt, des Prof. von Schellwitz, Oeltze 


und Scheidemantel hinreichenden Unterricht. 


Schon im Jahr 1771 ward er ein Mitglied des 
unter dem Vorſitz des Herrn Hofraths C. 5. 
Walch bluͤhenden Diſputir⸗Kollegiums, und 
ſetzte die damit verknuͤpfte öffentliche und Privat⸗ 
Aebungen ununterbrochen waͤhrend ber ganzen Zeit 
feines. Auffenthalts in Jena fort: Auſſerdem aber 
ließ er es ſich befonders angelegen ſeyn, Die aus⸗ 
‚gezeichneten Kenntniffe des wohlgedachten beruͤhm⸗ 
ten Rechtslehrers in der gruͤndlichen und elegan⸗ 
sen. Jurisprudenz moͤglichſt zu benußen. Im 
Jahr 1773 kehrte er in feine Vaterſtadt zuruͤck; 
ergriff aber nicht gleich die praktiſche Feder, ſon⸗ 
dern — den durch mündlichen Vortrag geleg⸗ 

rund durch Privat » Studium zu erpeitern 


Kafultät zur Bügow-eramindret, worden, ward er 
MA - im 


7 ⁊ 
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184 Adolph Dieterich Weber. 
im Jahr 1775 bey ber Herzoglichen Juſtih⸗Kanz · 
ley zu. Roſtock als Advokat und Anwald aufge» 
nommen. Im Jahr 1776 erhielte er, nach eis 
ner unter Borfig des Herrn Juſtitz⸗ Raths Mar⸗ 
trini zu Buͤtzow verteidigen Diſſertation die ju⸗ 


riſtiſche Doktor⸗ Würde, und bald darauf. fing er 


in Roſtock akademiſchs Vorleſungen an, womit 
er ſich noch jetzt beſchaͤftigt. Die bisher von ihm 


im Dead erſchienenen "Schriften beftehen in fol 


genden! 


1) Diff. inaug. De Sententiis et re iudicata, intuitu 
Principis ac legis nouac. Praef. I. M. Martini. 
' Buetzovii 17 


6.. | 2 
2) Abhandlung her die Frage: ob und in wieferne 


den Advokaten ein Palmartum gültig verſpro⸗ 

chen werden Tonne? In den Roftodichen ges 
ieinmnuͤtzigen Auffäger 1777. 14 Stuͤck. 

3) Etwas über Freiheit und Leibeigenſchaft. ebend. 

1780. 30 Stuͤck. | 


Ä 


4) Verſuch über den wahren Sinn der L. 5.C.de 


Locato eondutto. Rofiod 1781. 4, ': 


5 5) Abhandlung über die Frage: Laßt ſich auch in 


‚Dem Kalle eine Injurie gedenken, wenn. Jemand 

. für. den Urheber einer Handlung ausgegeben 

‚wird, welche feinem Stande niche zuwider läuft, 
und welche Die Öefeße nicht nur einem Jeden ers 

‚ Iauden, fondern wol gar zu belohnen pflegen? 

. Ja ben Roſtockſchen gemeinnuͤtzigen Auflagen 
178.268 * 

6) Reflerionen zur Befoͤrderung einer gründlichen 
Theorie vom heutigen Gebrauch, des römifchen 
hg Schwerin, Buͤtzow und Wismar 
v 7 2 . u . A 


DWeitnige zu der Schre vom finffweigenden Kon: 


rn 8) Com- 


nr n 
Walter Vincent Wieſe. 185 

. 8) Commentetio de vfurisindebite ſolutis, earumque 
tam itione, quam in fortem imputatione ad 
L. XXVI. pr. D. de Cand. indebiti ibid. 1783. *) 


Wieſe (Walter Vincent) ift gebohren ben 
22 Auguft 1735 zu Roſtock, wofelbft fein Vater 
Vincent Wieſe Kaufmann und Gewuͤrzhaͤndler 
war, und ſeine Mutter Agneta, gebohrne Eg⸗ 
gebrechten in ihrem 8aſten Jahr in ziemlicher 
Muünterfeit zu ihrer zahlreichen Nachkommenſchaft 
groflen Freude noch lebe. » 

Anfänglich hatte er fich der. Handlung gewib⸗ 
met, und frequentirte deshalb bis ins 16te Jahe 
feines Alters neben der Schule das Comtoir und 
Die Bade feines Vaters, um neben ben Schuhvife 
ſenſchaften auch die Grundfäge der Handlung und 
Schiffart zu erlernen. So wie nun In feßteren 
fein .eigner Vater nebft feinem die Handlung bes 
reits ausgelernten älteften Bruder, Dem nachheris . 
gen Kaufmann: Earl. Friederich Wiefe- feine Lehr⸗ 
meifter waren; alfo hutte er In der hieſigen groſ⸗ 
fen Stabtfdyule den Mag. Braun, und den Con⸗ 
rektor und Magifter u zu feinen Sehrern in 


% ©o wie der Kerr Doktor auch der Verfaſſer ef» 

=... ee der wegen der Sereitigkeit deöBrivilegii de 
non appellande in Meclenburg herausgekomme⸗ 

nen Schriften ſeyn ſoll, ſo hat er auch zum Nu⸗ 

‚gen feiner Zuhörer auf 12 Quartſeiten Prole- 
.gomena juris: $ Compendio: Ihfitutio- 

‚.. „Aut Heineccii- pracmittenda beuffen laſſen. 
Ueberdem arbeitet er jezt an verſchiedenen Wer 

"en, die er viefleicht Bald ber gelehrten Welt 

“ ... P34e Beurtheilung vorbegen wird, und wovon 
- 0.1 8 pur die Umerbeinung und Verwebrung bee ber 
kannten Zudöviakhen Vſus pradticl di 0- 

--*  aum iuridicarum. nennen will. 4.09 
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186 Walter Vincent Wieſe. 


den Schulwiſſen ſchaften. Nachhin unterrichtete 


ihn der Mag. Buſch in den hoͤhern Schulwiſ⸗ 


ſenſchaften, und im Jahr 1751 ließ er ſich von 
dem damaligen Rektar, dem Doktor und Prof. 
der Theologie, auch Prediger zu St. Nikolgi Hn. 
D. Decker i in bie zahl. alademiſcher Buͤrger auf | 


nehmen. 

| "Sein erſtes akademiſches Jahr ſaidmete er 
blos ha philoſophiſchen Wiſſen ſchoſten bey dem 
Drof. Eſchenbach, und den beyden Magiſtern 
Aepinus und Dies, wonon Erſterer laͤngſt 
verſtorhen, und der Zwert⸗ noch zu Petersburg 
als Rußiſch Kapſerlicher Staatsrath lebet der 
- Driste aber als Rektar ben. ber Gu ſwowiſche u 
Schule fther.: 

Die : folgenden Jahre heſuchte en. bie Aucifin 
ſchen Leeſtuͤhle des KEonfitorialegrde und Prof; 
Mianzel ;: und. des Prof. und nochhatjgen, Bürr 
germeifters Baleke, ließ ſich auch non. dem da⸗ 
maligen Profeffor und jegigen Geh. Canzʒlehrath 
Aepinus in der Reiddshiſtorie untarvichten. Mer 
benher ſuchte er Dig erlgrnten theoretiſchen Wiſſen⸗ 


ſchaſten dadurch in praktiſche Ausübung zu brin- | 
en, daß er in den Mechtsfirgitigfeitey Keiner. 


Ku und Berwandten.fomol mündlichen Bey. 
wait ſchon leiſtete sie" auch die Geber ju fuͤhren 
— 


In— iefer uebung verblieh er, als ee. im Jahr 


#754 nach Göttingen „ans und dafelbft: Die Hoͤr⸗ 
Säle eines Schmauß, 8 öhmers, » Ayrers, 
Düttene:, Ricciua, Maiſters In "den juriſti⸗ 


m ef nn eines elmanne, Lo⸗ 
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min Meyer, Achaenwall, von Juſti in den ph 
fi£alifchen ‚ mathematifchen , geometrifchen , eleftrjp 
ſchen, ſiatiſtiſchen u. Cameralwiſſenſchaften befüchse, 
Im Jahr 1756 abſolvirte er ſeine a 
Studien, und machte eine kurze gelehrte Reiſe 
Braunſchweig, Wolfenbuͤttel, Halle, Jena, leipzig, 
Wittenberg, Berlin und Potsdam, befuchte die a 
den bemeldeten Orten befindlichen Gelehrten , m 
beſahe die Merfmürbigfeiten diefer Mufenfige, J 
Noch in demſelben Jahr promovirte er unter 
m damaligen Prof. und nachherigen Buͤrgermei, 
ſter Baleke, erſt als Licenziot und hernach alg 
Doktor der Rechte. Gleich darauf widmete er 
- fish. dem afabemifchen Leben, und fing hiſtoriſche 
430 juriſtiſche Vorleſungen an, welche er .mit eig 
nem eigends bazu gefchriebenen Programm, und 
sehaltnen Difputation „deren Inhalt unten an ges 
zeige werben fell, erfnete,. | 
- Diefer feiner Neigung zum afademifchen Le⸗ 
ben mufte er nach einigen Jahren wieder entfagen, 
indem. die fi angefundenen praftifchen Beſchaͤf⸗ 
tigungen ihm feine Zeit zu jenen shenretäfchen übrig - 


Iteffen. Um indeſſen von diefen fegteren nicht gang - 


auſſer Uebung zu fommen, fing er in den Jahren 
non 1763 biß.1765. von neuen einige afademifche 
Borlefungen an, und fchrieb Die beyden unten, zu 
benennende Programms, Allein in; dem gleich 
‚Darauf folgenden 1766. Jahr wurde Diefe Applis 
kation im afabemifchen Fach von neuen. unterbro« 
‚hen, indem er zum buͤrgerſchaftlichen Conſulenten 
erwaͤhlet, und an.bas Kapſerliche Hoflager nad) 
Wien zum Betrieb der Dies —* 
9 PTR ep Se nr in n ofrat 


133‘ Walker Vincent Wieſe. 
Hofrath rechtshängigen Stäbtifchen Augelegenhel⸗ 
ten geſandt wurde, wofelbft er 2 Jahre zubrachte, 
und einige Zeit nad) feiner Zuhaufefunft zum Er⸗ 
ſten bürgerfchaftlichen Syndicus ermählt wurde. 
Am Schluſſe des 1776. Jahrs wurde er zum 
Öffentlichen Lehrer der Rechte berufen, und im Ans 
fange des 1777. Jahrs Dazu eingeführt.  : 
Hiedurch gewann feine von jeher gehabte Nel⸗ 
gung zum akademiſchen Leben neue Nahrung, und 
woarð ſolches durch ununterbrochene Vorleſungen, 
Burch herausgegebene Programms und Abhand⸗ 
tungen, und durch gehaltne öffentliche Difpufira 
übungen *) su Tage gelegt. Kürzlich iſt er zum drit⸗ 
ten mahle für das Sommerhalbe Jahr von Oſteru 
bie Michael 1783, zum Rector ber Liniverfität er⸗ 
wähletworben. - 

Diefe Streitfehriften nebft dem übrigen von {hm 
Gerausgegebenen Schriften ſind nachſolgende: IR 

1) Di 


u⸗ 


*) Mir welchen Beyfall die ſowobi hier aufgenom⸗ 
men, als and) auswärts erkannt worden, barı 
en Über Darf man unter mebrern' dieferhaib des 
kannt gemachten Litterarifchen Nachrichten nur 
u Nürnberg herausfommende allgemeine 
fi Bibliothek erſten Bandes erfies St. 
.Br. 231, nachſehen, woſelbſt ich folgende Nach⸗ 
IP sicht unter dem Artifel von Roſtock findet: 
N „Unter dem Vorſitz des Herrn Profefloris 
„Wiefe wurden im Jahr 1780 daſelbſt von 
Zr „jtwenen Roftokfern zwey —5* Streitfhrife - 
0 ten vertheidigt, eine Cache, bie um deſto 
a „mehr verdient bekannt emacht zu werden, ba 
„man ſchon ſeit länger als einer Decade derglei⸗ 
0 4er Afientlige —— * Deich: nicht 
„mar "obgebachten —* u Profefor * e wm 
„verdanken, * 


Ina 


_ . 
wien. —— —— —— no . m u — — x— 


Walter Vincent. Biefe. na 


. 3) Piffextatio inauguralis de folutione pecuniae pu- 


- illaris. Praef. LH. Balcke. 1756. 
J 


rogr. Gedanken von der Verbeſſerung des Ju⸗ 
ſtizweſens. 1757. 


. 3) Diflertatio de xdi vindicatione juris Lubecenfis, 


Refp. Died, Nic. Blanck Wismarienf, nunc ibi- 
dem Dodtore.etSenatore. 175 


.. 4) Progr. quando et quo jure. lodium inprimis 


‚.. „zatione legitimae feudi naturam recipiat, 1763 


” 5) Progr. disquifitio an et quatenus juftum con 


tumqus fit, tempeori infervirg, a pofteriori ven- 


. ‚Silgta „: adductis jurium mutationibus ex lapfu 


I. 
7 


ki men re 
«. 6) Abhandlur 
. Seiten der © 


temporis in ſtatu praeprimis publico facri ro- 
mani imperii ortis. 1765. *) Ä 
von den Rechten, uhd Berbindlichs 
(äubiger, fowol unter fich als auch 
gegen den, gemeinfchaftlichen Schuldner hey eis 
nem gemeinichaftlicheg Betrieb ihrer Qingelegens 
heiten. 1771. In den derzeitigen gemeinnüßis 
gen Anflägen aus den Wiſſenſchaften für glle 


.. ‚Stände zu den Roſtockſchen Nachrichten 45. und 
46. Stüd abgearude, - - _ . 
7) Progr. dg sammerclis peregrinorum ejasque ufu 


. tam in genere, quam in Ipecie durantibus nun. 


dinis hujus urbis pentecoftalibus. 17 


ı 8) Progr. de.diffegentiäs quibusdam juris —* in 


‘ J 


ter et emigrationem tam voluntariam quam co- 
altam..17: 


25 8... . 
. 9) Abhandlung ‚von der geiftlihen Verwandſchaft 


sm 


und deren verfchiedenen Graden nach den canos 


x, nüfchen Rechten, 1779 in einem auf den verftors 
. benen Paſtor Gerling herausgegebenen Leichen⸗ 


programm, 
ö 10) Progr. 


*n.2.4.unds. find die drey Programme, 100% 

son in dem. vorhergehenden gemeldet worden, 
daß fie zur Ankündigung akademiſcher Vorle⸗ 

fungen gedient haben, | 


⸗ 


0 Walter Vincent Wieſe. 

10) Progr. continuatio prima dquiſitionis hiſtorĩ- 
co-juridicae, an et quatenus juſtum confultum- 
que fit, tempori infervire, & pofteriori vchd- 
latae adductis nunc jurium et principlorum mır- 

©  tationibus ex lapſu temporis circa dies- ftlos, 
et quad in iis fieri folent, eleemolynarum colla- 

tiones, brtis. 1779: © 0000 

it yy) Differt. de retehitione pᷣignorĩs tam ob eadlem, 

.. quam ob diverla. 'Refß. Auctore Joanne Chriſt. 

- Schroedet, Roſtochienfi. 1780.° N x 

12) De juribus ex ceffione tam vahda qquam inva⸗ 

Ilida, Reſp. Anctore Joaeh: Heinr. Larederb, Ro- 

ſtcaochienfi. 1790. et 2 

I3) Progr. quomodo cires commæreia pecuhiarum 
nomninumqué tempora, inque Fis principia juris 
tain theoretica quam pra&ica fenmntarint, tam- 

* uam contimiatto fecundd-obfervationutmm hiſto- 

rico-kıridicarum circa milfationes jurium ex la- - 

pſu tfemporis ortast 1780. ' 0° 
24) Differt. de foro miſetabilium perfanarım ad 
 Jegenk unichrh Codicis: QuandöIimperater inter 

. upillos et viduas de," Refp: Anctore Joanne 

u” Gottfr. Cruimbiegel, Roſtochient. 1y81. 

Fi) Sammlung ferner juriſtiſchen Abhandkungen. 

Roſtock nud Leipzig. 1783. 8. Inhalt: No. r, 

2. 3. 4. und 8. find neue Auflagen oder eigennich 

Bertenifchrtigen ſeiner oͤben ſub No. 1. 2. 3. 6. und 

.. 9. angefuͤhrten Schriften. No. 5. Ueber die eheli⸗ 

"ben Rechte in Abficht Der Frauenguͤrher. No. 6. 

"+ Yebereinige bey Erdfchaftdangelegendetfen zu bes 

7° gbachtende Borſichtsregeln. No. 7, Ueber die Ers 

klarung der Geſetze und Öffentlicher Verträge, 
4 dt an 
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¶Jebtlebendes gelehrtes 


Mecklenburg. 


Aus 
autentiſchen und andern ſichern Quellen 
herausgegeben 
5 von s 
Johann Chriftian Koppe, : 


DR. Kandidat und bey Herzogl. Medienb, Juſtih⸗ 
Kanzley zu Roſtock ordentlicher Advokat und 





Prokurator, 
-  Zieite® Stück, 
— N 
Roſtock und Leipzig, A 


- in ‚der Koppenſchen ‚Buchhandlung 


1783, 
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oh 4 — un %, 
‚jAt, 90x.den Augen 
J again — en. weien 
Säfte meines Ber 8 eben bie alle, 
Sa ufoahine, ileben den fh fo Kbmei 
elhaften Beifal, deſſen ſich — erſte voh 
Kennern ſowohi in öffentlichen Blättern, alß 
such im Stillen ju erfreuen. gehabt hat, und, 
werde es mir jur. an Pflicht. machen, 
beides inimer An und, nur) ‚iD verdienen, 
bemuͤhet zu ſehn. 

Ha den dem Aufſazze von dem Leben 
ünd, deu S hriften’des wuͤrdigen Greiſes, des 
Sn, ‚Pefraihs Detharding zu Bügom noth· 
iven igen Beränderungen, indem fich in Anſe⸗ 
hung feiner Untiverfisätsjaßre‘ —— 





ten .deß 
3 len, anf su Buͤtzow in 
ben gel. Beptr. zu den Meckl. Schwer. Nachr. 
habe ich die in dem Jahrg. von 1763 im 50 
und z5iſten Stuͤkke befindliche Abhandl.: Kann 
der Beſiz eines Kirchenguths einem von den 
Beweis des ſich ñgecnaßter⸗ Yfarrrechts bes 
freyen? uͤberſehen. So wie ich dies verbeß 
fee ſo kann ich Are eu geräie | 
rausgabe v5 de feu 
* Be false —— 8* 
ae aus derfen mil de ib | 
| An ai a a en, und. hiernach w 
efinpliche &umaung a, 
dern fi 


le EEE ef ungegchtet auch ih dir / 
km Stüffe eingefchlichene Druckfehler wetde 
th am Ende des Werks bemerken, und auch 
dleſem die verſprochene ae 

orhehalten. 

Die Veitheinigung der igenen Aufl 
eines jeden Gelehrten überlaffe ich ihm, wie⸗ 
derum ledig und allein, und verantworte nur 
Dis, was u ſebſ nieder ſchrieb. 






Meine 





⸗ 
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3 Bernie 


Meinoẽ gehorſamſte Bitte an Benträge 
au diefem Werke widerhole ·ich aufs dringend⸗ 
ſte. Das dritte Stuͤck, weſches nach allen 
Ausſichten, De ich dazu Habe, zit Anfehung 
des Inhals Aufferft wichtig werden wird, er⸗ 
ſcheint praͤciſe Oſtern Tünfftgenijanres in 

gleicher Stärke mit den beiden vorhergehen⸗ 
—8 kanu bis 4 Wochen vor der Heraus⸗ 

gabe mit 160ßl. Dan. Cour. oder 9 gr. im ©. 
darauf praͤnumerirt werden. : Wer · ſich beim 
— darauf anheiſchi ‚maght., die 
noch folgenden Stifte, mit‘ zu nehmen, erhält 
die beiden erfteren auch noch für den, Pranus 
merozionspreid,dn fie fonft hicht amter 12 gr. 
berfauft:: werden, Gefäpriehen zu Roſtock 
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| Ih nhalt 
J rad zweiten Bild. * 
ihn 95 eng am er Ro elenfe ⸗ * . 3 
GN Mer Ind Lehrers be er 
„rn. Bandelin ——E ©, ag 


2. 4 —— und Paſtors PT St. 
=. = Jatob — zu Roſtock 143 


"5 Soklors beyder eötbh und Se [rn 


2. nat. end]: u ars 
111.0 Zbinders'zu eiedtand: .: 32a 
no. —J gem peratbe von zählen» mod 
j ju Neuſtrelitz Si, 


ESF har. Carx obas gu Vlzuenhaden — 
eg, Hofrathe Derharding ʒu Bügom 58-76, 
3. TE Doki. det Riechteri Rhage ebenb. TE, 
v a Yukligrachd Nartint ebend. I 
ve. daſiſt R. int. e⸗ 
a her He ——— —F — 
11, Seheimen, —* ee in 

Ö- 912113. 

12. Pe ig, und Prof. Prebn | 


N EN ir Rechte und Profeß. 
4 m “hund Beredſamkeit 
Zu u  Xoennbeugs zu Rofiod 178142, 
1 Hofraths, Dokt. und Prof. Me: 
dieinaͤ Schasrfchmidts zu 
Buͤtzow 142-152, 
15, Doktors Juris Stein zu Roſtock 152—185. 
6. Advokats C. W. Stein ebend. 185-187; 


17. Paſtors Tode zu Prigier - 187—197. 
18, Hofr. u. Prof. Witte zu Buͤtzow 197—2or. 
Nr Bandelin 


mus. 


D 


andelin, (Johann Niklas) ward 1747, 
am aten des Decembers zu Rehna, und 
aus der zwoten Ehe, gebohren; nachdem der erſte 
achtjaͤhrige Eheſtand des Waters fo ganz ohne 
Kinder geblieben war. Hier, zu Rehna, ſtand 
fein. Vater, Johann Niklas Sandelin, an pie 
vierzig Jahre im Predigtamt. 

Seine teiblihe Mutter, Louiſe Holſten, 
aus Roſtock gebürtig , verlor er ſchon im 16ten 
Jahre feines Lebens. Und ihr Verluſt ward erſt 
nach ſieben Jahren, durch die Heyrath des Va⸗ 
ters mit feiner noch lebenden Stieſmutter, Mate 
garetha Elifabeeh Catharina Schmidten, aus 
dem Lüneburgfchen gebürtig,. wieder erfegt. 

Dis ins achte Jahr feines, Lebens unterrichtete 
ihn. fein Vater ſelbſi. Dann übergab er ihn ei» 
nem treuen und gefchickten Hauslehrer, Hn. Lohrs 
mann, aus Roſtock gebürtig; deſſen Unterricht 
er noch länger, als bis in.fein ı5tes Jahr, würde 
genoſſen haben; wenn er nicht eben damahls eine . 
Predigerftelle erhalten hätte, J 
Jetzil. gel. Medl. 2.St. a Nun 


2." Johann Niklas Bandelin. 


= Nun kam er nah Wismar, wo er in Prima 
geſetzt ward. Hier hatte er am feeligen Conrektor 


Nibbe, und an dem noch lebenden Rektor, Hrn. 
of. Denſo, ein paar wuͤrdige Lehrer. Um 
Oſtern 1761 ging er nad) Buͤtzow, einem Muſen⸗ 


fige, der damahls erft feit einem halben Jahre ges 


ſtiftet war; und den er nach zwey Jahren verlaffen . 
mußte. Die mittelmäjfigen Umftände feines Ba« 


. ters erlaubten ihm nicht, ihn fogleich nad) einer 
andern Akademie hinzuſchicken. Kurz, er mußte 


zwey lange Jahre pauſiren. In diefem Zeitraum 


uͤbte er ſich jo ziemlich im Predigen. Um Oſtern 
. 3765 reißte er endlich nach Göttingen ab. 
= Schon In feiner Kindheit hatten zwo Rhenſche 


. Srauen feinem Vater in ihren Teftamenten, die 


"Eine zweyhundert, die Andre einhundert Gulden 
vermacht: um ihn dereinft Dafür auf Akademien zu 
unterhalten. | oo 


Demoßngeachtet würde es feinem Vater, bey 
Aehr mäffigen Einkünften und bey einem nicht Eleis - 


nen Haufen von heranwachſenden Kinbern, uns 
‚möglich geweſen feyn, ihn feine afademifche Lauf⸗ 
bahn fortfegen zu laſſen; wenn man ihn nidye — 
von Luͤbeck aus mit Stipendien unterftügt hätte, 
... : Das war um fo mehr unverdiente Güte; weil 
er — auch nicht eins feiner Schufjahre in: Lübeck 
zugebracht hätte. - Mur die einzige Bedingung 
hatten feine damahligen Wohlthärer — wie er 
nachher erfahren, — hin. und wieder hinzugeſetzt: 
daß er dereinft für Luͤbeck nüglich werden mögte, 
So eine Bedingung von jener Seite war ungemein 
Billig, und nicht minder patriotiſch. Sein Vater 
Bu a nahm 


⸗ 








Johann Niklas Bandelin, 3 
nahm fie ohne Bedenken an; weil er feine Eins 
willigung mit. Recht vorausfegen Eonnte. | 

Auch von Göttingen ward er nad) anderthalb 
Jahren wieder nach Haufe gerufen. - 

Bon der Einrichtung feines Studirens auf A⸗ 
kademien ſagt er fein Wort, Es würde nicht ins 
tereflant genug ausfallen. ur groffe Gelehrte 
koͤnnen durch Bezrichnung des Weges , auf Dem 
fie zu ausgebreiteten Kenntniſſen gelangt find, Nu⸗ 
gen ftiften. Aber auf Gelehrſamkeit, dies Wort 
im engen Berftande genommen, fann er für feine 
Derfon nicht Anipruch machen; wenn er fidy gleich 
fchmeicheln darf, daß auch er. in feiner Art kein une 
brauchbarer Mann für die Welt fen. 

Nach feiner Zuhauſekunft von Göttingen Aufs 
ferte fein Vater mehr als einmahl den Wunſch: 
ihn zu Luͤbeck unter die Candidaten des. Predigt 
amts aufgenommen zu fehn. Er glaubte, daß 
ſich dort, mit der Zeit., recht gute Ausfichten fuͤr 
ihn zeigen würden ; und daß es -überbies feine 
Pflicht ſey, für Luͤbeck nüglich zu werden ; weil 
ers in feinem Namen verfprochen hatte, j 

. Allein, er fuchte dieſen Vorſchlag auf eine gu» 
te Art abzulehnen. Und weil ihm eben damals 
eine Sinformatorftelle in der Gegend von Neubran- 
denburg angetragen ward, ſo nahm er diefe an; 
und ging um.Öftern 1767 dahin ab. Don der 
Zeit an hat er, bis zu feinee ‘Beförderung , faſt 
beftändig Informatorſtellen, jederzeit in guten — 
und zum Theil auch vornehmen Syäufern, bekleidet. 

: Auch in dem Hauſe des Hrn. Geheimen Raths 
Schmidt in Sawerin , und beym Hrn. Kam⸗ 
22° 


mertath 
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metrath Reinhard zu Ratzeburg, rinem Bruder 
von dem bekannten Reichs kammergerichts. Aſſeſſor 
* Namens in Wetzlar dat er dieſen Poſten 
eha t. 
a Nur von 1770 an war er etwä a Sabre hin: 
buch, bey einem: hypochondriſchen Prediger, dem 
feel: Paſtot Senſtius in Zarrenthin, — bloß Ge⸗ 
huͤlfe im Predigen. Aus feinen Büchern — und 
auch ſchon aus dem täglichen Umgang mit ihm’ hat 
er manches gelernti. Der feel. Mann hätte gewiß 
einem cheologtichen Sehramt Ehre machen fönnen, 
wenn er in eine etwas andre lage gefommen wäre; 
und er: wuͤnſchte, daß 02 damahls ein koanzig 
ahre jünger gemefen wäre ,. um ſeine Faͤbeln, 
rhrgedichte und geiftiichen Oden gehörig ausfeilert 
und zum Druck befördern zu koͤnnen. 

Bald nach Oſtern 1772 mußte er ihn verlaſ⸗ 
ſeu, ‚Denn fein eignet Bater bedurfte feiner Une 
terftügung ; 3. und‘ ſtarb auch ſchon am rsten 
July nady einer ungemein langwierigen Krankheit 
In einem: Alter von beynahe 70 Jahren. 

Das Verlangen nach): Beförderung — gerade 
im VBaterlande, war immer der liebfte unter allen 
ven Wuͤnſchen, die je in’ feine Seele gefommen 
find.” Doch . (ge Borfehung gefiel.es., alle die 
unfchuldigen Wege ‚die er in dieſer Abficht betrat, 
ont undarchdringlichen Dornen zu belegen. 

Durch einige Predigten, und auch durch die 
erſte Ausgabe feiner geiftlicdhen Lieder, fuchte er . 
fich — vornemlich in feinem Vaterlande bekannter. 
zu machen; aber er erfuhr es an ſich ſelbſt, daß 
Scnelfegn nicht immer zum Sortlaufen hilfe. 

Auch 


/ 
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Auch die hiedrigſte Schulbedienung hatte er — in 
Hoffnung, weiter zu kommen — nicht ausgeſchla. 
gen; wenn ihm je eine angeboten wäre. Und et 
machte würflich dem feel. Praͤpoſitus Brinkmann 
Mormürfe ; "als er, wiewohl zu ſpaͤt, von ihm 
ſelbſt vernahm, daß er den Sohn feines vieljähri« ı 
gen Localcollegen zur unterften Stelle bey’ der 
Schwerinſchen Dohmſchule nicht. hätte: in Vor⸗ 
ſchlag bringen mögen. — — 

- Soweit kam er bisweilen, daß er auf adell⸗ 
chen Patronatpfarren eine Hörpredigt‘ halten durf⸗ 
te; aber — bis zur Wahlpredigt war nicht Bin 
durchzudringen! Vielleicht war auch fein faft be 


ftändiger Aufenthalt an den Grenzen Destenburge = 


in etwas mit Schuld daran. 

Dod im Jahr 1777 am ıften Sonntage nach 
Epiphan. hielt er zu Vieteluͤbbe, ohnweit Gade⸗ 
buſch, mit zwey andern Eandidaten eine Wahlpre⸗ 
digt — und ging ab; nachdem er vorher. in Schwe⸗ 
rin vom Hrn. Gonfiftorialrath Martini und vom 
dortigen Hrn. Paſtor Frank, ſehr gruͤndlich exa⸗ 
minirt worden war; auch daſelbſt in der Schloß⸗ 

kirche vor Fuͤrſtlichen Perſonen geprediget hatte. 

Bald nachher ſchien ſich ihm eine neue Aus⸗ 
ficht zur Beförderung im Vaterlande zu öffnen. 
Der , nicht lange nachher. geftorbene , Senior. 
Sander zu Suͤſtrow wuͤnſchte fi) , bey feinen 
kraͤnklichen Umſtaͤnden — nicht. eben einen Adjun⸗ 
ctus, aber doch. einen ordinirten Candidaten fr 

dB er 


*) Man erlaube ihm bey Biefer Gelegenheit eine A 


merkung. In einigen Gegenden macht "a 
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der feine ,. für ihn zu fchwere, Anıtslaft tragen 
konnte. Genug ſeine Wahl fiel auf ihn; und er 


wagte es, ihn hoͤhern Orts zu der Collaborator⸗ 
ſtelle bey ihm unteregänigft in Vorſchlag zu brin⸗ 
gen. 

"Nachdem ® nun, beynabe ein Vierteljahr 
Binducdh, sroifchen Furcht und Hoffnung geſchwebt, 
und, bey dem ungewiſſen Ausgang ber Sache, in 
mandıe Berlegeneit gerathen war ; fo erfuhr er 

„ doch endlich — denn fein Aufenthalt mar in-der 


Gegend von Ratzeburg — daß der Prediger an der 


Heiligengeiſtkirche zu Guͤſtrow ſchon ernannt fey, 


den alten Eränflichen Herrn Zander zu unterflügen. ' 


Etwa ein Jahr nachher ward er von der Bas 


canz auf einer adelichen Pfarre: benachrichtige. | 


ch ein Bedenfen daraus, einen wuͤrklichen 

rediger Herr Paſtor! zu nennen. In an⸗ 
dern giebt man — ſchon jedem ordinirten Can⸗ 
didaten, dieſen Ehrennamen. Beydes iſt uͤber⸗ 
trieben. Nur der ordinirte — der ſeine 


angewieſene Gemeine bat, iſt wuͤrklich Pfar⸗ 
ter, Deebiger oder Paſtor. Ein Wann aber, 


feine Pfarre; — fondern — bloß die 

Bollmact zu allen, eigentlich ‚fogenannten, 

Prebigerverrichtungen bat ; fo ein Geiftlicher 

— au Zeit noch weiter nichts, ale ordinirtee 

didat. Mennt man ihn Paſtor, fo ges 

fche ehe aus Mißverſtand, teile in unei⸗ 

liher Bedeutung, oder auch blos aus Hoͤf⸗ 

heit. Was er bier ſagt, ift in der Natur 

der Sache ſelbſt volllommen gegründet. Und 

“gerade fo wirds auch in den Compendien der 

Dafsraleheoisgi vorgeſtellt. 3.€. in Töllnere 

rundriß einer. erwielenen PDaftoraltheologie 

©. 2. 9. 2. und in der kurzen umerkung zum 
aten Paꝛagraph. 
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Der Prediger war ungefehr ſeit einem Monat ge⸗ 


ſtorben. Er ſchrieb alſo, der Entfernung wegen, 


an den adelichen Patron; ; und bat ſich blos die 
Erlaubniß aus, eine ſogenannte Hoͤrpredigt vor 
ihm halten zu duͤrfen. Weil er nun die Ehre 


nicht haste, ihm bekannt zu ſeyn, ſo uͤberſandte er 


zugleich einige ſeiner gedruckten Predigten. Noch 
mehr — er herief ſich auf die Bekanntſchaft eines 
geroiffen Generals, der fich eben damals auf feinen 


Landgute befand, das mit dem Landgute des abelie 


chen Patrons Feld an Feld grenze. Nun glaube . 
ce er in der That nichts an eig dep er Di er Ken 
bie geſuchte Erlaubniß er halten wuͤr 
auch diesmahl taͤuſchte ihn ſeine fang; — — 
und der Here Baron von S** auf D... Fand 
nicht für gut, fein Schreiben, das er gewiß erhal- 
ten hat, mit irgend einer Antıvort zu beebren. 

So fperrte ihm die Borfehung — alle mögliche 
Wege zur Beförderung im. Baterlande. 

Aber auch diefer befondre Gang ber Worfes 

Hung, ber ihn damahls in melancholifcyen Stuns 
den beynahe muthlos gemacht hätte, verdient doch 
ewig feine tieffte Anbetung. Durch ihn ift wahr, 
lich mehr Gutes geftiftet worden, als er ſelbſt vor⸗ 
hin geglaubt haben würde, j 

Der ‚Aufichub feiner Beförderung , mit 6 
mannigfoltiger Täufchung feiner Wünfche beglei⸗ 
set, machte ihn demuͤthiger, als er war, und ete 
füllte fein Herz mit mehr. Gelgffenheit und Erg 
bung in.den Willen Gottes. Aber er ftiftete auch 
noch etwas Gutes für bie Welt, denn er veran⸗ 
laßte ihn, ein geiftlicher se, zu werden, - & 
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Er geſteht es. offenherzig und: zur Ehre der 
Wahrheit, daß er bis ins vier und dreyſſigſte Jahr 
‚feines Lebens, nie einen gereimten Vers gemacht 
babe. Poeſie war nicht feine Sache. Er fühlte 
“ auch in fid) niche die geringfte Anlage dazu. Auf 
einmahl fahe er ſich, wider alle Erwartung — ‚um 
Pein Luͤgner zu werden — in die Nothwendigkeit ges 
fest, gereimte Verſe zu machen. Das iſt das er. 
fte mahl in feinem ganzen eben! — Er war. das 
mahls Informator bey vier, ſchon ziemlich era 


wachſenen Kindern eines tandpredigere. Seit 


Michaelis harte et diefe Stelle gehabt. Nun 
gings gegen Wenhnachten. — Da baten ihn bie 
- Kinder, einem jeden von ihnen befonders ein Ges 
dicht zum neuen Jahr än die Eltern zu machen; 
jveils die bisherigen. Hofmeifter ſaͤmtlich gethan 
hätten. Kurz, er verfprachs beim auch, - um 
nicht Blöffen zu geben ; doch unter der ausdruͤck⸗ 
lichen ‘Bedingung eines fortgefeßten Fieifes -- um 
- feine eigene Verwirrung nur zu verbergen. Ob 
er denn feine Wuͤnſche aus Buchläden und Zeis 
tungsbuden verfchreiben fonnte? Gut, er that es; 
verſteht fih, um davon vier ausgefuchte Stüde 
— ganz incognito abzufchreiden, und an die Behr 
be zu geben. Aber durch einen Zufall fam ber 
Schwall von Wuͤnſchen erft einige Tage — nad) 
Meujahr'an; und er fah fich durch die äufferfte 
Noth gedrungen, ſelbſt Hand am Werk zu legen, - 
Denn wuͤrklich feine ganze Ehre bey’ den Eleven 
- Bing nun von dee Erfüllung feines Berfprechens ab. 
Zum Gluͤck erhielt feine Arbeit fo ziemlichen 
Beyfall. Selbſt der Vater, ein nicht ungeſchick 
EN ter 
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ter Mann, ließ ſich verlauten, daß er noch nie 


durch ſeine Kinder ſo gut gerathne Wuͤnſche erhal⸗ 


ten habe. Vielleicht ſagte ers bloß, um die Kin- 


der in der guten Meynung von ihm zu beſtaͤrken. 
Inzwifchen kams ihm doch wieder zu Ohren, und 
ward fuͤr ihn in der That — die erſte Aufmunte⸗ 
rung zur Poeſie. Nach der Zeit fuͤhlte er in Er⸗ 
holungsſtunden manchen Drang zu dergleichen Ar⸗ 
beiten; aber er dachte noch nicht daran, geiſtliche 
tieder zu dichten. Erſt lange nachher" wagte er, 
In ein paar. glücklichen Stunden, den erften Ber« 
fud), und der fiel — über feine. Erwartung, guf 
aus. * 

Bon dem Augenblick an erwachte ber Trieb, 
eine Sammlung ſolcher Lieder zu ſchreiben, und 
ſich durch ihren Druck neue Wege zur Befoͤrde⸗ 
‚rung fm DBaterlande zu bahnen. — Ein Borfag, 
den er in jeder andern Lage — weder gefaßt noch 

durchgeſetzt haben wuͤrde! — 


Gegen das Ende des 1777ſten Jahres wur⸗ 


den ihm in kurzer Zeit, zwey Hofmeiſterſtellen bey 


den angeſehenſten adelichen Haͤuſern im Lauenbur⸗ 
giſchen angetragen; die eine, von einem gewiſſen 
Landrath; und die andre, von einer verwittweten 
Baroneſſin. Beyde aber mußte er ausſchlagen, 
weil fie ihn von feinem Hauptzwed zu fehr ent⸗ 
fernten, und .nach menfchlichen Anſehen, keine 
freye Ausficht zur Beförderung öfnen konnten. 


Endlich nahete mit dem Jahr 1778 auch Aus 


glei) das ‚angenehme Jahr feiner Defürderung 
heran. 
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Im April diefes Stahres warb ihm: durch ei⸗ 


nen feiner Anverwandten, den Herrn Kammerrath 
Sengebuſch zu Neukloſter, der auch aus akade⸗ 
miſchen Vorleſungen noch manchem Gelehrten bes 
kannt ift — eine ungemein vortheilhafte ‚Station, 
beym Hrn. Kanzler von Engelbrecht zu Strale 
ſund angetragen. So eine Stelle hät’ er, in 
frühern Jahren, mit innigem Danf angenommen; 
denn fie zeigt ihrem Beſitzer, doch gewiß von fer⸗ 
ne, ſchon gute Ausfichten in Pommern. Jetzt 
. aber beforgte er, fie mögte das Ziel‘ feines Weges | 
— nur noch weiter entfernen. 
Einige Zeit nachher, und kurz vor Yohannis, 
Nie ibm a aud) ber Hr. Kanzieybirector Loccenius 
in Schwerin eine ähnliche Stelle in feinem Haufe, 
fchrifelich durch die dritte Hand, anbieten. . Sie 
follte ſchon mit dem bevorftehenden Johannis quar⸗ 
tal, oder doch nicht lange nachher, angetreten 
werden. Aber eben dieſer Umſtand machte es 
ihm, in ſeiner damaligen Situation, unmoͤglich, 
ſie anzunehmen; ob er gleich, indem er ſie aus⸗ 
ſchlug, nichts ſo ſehr wuͤnſchte, als daß ſie noch — 
bis um Michaelis unbefege bleiben kdunte. Denn 
recht fo eine Stelle wünfchte er damahls — geräbe 
um dieſe Zeit antreten zu koͤnnen. | | 
Doc) mittlerweile fchrieb man ihm von Luͤbeck 


aus, daß dort ein Lehramt bey den untern Elaffen - . 


der Catharinenſchule vacant worden fey. Man 
drang dabey mehr als einmahl fehr in ihn, daß er 
dahin reifen, und ſich zu dieſem Amte perfönlich 
melden fote. So manche fruchtlos angewandte 
Vemu hung hatte ihnn nur gar zu ſchuͤchtern 

ma t. 
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made. Auch Hier fah er — unüberwinbliche 
Schwierigkeiten... Er, ein.ganz Fremder, folks 
te an einem Orte, mo’s. "Doch einheimiftbe Candi⸗ 
daten giebt, um ein Amt anfuchen!... Das war 
ein Berg, "über den ſichs rüche fo leicht — hinweg» 
fegen ließ. Als aber in ein paar Tagen — auch 
der ganze Reſt feiner Hoffnung , durch ein ander 
aveitiges Schreiben von fichrer Hand, zernichtet 
ward, "fo machte er firh von neuem Much, und’ 
begab ſich nach Luͤbeck. Es war nicht —2* 
ſollte das vorhin bemerkte Verſprechen ſeines Va⸗ 
ters — durchaus nach ſeinem Tode erfuͤllen, da 
er's bey feinem Leben nicht gewollt hatte. | 

: Bald nach feiner Ankunft ward er von dem 
verdienten Seren Senior Burghardi eraminirt, 
bewarb’ fi um bas Schulamt , und erhielt es 
nach wenigen Tagen vom Herrn. Conſul Haͤcks 
der es, als erſter Scholarch, vergab, aber ſeine 
Einführung nicht mehr erlebte. 


Zu feiner nicht geringen Verwunderung fagde | 


‚man ihm, daß ſich von .den Candidaten faßt nicht 
Einer — fo recht. im Ernſt, um diefe Stelle bes 
‚müßt gehabt habe 
Ein Amt das feinen Mann nır kaͤrglich näßet, 
das leider ! gar feinen Rang in der menfchlichen 
Gefellichaft giebt , und überbieß noch mancher 
Verachtung ausgeſetzt iſt ... ſo ein Amt war Für 
die Herren zu ſchlecht. Ben nur eine Drebige- | 
ftefle , fo recht nach Wunſch, vacant wird, 
wiffen die Herren zu laufen, alles wird in 7 
‚gung geſetzt. Aber um eine Schulbeblenung, und 
das — an Septima; wer wird fd de Mile Ar 
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ben! Im der That, man follte vor ſich ſelbſt errö« 
then, wenn man ben nicht fehr.grofler Gelehrſam⸗ 
keit nody’fo edel im Waͤhlen iſt. .:: 
Er Hatte alfo — um, wieder auf ſich zu font 
men — das Schulamt: erhalten, "und marb am 
zgten Dctober vom ‚Herrn. Mector Overbeck, 
einem Mayr, ber feiner $obfprüche nicht bedarf, in 
dies Amt eingeführt. . Diefe Einführung gefchahe 
“ nach hirfigem Gebrauch, bey einer recht guten Vo⸗ 
cal» und Inſtrumentalmuſik, und mit einer Feyer⸗ 
lichkeit, die wuͤrklich — feine Erwartung übertraf. 
Der Herr Rector zeigte in feiner: Einführungsres 
de: Quid in Schola tenerx iuuentutis magiſtro 
Aheologia; præſtet. Und: er ſprach darauf in ſei⸗ 
‚ner Autrittsrede: de magno, quod ex pædago- 
gia bene inftituta in reni-pnblicam redundat, 
emolpinenzo. - - -. Auch die. Verſammlung ber 
 Biefigru Gelehrten mar babey. ungemein glänzend. 
Seibft einer von den Herren DBürgermeiftern, 
beyde Herren Syndici, verfchlebene Herren eines 
Hochweiſen Rache, die Herren Graduirten, faft 
Das Yanze Ehrwuͤrdige Minifterium , die fünmtlis 
. chen Lehrer der Schule ; und verfteht ſich, auch 
bie Schüler aus hoͤhern und niedern Claſſen waren 
‚gugegen. Er 
Der Herr Reetor hatte. zu dieſer Feyerlichkeit 
"Durch ein Programm eingeladen. Er fchreibt dar⸗ 
‚in: de præoipuis quibuûsdam regulis in.conuer- 
‚tendo aliquo libro‘, maxime Nouo Fadere, 
«Sequtendis. Far ec 4. KL | 
Was Inh vetdient, muß man lobemi. .... Er 
‚ Fennc angeſehent Schulen; mit wuͤrdigen Lehrern 
| nn belegt; 
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beſetzt; wo ben der Einführung eines Coflegen 
feiner At - auſſer den Sehrern und Schülern — 
Beine lebendige. Seele zugegen ift. 

NMur dieß einzige wollte, ihm wenigftens nicht 
fü recht gefallen : daß jeder Docent — auch die . 
bey den übern Klaffen nicht ausgenommen — feine 
Antrittsrede — gerade vom untern Catheder herab 
halten muß, der, für die Primaner zum Declamis 
ren beftimmt ift. Der $ehrer follte doch nie, und 
am wenigſten ben der öffentlichen Einfügrung, dem 
Schuͤler gleich gemacht werden. 

Einige Zeit nachher verheyrathtete er fich denn. 
auch mit feiner lieben Gattin, Margäretha Doros 
thea Eichlern, der Tochter eines feiner Vorfah⸗ 
ren im Amte; die ihm bis jetzt mit einer Tochter 
— und auch ſchon mit einem Fortpflanjer ſeines 
Namens beſchenkt hat. 

Hier an der Catharinenſchule, hofft er nun 
den Reſt ſeiner Tage ruhig zu verleden ; ; und im 
Stillen nüglich zu werden: gefegt auch, daß bie 
anfehung ihm nie ein Predigtamt zugedacht 

aͤtte. 

Auch der Schumann — und beſonders der 
bey den untern Elaffen und in Pleinen Tandflädten 
— "muß auf Ehre halten. Er würde aber ſich 

nd fein Amt befchimpfen, menn er da zur Wahl 
prebigte, 100 das waͤhlende Collegium in die Noth⸗ 
wendigkeit geſetzt iſt — einen Candidaten von Fa⸗ 
milie vorzuziehen. Wo aber das nicht der Fall 
iſt; oder auch, wo die Gemeine ihr Wahlrecht 
unmittelbar ansübt,. da verändert biefer Umſtand 
die Sache. | 


uw venrid Valentin Beer. 


Nun noch ein Wort von den Kleinigkeiten, 
die er bis jege'hat drucken laffen. Sie beſtehen 
bios aus einzelnen Predigten, und aus einer, zur 
Zeit nur Heinen, Sammlung von sehen Lie⸗ 


dern *). 
J Hier iſt ihr Verzeichniß: | 
3) Predigt von der chriſtlichen drimmigkeit- Bon 


“ 0) —— von der chriſtlichen Vorbereitung zu den 

Geſchaͤften dieſes Lebens, ebend. 1776. 8. 
— — uͤber die Weisheit des Erldfers bey der 
. Wahl der Zeugen feiner Auferftchung,, „ ebend. 
1777: 8 

4): ET über Sauls Belehrungs⸗ Geſchichte, 
ebend. 1778 8. 
— — don den Borrechten getaufter Kinder 

6) PR zur Erbauung, Biene beritigte und. 
vermehrte Ausgabe, 1780. 8. “#) - 


.. Becker, (Henrich Valentin) ward zu Ro⸗ 
* den 27iten Julius 1732 gebohren. "Sein 
Vater D. Johann germann. Deder +) mar 

bafelbft 


» Herr ©. arbeitet jebt an einer Sammlung von 
etwa * Predigten über den Verſoͤhnungstod 

Chriſti, und an einer Abhandlung von etwa 

zwoͤlf Bogen über Saul⸗ Bekehrungsgeſchichte 
worinn er nämlich den Beweis, daß Paulus 
ein Schwärmer geweſen feyn eönne> vollſtaͤn⸗ 
— Dir ee und firenge zu führen ges 
ter auf‘ ige! hergue⸗ 


— erſte Mu kn zu Die 2778, Er” 


| ve) Von feinem Vater und —5 fie die 
VNachrichten von beruͤhmten LTiederfächs 
ſiſchen Keuten und Samilien, * S. 317. 


— 
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daſelbſt Archidiakonus an der Marienkirche, bare 


auf Profeſſor der Theologie zu Greifswald, ende _ 


lich aber Paftor an der Marienkirche in Luͤbeck, 
wo.er 1759. verftarb. Beine Mutter war. deffele 
ben erfte Ehegattin Johanna Magdalena, eine 
Tochter des feel. Amtmanns und Auffehers der 
Mecklonburgiſchen Salzwerke Valentin Moͤller, 
die er aber ſchon ins 15ten Jahr feines Alters ver 
Iohr. Er war von fehs Söhnen der zweyte in 
der Ordnung, und ward durch die vereinigte Be⸗ 
müßung feiner würdigen (Eltern mit Sorgfalt er» 
zogen , hatte den Unterricht gefchickter Privatleh⸗ 
rer, und fein Bater war felbft fein Lehrer und hat⸗ 
te genaue Auffiche auf ſeine Unterweiſung. Da 


fein Bater 1747 nad) Greifswald zog, ging er - 


mit ihm dahin, hatte zuerft in der latelnifchen und 


griechifchen Sprache den Privatunterricht feines, 


jegigen Freundes und Collegen Hrn, Prof. Lafius; 
fo wie in der ebräifchen und franzoͤſiſchen Mel⸗ 
lendorfs Anweiſung, und fing bald an fich mit 
Erlernung der Wiffenfchaften zu befchäftigen. Er 
hörte die Weltweisheit bey Lafius und Moͤller, 
Die. Mathematif und Phyſik bey Meyer, die ver. 


4 


ſchiedenen Theile der Gottesgelahrtheit bey Bal⸗ 


thaſar', Stenzler und feinem Vater, beſuchte 
aber auch die Vorleſungen anderer berühmter Leh⸗ 
ger, um Sprache, Gefchichte und Bücherfennts 
niß zu erlernen. Es fehlte ihm nicht an häufigen 
Gelegenheiten öffentlich zu opponiren, und er ver⸗ 
theidigte auch unter feines Vaters Borfig eine Die 
fputation de Baptisıno. Wie fein Vater nad 


Luͤbeck berufen ward, fegte er noch breyviertel Jade. 


AlllIIIII —— — —— — 


5 Kmrich Valentin Becker. 
re fin Studtenen in Greifswald fort, und wohnte 
ben feiner "Sehrer Laſtus, durch deſſen freunde 
fihaftlichen Umgang {hm biefe Zeit eine den ange⸗ 
nehmften Perioden feines Lebens ward. Er harte 
Deben ‚die beffändige Geſellſchaft feines uͤlteſten 
Bruders Hrn. Peter Hermann Becher, jetzi⸗ 
gen Paftors an Jacobi Kirche im Luͤbeck, den er 
‚ aufs zärtlichfte liebte, und von dem er ſich auch 
niche früher, als nach geendeten akademiſchen Jah⸗ 
ren trennete. Mit diefem feinen Bruder verließ 
er 1753 Greifswald, wo er fo viele Freundſchaft 
und Gefälligfeit genoflen , Die ihm Zeitlebens un⸗ 
vergeßlich feyn werden, hielt ſich einige Wochen 
bey feinen Freunden in Stralſund, Roſtock und 
Wismar auf, und eilte nach Luͤbeck in die Arme 
feines Vaters. "Er fuchte fich bier bekannt zu 
machen, und um bie Erlaubriß zu predigen zu era 
langen, . ward er vom Superint. Carpzov exami⸗ 
nirt, und unter bie Gandidaten des. Lübedifchen 
Minifterii aufgenommen. . Mabe vor Oſtern 
1752 reifete er von Luͤbeck, ging nad) Braune 
fchweig, mo ımter den Gelehrten "erufalem und 
Harenberg befonders feine ganze Hochachtung er⸗ 
langten, beſahe die Bibelfammlung*), Die Diese 
oo Ä the 
*) In der Herzoglichen Bibliothek auf dem Grauen⸗ 
hoſe zu Braunſchweig, die eines jeden Neifens 
den Bewunderung verdient, und von deren in 
derfelben befindlichen Bibelfammlung man des 
neulich veritorbenen Superintendenten und 
oo. Drives des Kloſters Riddagshauſen G. 2, O. 
8 RKnochs Bibliothecam latinam Brunfv. 1752. 
und hiftorifchkritiiche Nachrichten ı Bad Wol⸗ 
fenbuͤttel 1754 nachfehen kann. 1.8 
. . ‘ « . 
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set zu Wolfenbüttel, Salzdahl, das Herzogl. 
Naturalieneabinett und andere Merkwürdigkeiten, 
und reifete über Zelle und Süneburg nad) Jena. 
Hier widmete et ſich ganz dem Studieren; wähls 
. sein ber Philoſophie Daries und Bunnerus, in. 
der Phyſik und Mathematif Hamberger und 
Sucow zufeine tehrer, hörte die Vorleſungen 
der dDamahligen groffen Theologen Walch, Roͤ⸗ 
cher und Reuſch, übte ſich bey Hirt in der 
ebraͤiſchen Sprache, und fuchte bey Raltfchmids 
anatomiſchen Sectionen und in den DVorlefungen 
anderer Docenten feine Wißbegierde zu befriedia 
gen. Die Zenaifchen Bergnügungen waren niche 
nach ‚feinem Geſchmack, fondern feine Erholung 
war ein häufiger Umgang mit Gunnerus und 
eine Geſell ſchaft ausgewählter Freunde, von bes 
nen er die Hofräche Beireiß und Rarſten insbes 
ſondere mit Zärtlichkeit nenne, . Er vercheidigte _ 
unter Öunnerus. öffenclic) deffen Difputation : 
De permiflione mali, und.opponirte feinem Bru⸗ 
der, daer de peccato originis Difputirte; bielte 
ben dem Tode eines Mecklenburgers eine $eichen« 
rede in der Stadtfirche; übte fi) auch im Doci⸗ 
ren durch mathemarifche Borlefungen, die er vor 
einigen Sreunden Ötelte. Alſo vergingen ihm drit⸗ 
tebalb Jahre, während welchen er Gotha, Erfurt 
und zu wiederhohlten Mahlen Weimar und Belle 
vedere befucht, und bafelbit viele Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten und Öegenftände, die feine ganze Aufmerkſam- 
Feit auf ſich zogen, gefunden hatte. Angern vera _ 
ließ er Jena, und feine zwey ‘Brüder, die dort mil 
ihm ſtudireten, von benen der Aeltefte anfing Öffene« 
Jetztl. gel, Meckl. 25 B liche 
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liche Borlefungen zu halten, Er ſuchte die Aka⸗ 
demien zu Leipzig, Halle und Wittenberg kennen 


zu lernen, beſuchte die daſigen Gelehrten, und genoß 


beſonders von Boſe, dem er empfohlen war, vie⸗ 
fe Freundſchaft; hielt ſich einige Zeit in Dresden 
auf, um bie dafige Königl. Pracht und Merkwuͤr⸗ 





digfeiten zu fehen, und vergnügte fich am’meiften. 


‚an die Königl. Bildergallerie und. die Bruͤhliſche 


Bibliothek ‘nebft den dafelbft befindlichen mathes 


matifchen Inſtrumenten. Von hier ging er nad 
Berlin, wo ihm die Gefälligfeit des'Prof. Ries 


und eines dafigen Anvermandten Gelegenheit gab, 


feine Kenntniſſe zu bereichern, und wo er in der 


- Berfammlung der Akademie’ der Wiflenfchafter 
die groffen Männer hörte, deren Namen Europa 
mit Hocjachtung nennet. Er befuchte darauf fein 
nen Freund Rarften inGüftrew. - Hier gefchahe 

ihm von vornehmer Hand der Antrag, Hofmeiftee 


zweyer junger Örafen zu werden. Obgleich diefer 


Antrag ganz feiner Neigung gemäß mar, fo über 
wand doch "die Liebe zu feinem Vater, der fih nah 
feiner Gefellfchaft fehnte, feine Neigung, und er 
verbat diefe Ehre. . Er feßte feine Reife über Ros 
ſtock und Wismar fort, und fam am Schluß des 
Jahkes 1754 in Luͤbeck. Hier mußte er nun als . 
- ‚Kandidat des Minifferii oft predigen, aber dies 
war feine wenigfte Befchäftigung; vielmehr fkus 


dirte er, arbeitete eine Abhandlung von den Geſe⸗ 


Gen der Geſchwindigkeit aus, und gab einigen jun⸗ 


gen Leuten in Wiffenfchaften und Sprachen Untere 


richt: So viele Gunftbezeugungen er auch von 


den Sübecfern genoß, fo angenehm ihm auch der 
Sehe 


\ * 
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ſehrreiche Umgang mit feinem Vater war; und ſo 
viel Vergnügen es ihm machte, daß er nahe bey 
Hamburg lebte, fo fehnte er fich doch nad) einen 
Akademie zurüd , und. die Gewogenheit des feel. 
Hrn. Bürgermeifters Huͤks und des Hrn. Sena- 
tors Rodde , gaben ihm durch Verleihung des. 
Schabbeifhen Stipendii Gelegenheit, feine Wün« 
fche zu befriedigen. Er nahm 1756 im Auguft 
. die Magiſterwuͤrde zu NRoftod at, und ging nach 
Michaelis felbft dahin. Den Winter wendete er 
an zur Ausarbeitung feiner Borlefungen, diſputir⸗ 
te Öftern 1757 als Präfes de philofophorum ar- 
guinentis quibus immortalitas animæ demon- 
firari folet , fing darauf feine Vorleſungen am; 
und hatte Gelegenheit in verfchiedenen Thellen der 
iflenfchaften - öffentlichen und Privatunterriche 
zu geben. ‚ Im Jahr 1758 den 24 October warh 
er an der Jakobi Kirche zum Archidiakonus er. 
waͤhlet, und am 16 Januar bes folgenden Jahres 
öffentlich eingeführt. Er verheyrathete fid) 1759 
am 8 May mit Anna Dorothea, der älteften 
Tochter des 1771 als erſten Bürgermeifters ver 
ftorbenen Syn. D. Johann Georg Burgmann, 
welche Ehe mit vier Söhnen gefegnet iſt, davon 
die benden älteften gegenwärtig auf dortiger Aka⸗ 
demie ftudiren, und mit zween Töchtern, bavon 
bie jüngfte frühzeitig wieder verftarb. Ohngeach⸗ 
tet das Predigtamt an einer zahlreichen Gemeine 
ſchwer war , fo feßte er dennoch feine afademi 
fchen Arbeiten fort, und widmere täglic) drey. bis 
fünf Stunden öffentlichen und Privatvorleſungen. 
Die theorerifihe und praktifche Philoſoppie, die 
aL Ba Natur⸗ 
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Naturlehre, die Mathematik, die Wahrheit ber 
chriſtlichen Religion und eitige Theile der Theo⸗ 
logie find die Wiſſenſchaften, die er vorzüglich zu 
wiederhohlten Malen dociret hat.: Im Augufk 


des Jahrs 1762 Ward ihm vom dortigen Magie 
. rat diejenige philgfopbifche Profeſſion übertragen, 


welche ben Namen: Profeflionis Mathematum In- 
feriorum hat. Nach Zuchmantels Tode wur⸗ 


de ihm ſchon im Jahr 1760 der Kuf nad) Peters⸗ 


burg zum Paftor an der Petri Kirche angetragen. 
Die ihm angebotene Bedingungen waren zwar für 
ihn und feine Fünftige Wittwe ſehr vortheilhaft, 
allein.er lehnte doc) aus Liebe zu feiner. Gemeine 


den Ruf von ſich ab. . Eben fo verbat er die. Ans 


träge, .da er von Kiel und Greifswald aug befrage 
ward, ob er bey dem Ruf zur tbeologifchen- Pro« 
feſſion folgen wollte. Und vielleicht würde er in 


Roſtock Gelegenheit gehabt haben, feine Aemter 


mit andern zu verwechſeln, wenn er nicht aus gu⸗ 
ten Urſachen die Praͤſentation ausdruͤcklich verbe⸗ 
ten haͤtte. Im Jahr 1766 erzeigte ihm Die ges 
lehrte Geſellſchaft zum Nutzen der Wiſſenſchaften 
md Künfte zu Sranffurt an der Oder bie Ehre, 
ihn. durch ein zugefandtes Diplom zum Mitgliede ' 
aufzunehmen. Nach dem Tode feines Collegen 
bes Paitors an Jakobi Kirche Hrn. Magifter Dex 


.terfen, ward er 1773 den 9 November an deffen 


Statt zum Paftor erwaͤhlet und am, 16 Jenner 
bes. folgenden Jahres in dies Amt eingeführt, 

... (Er widmet feine Zeit den mannigfaltigen Ge⸗ 
ſchaͤften, die mit feinem zwiefachen Amte und den 


—Vrerhaͤltniſſen, darin er ſtehet, verbunden find, und 


kennet 
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kennt kein groͤſſeres Vergnuͤgen, als voll Lobes und 
Preiſes des Hoͤchſten uͤber die augenſcheinlichen Be⸗ 
weiſe der goͤttl. Fuͤrſorge in den Fuͤhrungen feines Le⸗ 
bens, und die unausſprechlich viele herrl. Wohlthaten, 
die er von Gott empfangen hat, ſein Leben dazu anzu⸗ 
wenden, daß er ſeinen Nebenmenſchen nuͤtzlich werde. 
Folgende Schriften hat er, weil die Umſtände 

es ihm F Pflicht machten, drucken laſſen: 


1) Geſetze zur Beſtimungder Geſchwindigkeit der Koͤr⸗ 


per in der geradlinichten Bewegung, Roſt. 1756. 8. 

2) Diſſ. inaug. Philoſophica de palmariis quibus- 

dam philofophorum argumentis ; quibus im- 

mortalitas anime demontftrari folet , Refp. Jo. 
Erdtm. Klatt, ibid. 1757. | 

) Differt. de ratioginiis confequentie immediatz, 

Reſp. Jo. Jac. Engel, ibid. 1760. 

4). Progr. perfonalitatem Spiritus San&i contra per- 
verfam Pfeudonymi T’heodori Klema Scripturz 
interpretationem defendens, ibid. 1765. 4. 
Unter diefent falſchen Namen verbarg fich eis 
gentlich "der nunmehro verftorbene Berlinfche 

. Reector C. T. Damm. . 

5) Progr.de verſione loci Hebr. 1,14. ibid. 1765. 4. 

6) Progr. neceſſitatem pædobaptismi a Dn. Baſedo- 
vio in dubium vocatam vindicans, ibid. 1767. 4. 

7) Progr. qare Deus Davidem, fadtz nımerationis 

| populi ferio peenitentem , peftilentia puniverit? 
et in genere: quando Deus puniat, quibus pec- 
cataremißt? ibid. 1767. 4. — 

8) Progr. utrum Chriftus claufo fepulchro ſurrexe- 
rit & claufis januis difcipulorum .conclave in- 
traverit? ibid. 7773. 4. | 

9) Wohlverdientes Ehren-Gedächtniß, der wayland 
MWohlgebohrnen, Hoch: Ehr⸗ und Tugenpbelobs 
ten Srauen 3. C. gebohrnen Stein, des — — 


. 


Herm Bürgermeifters J. G. Burgmann liebges _ 


weſene Ehegattin, zum UAngedenten der Wohl⸗ 
| 83 7.020. fe 


. . . ‚ 
— — ee . _ 
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ſeceeeligen aufgerichtet, von. ber Wohlſeeligen 
Schwiegerſohn, Roſt. 1773. Fol. 

10) Progr. Interpr. verb. P. ı Cor. XII, 13.1b.1775.4« 

yı) Progr, de primorum Chriftianorum more e- 
dendi agnum pafchalem, ibid. 1776.4. 

12) Rede bey dem Hervorgange der Durchl. Prin⸗ 

zeBinn Louiſe a Medlenburg x, ebend.1782:4 

13). Verfchiedene Uuffäge in den neuen Noftoder 
gelehrten Zeitungen von 1762—1765.®)- 


Behm, (Chriſtian Ludwig Johann‘) 


ward gebohren zu Meuftade in Mecklenburg im 
Jahr 1728 den 28ſten Julius. Sein Bater war 
Magiſter Earl Ehriftian Behm, derzeitiger Hofe 
prediger bey dem daſelbſt refidirenden , nachher 

regierenden Durchlauchtigſten Herzog Ebriftion 
Hudwig, glerwürdigften Andenkens, und feine 


Mutter war Anna Lucia, eine Tochter dea feel. 
Paftors Wittlings zu Redewiſch bey Dobberan. 


Der ungluͤckliche Brand , welcher Neuſtadt und 


damit zugleich das väterliche Haus und deflen gan 
zes Ingedoͤhm verzehrte, bewuͤrkte elnige Tage 
darauf den Todt feiner Mutter, weshalb ihm die 


Großeltern zu ſich nach Redewiſch nahmen, die 


ihm die erſte jugendliche Erziehung gaben. . Nah 
dem Ableben der Großeltern brachte ihn fein Ba- 


ger nadı Stettin zu einem feiner boret wohnenden 


. Brüder , der, weil er felbft Feine Kinder Hatte, 
Vaters Stelle vertrat, Ihm bie fernere Erziehung 
‚ertheilte, und ſolchen Schulunterricht verfhafte, 


_. der 


i *) Das 1775 unter feinem Nahen beransgefommene 
enuptiali ad illuftr. 


Programm; Medit. de ve 
parab. Chrifti Match. XXI. ı — 14. iſt, weil er das 

mals mit einem Sieber ſchwer befallen war, von 

fremder Hand. 89 


— 


a 
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ber feinem jugendlichen Alter und Faͤhigkeiten ans 
gemeflen war, wo er naͤchſtdem auf der dortigen 
groffen Stadtſchule im Iateinifchen und andern 
Wiflenfchaften von den dabey angeftellten Schule 
lehrern Romanus , Erufius ,. Wuͤſtenberg 
und Kiel unterrichtet ward. Im Srühjahr 1745 
reifete er auf Verlangen feines Vaters nad) Meck⸗ 
lenburg zuruͤck, da ihm dann fein feel. Murterbrus . 
der Wittling zu Büsom zu fi nahm, weil es’ 
die derzeitigen fehr befannten Schickſahle feines 
Baters nicht erlaubten, bey ihm zu feyn. Zu Buͤ⸗ 
how hatte er faft zwen Jahre den Privatunters 
richt des feel. Rektors Stavenhagen in ber Ges 
ſchichteskunde, den lateiniſchen und griechiichen 
Sprachen, auch erlernte er eben bafelbft die franzoͤſi⸗ 
fhe Sprache. Hier uͤberfiel ihm. eine fchwere 
Krankheit, deren Folgen ihm in veränderten es 
falten auf viele Jahre nachhin begleitete.” Cr 
begab fi) von bier um DOftern 1747 nach Wise_ 
mar, wo er bis 1749 in der groflen Stadtfchule 
fi) den Unterweifungen derzeitiger berühmter ges 
lehrten Schullehrer,, des feel. Prof., nachherigen 
Conſiſtorialraths und Superintendenten Doktor 
Roͤnnbergs und Conreftors Nibbe unterzog, 
und bey dem Abgang elterlicher und verwandfchafte 
licher Hülfe eine fo großmürhige Unterftügung ſei⸗ 
nes Fleiſſes von verfchiebenen wohlthätigen Freun⸗ 
den erhielte, daß er um Michaelis 1749 die Kos 
ſtockſche Akademie mit Mugen betreten konnte. 
Fehlte es ihm nun gleich hiezu an allen irdis 
fchen Hülfsmitteln, fo wagte er Dennoch dieſe Rei- 
fe im feften Vertrauen * Gott, der ſchon Die " 
| | 4 un 
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und Wege zu ſeinem fernern Fortkemmen finden, 
und feinen hiezu erforderlichen Beduͤrfniſſen abhel. 
fen wuͤrde. 

Unter dem Rectorat des zu Greifswald noch 
lebenden Hrn. Prof. Becker ward er als Studio⸗ 
ſus Juris immatriculirt. Die Metaphyſik hoͤrte 
er ben dem Hrn. Prof. jetzigen Geheimen Kanzley⸗ 


rath Aepinus, die Logik und das Recht der Mas 
‚tur bey dem wohlfeel. Hrn. Prof. Philoſophiaͤ und 
Doctor Juris Eſchenbach. Die Anfangsgrüns 


de des bürgerlichen Nechts bey dem Hrn. Prof. 
Becker, und das geiftliche Recht bey dem wohlfeel, 


... Hrn. Confiftorialcath und Profeflor ,- nachherigen 
Konigi. Schwedifchen: Tribunalsaffeffor Moller. 


Seine mindergünftigen Schiffahle erfaubten es 
aber nicht die angefangene Saufbahn der Wiſſen⸗ 


ſchaften in einem Fluge zu voljenden, fie beftimm. 


ten ihn zu einer anderthalbjährigen Paufe in der 
Entfernung einer Meite von Roſiock, wo ihm ber 
Unterricht von zween jungen von Adel, denen Hera 
ron von erg auf dem Sande anvertrauet warb. . 
Hier bemühete er fich in den Stunden der Muffe, 
Die erften afademifchen Begriffe aufzuheitern, wel⸗ 
che er if einem Zeitraum von anderthald Jahren 
unter Krankheit, Kummer und Sorge geſammlet 
Hatte ,. und feine Schreibart durch Leſung guter 


Buͤcher der fehönen Litteratur auszubilden, Aber 


auch hier hofte er auf die ‚fernere Hülfe der Vor⸗ 
ſicht, die ihm nicht würde zu ſchanden werden laſſen. 
Unvorſehene Wege derſelben waren es, wie 
nach Ableben des Herrn von Adels, deſſen Sohn⸗ 
er ‘auf dem Lande in Unteriveifng hatte , deren 
| Herren 
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Herren Vormuͤndere befchloffen , ihn mit feinen 
Untergebenen in Roſtock zu halten. (Er reiſete 
Michaelis 1752 mit felbigen dahin, und wie dar _ 
auf der Hr. Prof, Becker die akademiſche Refto. 
ratwürde erhielte , gratulirte er ihm Durch ein ges 
drucktes Sendfihreiben , worin er den Unter⸗ 
fcheid zwifchen dem Richreramt : eines aka⸗ 
demifchen Rektors und einer andern obrigs 
Eeitlichen Perfon , zeigte. Die glückliche Ge« 
legenheit in Roſtock und in Gefellfchaft der Mufen 
zu feyn, benußte er fogleich zur Fortſetzung feiner 
Studien in der Rechtsgelahrtheit. Er befuchte 
die Collegia des Civil» und Sehnrechts bey dem 
wohlſeel. Sen. Prof., nachherigen Bürgermeifter 
Baleke, hörte das Staatsrecht bey wohlgedadh- 
fen Hrn. Prof. Becker, und die Keichshiftorie 
bey dem jeßigen Hrn. Geheimen Eanzleyrath, Ae⸗ 
pinus, unter deffen Anleitung er ſich auch in Aus⸗ 
arbeitung philoſophiſcher Säge und im difputiren 
übte. Natürlich war es, daß er bey der pflicht. 
mäffigen Unterweiſung feiner AUntergebenen nur 
Zeit und Umftände zu feinem Zweck mit langfa« 
men Schritten und einem fiechen Körper benutzen 
Fonnte. Indeß war, wie ihm feine erften Lehr⸗ 
linge verlieffen , auch der wohlfeel. Herr Buͤrger⸗ 
meifter Nettelbladt, der ihn zur Unterweiſung 
feines Sohnes und der Söhne bes Hrn. Senato⸗ 
ris Prehn ($ehrlinge, Die er jeßt als Männer von 
Stand und Berdienften feine würdigften Freunde 
zu nennen, das Bergnügen und die Ehre hat) in feis 
nem Haufe nahm, fo großmüthig, daß er ihm die 
Abwartung feiner Eollegiorum zugeftand. 

Ä BB5 Hier 
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Hier war es, wo er unter ſo vielen Abwech⸗ 


ſelungen ſeiner Schickſahle, unter anhaltenden 
ſchweren Druck aufgethuͤrmter Hinderniſſe, dene 


noch durch goͤttlichen Beyſtand und Mitwuͤrkung 
menſchenfreundlich wohlthaͤtiger Gönner das’ ſehn⸗ 
lichſt gewuͤnſchte Ziel ſeiner akademiſchen Lehrjahre 
endlich erreichte. Sein ganzes Beſtreben richtete 
er nun auf die Auswickelung gefaßter Grundſaͤtze 


. der Wilfenfchaften. Er ſuchte durch oͤftere Dis 


fputirübungen im Auditorio feinen Verftand zu 
fhärfen und ſich eine Fertigkeit in der lateinifchen 


Wohlredenheit zu erwerben. Das bewog den 


wohlfeel. Hen. Hofrath und Profeflor von Hant⸗ 


wig ihn zu erfuchen, im biefigen afademifchen 


Hörfaal eine medicinifche Abhandlung de fitu fo- 





mnium unter ihm zu vertheidigen. Er verfertigte : 


verfchiedene Eritiiche Auffäge, die in Den derzeitigen 
gelehyten Roſtockſchen Nachrichten eine Stelle bes 
famen, und fchrieb einige gelegentliche aͤſthethiſche 
Abhandlungen, worin er die Begriffe der 
Großmutb, der Liebe und Sreundfchaft in 
Sehnfuchtsvoll fahe er die glückliche Stunde, 
entgegen, worin ihm die wunderbaren Fuͤgungen 
der Borficht fernere Ausfichten zu feinem Fünftie_ 
gen Gluͤcke .eröfnen würden. Wenn ſich gleich vor 


feinen Yugen die Zukunft in einem undurchdringlie 


chen Dunfel-verhüllere; fo trauete er es doch der⸗ 
ſelben mit voller Zuverficht zu, daß fie ihn niche 


perlaffen noch verſaͤumen würde. Und biefe Hüle - 


te des Höchften blieb auch nicht lange aus. 
Ä Anfangs 
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Anfangs des Jahrs 1756 fuͤgte es ſelbige, 
daß eine nahe Verwandte von ihm aus einem viele 


jährigen Concursprocefle in Pommern ganz uner 


wartet einen anfehnlichen, auf fie vererbten, Poften 


Geldes erhob. Aus eigener "Bewegung erbot fie- 


fi), ihm zu feinem fernern Sortfommen und bes 
fonders zur Erhaltung der Doftormürde das Noͤ⸗ 
tbige zu fchenfen. Mit wie groffer Freude und. 
dankbaren Empfindung gegen Gott er dieſes Aner- 
bieten entgegen genommen , läflet ſich mehr geden⸗ 
Fen, als befchreiben. Indeß verbath er vor der 
Hand dag legte, und bach ſich nur von feiner 


Wohlthaͤterin vorläufig das erfte in mäffiger ‘Bes. 


ftimmung aus, und hiernächft den Borfchub der 
Koſten, fo das Examen rigorofum facultatis Ju- 
ridic® und die Abhaltung einer Inaugural ⸗Diſpu⸗ 
tation erforderten. Beydes ward ihm gewährt, 
Er entfhlug fid) nunmehro den Unterweifungen 


der Jugend, die er noch zuleßt bey dem Sohn des 


‚feel. Poftdireftors von Aaften hatte. Er ſaͤum⸗ 
te nicht , ſich dem Examen zu unterziehen, und 


gleich darauf legte er ernftliche Hand an die Aus- 


arbeitung eines -foldhen Themas zur naugurale 


Difputation, welches minder trivial, dennoch aber 


praftifchen Mugen gewähren koͤnnte. Er wählte 


hiezu ‚nach dem Wunfch .eines auswärtigen noch 
lebenden Freundes, eines berühmten praftifchen 
Mechtsgelehrien, die Materie vom Vorſchuß der 
Pächter, welche er in demonftrativifcher Lehrart 
‚ abhandelte, Wie diefe AbBandlung den Beyfall 
der Fakultaͤt erhielt, fo ward fie unter dem Titul: 
Differtatio inauguralis de indole Contraßus lo- 

1 cationi 


Ey 


! 


— 
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| cationi Condußlioni adjeBi Allecurationis ent. 


go fie dicti (Dom Vorfchuß der Pächter) 
ejusque pecunie in concurfü Creditorum jure 
atque favore abgedruckt, und weil ihm fein An 
fuchen, ohne Präftde zu difpuriren, nicht erlaubt 


werden wollte, fo vertheibigte er folche am. 24ften 
Nov. 1757 öffentlich unter dem Vorſitz des Hrn. 


Prof. Becker, jedoch enthielee er fich der Doktor⸗ 
würde, aus Behſorge ſeiner fünftigen etwanigen 
Beförderung dadurch hinderlich zu werden. Als 
Candidat hielte er nun bey der Juriſtenfakul⸗ 
tät um die Erlaubniß, Collegia zu lefen, an, fie” 


ward ihm zugeſtanden. "Er fing Oftern 1758 ſei⸗ 


ne Vorleſungen über die Anfangsgründe des bürs 
gerlichen Rechts und des Naturrechts an, "womit 


er zugleich einige praftifche Arbeiten "verband, 


‚ Seine Neigung lenkte fich aber mehr. zu dem afa- 


demiſchen als praftifchen Leben. Ob er nun gleich 


weder zu dem einen noch zu Dem andern eine völlig 


beftimmte Ausſicht vor ſich fahe, fo wagte er es 


Dennod) im Vertrauen auf die göttliche Vorſehung, 


welche ihm von den erſten Tagen feines Sebens fo ' 


twunderbar geleitet , daß er fid) am 18. Julii defe 


ſelben Jahrs zum Doftor der Rechtsgelahreheit 
‚öffentlich proklamiren ließ, fuchte bey hieſiger Her⸗ 


3091. Juſtitzkanzley um die Procuratur nach, und 

ward unter die Zahl der Anmälde aufgenommen. 
Bis jo weit hatte er unter göttlichen Beyſtand 

alle Hinderniſſe gluͤcklich überwunden : und bier 


noch eine Anmerfung, - fo nicht übergangen werben 


Fann.: Unter fo vielen harter Leiden, mit welchen 
feine Jugendjahre durchſlochten waren, war ihm 
doch 


+ 
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doch Feines fo empfindlich, als ſein kraͤnklicher Ge⸗ | 


fundheitszuftand, welcher, einige wenige Zwiſchen⸗ 
zeiten ausgenommen , fein faft beftändiger Beglei⸗ 
ter auf Schulen und Afademie blieb, ihn oft Mo⸗ 
nate, ja ganze Bierseljahre. niederwarf, zuweilen 


nahe an die Pforten des Todes führte, . Harte | 


* Prüfungen für einen jungen Menfchen ! der fo 


Dachte wie er, und fich unter folchen Umſtaͤnden 


befand , worunter er ſchmachtete. Allein, der, fo 
in den Schwachen mächtig iſt, beftimmte auch 


diefem fein Ziel. Denn, wie er um die Zeit dag " 


zoſte Jahr, feines Alters erreichte, fo fchien es, 
als wenn er mit felbigen alle koͤrperliche Schwache 
beiten abgelegt, und gleichlam verjüngt werden. 
Denn, ſeitdem erfreuet er ſich bis auf diefe Stun« 
de, da er ins 56ſte Jahr feings Alters getreten, 


Gottlob einer dauerhaften veften. Gefundheit, und : 


üft gegen alfe Strapagen abgehärtet. 

.. nn eben dem Jahr 1758 verheyrathete er fich 
mit der älteften Tochter des feel. Hof» und. Afades 
miebuchdruckers Adlers, feßte feine vorigen Bora 
lefungen fort, und erweiterte folche mit den Untere 
richt über das Peinliches und Kirchenrecht. Dies 
gab ihm Gelegenheit im Jahr 1759 -eine Einlas 


dungefchrift Drucken zu laflen, worinn er von dem . 


Sehlern der Studirenden in Erlernung der 
Muienfbeken und befonders der Rechts, 
gelahrtheit handele. . Ä 
Da im Jahr 1760 mit Hiefiger Akademie die 

zu befannte ungluͤckliche Cataftrophe eintrat ; mie 
welcher fidy eine allmählige Verminderung hiefiger 
afademifcher "Bürger verband, fo harte das einen 
u er | natuͤr⸗ 


— 





- 


‚natürlichen Einfluß auf die Anzahl feiner Zuhörer, 
Der ohnedem mäßige Ertrag für Privatdocenten, 
welchen die derzeitige geringhaltige Münze noch 

„mehr verminderte, beftimmte ihn im. Jahr 1762 
den Lehrſtuhl zu verlaflen, und ſich ganz der Judi⸗ 
cialpraxi zu widmen, weil er biezu einige Ausſich⸗ 
ten vor ſich fahe; dahero ein perfpectivifcher Wine 
zue auswärtigen akademiſchen Beförderung: für 
ihm feinen folchen Reitz meht geroinnen Eonnte, 
nun Roftoc zu verlaffen. Er blieb feiner nune 

mehrigen Beftimmung getreu, ward im Jahr 
1768 Procurator beym biefigen Koftocffchen Ober⸗ 
gericht, und diente mit feinem Fleiß und Einfiche 


den Hülfsbedürftigen Clienten, der ihn dazu aufe - 


forderte. ° Daß feine Zußtritte in der Folge feines 
- Jebens nicht allemal mil Roſen beftreue geweſen, 
ſondern ihn oft, ja fehr oft, harte Häusliche Zufäls 
fe mancherley Arc betroffen, welche vielleicht einen 


andern, der an den Beränderungen der Welt wer 


niger gewohnt , völlig entmuthet hätten , davon 


fönnte er, wenn es zweckdienlich wäre, eine fehe 


unterbaltende DBefchreibung mahen. in ihm 
jetzt noch ſehr werther Sreund, ber feit vielen Jah⸗ 
ten ein faft täglicher Augenzeuge feiner häuslichen 
Schidfale geweſen, weis e8, daß er von dem von 
Jugend auf geübten’ perfer & obdura nie abgewi- 
chen, fondern ihm allemal das aufgerichtet , was 
Canitz fhreibe: . . \ 
. Des Höhften Schluß und heimliche Gerichte, 
Bet ich in fliller Demurh ar, — - 
Er baut vielleicht mit zornigem Gefihee, | 
Ein frohes Werk, das mich ergögen kann. Pr 
“ R 0 Was 


— 
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Was ſich fein Wiß zu ändern darf erfühnen, 
Dazu wird mir Gedult viel mehr als Murren 


j diehen. 
. War es eine barte Prüfung von der Hand 
ber Vorfehung , wie er bey dem Verluſt zweener 
Kinder, auch feine liebenswürbige Gattin in eine 
ſchwere langwierige Krankheit von mehr als zween 
Jahren verfallen fahe, welche ihr im Anfange des 
Jahres 1773 den Tod bewuͤrkte; fo war es eine 


höhere Hand , welche ihn in dieſen Leiden ftärfte,- 


und’ ihn in eben dem Augenblick, wie feine Gelichte 
verfchied , mit wunderbarer Kraft dem Schlund 


des⸗Todes entriß , da er, menfchlichen Anfehen 


nad), demfelben ſchon überliefert zu ſeyn fchien. 
Es war göttliche Fügung, mie er Ausgang deflele 
bei Jahres in der Perfon der einzigen Tochter des 


feel. Kaufmanns Beismar , eine fehr würdige 


Sattinn und für feine Kinder eine eben fo lieb⸗ 


reiche Mutter wieber fand, welche den vorigen 


Verluſt vollfommen erfegte. \ 
Anfangs des Jahrs 1774 flarb in einem hohen 


Alter die Frau Amtmanninn Öldenburgen, ge 
bohrne Toͤppeln zu Redentin, eine ihrer Recht⸗ 


ſchaffenheit, Froͤmmigkeit und Menſchenliebe we⸗ 


gen ehrenvolle Dame. In den Jahren, wieer 
die Wismarfche Schule befuchte, hatte füch felbige. 


mit unbegränzter Wohlthätigkeit um fein Fort⸗ 
kommen verdient gemacht ; er bielte es. für eine 
unbedingte Pflicht der Dankbarkeit, dieſer gottſee⸗ 
ligen Matrone ein wohlverdientes Ehrendenkmal 


durch ein gedrucktes Programm aufzurichten, wore 
in er die Hluckfeligleit eines langen menſch⸗ 
| ... lichen 





Eprift. Ludw. Joh. Behm. 
. Lebens, erwieſen aus Brundf aͤtzen der 
Vernunft und Religion abhandelte. 

Im Jahr 1775 ward er unter die Zahl, der 
Procuratoren /des Herzosl. Conſiſtorii. zu Roſtock 
aufgenonmen. 

. Am Matthiastage 1779 waͤhlte ihn E. g 
Rath der Stadt Roſtock zu dero Mitglied, und 
vertraqute ihm im Jahr 1780 die Micaufficht über 
das Staͤdtarchiv und die hieſige groſſe Statt. 
ſchul⸗ an. 

Seine Familie beſchraͤnkt fi ch jetzt auf neun 
Gottlob gefunden Kindern, als dreyen Soͤhnen 


\ und fechs Töchtern. Don den Kindern. erfter 


Ehe find. auffer jenen zwey Söhne und von biefer 
Ehe ein Sohn bereits in die Ewigkeit gegangen.- . 

‚ Bis-hieher hat ihn der Herr geholfen — und 
nun wandelt er.in treuer Beobachtung ‚feiner 
Pflichten auf.dem Pfade irdifcher Walfahrt in 
ruhiger Selaffenheit der ferneren Beſtimmung ent⸗ 


. gegen , welche der weile Regierer menſchiicher 


Schickſale uͤber ihm beſchlieſſen moͤgte, bis es ihm 
gefaͤllt fie vollfommen zu entwickeln. 
© theilt mit weiſer Hand die Vorſicht Weh 
und Freuden, 


— Die bald auf Roſen uns durchs Leben wandeln 


Heißt, 
Bald aber durch bedornte Leiden, 
Den Reis der Wolluft ung entreißt, | 
Ein Blick in vorig Leid, wird £ünfeiß uns ent. 


zuͤcken 
Wenn unſerm Auge ſich der Ordnung Man entdeckt, 
- Der nun vor unſern kuͤhnen Blicken, Ä 
In bei Dunkel ſich verſtecktt. Binder, 
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Binder, (Chriſtian Heinrich) ift den 23, 
November 1731 zu Saffahn, einem Fleinen Stäbt« 
‚hen in Schwedifch- Pommern, gebohren. Seine 
Voraͤltern, väserlicher Seite, ſtammen aus Schle« 
ſien, mütterlicher aus Sachſen her. Bon feiner 
zarten Kindheit an ließ er eine hervorſtechende Nei⸗ 


gung blicken, den Wiflenfchaften obzuliegen, und 


ſich beſonders den theologiſchen· Studien zu wib⸗ 
men; er hatte aber, zu ſeinem groͤßten Leidweſen, 
ſo wenig Gelegenheit, als ſonſten die geringſten 


Ausſichten, y dieſen feinen Trieb befriedigen zu kͤn- 


‚nen; da eines theils.diefer Eleine Ort nur if eis 
ner fehr geringen Schule verfehen war , andern 
theils aber, auch Die Aeltern , und befonders der 
Vater, aus mancherley, eben nicht ungegruͤndeten 
Beſorgniſſen, in dieſem feinen anhaltenden Ver⸗ 
langen nicht willigen wollten. 

Im Jahr 1745 traf es ſich, daß ein. gewiß 
fer, bey dem Durchl. Herzog Carl Leopold zu 
Dömiß als Archivarius in Dienften geftandener, 
Philipp Conrad Schubart, welcher ehedem zu 
Roſtock Theologie ſtudiret und daſelbſt die akade⸗ 


miſche Magiſterwuͤrde angenommen hatte FR nach | 


Laſſahn ‚Fam , um ſich eine Zeitlang daſelb 

ſich in der Stilte,. aufzuhalten. Dieſer BA 
gar-bald den befannten Fleiß und das anhaltende 
erlangen des jungen Binders. Er ſchickte zu 
ber Mutter deffelben, ließ fie zu fich bitten, und 
ſchlug ihr ver: daß da er daſelbſt mit keinen Ge⸗ 
ſchaͤften verſehen waͤre, er ſich ein Vergnuͤgen 
daraus machen würde, ihrem Sohn, auflerhalb 


— 


den Schulſtunden, einigen Unterricht zu ee 


Detztl. gel. Meckl. Br, St. C ies 
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Dies ward ſehr wilig und mit vielen Dan? von 
ihr angenommen, und.ben Tag darauf ward dern 


felbe zu ihm geſchickt; da er dann in den chriftlie 
hen Religionswährheiten , in der Hiftorie wie 


- auch Geographie und der lateiniſchen und fran« 


zöfifchen Sprache, fehr deutlichen und faßlichen 


Unterricht und Anweiſung genoß. 


:- Allein dies. Vergnügen für beyde Theile daure⸗ 
te nicht lange, und höchftens nur ein halb Jahr: 


denn da es dem Hru. Schubart vielleicht zu bee 


ſchwerlich fiel, fo ganz ohne alle einbringende Ge⸗ 


ſchaͤfte fich länger daſelbſt aufzuhalten; fo begab 
er ſich von dort nad) Wolgaft, um dafelbft durd) 


Abdvokatur fi) und andern nugbar zu werden. Er 


4 


ward auch) fofort bey dem Königl. Hofgerichte zu 


Greifswald fowehl, als beym Koͤnigl. hohen Tri⸗ 


bbunal zu Wismar, als öffentlicher Sachwald, 


reeipiret - | 
Unſer junge Binder ward durch diefen Bors 
fall {ehr traurig und niedergefchlagen , ging faſt 
als in der Irre, und verfiel beynabe in einen mes 
Iancholifchen Tieffinn, als obngefehr nach Verlauf 


‚eines halben Jahres, zu feiner Ruͤckkehr, und zu - 


feinem größten Vergnügen, ber Hr. Schubart. 
on feine Mutter ſchrieb, und bat: ihm feinen lies 


ben Ehriftian zum fernern Unterricht je eher je 


lieber zuzufchicken , denfelben feiner getreuen Fühe 
ruung und Vorſorge lediglich. zu überlaffen, und fih- 


deshalb nicht lange mit Fleiſch und Blut zu be⸗ 


= fprechen, _ 


Dies warb denn nun auch von den Aeltern 
reſolviret und ins Werk geſetzt, wiewohl nicht 


— 


® 
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ohne groſſe Beſchwerde für fegtere, indem fie ihrem 
Sohn, auffer der Einmiethung bey jemanden das 


ſelbſt, auch mit gefochten Efien und Trinfen von | 


Haufe aus unterhalten muſte  - | 
Indeſſen war nun. unfer junge Binder bey 
feinem getreuen Fuͤhrer wieder. in fein rechtes Eles 
ment. Es ward ber, vorermehnte Unterricht ſo- 
gleich mwieber angefangen und weiter fortgeiegr, 


und daneben mufte.der Eleve auch die Brochüren 


ber Advokatur feines Sehrers.abichreiben. Allein’ 
auch dieß daurete wieder alles Bermuthen abermaf 
nur eine kurze Frag von etwa anderthalb Jahren. 
Deun da der Herr Schubart wider den Stadt. 
magiftrat zu Wolgaft jowohl als auch wider das 
Königl. Hofgericht fehr hart gefchrieben Hatte, fo 
wurde berjelbe von leßterem deshalb nach Greifs. 
wald gefordert, da ihm dann die fernerweitige Ad» 
vofatur im dortigen Sande gänzlich und auf immer 
unterfaget ‚ward. ; worauf fich. derfelbe von bort 
nach Neubrandenburg ins Streliß. Mecklenburgi⸗ 
fie begab. W ne 
Durch diefen fo ganz unerwarteten Vorfall 
ging nun. abermal der junge. Binder als in ber 
Irre, und fehr traurig und niedergefchlagen eins 
her. . Indeſſen, da er nun doch fehon einmal in 
Wolgaſt war; ohnedem auch die Aeltern, auf das 
Zureden verſchiedener ihrer guten Freunde daſelbſt, 


ſchon Halb und Halb enefchloffen waren, ihn bey 


einer Kramhandlung zu geben , — wozu er boch 
wicht fonderlich , wohl aber zu einer Handlung im 


. groffen und auf einem anfehnlichen Comtoir zieme.. 


lich incliniere, — fo mard reſolviret, ihn noch ein 
. 8a. Jahr 


36 Chriſtian Heinrich Binder, 
Jahr daſelbſt in der Schreib. und Rechenſchule zu 
halten. — Cr genoß auch dieſen Unterricht ſehr 
gut bey des; damaligen berühmten Schreib. und 
Hechenmeifter Hn. Wendt, , welcher. bald darauf 
von dort nach Guͤſtrow, ben der Dafigen fehr an⸗ 
fehnlichen Schufe, berufen wurde, — 

Immittelſt Hatte der Hr. Schubart von die: 
ſem Endſchluß der eltern Nachricht eingezogen, 


Er ſchrieb alfo an Dielelben von Neubrandenburg - 


ab, meldete ihnen: .vaß er bey feinem Wetter dem 
| Kaufmann Samuel Wilcken daſelbſt fih aufe 
bielte., und daß diefer einen Lehrburſchen in feiner 
Handlung benöthiget wäre; fie.möchten alfo ihren 
Sohn demfelben: in Gottes Namen unter feiner 
eignen Aufſicht, fo lange er ſich dafelbft aufhalten 
"würde, anvertrauen, und ihn zu dem Ende je ehe 
je lieber überfonmmen loflen. — Da inzwifchen 
nun auch ſo eben der Unterricht im Schreiben und 


Rechnen zu Wolgaft fein Ende nahm, fo wurde. 


dieſer Vorſchlag von ‚den Aeltern, und befonders 
von ihrem Sohn mit vielem Vergnügen angenom⸗ 
men, und dieſer ungeſaͤumt dahin uͤbergeſchickt. 
Er traf bier auch anfänglich feinen getreuen Fuͤh⸗ 
- ker. zwar vor, und hoffte noch ein vieles von ihm 

zu profitiren, allein das Schickſal wollte dieſes 
durchaus nicht: denn nach Berlauf.von. etwan eis 
nem-Halben Jahre kam einftmal des. Morgens der 
damalige Rathsfecretair Hr. Natorp mit drey 
‚bewafneten Herzogl. Soldaten, und kündigte dem 
Hrn. Schubart an: daß er unter Arreſt — vers 
muthlich wegen harter und ungebuͤhrlicher Schreih⸗ 
art — mit, einem Zahrwerk nach Reufteiig ges 
brache 


\ 
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bracht werben foflte, wohin er beim auch ſehr mun⸗ 


ter und mit getroſtem Muth abreiſete; nach etli 


chen Tagen von dort wieder zuruͤck kam, ſich hier⸗ 
auf noch einige Tage in Neubrandenburg ſehen 
ließ, ſodann aber nach Treptow an der Tollenſee 
ſich begab, da ihm denn bald darauf, von Neu⸗ 
brandenburg aus, der toͤdliche Hintritt des Durch⸗ 


lauchtigſten Herzogs Earl CLeopolds gemeldet 


wurde; worauf er von dort nach Schwerin abrei⸗ 
ſete, ſeitdem aber auch nicht das geringſte weiter 
‚von ihm zu ſehen und zu hören geweſen iſt. — 


Nach vollendeten Dienftjahren .unfers Bin⸗ 


ders, worin berfelbe Gelegenheit Hatte, bie Frank⸗ 
furter, $eipziger und Braunfchmeiger Meſſen vera 
ſchiedenemale zu frequentiren, kam berfelbe, nad) 
dem er ein Jahr vorher in Loitz bey dem Kaufmann 
Sen. Denike daſelbſt in Condition geftauden hat⸗ 
te, in' der ziemlich) ausgebreiteten, Handlung des 
Raufmanns Otto Lobeck zu Demmin. — Hier 
befand er ſich fo ziemlich in feinem Fache, nicht 
ſowohl wegen Ber anfehnlichen Kramhandlung, die 


— 


er ganz allein zu dirigiren hatte, als vielmehr auf | 


dem Comtoir , und bey der Erpebition der über 


See anfommenden und abgehenden Schiffe: Und 


hier lernete er allererft recht Eennen was die Hands 
lung fey , und wie unzählig vielen Menjchen fie 


"Nahrung und Verdienft gebe , wovon er vorher 
nur noch fehr wenig gewußt hatte; that auch eini⸗ 
ge Reifen in Handlungsangelegenheiten über See 


nach Copenhagen und Gottenburg. — \ 
. Nachdem er bis Ins‘ vierte Jahr daſelbſt con⸗ 


ditioniret hatte, während meicher Zeit verfchiehene 
“ 2.63 | Abbe⸗ 


es 
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0 Abberufungsfchreiben don Roſtock, Luͤbeck ıc. an 

ihm ergangen waren , welche aber fein Principal 

der Hr. Lobeck immer, durch noch anfegnlichere 

Berfprechungen, bintertrieben batte, und nun dere 

elbe geftorben war, fo blieb er noch eine Zeitlang | 

bey der binterlaffenen Wittwe in eben derfelbis 

. gen-Hardtung. Hier erhielte er nun, im Jahr 
1757; von dem damaligen Preuß. Geheimenrarh 

- Baron von Schimmelmann , auf Recommen⸗ 
bation deffen Herrn Schwagers bes Kaufmanns 
Alexanders in Demmin, einen Ruf nach: Dres» 
‚den, um zur Auffaufung der von. hm an ber KRöc 
nigl. Preuß. Armee zu liefern übernommenen Fou- 

rage gebraucht zu werden. Die Abreife bahin, in 
Gefellichaft mit Hrn. Alexander war um einen 
Monat feftgefegt. Es mußte aber unfer Binder 
vorher noch erſt eine Meife nach Stettin thun. 
Da er nun Ddafelbft durch einen Kall, von 
dem Schiffe des Roftödiichen Schiffer he: Rohe 

"de, worin feine gran Principalin Rehderin war, 
ſich den einen Fuß ſo ſehr laͤdiret hatte, daß er 
deshalb über 4 Wochen daſelbſt das Zimmer und 
Bette hüten muſte; fo ſah ſich der Hr. Alexkander 

genoͤthiget, da die Abreiſe nach Dresden feinen 
Tag aufgefehoben werden fonnte, ſtatt feiner einen 
andern mit fich dahin zu nehmen, welcher nachher 
auf der Koͤnigl. Daͤniſch⸗ Beftinbifchen Inſel St. 
Eroir geftorben ift. I 

Es waren nun anderthalb Jahr, daß er noch 

bey der Frau Wittwe Otto Lobeden in Condition 
zugebracht hatte, und er wuͤrde wahrſcheinlich auch 
noch länger ber br geblieben ſeyn, wenn er fi dir 


— 
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durch die damalige ſehr ſtarke und uͤberhand neh⸗ 
mende Werbung nicht genöthiget gefehen hätte, 
ſich noch mit genauer Noch aus Demmin zu mas 
dien. — Er flüchtete alfo, mebft vieler andern 
jungen Mannſchaft, von da nach £oig in Schwe⸗ 
difhpommern. Hier lernte er, in Gefellfchaft, 
den damaligen Commendanten Herrn Capitain 
Ahock fennen. Diefer hatte nicht fobald von 
ihm erfahren, daß er von dem Hrn. Baron von 
Schimmelmann einen Ruf nad) Dresden ges 
habt hätte, um zu dem vorgemeldeten Geſchaͤfte 
gebraucht zu werden, als er ihm erwiederte: daß 
die Krone Schweden jegt auch dergleichen Leute 
benöthiget wäre, und daß er des Endes fich mit 
Ihm nach Stralfund zum Hrn. Generallieutenane 
Frevherrn von Rantingshaufen als derzeitigen 
General. Kriegscommiffarius, begeben möchte, um - 
in diefer Abficht von dem Königl. Schwebilhen 
Feld⸗Kriegescommiſſariat ſich engagiren zu laſſen. 
J Er reiſete alſo, dieſem Vorſchlag zu Folge, 


mit demſelben ungefäumt von Loitz nach Stralſund 


ab. -Se. Erellenz der Hr. Generallieutenant 
von Lantingshauſen nahmen ihn ſehr gnaͤdig 
auf, unterhielten fic über eine halbe Stunde lang. 
mit ihm aufs leutſeligſte, und, lieflen ſofort die. 
Vollmacht als Aufhandlungscommiflarius bey der 
Armee für ihn ausfertigen , einige Tage darauf 
aber auch das Eonfticutorial als würfticher Feld⸗ 
commiſſarius, mit völligem Gehalte. — 

Im Fahr 1758 den ten Jenner wurde er, 
bei) der Ketirade nach Stralfund, da ihm von ſei⸗ 
uem hohen Chef aufgetragen worben war, noch Ir 

- . 4 vie 
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viel Proviane und’ Fourage ats: ihm immer möge 
lic) feyn würde, aus dem Guͤtzkopſchen Magazin 
nach Stralfund transportiren zu laſſen, von den 
Königl. Preuß. Plattenbergifchen Dragonern, 
zwiſchen Guͤtzkow und Öreifswald ‚' mit- etlichen: 
30 mit Proviant und Fourage beladenen Magen, 
.. aufgehoben, und gefänglich zum Öeneral-Feldmar« 
fchall von Lehmald’nach Denimin gebracht, 

welcher ihm jedoch feinen Degen -fogleih wieder - 
zuftellen, ihm auch unter Aufficht eines Unteröffle 
ciers, als feiner ihm zugegebenen Ordonnanz , bie 
Frebheit ließ, in der Stadt überall‘, wo er nur 
wollte, herumzugehen. 

Nachdem er beynahe 2 Monat in dieſer ſeiner 
Gefangenſchaft zugebracht hatte, wurde er endlich 
auf hohes Vorwort des Hn. Generallieut. Grafen 

von Dohna Excellenz, gegen Ausſtellung eines 
eidlichen Reverſes, unter der Bedingung dimitti⸗ 
ret, ſich nach dem Strelitz.Mecklenburgiſchen, als 
ein neutrales Land, zu verfügen, und daſelbſt ſich 
ſo lange aufzuhalten, big. er ausgewechſek ſeyn 
wuͤrde. — Er 'reiſete alfo, ohngefeht in der Mitte 
des Februarmonats von Demmin nad) Friedland 
ab, und nahm. bey feinem Oncle dafelbſt — nach⸗ 
hecigen Schwiegervater — fein Logis, woſelbſt er 
auch bis zum völligen Abmarſchider Preuß. Armee 

aus Schwediſchpommern bliebd. 
Dieß war nicht ſobald geſchehen, als er pm. 
Sfkoftette von feinem. hohen Chef aus. Stralfund 
Die Machricht :erhjefte: ; waß ex ‚eben. gegen zwey 
Uinterofficier ausgeruechfelt gersorden wäre, und 
daß er. dahero ſich aujs afſergſe zu Ihm ee ver⸗ 
uͤgen 
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fügen haͤtte. Cr reiſete alſo, dieſer Nachricht 
und Ordre zufolge, Auegang⸗ Julimonat von 
Friedland nach Stralfund ab, und erbielte dafelbft 
feine Inſtruktiones, womit er ſich nach Anklam, 
jur Avantguarde, unter dem Befehl des Herrn 
Generälmajors Grafen von Spens, verfügen 
mufte. Letztere Reife, nemlich von ‚Stralfund 
nach Anklam, mufte.er zugleich als Courier über« 
nehmen, indem Depeſchen von Wichtigfeit an’ bes 


ſagten Hrn. General Spens zu überbringen was 


ren. Er that diefen Ritt von 8 Meilen, in noch 
nicht vollen 5 Stunden, hätte aber auch beynahe 
das Leben dabey eingebüße ‚ indem er mit den 
Dferden zweymal ſtuͤrzte. 

Im Herbſt des Jahrs 1760, da er fo zu ſa⸗ 
gen einen verlohrnen Poften , bey einem zu Bars 
tow in Preuß. Pommern angelegten Magazin 
hatte, ward eine Patroufle feindlicher Hufaren, 
über Klempenow ber, detafchiret, um ihn aufzus 
heben ; er wurde hlevon kaum noch ſo zeitig be⸗ 
nachrichtiget, daß er ſich mit ſeinen Bedienten zu 
Pferde ſchwingen konnte, als ſchon die Huſaren 
im vollen Galopp mit Piſtolſchuͤſſen und dem ſtaͤrk⸗ 
ſten Geſchrey von Schimpfwörtern hinter ihm 
drinn feßten, auch feinen Bedienten mit der Equi⸗ 
page erhafſchten, ihn ſelbſt aber, da er ein ſehr gu⸗ 
tes Pferd aus dem Stalle des General Feldmar⸗ 
ſchalls Grafen von Schwerin zu Schwerins⸗ 
burg unter ſich hatte, nicht einholen konnten. 

Im Auguſimonat des Jahrs 1761 forderte 
er, da ihm dieſe Lebensart nicht laͤnger gefallen 
wolle, in Prenglow, als bis dahin er ſeinen letzten 
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« 


Feldzug noch mit gemächt hatte, "feinen Abfchleb, 


und erhielte ihn, nad) einigen Schwierigfeiten end⸗ 
lich mit Ruhm und Ehre; worauf er ſich von bort 
nad) Greifswald, als dem gewöhnlichen Winter« 


Hauptquartier, in der Abficht begab, um beſtaͤndig 


ben der Hand zu feyn , wenn es etwan zur "Wins 
tergzeit bey ber Armee an dem nöthigen Getraide 
und Fourage gebrechen follte, um folche Percelen 
alsdann für haar Geld, mo er es am beften koͤnn⸗ 


- ge, aufzukaufen und abzuliefern , welches auch eis . 
‚ gentlid) fein liebftes Gefchäfte bey der Armee von. 


je her gemefen war. Anfänglich machte er auch 


‚ einige Anfäufe, theils aus dem Schwerinifchmece 
‚Ienburgifchen , theils von der Inſel Uefedom, als 


welche der Zeit von Preußl. Truppen nicht mehr 
befegt gehalten wurde. Da aber bald hierauf der 
Generallieutenant Ehrenſchwaͤrd das Comman⸗ 
do bey der Armee erhielte, und fein Winterquars 
tier zu Stealfund nahm, fo hatte aud) diefes Ges 
ſchaͤſte, da unfer Binder ihm dahin nicht folgen 
wollte, indem er ſchon einmal auf ein Jahr lang 
fib in Greifswald eingemierhet, und fo zu fogen 
balb und halb etabliret Hatte, dadurch ein Ende; 
und fing derfelbe nunmehro an einige Handlung 


dafelbft über See, jedoch nur unter der Hand und | 


unter fremden Namen zu treiben , indem er. ber 
Zeit noch nicht vollends Willens war, fich als 
Kaufmann dafelbft zu etabliven. Da aber indeſ⸗ 


‘fen biefer Handel ſich immer „mehr erweiterte und. 
." ausbreitete , ſo daß es endlich bemerklich wurde, 


daß unfer Binder der Principal bavon mar, fo 


ward er. deshalb ‚von ber daſigen Kaufmannſchaft 
— in 
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in Anfpruch genommen, und genöthiget, da er fich 
aus der bisher geführten Handlung nunmehro.nicht 
mehr fo herausziehen Fonnte , das Bürgerrecht, 
und bie Kaufmannfchaft dafelbft zu gewinnen, von’ 
welcher legteren er denn auch , nach Verlauf von 
“einigen Jahren, mit faft allgemeinen Stimmen zum 
Direktor .derfelben ermählet wurde. — 
| Es handelte alfo unfer Binder anfänglich das 
- felbft mie ziemlichem, ja faſt unerwartetem Gluͤcke, 
fo daß es in ber Stade fomohl als im ganzen Lan⸗ 
de überall ein faſt allgemeines Auffehen erregte, 
Er entrirte dahero , von diefem Gluͤcke begleitet, 
Handlungen, befenders auf und von Rußland, bie . 
vor ihm gewiß nod) nie jemand in Greifswald jes 
mals entriree hatte. Alle Ordres die er gab, und 
wohin er fie auch nur gab, an Dertern und nad) 
ändern wohin er .niemals Connoiſance noch Be⸗ 
kanntſchaft hatte, ſchlugen ein, ſo daß er oftinals 
wider all ſein Erwarten 3 bis 4 belapene Schiffe 
von -verfchiedenen ändern und Dertern.her zugleich . 
und auf einmal an Wall erhielte, Ein jeder Fe⸗ 
derzug fo zu fagen, den er in Hanblungsangelegen« 
beiten chat, gelang ihn, fo daß auch fein nunmehs 
ro-verftorbener Bruder fich Dadurch bewogen fand, 
gleichfalls feine bisherigen Dienfte bey der Schwe⸗ 
- difchen Armee zu verlaffen, und fich zu ibm zu beu 
geben , um eine gemeinfchaftliche Handlung mit 
einander zu führen, wodurch denn alfo felbige um 
fo viel mehr" Aftivicät, Erweiterung und Vergroͤſ⸗ 
ferung erbielte. — "Tag. und. Nacht war unfer 
Binder nunmehro befchäftiget ‚und barauf ber 
| dacht , dieſen Handel immer mehr und mehr zu 


pouſſiren, 
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ꝓouſſiren, .umd da ihm faft ‚alles nach Wunfch unb 
Willen einfchlug , fo fing ee nunmehro an, dem 


Gedanken zu faflen : daß der Menfc eigentlich 
Immer ſelbſt der Meifter feines Glücks oder Wohl 


ſtands fen, und daß Hierin alles auf-ihn oder. auf 


feinen Willen, Fleiß und Geſchicklichkeit nur ledig 
amd allein anfomme. — Allein die Borfehung bea 
lehrete ihn bald eines beffern, und ließ ihm in ber 
Folge erfahren, wie fehr ihn feine Spefulation 
Hierin getäufchet hatte ; fo daß er auch noch bis 
auf den heutigen Tag die Wahrheit des Ausſpruchs 
jenes erteuchteten Lehrers an ſich beſtaͤttiget ea 
Zum Laufen bilfe nicht ſchnell feyn , 
Reichthum nicht gefchickt, ſeyn, es liegt * 
lies an der Zeit und am Giucke. | 
Beynahe 4 Jahre lang hatte nun unfer Bin⸗ 
der faſt mit ununterbrochenem Gluͤcke feine’ Hand« 
lung betrieben: allein nunmehro wondete ſich das 
Blatt. Die Reducirung des damaligen ſchlechten 
Geldes in gutes oder neues, da 35 zu eines gerech⸗ 
net wurde, und bie faſt zu gleicher Zeit vorgefalle⸗ 
ne traurige Cataſtrophe in der Handlung ‚; *burch 
Die befanntlicy vielfättig ausgebrochenen Wechfel« 
Falliſſementen, war die erfte Epoche in den nach⸗ 
berigen Berfall der fo ziemlich ausgebreiteten 
Handlung unſers Binders. Da nun bald dars 
‘auf die Trennung der bisher gemeinſchaftlich ge⸗ 
führten Handlung mit ſeinem vorgemeldeten Bru⸗ 
der erfolgte, er diefem das Haus, "worin er ſich 
eingemiechet Hatte, Binterläffen, und dagegen fic) 
ein eignes’ mit vielem Gelde und zu einem übers 
teiebenen Preis mbaufen mußte, fo. ward ee 
I ort fine 
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feine Caßſe und bisherige Handlung noch um ſo viel 
mehr geſchwaͤcht. —⸗, Hiezu geſelleten ſich noch 
verſchiedene andere Unfälle und beträchtliche Ver⸗ 
luſte, — denn ein Ungluͤck, fagt man im gemeinen 
Spruͤchwort, willnicht geen alleine feyn,.— — Un⸗ 
fer Binder war zwar auf alle nur erfinuliche Arc 
und Weiſe darauf:bedadht fich zu erhalten, und 


fernere Unfaͤlle von ſich abzuwenden. Er fing al⸗ 
fo nunmehro an, ſehr vorſichtig und behutſam zu 
Werke zu gehen, und alle feine Handlungeunter«' 


nepmungen gleichfam -abzumeffen und. abzuwaͤgen, 
ein hier Half Feine menfchliche Klusheit.— Zu 
einigen wohlüberlegten Entreprifen ward ihm fogar 
von verſchiedenen Orten her zum voraus Glück ges 
wünfcht, allein ftatt des mit Grund zu verhoffen« 


ben groſſen Gewinns, fand ſich am Ende nichts - 


anders. als beträchtlicher Berluft fuͤr ihn. — Vor⸗ 


ber hatte er nicht noͤthig fich erft lange zu bebens . 


fen, menn er was unternehmen wollte ‚. ‘er durfte 
nur: ‚commandiren, nur Ordres ertbeilen,. fo fchlug 
alles won felbft gluͤcklich ein: -aflein dieſe Periode 


war nunmehro vonbey, :und vielleicht war. Des an⸗ 


fängläche ‚gar zu groſſe Süd in feine Handlung 
eb die erſte Urſach den nachherigen Verfall dera 
elben. — 

: Be fo geſtalter füge der Sache, , und da die 
Caffe unſers Binders nicht mehr von der Bes 
ſchaffenheit war, daß ſie dergleichen Verluſte noch 
weiter wagen, vielweniger aushalten konnte, ſo ent⸗ 


ſchloß ſich derſelbe freywillig feine bisherige Hand· 


lung zu Greifswald aufzugeben, und ſtatt deſſen 


mit niehrerer abfichtlidyen Sicherheit ein gewiſſes 
Etabliſ⸗ 
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Erabliffement in dem Strelitzmecklenburgiſchen zu 
errichten: allein fo gut es ſich auch anfänglich. da⸗ 
ntit anließ, fo fand es doch in der Folge gar bald 
feine geroiflen groſſen und für ihn platterbings ganz 


- unüberwindliche Schwierigkeiten. — 


Indeſſen, da unfer Binder nun einmal in. 
jener Abficht ſich vorerſt oder ad interim nach 
Friedland begeben hatte, und es damit nicht 
gelingen wollte; gleichwohl aber derſelbe immer 
chaͤtig und geſchaͤftig zu ſeyn gewohnt war; fo ließ 


er ſich hier angelegen ſeyn, die Mecklenburgiſchen 


Lande, fo wohl ihrer pbnficalifchen als politifchen 
Berfaffung nach, näber fennen zu lernen. Er 
fand, nach diefen beiden ihm fehr vortheilpaft ana 


. ſcheinenden Objecten, den Nahrungsftand und Bes 


trieb in denfelben nur gar ſehr ſchwach .befteller ; 
und war dahero mit allem Ernſt darauf bedacht, | 
zur Aufnahme: und ! Verbeſſerung deſſelben alles 


. ihm nur immer moͤglich ſeyn wuͤrde beyzutragen. 


Er ſchrieb und gab zu dem Ende feinen ſogenannten 


.” 


Schriſtſtelern und Heraucgebern ſolcher Schrif 


patriotiſchen Menſchenfreund, oder 
prakriſchen Verſuch zur wahren Auf⸗ 
nahme der Laͤnder, beſonders der Meck⸗ 
lenburgiſchen Lande ꝛc. 2 Bände 1780 
und 82. 8. 

heraus , welcher fehr vieleh Beyfall fand, und mess 


‚Halb er "betannelich von Sr. Durchl. dem regieren. 


den Herzog Friederich zu Medlendurg- Schwerin 


mit einer goldenen Medaille begnadiget wurde. — 


Es ergingen hiernaͤchſt auch in der Folge einige 
Aufforderungen von verfchiedenen periodifchen 


ten 
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ten an ihn, um einen Mitarbeiter an ihren ge⸗ 
meinnuͤtzigen Bemuͤhungen abzugeben; die er aber, 
groͤßtentheils, mit Beſcheidenheit von ſich abgeleh 
net hat. Nicht minder haben einige angeſehene 
und gelehrte Männer in Mecklenburg , zu verſchie⸗ 
denenmalen, fo fchrift- als mündlich, ihn dahin zu 
difponiren gefucht, auf der fo glücklich berretenen - 
fchrifeftelerifchen Bahn fortzumandeln, und fie 
noch fernerhin mit feinen ſowohl verdaueten Bote 
fehlägen zu befchenfen; weiches ihm zwar auch 
nicht ſchwer fallen dürfte, indem wuͤrklich noch 
fehr viel Gutes für Mecklenburg zu fagen übrig 


iſt; er bedauret aber, daß es, fo mwie er aus der 


Erfahrung weiß, nur umfonft oder ohne allen fon 
ftigen Nutzen gefage fenn würde; und wuͤnſchet 
dagegen vielmehr : daß überhaupt weniger gefchries 
ben, weniger geſagt, und dahingegen wuͤrklich 
mehr geleiftet, wirklich mehr gethan oder ins Werf 
gerichtet werden möchte: 

Uebrigens iſt unfer Binder mit feines leibli⸗ 


chen Vatersbruder Tochter Chriſtina Eliſabeth 


Bindern, auf zuvor erhaltene allerhoͤchſte und 
hoͤchſte Conceſſiones, im Jahr 1766 verheirathet, 
mit welcher er 4 Soͤhne und eine Tochter gezeuget 
bar, die aber, auſſer feinen erſtgebohrnen Sohn 
Georg Thriftopb Wilhelm, gebohren den 18 
März 1768, theils auch fchon wieder geftorben, 
theils code zur Welt gebohren worden find. 


von Bülow (Jakob Sriedrich Joachim) 
ſtammt aus einer fehr alten und verdienftreichen 
adelihen Familie, Die fich noch Heute zu Sage 
im 
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größten Flor befindet. Er ift’zu Großen Simen 
den 10 May 1732 geboren. . Sein Vater Frie⸗ 
drich Chriftopb, den er im erfien Jahre feines 
$ebens verlor, war Kapitain in Dänifhen Dien⸗ 
ften.gewefen, mußte aber wegen einer Liebesavan- 
türe, die derzeit in Dännemarf von fehr üblen Fol⸗ 
gen zu ſeyn pflegte, auffer Dienften gehen, feine 
Mutter aber, die gleich dem Vater für ihn viel 
zu zeitig nämlich 1741 verftarb, hieß Chriſtina 
Gertrud Ilſabe, war die einzige Tochter des 
Daͤniſchen ieutenants Hermann von Wetken 
und vorher mit Joachim Detloff von Wetken 
auf Schoͤnbocken bey Luͤbeck vermaͤhlt geweſen. 
Von drey Kindern nämlich zwey Söhnen und eis 
ner Tochter, ifter der jüngfie. . . 
Nach dem ‚Tode feiner Mutter brachte fein 
Vormund, der in der neueren. Gefchichte Meck⸗ 
lenburgs fehr befanne geweſene Joachim Siegmund 
Dieterich von der Lühe auf Mulfom, ihn und 
feinen Bruder nad) Roſtock zur. Frau von Luͤtzow 
geb. von. Bülow, unter deren Auffiche eine 
Menge von Adel beiderley Gefchlechts erzogen, 
und in allen Wiffenfchaften unterrichtet wurden. 
Weil fein Vormund, der zugleich fein Pathe war, 
ihn dem Studiren widmete, fo verfchafte er ihm, 
nach Verlauf von fechs jahren, bey einem geſchick⸗ 
ten Sandprediger Johann Georg ever zu ‚nes 
veftorf Gelegenheit zum Privat» Unterricht, da er 
denn drey ‚jahre hernach auf der Univerfität Ro⸗ 
ſtock und von da aufOftern 1753 nach Jena-ging, 
woſelbſt er zum Mitgliede der dortigen beutfchen 
Befellfchaft aufgenommen ward. Z 
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mb feines Aufenthalte daſelbſt ward die 


Sandesruhe burch den befahnten Erbvergleich von 


2755 bergeftellet, der Prinz Ludwig vermaͤhlte 
fich, und ein jeder treuer Patrior münfcte, wie. 
auch gluͤcklich eingetroffen iſt, durch ihn den theu⸗ 
ven Regentenſtamm fortgepflanzt zu ſehen; zu 
gleicher Zeit fiel auch der Geburtstag des: feinem 
Volke unvergeßlichen Fuͤrſten, des regierenden 


Herjogs Chriſtian Ludwig ein. Alles dis gab 


aud) den entfernten Unterthanen manche Gelegen⸗ 


"heit zur Freude, und er hielte deshalb in Jena eis 


ne feyerliche Rede, „die wenigitens das, ſonderbare 


- an ſich hatte, Daß er den Erbvergleich als eine dem 


Lande höchfteripriesliche Begebenheit anpreifte, Da 
es feinem. Bruder geſiel, durch‘ feine Proreflation 
Das Begentheil zeigen zu wollen. . Mad) teiner Da 
ſtern #757 erfolgten Zuhauſekunſt ward er in eben 
biefem Jahre als Auditor beym Land⸗ und, Hofge⸗ 
richt zu Guͤſtrow, im Jahr darauf als Herzogl. 
Medi. Strelitz ſcher Aſſeſſor bey dieſem Gericht, und 


hienaͤchſt 177 1 ben der Domainenkammer zu Stre⸗ 


1 


ic als Geheimer Kammerrath gnaͤdigſt angeſtellet. 

Sein Stammhaus Groſſen Simen war noch 
ſeit 1711 immer verpfaͤndet, als man im Jahr 
1747 die Einloͤſung verlangte. Sein Vormund 
hatte genug zu thun, das von ſeiner Grosmutter 
muͤtterlicher Seite ihm und ſeinem Geſchwiſter 
vermachte Pfandgut Goldberg gegen das Andrin⸗ 
gen der Vormuͤnder der Halbgeſchwiſter von Wet⸗ 
ken zu behaupten, und da ſich kein annehmlicher 
Pfandtraͤger finden wollte, ſah er ſich genoͤthiget, 
ſolches mit gerichtlichen Konſens dem damaligen | 
Jetzu. gel. Mecl. 2.6. DD Pfand⸗ 


so. Jar. griedt. Joach. von Bülow. 
Pfandträger Müller gegen Auszahlung. von 1200 


“et; N3. gänzlich zu-tberlaffen. Er hat zwar 
nach der Zelt den Verſuch gemacht, es wieder ar 
ſich zu bringen , allein der Zeitpunfe war nicht 
günftig , und da-fein Dienft ibm wegen..afleriey 
bekannter Limftände nicht. Beichaffenheit genug 


gaob, fo pfändete er dagegen 1762 von feinem 


Schmager, dem jeßigen lan und SHofgerichtsprä« 
fidenten Ernft Chriſtian Friedrich von Thom⸗ 
ſtorf das von Gerd von Levetzow neulichſt er» 
kaufte Gut Klaber im Amte Guͤſtrow, und hat er 
darauf Die Landwirthſchaft auf ihrer guten und bü« 
fen Seite kennen geiernt. Im Jahr 1759: den 


u 53 November begtuͤckte ihn mit ihrer. laͤngſt ge» 


wuͤnſchten Hand Dorothea Gophia Loniſa eine 
Tochter des Obriſtlieutenants Cord Diederich von 
Thomſtorf auf Roͤthſpalk. Diefe Ehe iſt mit 
drey Söhnen und drey Töchtern gefeguet. - 


Er hat geſchrieben: 


; » Die Gluͤckſeligkeit eines Landes, das ſich ſeiner 


Haͤupter freuen und ſeinen kuͤnftigen Flor von 
der Vorſehung zuverſichtlich erwarten kann. 
Bey Gelegenheit der hohen Vermaͤhlung des 
Durchl. Fuͤrſten und Herrn, Herrn Ludwigs; 
Herzogs zu Mecklenburg ic. feines gnaͤdigſten 
Fuͤrſten und Herrn, und der Durchl. Fürftin 
. and Frauen, Srauen Charlotte Sopbie, geb, 
“ Herzogin von Sachſen, Juͤlich, Cleve und 
Berg, auch Engern und Weſtphalen ꝛc. feiner 
gnaͤdigſten Fuͤrſtin und Frauen am 15 May 
4755 an dem hoͤchſterfreulichen Geburtsfeſte 
JIhro Herzogl. Durchl. des regierenden Herru 
Herzogs von Mecklenburg, Herrn Ebriffian 
Ludwigs, ſeines gnaͤdigſten Landesherrn, or 
on t 








\ 
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5 der —— die. Bekanmmachung der wie⸗ 
derhergeſtellten völligen Einigkeit zwiſchen der 

"hohen Mecklenburgiſchen Landesregierung und 

| den getreuften Ständen noch feyerlicher wurde, 

„auf der Jenaifchen hohen Schule in. einer. Rede 

freudigfi gepriefen von 3.5. I. v. B. Jena, 4, 

2) Cantate * der oͤffentlichen Feyer, welche bey 

Gelegenheit der hohen Vermaͤhlung des Durchl. 

Fuͤrſten und Herrn, Herrn Ludwig ꝛc. mit der 

Durchl. Fuͤrſtin und Frauen, Frauen Charlotta 

Sophia ꝛe. am 15 Milan :2753 als am. hohen 

Geburtsfeſte Ihro Durchl. des regierenden Herrn 

Herzogs zu Meckl. Schwerin von J. F. J. von 

Bülow ehrerbietigſt angeſtellt wurde, durch das 
Coſlegium Muſikum aufgefuͤhrt, ebend . 

5) Nähere Beſtimmung, betreffend die Vertheilung 
der Klaberſchen Aecker, Wiefen und Hölzung, - 

in eilf abgefonderte Theile, wovon drey den ads 

lihen Haupthof ausmachen, acht Theile aber 

ſo vielen‘ befondern Höfen zugelegt werden, 


1778 , j ” . 
4) Mit Kunfern und vielen Urkunten verfehene, . 
hiſtoriſche, genealogiſche und kritiſche Beichreia . 
‚bung des Enlen, Freyherr⸗ und Gräflichen Ges 
‚ Schlechte von Bülow, Neubrand, 1780, Folio *) 


Capobus (Johann) iſt gebohren den 27ften 
September 1748. Sein Bater war der zu Blan⸗ 
kenhagen, in der Ribnitziſchen Synode 1774 vers 

ſtorbene Prediger, Johann Abrafam Capobus. 
. — D2 | \ Seine “ 
Dieſes vortrefliche, in feiner Art Kaßiſche, Werk, 
und ein verfchiedene Zujäge zu der in demfelben 
‚befindlihen Lebensbeſchreibung enthaltende, 
Schreiben ; womit mich der verdienſtvolle Herr | 
Seh. Kanmerrattz deehrte, find die Dun , 
uus welchen obiger Auffatz seo, 


? ! \ 
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| eine noch lebende Matter IR Hedwig Julia⸗ 


ng, eine leibliche Schweſter des verdienten Praͤ- 


poſitus Eckhard Joachim Boͤckler zu Sanig. 

Er bezeigte ſchon von „Kindheit auf eine uͤber⸗ 
wiegende Neigung zu den Wiſſenſchaften. Die 
Anfangsgruͤnde derſelben wurden ihm von ſeinem 
Vater beygebracht. Es war zu bedauren, daß 
die dielen Unterbrechungen, welche die Geſchaͤfte 

des Predigtamts im Unterrichte machten, zuerſt 
den Fortgang in den Sprachen beym Sohne ver⸗ 
zaoͤgerten, und hernach ben. Vater bewogen, ihn 
lmm eilften Jahre feines Alters der Aufſicht eines 
Privatinformators anzuvertrauen, den er nicht 
vorſichtig genug geprüft hatte, und an dem er. 
gum Schaden ſeines Sohnes zu fpät bemerkte, daß 

. er kein Genie und keine Luſt, vielleicht auch nicht 
Wiſſenſchaft genug zum Kinderünterrichte beſaß. 
Mad) einer anderthalbjährigen Berfäumniß uͤher⸗ 


- 


nahm zwar ber Vater wiederum bie LUnterroeifung 


deffelben. _ Allein fie ward aufs neue unterbrochen, 
als den 27ften May 1762 eine im Dorfe entſtan⸗ 
dene Feuersbrunſt auch die Pfarre, vermüftere. 
Mangel an Hinlänglicher Wohnung, und un⸗ 
“ zöhlihe Sorgen und Zerftreuungen , welche die 
Wiederherſtellung der Pfarrgebäude mit -fich. 
hrachte, zwangen die Aeltern , Ihn jeßt fremden 
Händen zu übergeben. Und dennoch machte der 
erlittene Verluſt ihres Bermögens es ganz unmöge 
lid), Ihn auf irgend einer Schule unterhalten zu 
Fönnen. Hier fchien es alfo, als wenn fein Trieb 
zum: @tubiren würde ganz erſtickt werden muͤſſen. 
a 5—7 u Aber 
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Aber Gottes Guͤte zeigte ihm in dem neulichſt 
verſtorbenen Praͤpoſitus Dieterich Albr. Hinke 
. zu Keſſin einen Mann, der ſichs zur Freude mach 
te, Watertreue an ihm beweiſen zu können, Dies 


fer trefliche ‚, verdienſtvolle Greis, dem — ohne 


einmal auf feine Predigertalente u feben — viele 
deicht nur wenige an Wiſſenſchaften, an Siebe zur 


J Ingend, an unermuͤdetem Eifer im Unterrichte 


gleich fommen, nahm ihn umſonſt in fein Haus, 


am in dent tieinen Cirkel junger Edelleute, deren 


Unterweifthg derfelbe damals übernommen Hatte, 
ihn : zugleich zu unterrichten, Diefer Unterwei⸗ 
ſung genoß er zwey Jahre lang. Beſonders 
lernte er hier in den Vorbereitungsſtunden zur 
Confirmation das Chriſtenthum von ſeiner prakti⸗ 
ſchen, und fuͤr das menſchliche Geſchlecht ſo wohl⸗ 
thaͤtigen, Seite kennen und lieben. In der la⸗ 
teiniſchen, griechiſchen, und franzoͤſiſchen Spra⸗ 


'6e, in der Gefcbichte und Exbbefchreibung ward. 


gleichfafs ein guter Grund gelegt. 


Indeſſen war um Johannis 1764 das Pfam⸗ 


Haus zu Blankenhagen ſo weit wieder hergeſtellet, 
daß feine Aeltern einen eigenen Hauslehrer annebs 


men fonnten. Er verließ daher fernen bisherigen . 


Pflegevater, und ward unter: ber Oberaufficht fele 
nes Vaters der Unferweifung eines gefchickten jun⸗ 
gen Mannes, des jetzt in Steckholm bey der beuts 
ſchen Schule ftehenden Rektors, Hn. Joh. Joach. 

Friedr. Plagemann anvertrauet. Es diente 
nicht wenig zur Ermunterung ſeines Fleifſes , daß 


er zugleich mit dem Bruder ſeines Jaformators, 


dem jetzigen Conrektor 8; Wismar, Seren ng 


N 
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N 


8.4.0 Dlagemann , welcher. ihm an Alter, 
und eben fo an Faͤhigkeiten fait gleich war , Der 
Unterreifung deffelben genieflen konnte. In der 
Gefellichaft dieſes würbigen. Mirfchülers: ſetzte er 


ſeine Uebungen in den ſchon angefübrren Sprachen 


und Wiſſenſchaften fort, und ſuchte zugleich die 


. Anfangsgründe ber hebrälfchen. Sprache zu erler⸗ 
nen, und mit ber theoretiſchen und praktiſchen Geo. 
metrie ſich bekannt zumachen. 


Bis Oſtern 1766 nutzte er den Unterricht fir | 


nes bisherigen Informators. Nun brachte fein 


Nam 


Vater ihn auf das Gäftomice,. Opmnafium, 
Die dortigen verdienten Schulmaͤnner; Hr. Prof: 
und Rect. Mag. Joh. Gabriel Pries, und Here 
Eonrector %. A. Hollmann, fanden für gut, ihn 
ſogleich in die erfte Claſſe deflelben ‚aufzunehmen; 


- Bekanntlich hat man pier Gelegenheit, nicht bloß 


in ben eigentlichen Schulmiſſenſchaften fich feſtzu⸗ 

ſetzen, ſondern auch in ben philoſophiſchen und 

theologiſchen Stunden ſich vorzubereiten, daß man 

hernach in den auf der Akademie zu beſuchenden 

Gollegiis nicht. ganz ale Fremdling erſcheinet. Dies 

fe Gelegenheiten zu nutzen, hielte er um fo. viel 

mehr für Pflicht; da er bey dem Unvermoͤgen ſei⸗ 

ner Aeltern von Wohlthaten Guͤſtrowiſcher Eins 

wohner leben mußte: da feine Lehrer ihn vorzuͤgli⸗ 

cher Gewogenheit wuͤrdigten, und beſonders Herr 

„Prof. Pries in allen;erdenklichen Faͤllen ihn unter⸗ 
ſtuͤhte. Dieſer liebreiche Mann ging in feiner Gen 

wogenheit gegen ihn fo weit, daß er privatim ihm 
nachhalf ;. wenn in den oͤffeutlichen Stunden ihm 

erwas vndenilich Bi, daß er der Eebrauth ſei⸗ 
ner 
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nee" auerleenen Bonee ihm freuflellete:- baß 
er im legten Winterhalbenjahre ſich der Mühe une 
terzog, des: Abends, nach" geendigten Schutſtun⸗ 
den, ihm amd zween andern Juͤnglingen, dem fchon 
genannten Eonreetor: Dlagemann in Wismar, 
und dem gegenwärtigen Herrn Paſtor Hane zu 


Dooften , Unterricht in der ſyriſchen Sprache zu 
geben. 


Unm Oſtern 1768 verließ er dies Gymnafium, 
um die Akademle zu befuchen. Er wählte Greifs⸗ 
wald, weil er fremder Unterftüßung in feinem Stu⸗ 

diren höchft bedürftig war, und es feinem Vater 
durch einige dort wohnende Anverwandte, und - 
durch verfchiedene der dortigen Herren Profefloren, 
mit denen er perſonlich bekannt war, bier am leich⸗ 
seften ward, einen Freytiſch auf dem Convictorium 
für ihn zu erhalten. Saͤmtliche damalige Lehrer 
der Gottesgelahrtheit, Hr. Öen. Sup. Stensler, 
Hr. O. K. K. Schubert, Hr. Doct. Quiſtorp, 
waren feine Lehrer in den theologiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten. In der Philoſophie und in den beſondern 
Theilen derſelben benutzte er die Herren Profeſſo⸗ 

res: Ahlwart, Roͤhl, Mayer;, und den nach 
her zu Frankfurt als Profeſſor verſtorbenen Mag. 
Zobel. Zur allgemeinen Buͤcherkenntniß gab Hr. 
Drof. Daͤhnert auf.der Univerſitaͤtsbibliothek An⸗ 
welſung. Im Syriſchen bediente er ſich des Un⸗ 


terrichts des Hrn. Prof. Troͤgard. Er erkennet 


.€8 ned) niit dem innigften Dank, daß ſaͤmtliche 


verdienſtvolle Männer umfonft an ihren Vorleſun⸗ 
gen in &peik: nehmen ef. Dpaebas wire ¶ 
BE Da uͤr 
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für ihn ganz unmbglic; geworden, hier zweh Jah⸗ 
re lang fein Studiren ununterbrochen fortzuſehen. 
Er gewann hier das akademiſche Leben fo lieb; 
daß er ſich gern demſelben gänzlich gewidmet haͤt⸗ 
te. Alein die beſtimmte Zeit Der Freytiſche ging 
für ihn auf⸗ dem Convittorium zu Ende. Die 
Hoffnung, welche er Anfangs hatte, Durch Private 
information einiger Kinder ſich Mittel zur. orte 
fegung feiner Studien zu verichaffen, verſchwand. 
Und jeinen Aeltern konnte er es auch nicht zumu⸗ 


„then, die bisherige Unterftüßung, fo geringe Diefele 


be auch nur hätte feyn fönnen, ihm ferner angedele 


. Ben zu laffen. | 


Er mußte daher um Hftern 1770 In fein Bas 
terland zuruͤckkehren. Schon bey feinem Abſchie⸗ 
de von dem Gymnaſium zu Guͤſtrow hatte der das 
mals dort wohnende Hr. Hauptm. von Zepelin 
es ihm. angetragen, bey feiner dereinftigen Ruͤck⸗ 
kehr von der Univerſitaͤt, die Unterweiſung feiner 
Kinder zu übernehmen. Deſſen Anfrage folgte er 
jege, und fuchte bemfelben fünf Jahre dürch Ge⸗ 
nüge zu thun. — Diele Zeit fiehet er eigentlich als 
feine Zubereitungszeit zum Predigtamte.an. Der 
unausgeſetzte Unterricht von acht Kindern verfchies 
Dener Gemuͤthsart konnte Ihn in’ den chriſtlichen 
Tugenden üben, die vorzüglich auch einem. Predie 
ger nothwendig find. Der beftändige Umgang 
: mit feinen vormaligen treuen $ehrern, und mit ben 
aͤmtlichen Mitgliedern‘ bes ehrmürdigen Miniſte⸗ 
riums, und unter denſelben vorzüglich, der mn 
ſchon verflorbenen ‚Herren Mag. Zander, und 
Witon: die Erlaubniß, ihre Bibliochaten brau⸗ 


Bam 


ER 


” 


ohann Cabobus 57 


Kon zu bien, lehrete ihn, die Materbailen anzu⸗ 
wenden, weiche er auf der Univerſitaͤt eingeſamm⸗ 


let hatte, Die Nothwendigkeit, bey den damals 


dert. entſtandenen Vacanzen anderthalb Jahre lang 
ale Sonntage, und bisweilen noch an den Wo⸗ 
cheutagen prebigen zu muͤſſen, überwand die 
Zurchtfamfeit , mit welcher er.in den-erfirn-"Johe 
ten fine Ganbidatenftandes die Kanzel betrat. 
Am zoſten April 1775 ermählete ihn die Ges 
‚meine zu Blankenhagen zu ihrem Prediger. Ale 
Die Stunden , welche fein Amt ihm übrig liefen, 


zen m Sul nüglich zu werden. In diefer Ab⸗ 
cht fing ee an,. in. Werk, unter dem Titel: 
Schullehrer in feinem Deruf zu fchrele . 


ben. Mancherley Urfachen hinderten die Horte 


ung deſſelben. Indeſſen überfandte er fein Ma⸗ 
nufcript , ſo weit es gedieben war , ohne fich zus 
‚nenmen, dem Berfaffee der Im Himburg chen Ver. 
‚lage zu Berlin. herausgefommenen Landſchulbi⸗ 
bliochek, zum beliebigen Gebrauch. Dieſer hat 
es unverändert im zwenten Bande, Süd 2, Sei⸗ 
‘fe 145 ff, Stüd 3, Sehe ff., Stuͤck 4, See - 
. abdruden laffen: | 
Sortfegung des genannten Werks warb . 
Xheihauch darum unterlaffen ; weil bey der 
— — Gaͤhrung in der theologiſchen Weit 
es ihm nuͤtzlicher ſchien, ſich ſelbſt in der Ueber ei 
gung von den cheiftlichentehren zu befefligen, nd 
in biner von ” ber or Sehe meuen Teflas  - 
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ments ſich zu üben... Aus biefer Uebung iſt ber, 
im Bertag der allgemeinen.:Mectenb; Prediger» 

Witwer und Waiſen⸗Werpflegutigskaſſe 1781 
erausgekommene, practiſche Unterricht im 

Chriſtenthum aus. der Lebensgeſchichte Je⸗ 
M, und den damit verbundenen Begeben⸗ 
beiten; ' ‚entflanden. .: 

m cbeit..diefem Jahre verheytathete er 17) 
mit Dorothea Charlotte; der jüngften Tochter 
des Hn. Y6h: Dan. | Andorff zu Roſtock. Sti— 
wien vetgnuͤgten Eheſtand bat Gott bis: jetzt mie 

N Ba Töchtern gefepnet. —. So wie er bie bis ha⸗ 
bin über ihn gewaltete vaͤterliche Sürforge: feines 
Gottes mit tiefſter · dankbaren Ruͤhrung erkennet; 
ſo hoffet ers. Gottes Güte werde ferner ihm guft 
And Kräfte geben, in ſeinem Amte und in ſeinen 
Mebenſtunden, feinen Miechriften nüglich zu wer⸗ 
"Dem, fo'tange os der Weaheit deſſelen seſaut, iu 
‚dos ben zu feiſten. 


| Derhasöing*) (Geox —— 
im Seht, 699 den za Agelk u aſtrow ar 
El. | 
u * Dre Nächeiehtenfinb: * dem —e8 
Hecxn Doktor Zhrologia G. Detharding * 
ſelbſt, dem aͤlteſten wuͤrdigen ne des wii 
allen Vaters abgefäßt, und mir," wofür 


. -""Stemli t meinen’ gehorſamſten Dart —8 ge⸗ 
— — worden. abergan⸗ 
OR a —AI find yon 
eh fe achrichten von den vor⸗ 


nehnſten — Mh —A berät s 
za ut "8a! Asien Mahufericr bi en 


* no — * N en MR Sup 


und 1773. 3. fupplirt worden. 
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ren, als-wohin feine Fran Mutter pereifet war, 
um bey ihren Eltern ihr Wochenbette zu halten. 
Bon feinen Vorfahren väterlicher Seite, die fat 
alle gelebrte Aerzte waren, gibt der feel. Profeſſor 
Joach. Henr. Sibrand in. der lateiniſchen Ge⸗ 
dachtnißſchrift auf den 1712 erblaßten Leibmedi⸗ 
cus zu Guͤſtrow Georg Detharding; fo wie der 
feet. Prof. Pet. Chriſt. Kämpfer in: der-Iateini. 

ſchen Gedaͤchtnißſchriſft auf den 1747 zu Copenha⸗ 
gen verftorbenen Königl. Dänifchen Juſtitzrath 

und Profeſſor Georg Derbarding von den. Ber, 

fahren mätterlicdyer Seite ausführliche Nachricht. 

Hier genüget:es uns, allein feines Vaters ; des 

Heren Juſtitzrath Georg Detharding, der von 

1697 bis 1733 zu Roſtock Herzogl. ordentlicher 

Drofeflor der Mebicin war , und feiner Mutter, 

Maria Reufchen, einer Tochter des Guͤſtrowſchen 

Kirchenraths Chriſtoph Reuſch, zu gedenken. — 

So wie feine erfte Erziehung den Grundſaͤtzen der 

chriſtlichen Religion gemäß war, fo fehr. feiner Be⸗ 

ſtimmung gemäß wer fie auch in der: Folge: Den ’ 

feinem achten Jahre an ward er gefchichten Private 
lehrern anvertrauet. Der erfte war ber Conrektov 
Nikol. Plahn, der wegen feiner Geſchicklichkelt 
nach Hamburg an der Johannisfchule, ale Conrek⸗ 
tor gelegt ward. Nach deflen Abzuga: übernahm 
der Hr. Sam. Gruͤtzmacher dieſes Geſchaͤſte, 
den Hr. Joh, Schröder folgte. : Bon dieſen 
Männern ward er nicht nur in der lateinifchen und 
griechiſchen Sprache, ſchoͤnen Wiſſenſchaften, Als. 
terthuͤmern treulich unterrichtet, ſondern xrlernote 
auch die Grundſaͤtze der chriſtlichen Religion, * 
* | de 
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che ihm noch in ſeinem hohen Alter eine ſichere 
Quelle der Beruhigung und der groſſen Hofnun⸗ 
gen jetifeit des Grabes if. So gut vorbereitet 
bezog er das Gymnaſium zu Guͤſtrow, wo er ſich 
unter der treuen Anweiſung der daſelbſt mit Ruhm 
geſtandenen Lehrer, des Rektors Otto und des 
Tontektors Duͤrfeld zum akademiſchen Leben ges 
ſchickt machte. So kam er in feinem ſechszehnten 
Jahre 1715 nach Roſtock, ward unter die Zahl 
akademiſcher Bürger aufgenommen, und fing num 
an, ſich auf Höhere Wiffenfchaften zu legen. - In 
der Weltweisheit hörte er den Mag. Ludw. Ger⸗ 
hard , deflen nachmahlige Streitigkeiten ‚wegen 
- der Wiebderbringung befannt find, denoß ganzer 
fuͤnf Jahre den beſondern Unterricht ſeines Herrn 
Vaters in allen Theilen der Medicin, und den da⸗ 
zu gehörigen Wiſſenſchaften, und widmete ſich da⸗ 
ben der hoͤhern Mathematik, zu welchen Ende er 
nicht nur den Unterricht und Umgang mit dem ſeel. 
. Hn. Prof. Pet. Becker, damahligen Paſtor an 
der Jakobi Kirche ſuchte und erhielt, ſondern nahm 
auch befondere Stunden bey-dem Mag. Leonhard 
Chriſtoph Sturm, der: nachhin die unnüge Strei« 
.. digkeit wegen der Einſetzungsworte des heil. Abende- 
‚mahls.aufing. Aufferdeni verſaͤumte er die Vor⸗ 
leſungen eines Schaper und Durchard nicht. 
- " Da feine Ausfichten fich nicht bios auf ‚Die ausuͤ⸗ 
bende Arzeneykunde einſchraͤnkten, fonbern zugkeich 
auf ein akademiſches teben gerichtet waren, fo nahm - 
er jede Gelegenheit wahr, fich dazu auszubilden. 
> Häufig zeigte er fich im groͤſſern afademifchen Hoͤr⸗ 
ſaal ale Opponent , wozu er auch bey a 
\ — en 
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fen erg eingelaben ward , befonbers 
war; ihm feines .SHerru Vaters pakefira medica 
wehrt, da er gewöhnlich unser die Zahl derer war, 
bie Einwuͤrfe machten , fünfmahl aber bie Bere 
theibigung derſelben gegen gemachte Einwuͤrfe 
übernaen. "Bey biefer Gelegenheit brachte er ei⸗ 
ne eigene Disputation de carminatione fanguinis 
in pulimonibus von dem Nutzen des Athemholens, 
unter dem Borfig feines Hrn. Vaters zum Cathe⸗ 
der. Unter dieſen mancherley akademiſchen Ge⸗ 
ſchaͤften, wobey es ihm auch nicht an Gelegenheit 
fehlte, bey Kranken die Arzeneyfunde auszuüben, 
ı vergingen feine akademiſchen Jahre zu Roſtock 
ſchneller, als er felbit dachte. So fehr ihm auch 
die mediciniſche Facultaͤt zu Roſtock, ber er fich 
am (Ende diefer. feiner.erften atadennifchentaufbahın 
zum Eramen barfiellte, des Doftorhuts. würdig 
erkannte: fo trug er Doch aus guten Urſachen Be⸗ 
denfen, ſolchen jegt fchon anzunehmen. Er woll⸗ 
te ſich noch Durch Beſuchung anderer Akademien 
und gelehrte Reifen volldommener machen. In 
diefer Abfiche bezog er 1721 die Akademie zu. Leip⸗ 
sig, wo er Männer vorfand, deren Gelehrſamkeit 
weitkundig war. Hier hörte er ben Rivin in dee 
Therapeneif und Botanik, einen Schacher in der 
Anatomie und Chirurgie, einen Dauliin der Par 
“hologie , einen Lehmann in der Erperimentale 





phnfif, ‚und fo fuchte er fich in demjenigen, wagen. 


bereits erfernet ‚hatte, zu befeftigen, umd feine era 


langten ‚Renntniffe zu vermehren , wie benn auch 


von ihm manche Ercurfiones botanicä angeftellet. 
wurden, un ſid die Supra hun deſto bekann · 
ter 


f n 
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fer zu machen: Nachdem er nun anderthatb Jahre 
in Leipzig zugebracht hatte, begab er ſich nach 


Halle, beſuchte aber vorher Meiflen, Dresden, 
Freyberg, Schneeberg und andere beträchtlihe 


Derter Diefer Gegend, unterrichtete fi, won’ ben 


. verborgenen Schägen des Erzgebürges, und ver⸗ 


gaß nicht Das berühmte Carlsbad und den Eger⸗ 
ſchen Sayerbrunnen in Angenfchein zu nehmen, 
und ſich von den Beftandtheiten derfelben zu übers 


zeugen. In Halle, wo er fich ohngefehr .ein 


d 


Jahr aufbielre, hörte er Hofmann , Alberti, 
Coſchwitz und den Kanzler Wolff, nugte jede 
Gelegenheit, fich in afademifchen Wiflenfchaften, 
die in fein Zach einfchlugen,, als einen Gelehrten 
zu zeigen, von dem man in ber Folge ſich viel ver⸗ 
ſprechen fonnte „ und erwarb ſich allenthalben die 
Achtung und Liebe feiner Zeitgenoflen; wie er denn 
Die gewogene. Freundſchaft eines Alberti vorzüglich 
zu rühmen Urſache hatte. Seine gelehrte Reifen 
zogen ihn nach Wittenberg, wo er mit den beruͤhm⸗ 


- ‚sen Abraham Darer Bekanntſchaft machte, def 
fen anatomifhe Präparata und fchänen groffen 


- Borrath hirurgifcher und zur Naturlehre gehörie 


/ 


ger Werkzeuge er befahe, und fich fo manchen bes 
fondern Handgrif in der Chirurgie merfte. Nun 
war feine vorzüglichfte Abſicht darauf gerichter, 
Das erlernte durch eigene:SJandanlegung anzuwen⸗ 


. ben, und bie ausübende Wundarzenenfunft in Hoſpi⸗ 
kaͤlern, Lazarethen und andern.öffentlichen Anflaicen 


diefer Arc zu faſſen. Berlin war zu der Zeit noch 


nicht das, was es jetzt iſt. Mach Frankreich, be⸗ 
fondersnath Paris zu reifen, verbot ihm Die da» 


2 
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mahls wuͤthende Peſt. "Er. wählte alſo Holland 
und Engelland, und er erhielt dazu gerne die Er⸗ 
laubniß ſeines Hn. Vaters. Auf der Reiſe dahin 
beſuchte & noch Syena:, Erfurt, Frankfurt am. 
Mayn, Cdin am Rein und andere betraͤchtliche 
Derter, ſuchte allenthalben gelehrte Männer auf, 
merkte fich jedes. merkwuͤrdige, zeichnete alles auf, 
was ihm neu zu ſeyn ſchien, und kam in Amſter⸗ 
dam an wo er den grofien Zergliederer Ruyſch. 
zu ſeiner Freude noch am Leben antraf, deſſen Ge⸗ 
genwart bes Geiſtes ihm Vergnügen und Mugen 
$chafte, obgleich die körperliche Schwachheit deflela 
ben ihm nicht erlaubte , die Zerglieberungstunft 
ſelbſt zu lehren. Doch verlohr er dadurch nichts, 
indem der geſchickte Anatomicus Joh. Sermes 
feine Stelle vertrat. Auſſer dem groſſen anatomi-⸗· 
ſchen Theater gaben ihm die Lazarethe unb.andere: 
öffentliche Anftalten für Kranke manche Gelegen⸗ 
beit durch. Selbſthandanlegen feine Wisbegierde zu 
befriebign. Er hielt ſich hier ein ganzes. Jahr 
auf, da er denn auch nicht unterließ , den biefigen 
. vortreflich. eingerichteten. botaniſchen Barten zu, 
nußen, Utrecht ſowohl als Leiden zogen feine Aufe 
merffamfeit an ſich, und er freuete fi, auflen 
dei älten Albinus, Serruier und Graveſand, 
mit dem groſſen Boerhave in genaue Bekannte 
fchaft zu gerathen; ben welcher Gelegenheit er, 
noch.andere Städte Hollands, als Haag, Delft, 
Rotterdamm, Dordresht, Antwerpen , Bruͤſſel 
und andere mehr als Beobachter Durchreifete ; Den 
Feine Merkwürdigfeit ungenußt vorben ließ. So 
achte er es in Sonden, wo er nun eintraf. Raum, 
| Datte 
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batte.er von ber neuen Mechode, bie Blattern 
durch Einimpfung wohlthaͤtiger gu machen, g 

set, als ſolche feine ganze Aufmerkfamfeit‘ rege 
machte. Er unterrichtete ſich ſelbſt von den Dabey 
gebrauchten Handgriffen, die er durch eigenes 
Nachdenken verbeſſerte und ſeibſt gluͤckliche Ver⸗ 
ſuche wachte, welches er in einer eigenen Abhande 


lung de hiftoria inoculationis variolarum gründs 


Hd) darlegte. Auſſerdem war ihm die Bekannte 
ſchaft mit dem groſſen Newton viel werth, mit 
welchem, fo wie mit Hanckwitz, Woodward, 
Sloane, Sc. Andre und. andern er häufig einen 
gelehrten Limgang hatte. Er nußte ſolchen ums 


- fo lieber, je mehr er fand, daß feine Kenntniſſe in 
der Scheide und Zergliederungstunft ſowohl, als 
in der höheren Mathematik und Naturlehre erwei⸗ 


tert wurden. Seine Wisbegierde erſtreckte ſich 
bier auch auf Werke der Kunſt, wenn fie Hand⸗ 
griffe der Mechanik verriechen, die ihm bisher un. 
befannt geweſen, wie denn nicht leicht etwas fele 


. nm forfchenden Auge entging. Natuͤrlich war es, 


daß die Schäge der Bibliothek zu Orfurch ihn bes 
wegten, diefen. alten beruͤhmten Muſenſitz zu be⸗ 
ſuchen, und ſich an der Sternwarte, dem herrli⸗ 
chen anatomiſchen Amphitheater und andern ‚öffent 
lichen Anſtalten zu vergnuͤgen. Lange genug war 
er von feiner Vaterſtadt entfernet geweſen, daß er 
nicht ſelbſt ein Verlangen haben follte, feinen be⸗ 
ruͤhmten Vater wieder zu ſehen. Er eilte alfo 


zuruͤck, und es mufte ihm zum groffen Vergnügen 


Dienen , wie er in Hamburg die erfte Belohnung . 


einen Bieifes vorfand. (Es Hatte nemikdh Die 


philo⸗ 
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| phlloſophiſche Fafukät zu Roſtock aus eigener der 


wegung und-ungelluht das Magifterdiploma bahin 
geſandt. So fraf er endlich nach-einem ganz Eurs 


‚zen Aufenthalt hieſelbſt im Jahr 1722 gluͤcklich 


und geſund in Roſtock ein, wo er einige philoſo⸗ 
phiſche Vorleſungen anfing, und feine Grodualdke 
fputation de ‚mortis cura (welche hernach unter 
dem Titel de morte als ein befonderer Traktat 
wieder aufgelegt ward) fchrieb, Die .er auch unter 
dem Borfig feines Hn. Vaters öffentlich Bor. unb 
Nachmittag vertheidigte. Der Ruf, den er fie 
durch dieſe Arbeit, fo wie durch jene: de: inogula- 
tione. variolarum auch bey Auswärtigen zuwege 
gebracht, bemog die Akademie zu Greifswald, ihn 
zur Beſetzung der erledigten mediciniſchen Profefe 
ſion dem Könige von Schweden vorzuſchlagen. Gr 
folgte der an. ihn ergangenen freundſchaftlichen Ein⸗ 
ladung derſelben, diſputirte daſelbſt uͤber beſondere 
auf anderthaͤlb Bogen gedruckte, Saͤtze qus allen 
Theilen der mediciniſchen Gelahrtheit, und hielt 
mit allem Beyfall feine curſoriſche Vorleſungen. 


| Allein der König hatte ſchon den Hn. D. Scheffel 


ernannt, ehe. die Empfehlung. von ihm in Stode 
Fark eintraf. Die Vorſehung Harte ihn für Ro⸗ 
od beftimme, wohin er gerne zurüdfehrte, und 
ſich nun ganz den, Gefchäften widmete. \ Sreylich 
befleidete ex bis 1.733 noch eigentlich fein oͤffentli⸗ 
ches Amt, ſondern übte die Arzneykunde an den 
Kranken aus,, Die zu ihm ihre Zuflucht nahmen, 
und fuchte durch mancherley Vorlefungen der fu 
direnden Jugend nüglich zu werden. Daben fchrieb - 
ex ein gelehrtes Tagebuch, melches in zween Oftade 
Jetziu gel. Meckl. St. € baͤnden 
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Händen in lateinichet Spꝛache herauetem , mb 
ſuchte ſich moͤglichſt nutzbar jzu machen. Er ward 
mit eines hieſigen Kaufmanns Roggenbau eins 
zigen Tochter, Catharma Sliſabeth, glücklich 
verheyrathet, und genießt das reine Bergnügeit, 
feine Kinder im Wohlſtande zu fehen, und fidy 


feiner Kindesfinder zu erfreuen. Dech wir keh⸗ 


ren Bf feinen geleßrten Arbeiten zuruͤck. Als’ fein 
Herr Bater 1733 den Ruf nach Copenhagen era 
hielt, gerußeten der Hochſeelige Herzog Larl Leo⸗ 


pold gl. G., ihm unterm 19. Sept. gedachten: 


Jahres die mm erledigte Profeßion der Medicin 
ind höhern Mathematik zu ertheilen. Man kannt 
ch (ehr leichte voͤrſtellen, wie ſehr ſich von dieſer 
eit an ſeine Arbeiten müffen gehäuft haben , da 
die mediciniſche Praxis, der er ſich bisher vorzg⸗ 


lich gewidmet hatte, allein einen eigenen arbeitſa⸗ 


Yen Mann erfordert‘, und nun noch taͤglich drey 
Und mehrere Stunden zu Vorleſungen ausgefege 
werden muften.- In einem Zeitlauf von 27 Jahre 
ren führte er smahl das Rektorat und gmahl. dag 
Decanat feiner Fakultät. Mit wie vieler Treue 
Fleiß und Unverdroffenhei er feinen Geſchaͤften ob⸗ 
lag, davon zeugen feine gelehrte Arbeiten, Die er 
ber Welt vor Augen gelegt; Davon. reden die zum 
Theil noch in wichtigen. Yemtern lebende Männer 
fo wohl in als auffer Mecklenburg ‚ die er gerogen, 


‚ iind der allgemeine auch auswärtige gute Ruf und 


laute Befall, in welddem er bis auf-diefe Zeit ſte⸗ 
het. Wie groß das hoͤchſtgnaͤdige Zutrauen des 
Durchl. Regierhaufes Mecklenburg zu ihm ſey, 
ep a aus ſo manchen Anträgen“ , die ihm beym 

Antritt 
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Autritt dev-Negierung des Hoͤchſtſeeligen Herzogs 


Chriſtian Ludwigs geworden, Ehrenſtellen bey 


Hofe zu ſuchen, die er aber allemahl mit Beſchei⸗ 
denheit abzulehnen gewuſt; aus. den verishiebenen 
Reifen, die.er nad) Hofe thun mufte, wenn man 
in Kranfheiten feinen Rath und Beyſtand vers 
langte; aus dem ausdrüdlichen Befehl, den er er⸗ 
bielt, hey; den -Dperationen gegenwärtig zu ſeyn, 
die Taylor in Roſtock an den Augen des Durchl. 


* 


Herzogs vornahm; beſonders qus der gnaͤdigen 


Art und Weiſe, wie Hoͤchſtdieſelben ihm bey ſeiner 
Gegenmart- in Roſtock 1749 am 16. April. aus 
bödhfteigener Bewegung die "Beftallung eines. wuͤrk⸗ 

‚lichen Hofraths Selbſt einzureichen Die Gnade hate 
ten. Im folgenden “jahre 1750 wurden ihm die 
Aemter Schwmaan, Neuenbuckow, Warin und 
Dobberan als Craysphyſicus anvertrauet. Wie 
1760 die bekannte Veraͤnderung mit der Roſtock⸗ 


fchen Akademie vorging, erhielt er ‚unterm 27. 


Sun, diefes. Jahres den Ruf zum erften Profeffor 
der Medicin, welchen Auf er annahm, und. bis» 


ber den bereits erworbenen, Ruhm zum Mugen der 


Akademie zu Buͤtzow erhalten und vermehret hat. 
Hier. ;ift er..beftändiger Dechant .feiner Fakultaͤt 
und hat mehrmahlen das afademifche Rektorat gem 
führet. Ob nun gleich jegt in feinem hoben 
Alter vor bennahe 85 Jahren feine zunehmende 
Schwachheiten, die theils vom Alter unzertrenn« 
lich find‘, theils ihm feine legtern ausgeftandenen 
ſchweren Krankheiten nachgelaſſen haben , ihn hin⸗ 
bern;” fich- öffentlich zu zeigen, fo beſchaͤftigt er ſich 


doch noch unausge[e6t, ‚mit Safultätsarbeiten, 
€ 2 . | 


Vor⸗ 
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Vorleſungen und der aubuͤbenden Arzeneykunde, 


woben er alle Gegenwart des Geiſtes zeiget. 

Don einen gelehrten Schriften werben wir 
uns allein auf die afabemilchen einfchränfen, ohne 
der vielen Pleinen Abhandlungen zu ermehnen ,. Die 
er, wenn ihn die. Reihe traf, in den-gelehrten 
Benträgen zu den Schwerinſchen Intelligenzblaͤt⸗ 


tern einrücen laflen , und mehrencheils eines ges 


meinnüßigen praktiſchen Innhalts waren *). Viele 
leicht famlet man fie zum gemeinen Mugen, und dann 


- würden fie leicht einen nicht unbeträchtlichen Band 


fülten. Bon den teutfchenAnnal.Meckl. weldje 1722 


- und 23 in 2 B. herausfamen, fo wie der latein. Forte 


feßung derfelben von 1725 und 26 unter dem Titel : 
Recenf. adtor.erud. in Alma Roftoch. merfen wir 
blos an, daß er ftarfen Antheil daran gehabt bar. 
So werben wir auch die im Nahmen der Akade⸗ 
mie verfertigte Anfchläge, Seftprogrammata **) und 
fleinere Schriften’ übergehen, welche er gelegentlich 
herausgegeben , DIE Disputationes aber nach den 
Jahren anführen, fo viel man auftreiben. koͤnnen, 


denn einige haben fich fo ſelten gemacht, daß er 


ſelbſt ſolche nicht mehr beſitzet. Auffer Feiner vor⸗ 


bin angeführten Jhauguraldisputation de mortis 


cura, 


) Um denn doch der Vollſtaͤndigkeit dieſer Biogra⸗ 
phie ſo nahe wie moͤglich zu kommen, babe ich 
es verſucht, am Ende ein Verzeichniß von dieſen 
Auffaͤtzen, ſoviel ih davon auffinden koͤnnen, 
erzufüßren ‚. wobey ich zo —— nach 

den darunter geſetzten Anfa ii taben, d 
Herrn Hofraths * tet babe d. H. 

55) Ich habe die mir ekannten aufgezaͤlet. 


J + v + + 


3 
. 
’ 





Georg Chriſtoph Detharding. 69 


cara, wovon er ſelbſt Verfaffer if, find Man 
Schriften von ihm herausgegeben: : 


1) Hiftoria inoculationis variolarum, von den La 
fländen ‚der nen aufgefouimenen Blatterncur ; 
Subnexa quzftione problematica: Num inocula- 
tio pro. vera variglarum fuetarum prophyladi- 
so .fit habenda? keſp. Joh. Gabr. Kindler. Rof. 
1722. 

9) 122 Theſium anatoinico⸗ phyũoloticarum. 

Reh J. H. Schuckmann. . ib, 1726. . . 
3) Difl. de necefütate infpe&ipnis vulnerum i in cri⸗ 
. . - mine homicidii commiſſo. ib. 1726. 

4) De laudationibus nimiis medicämentorum Aarca- 
narum yenalium. , Refp. Chridoph, Frid. Cla- 
rin» ib. 1731. 

3) De hiftoriam morborum c nleribendi Eda, &ar- 

cana methodo. Refp. Phil.‘ am Horn. jb 1734. 

©) Progr. funebre ſiſtens memoriam fenis, ver, Dnf 

Cafp. Mantzel, Paft. Jordensdorf, per .37 an. 
vigilantifimi, ib, 1735- Fol. 

7) Progr. de validiflimo Spiritus S. de Chrifto tefti- 

. monid in fefto Pentec. ib. end. 
8) Progr. de angelorum benorum oflicio, piae imi- 
tationis ezemplo. In feſto Mich. ib b.eod. 
9) Pofitiones quædam medico biblicz. Refp. Chriſt. 
Ant. Brunnemann. ib. eod. 
10) Dubia ad phyica vexata, Ref Gore 


— * —aä ⸗ 


—* be —* & hemiplexja ſubjuncta quaßie- 
ne: vtrum venacfe&tig in parte fana’vel affecta 
| inftituenda? Refp. Joan. Car.Bruhn. ib. 1739. 


E3 15) 
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1 5) De plica polonica. Reſp. Car. Deibl. Lembkę. 


ib.eod. 

16) De fitu correptis partibus corporis humani vi- 
ventis, Kon verfchimmelten Gliedern. Refpond. 
"Phil. Sam: Horn.'ib. eod. 

17) De reſtitutione fcroti fpontanea. Progr. ad 
prxec. Diſp. ib. eod.. 


‘ 18) Progr, num Apoftolorum miracula Chriſti mi- 


racuſis flrerlitt &x ‘parte majora? ad Joh. XIV. 
12. in fefto Pentec. ib. 1740. 


10) Progr. de patentia Ängelorum in cohpora agen- | 


> 


.di in fefto Mich. ibid. eod. 


= DE mutatiofilbus quibusdam in inedendi metho- 


do non approbandis. Refp. Jacob. Bartelmzi. 
ib. 1741. | 


5) Ptogr. ud’ a andtontiam in ſubiecto feminino 


‚habendam indicit. ib. eod. 


“ 23) De fungo urtieulornm, vom Gliedſchwamm. 


Refp. Herm. Ludov. Becker. ib. 1743; 


23) De corticis chin eflicacia in gangrena & fpha- 


celo a dubia. KReſp. Joh. Dan. "Schzffer. 
ib. 17 


2) De —8 inguinali, Refp. Ern. Prider nur- 


chard, ib. eod. 
25). De fülphüre pr&ftantifimo bezoardieo. Refp. 
‚Sitn. "Petr. Hincke. ib. eod. 


26) De aquæ calcis vivæ interno vſu ſalutari ĩ in fpe- 


eie in, morbis exanthematicis chronicis. keſp. 
Nicol: Henr. Kenina. ib. eod. 


.27) De foetus immaturi exclufione, Refp. Wilhelm. 


‚Prid. Zander. ib. 1748. 


i 28) De caufa &' -Indole febrium intermittentium. 


. 


® “ 
f 
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Refp. Franc. Vlric. "Theodof; Acpinus. ib. &od. 
.. Diele Dispur. iſt ganz die Arbeit des jeigen 
Hrnu. Staatsrath Aepinus in Petersburg. 


29) De abortu fœminæ variolis laborantis innoxio. 


Reſp. Joh Behme. 16: 1749. 
a1 De Serteca. Rab Chrifl, Siemerling. ib, eod. | 
30 De 


\ ’ 


x ‚ , 
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sn De Medien Hemmerasio. Reip- ob Godaft. el. 

er. ib. ı 
32) Centuria a e— pelic phyfiolagi- 
. corum. Conr. Era. Endter. ib, 1753. 
, 99) De — a variolarım: inſukibus præſervanda 
.Reſp. Hilken. ib, 1754. 
34) De —S hodie quam olim foequen, 
.- tioribus. Progr. ib. eod. 

5) De hzmorrhoidibus veficz mucofis. Refpond, 

‚Frane. Phil. Knaudt, ‚ib. eod. 
36) De fcorbuto Megapolenfium, Reip. Jonch. Frid. 
Ziegenhagen. ib..cod.. . - 

37) De cautione Medici’ circa. ‚eafın infaniidiorum, 
.. ” Rep. Chriß. Joach. Wolnäbu-eod. «+: 
...38) De febribus. vulnerariis. Beip. ‚Kong. Ernehh 
Endter. ib eod. 
) De,cerpore humano- fonıpex mutbil. Re 
, Gottlieb Gottlob Curtäus. ih. 4.755 

40) De Myopia & Presbyapia..ı. Be Joh ‚Chri, 
_ . -Sulzberger. abid. 1756. —V 

4D De operationibus quibusdam chirungieis temere- 
' van Reſp. Frid.Dav. Milb. Menſchins. 
ib. eo 
...42) De catdialgico dolore. Refp. Joh. Frid: Be⸗ 
rentheuſel. ib. 1757. 
45) Di Difl. de Cambuca Paracelfi. Refp. Ehlers. ibid. 


44) K medicamentis quiburdans alttrationi. obno- | 
xiis, Refp. Petr. aWeften. ib. eod. 

45) De humorum mutationibus ab arimi adfecti- 
bus. Refp. Georg Chriſtoſd. Detharding. ibid. 
1759 
Diefe Disputqtion iſt von dem Hu. Doktor Des 
tharding, dem Dritten Sohn deffeiben felbft ausge: 
arbeitet, der unter uns in Roſtöck die Arzneykun⸗ 
de mit ausgebreiteten Ruhm ausuͤbt, und durch 
feine ſtarke Praris nur abgehalten wird, ſich als 
einen fchrififtellerifchen Gelehrten zu zeigen. 
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6) De inlammotione fonguineä touſo Aympanktie 
Refp. Petr. a Weften. ib. eod. 
1.49) De Medieamentis oflichnalibu eduipolletibur. 
Refp. Erdeitiann. 3b.cod. 
98) : De chorea Sandi Viti. Refp. Sticker. ib. 1760. 
49) De. medendi methodo per venenä, veſp. Sam. 
* Guſtav. Oerthlin. Butzovii 1762. 
50) De morbis vitiatæ maffz fanguinez. Refp- Krü- 
on. tiger. ib. eod. 
‚5m De cauſi s feräivarum tebrinm interinitten- 
tinm. 00. on 
52) De nebularm ec noxio iu cörpöre huma- 
no Refp, Joh:Frane. Rothe. ib. 1763. ' 
33) De are microdbsmico phyfiologick & patholo- 
vice confideratosRefp. ‚Gorehieh ‚Gottlob Cür- 
tius. ib. eod. 
‚.:x4) De. nimio E Aamprovido — peraviam in 
febribus. irtormittentibus vfü. Rep: Maurit. 


' Mark. Martini.-ibreod. Ir vi 
59 Progr. de exoticis guibusdam merito einendi 
jbid. eod. ::.: 


56) DE infeetie coledpteris danicis. - Reffond. Joh. 
. Pauli. ib. eod. 
357) .De caniphars! vſu externo. Rep. Aug. Hear. 
"Evers. ib, eod. J 
38) De medicämentorum oficinalium promiſeua 
venditione arctius limitanda. Refp. h. Frid. 
‚Heinrich, ib. 7764 — 


| Der Berfaffer iſt der zu Vaſtrow als praktiſcher 
Arzt lebende Echwiegerſohn unſers Dethardings, 
7° welchen der Durchl. Herzog zu Mecklenburg⸗ 
Gtrelitz zu Hoͤchſt Ihro Leibarzt erftäret, und 
mit dem Titel eines warten Hefrathe begna⸗) 
diget haben. J | 5 


50) De olidorum efficacia in corpore humano. 
Reſp. Paul. Henrx. a Zweydorfi ib.1705. 
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Georg Chriſtoph Detharding. 73 
66) De arcanis medicis. keſp. Chrifl Frider. Thom- ° 
fon. ib. eod. ! 


61) Pe mutationibus aeris atmoſphæriei. Reſpond. 
Gottlob. Erneſt. Frid. Gœde. ib. eod. 


62) De electione yenarum fub ſanguinis ventilatio. 
BERER '- fubinde neceffaria. Refp. Joh. Petr. Gülden. 
- zoph. ib. eod. - 
. 69) * pleuritide ficca. Refp. Joh. Heur. Gabr. Pa- 
hen. ib, eod. 
—X De cura infantum.recens nitarıi penes He- 
breos. Reſp. Mare. Mofes. ib..176b. . 
‚ner Verf, hat fidy.fonit noch als ein gelehrter 
Jude in Mecklenbntg durch verſchiedene Trakta⸗ 
„sem bekannt gemacht. 
65) De falicis fragjlis.vfu inedico. Reſp. Urael. Jof. 
Meyer. ib. 1779 . 
„ 66) De morboizim medela per morbum, Refp. Geo. 
‚Aug.;de Lavrence. ib. eod. 
67). De medicamentis faponaceis, Refp. Frid, Wilh. 
Gronow, ib. 3771. 


F 68) De principiis morborum rite ‚cognofcendi & 


curandis. ‚Refp. Henr., Grosmann. ib. eo 
"695: De arfenico.' Refp. Joh. Kabecke/ ib, 1777. 


79 De febrium intermittentium therapia. Refp. 
Ri Zadig a Meza. ib: eod. 
Thefes medico inangurales. Refp Franc. Joh. 
Bafche. ib. 1778: 
7) De’ offium vſu medico. Reip. Geo. Wil, Balke. 
ib. 1780. 
) De Juna cornea. Eine Abhandiun welche 
Hr. Gotthard Neumann nach beſchafter Ueber⸗ 
ſicht unter Ihm 1770 vertheidigen wollte, aber 
durd) eintrötende Urhftände - daran gehindert 
wurde, daher ihm auch abwefend das Doktordis 
plom zugefertiget warb, Sonſt war erbeyver 
-unter feinem Decanat ohne Vorfitz vertheidigten 
Gradualdisputation des berühmten Hru. Prof, 
Graumann, welche verſchiedene wichtige obfer- 
€; | vatione⸗ 
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760 Johann Jakob Lange. 


.1) Bon binigen Urfachen der ſich ſo haͤufig finden⸗ 
den Hämorrhoiden, 34 St. 1772. oo 

35): Von dem Calender in ven Sliedern, 21. un 

ER TTE gear 

, 16) Bon dem Borzug des Maffers vor dem Bier 

in Arfehung der Gefundheit, 29 und 30 Stuͤck. 

4774. Elm, ee 

. 47) Von dem fſchaͤdlichen Mißbrauch der ſogenann⸗ 
ten Sausmitrel in Der. Arzeney, 13 und 13 St. 

Pr © Be. Pa . 

In Anerfung über einige. Mittel zur Erhaltung 
des Geſichts und der Augen, 14 und 15 Städ, 


1776. 
IQ) Anz dem Nutzen des Reibens der Haut und 
. . der Glieder des Menfchen, 45 u, 46 St. 1776. 
20) Urfächen der vorzäglichen Gefundheit geringer 
‚> ‚and grmer Eltern Kinder, 42 und 43St. 1778. 
21) Von einem guten Verhalten nad) überftandes 
“ner Krankheit, 22—24 St. 177%... . 
22) Bon dem Einfluß. der. Bekleidung eines Mens 
.. ; Per In Sie Giefundpeike'8 und 9.©t. 1780. 

Range (Johann Jakob) ift im Jahr 1754 
den 25. Januar zu Schwerin gebohren, woſelbſt 
fein vor einigen Jahren verftorbener Vater Joh. 
Jakob Lange derzeit als Juſtitzrath bey dortiger 
Fuftigtanzteg. fand; : : Beine verftorbene Mutter 
war eine geberne Schröder. Bis zu feinem afas 
bemifcheni Leben ward er. dem Unterricht verſchiede⸗ 
bener wuͤrdiger und gelehrter Privarlehrer anver⸗ 
&rauet, durch deren ‘Bemühung er in den Willen _ 

fhaften folche Progrefien machte, baß er in feinem 
‚ıSten Jahre mit Mugen die Akademie beziehen 
“+ Fonnee, * Er ging daher auf Oſtern 1772 auf bie 
Friedrichsuniverſitaͤt zu Buͤtzow, wofelbft in der - 
Jurisprudenz und den damiı verbundenen Huͤlfs⸗ 
nn wiſſen⸗ 


Johann TaPob Lange... ' 77 
wiſſenſchaften, nicht. minber in der Philobphi⸗ die, 
derzeitigen gründlichen nnd geſchickten Lehrer ſeine 
Fuͤhrer waren. Nach Verlauf zweyer Jahre, die 
er in Buͤtow zugebracht Hatte, hielte. ers für ge⸗ 
rathen, feine dort angefangene Studien auf einer. 
ausländifchen Akademie fortzufegen. Zu dieſem 
Zwecke waͤhlte er den alten beruͤhmten Muſenſitz 
Jena, und ging auf Oſtern 1774 dahin ab, fand 
Dort was er fuchte, die berühmteften Kerhtsleprer, 
genoß ihrer gründlichen Unterweifyng und ‘freute 
ſich feiner Wahl. Oſtern 1775 fam er wieder in 
fein geliebtes Vaterland zurück und privatifirte ein 
Jahr hindurch zu Buͤtzow, wo er das Glück hat. 
te, bey dem Berdienfiopflen Hrn. Juſtitzr. Mar⸗ 
tini im Haufe zu wohnen. Tun begab er ſich 
wieder nach Schwerin: und ließ fich ‚bald darauf 
als ordentlichen Adyokaten und Profurgtor. bey 
dortiger Juſtitzkanzleh immatrikuliren. Im Sea 
ptember 1779 verheyrarhete er ſich mit Marga⸗ 
retha Sophia Ilſahe des Senators Loͤhr in 
Schwerin juͤngſten Tochter. Im Jahr 1780 den 
ıöten Auguſt ward ihm vom Herrn Juſtitzrath 
Martini nach vorhergegangenem Examen der Fa. 
kultaͤt die juriſtiſche Doktorwuͤrde ertheilet, und 
Ihro Herʒogl. Durchl. geruheten in Gnaden, ihm 
die Dispenfation von ber öffentlichen Dertheidie 
gung: ciner Steeitfchrift zuzugeftehen. Die Streits 
fchrife ſelbſt wird naͤchſtens erſcheinen. Einige 
-Umftände haben felbige.bis jetzt zuruͤck gehalten. 
Da .er der Adoofatur nie. Geſchmack abgewinnen 
fonnte, fo entſchloß er ſich, fie ganz-zu verlaflen, 
und d ſi ich deſur d dem, ataremihen, geben zu widnien, 


wess 
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3° Johann Matthias Martini. 


weshalb er auf Oſtern 1783 Schwerin verließ 


und nad) Buͤtzow ging, wo er bereits mit Vorle⸗ 
fungen den Anfang gemacht Bat. - - 

Auffer einiger ohne Nahmen erfchienenen Pie 
cen bat er auch mit Beyſetzung feines Rahmens 


befannt gemacht: 


Einleitung in die bürgerliche Rechtögelehrfaneit 

fuͤr diejenigen, die feine Rechtsgelehrte fi find, 
Erfter Theil, Schwerin, Bügow und Wismar 
1781. 8. Zweyter Theil, ebend, 1782. 8. Drite 
ter und leßter Theil⸗ ebend. 1783. 5: A 


Martini (Johann Matthias) erblickte das. 


Uücht der Welt zu Roſtock im Jahr 1738°am 14. 


Movember; - Er ift der einzige Sohn , den fein 
Vater der wailand Rarh und Fiskal ber dem Her⸗ 
zoglichen Eonfiftorio zu Roſtock mit. feiner Ehege⸗ 
noßin Anna Dorotbeä; ‚einer Tochter des Wis⸗ 


| marſchen Paſtors Mag. Wendecker, erzeugte, 


Seine Eltern wandten allen Fleis auf feine Erzies 
Hung, und er genoß von Jugend auf des Unter, 


‚richte beſonderer Lehrer, unter welchen er der une 


+ 


ermuͤdeten Sorgfalt des’ jeßigen Hrn. Conrektors 


Hollmann zu Güfteon das mehrfte zu verdanken 
Bat. Als diefer gefchicte Mann im Jahr 1755 


als Conrektor bey dem Guͤſtrowſchen Gymnaſio 


angefteflet wurde , fandte ihn fein Water auch da⸗ 
Bin, um noch ferner deſſen und Des verdienten Mes 
Ftors,-jegigen Prof. Pries Untesricht zu genieffen. 


ZE Auf Michaelis 1754 ging er auf die Unlverſitaͤt 


Roſtock, und ward von-dem damahligen Rektor; 


| | | Eonfiteriira bartmann eingeſchrieben. ar 


⁊ 
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Johann Matthias Märkini, 79 
da hoͤrte er die Theologie ben dem Doktor Pries, 
die Reichshiſtorie aber und die philofophiichen Wiſ 
" fenfchaften bey dem jegigen Geheimen Canzleyrath 
Aepinus, in der "Diiputirfunft übte er fich bey 
dem Prof. Engel, in den mathematifchen Wife 
fenfchaften genoß er des Unterrichts des Hofraths 
KRarſten, welchem er, als felbiger Profeſſor ward, 
dazu in einem gedrucdten Sendichreiber Gluͤck 
wuͤnſchte, und darin eine unrichtige Stelle in des 


Präpofiti Franks altem und neuem Mecklenburg 


rügete; auch under deſſen Borfig zweymahl eine. 
fnathematifche Abhandlung öffentlich vertheidigte. 
In der Kechtsgelehrfamkeit waren die Profefforen 
Baleke und Becker feine Lehrer, ben welchen er 
die Inſtitutionen, Pandeften, das gehn. und pein« 
küche Recht hörte. 1759 auf Midraelis ging er 
nach Görtingen, allıo’er in hiſtoriſchen und juri⸗ 
ftifchen Wiflenfchafteri des Unterrichts der Gehei⸗ 
men Juſtitzraͤthe Boͤhmer und Puͤtter, des jetzi⸗ 
gen Vicekanzlers zu Marburg von Selchow, 
wie auch der verſtorbenen Hofraͤthe Meiſter und 
Becmann 'genoß ;” aber zugleich beym Hoſtath 
Koͤſtner die Phyfik und höhere Mathematik höre 
te,‘ deffen gemwogentliche Freundſchaft er genoß und 
noch jeßo verehret. oo | 

Im Herbſt 1761 ging er von Göttingen zu⸗ 
fü nach Mecklenburg, und befuchte bey dieſer 
Gelegenheit Jena, Halle, Leipzig und Berlin. 
Sofort in dem folgenden Jahre meldete er ſich bey 
ber Juriſtenfakultaͤt zu Buͤtzow, um fich eraminte 
ren zu laſſen, und wurde nach überftandener Prüs 
fung von derfelben als Candidar angenommen A ee 
kehrte 
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80 Johann Mattpind Martini 


kehrte Hierauf nach Roſtock zuruͤck, widmece ſich 
ber Praris und arbeitete, zugleich feine Inaugural⸗ 
biffertation aus, welche er. Darauf ohne Vorſitz am 
‚zten Januar 1763 zu Buͤtzow vertheidigte, -und 
darauf öffentlich die Doftorwürbde von dem damah⸗ 
Jigen Dekan Profeffor Becker erhielte. Noch 
in demfelben Jahre geruhten Sr. Herzog, Durchs 
laucht ihn als Privaslehrer der Rechte zu Bügom 
mit einem jährlichen Gehalte gnädigft zu beftellen, 
und ihm daneben die Einficht aller bey der Juri⸗ 
ftenfakultät vorkommenden Aften, Urthel und. Bes 
lehrungen zu geſtatten, und ben Eraminibus beps . 
jumohnen. Seine Neigung zur Praris vermoch« 
te ihn, ſich unterm 3 yuly.1766 bey ver Schwe⸗ 
rinſchen Juſtitzkanzley als ordentlichen Advofaten 
aufnehmen zu laſſen. In demſelben Monate des 
gedachten Jahres erzeigte ihm die teutſche Geſell⸗ 
ſchaft zu Aitorf die Ehre, ihn als Ehrenmitglied 
aufzunehmen. Durch die Gnade feines Sanbes« 
beren ward er unterm ı6 Mär; 1767 als ordents 
Sicher öffentlicher Lehrer der Rechte auf der Buͤ⸗ 
gomfchen Afademie beftellet, und hienaͤchſt am 16 

- März 1774 aus Höchfteigener Bewegung als Here 
zoglicher Juſtitzrath und wirkliches Mitglied des 
anzuordnenden Griminalcollegü ernannt. . 
Im November 1769 verbeyrathere er fich mit 
Begata Amalia, einer Tochter des Königl, Preufa 
fifchen Kriegsraths Edlem von Zffen, und zeug« 

te mit derfelben ziwar einen Sohn, der aber wenige 
Tage nach feiner Geburt wiederum_verftarb, und . 
diefe liebenswuͤrdige Gattin verlor er ebenfalls 
durch den Tod im Octoher 1781. J 
B Seine 
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Seine herausgenebeuen Schriften ſind J 


1) Glaͤckwuͤnſchungsſchreiben an den Hn. Mag. W. 


J. ©, Karſten, Roſt 1758. 4. 


r 


2) Diff. inaug. de conditione atque ſtatu hominum . 


propriorum in Megapoli’ tum antiquo tum -ho- 
‚dierno, Bütz. 1763. 4... 


‘3) Progr. de origine & ratione votorum .hodiefno- 


rum Serenifime Familiæ Meclenburgicz, in co- 
mitiis competentium. ib. cod c. 
4) Bon dem denen piis corporibus zu Buͤtzow gnaͤ⸗ 
digſt verliehenen Borrechte ihre fAumigaSchulde 
ner felbft mir Execution belegen zu dürfen. In 


den’gelehrten Beyträgen zu den Meckl Schwer, 


Nachrichten von 1764. 45 uud 46 Stuͤck 


3) Akademiſche Abhandlung vom der Lehnsverjaͤh⸗ 


rung nach Meckl. Geſetzen und befonders dem 


Art. 29. Reverfal, vom Jahr 1627 betrachtet, 


. Hersheidiger von Joh. Nic. Sevecke, ebendaſelbſt 


BER 1 (3-75 
6) Seen, ‘sh imd in wie ferne des Lehiimquns 


. Einwilligung bey einer von dem Tchnheren vor⸗ 
genontimenen Veraͤuſſerung feines Dbereigens 


lihums erforderlich ſey? ebend.1705. 30 und 


ro). 


“2.30% Ipierwider fchrieb In eben diefen Beytraͤgen von 


2 27265.42—44 Stuͤck der. Herr Rath und Bürs 
germeifter Wulflef zu Neubrandenburg, und 

5, der: Heut Jußieranh Wiarein! widerlegte ihn 
-in der unter Wo. 7. angeführten een Fortſe⸗ 
Yang. feiner Gedanken. Der Hr Doktor und 
höppenftupls Aſſeſſer K. 3. Zepernick zu 
Halle hat nicht nur diefe Gedanken nebft den 

: Binden Fortſetzungen, fondern auch den Wulf⸗ 
lefſchen Beweis: daB ein Lehnsherr fein Ober 
gigenthumsrecht ohne Einwilligung des Bafals 
fen nicht veraͤuſſern könne, im dritten Theil feis 


. 
‘ iv 


G 


7 net ſehr brauchbaren Sammlung auserleſe⸗ 
Jetʒtl.gel. WMeckl. 2.St. ir 5 ... - . ner 
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7) :Etſte Fortſetzung wiefös Gedanken, ebeudb 1766. | 


F Dre „I5 713 Stuͤck. 40. 


8) Von dem in red ienburg ehemafg gewodhnlichen 


. 7.. Ablager, ebenb. 1707. 7 und St, -. 


9) Zweyte Fortſetzung der unter No. 6, angeführten u 


er unberoegliches Güter 
vor der Dris Obrigkeit, nach den” einheimiſchen 


var‘ 


ww... von 266-—R88, J 


| ( 
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Johann Matthias Martini. 83 
15 Biferitge Unterfuchung der Abkunft und des 
harakters des Slaviſchen Regenten Cruco. In 


den gel. B. zu den M. Schw. Nachr. von 1773. 
et St, 36—40 St. 1774. 


38) Unterjuchung und Yrüfudg” der Gefeglichen 


. Stellen, weldye für den Sag, daR unehelich 
gebohrue Perfonen ihren mätterlichen Anver⸗ 


Vvwaudbten erben koͤnnen, angeführt werden, eb, 


1775. 34—36 St. 


[7 


. 19) Pro de eomitiis Meclenburgicis nomige Fri 


- derich inſignibus, Buütz. 1775. 4- 
20) Diſſi tneditationes de fententiis ac re judicata 
intuita principissac Jegis noyx. Refp. Ad. Diet. 
Webers Roftgch. Bütz. 1776: 4 , © 
21) Bon ver Mechtinäßigkeit. des ſechſten Zindthgs 
‚ ters. in Rädficht: auf die Mel. Landesgeſetze. 
In den gel, P. 4,0, M. Schw. Nachr. 1770. 19 
bis 2i Bt. — und 25St. Nachtrag 1778. 


“rund 12 St. | .. 
, 82) Difl.,de cantione criminali. Refp. Joach. Chrift. 


I 
24 


Tarnow. Roſt. Bütz. 1777. 4. 


+23) Programm; darin von dem legten Schwerinis 


ſchen Biſchofe Ulrich dern Dritten, und deffen 
mernnnaten Goabjater dem Prinzen Chrifttan von 
Mecklenburg gehandeltwird, eb.1778. 4 


24) Rede yon der dauerhaften Gluͤcſeligkeit Meck⸗ 


lenburgs qud ‚der Erbfolge feiner Durchlaucht. 
„Regenten, ebend. 17783. 4: 

25) Programm, worin einige biäher unbekannt ges 
bliebene Umſtaͤnde vonder Wahl der Ichten. 
"Schwer: Biſchofe mit Urkunden bewiefen were 

den, "ebend, 1781. 4. .. 

26) Verſuch einer Lebensgefehichte des, Slaviſchen 

Regenten König Heinrichs. In den g. B. zu d. 

M.S. N. 1779. 21 und 22 St. | | 


:27) Diff, de.jure circa yotun. Refpond. Reinecke, 


0 


‚:  Grospel. Megap. Bütz. 1781. 4 


„3,4 or 


34 Andreas Gottlieb Maſch. 
28) Diff. de favore liberor. nataralium fecumdum 
principia religionis noſtræ nonextendendo, mul- 
to ıninus ad adulterinos & inceftuofos applican- 
do, Refp. Joach. Fr. Zoch, Ribn; Megap. ibid. 

eod. # ' 

29) Diff. de judice cauto in determinandis penis 
“. arbitrarüs, Refpond. Hacker, Megapol. ibid. 

1783. 4.”°) | 


Maſch ) (Andress Botrlieb) ift den sten 

‚Die. 1724 zu Beſeritz, einem Dorfe im Mecklen⸗ 
 burgftreligfchen gebohren, wofelbft fein Hr. Vater 
Andreas Maſch Prediger war‘, der dem erften 
ulnterricht und die erfte Geiſtesbildung feines Soh⸗ 
nes die ins zwölfte Jahr felbft übernahm ,. da er 

"Ihn zu dem Rektor Simonis nach Friedland 

. | .:, j&idte, 


+) Die unter den Nummern 13, 21, 27 umd 28 
aufgeführten Differtationen find diejenigen, an 
welchen er als Präfes bald mehrern bald wenis 

gern Ancheil hat. .. 
»..2..2.% Dem Gerüchte nad) ſtehet naͤchſtens eine neue 
.. Auflage von Tornov Tractatus de feudis 
Meeclenb. zu erwarten, die der Hr. Sußierarg 
' beforgen und ‚mit feinen Anmerkungen id deut» 
2 ſcher Sprache abgefaßt, herausgeben wird. 
Möchte, wenn anders dieſes Geruͤchte Grund 
„bat, es ihm doch gefallen, mit Benutzung des 
* Toenovs eineigenes Syſtem von Mecklenbur⸗ 
“  gifchen Lehnrecht in deutſcher Sprache. zu ver 
fertigen. Er würde fih dadurch um das Stu⸗ 
dium der Vaterlaͤndiſchen Jurisprudenz nicht 
wemnig verdient machen. _ A. d. H. 
x**) Dieſe Biographie habe ich nach dem Stoſch in 
ſeinem neuen gelehrten Europa 20. Theil Seite 
845 —65. Braunſchweig 1775. 3. bearbeitet, 
und dee würdige Hr. Könfiftorlalrath bar fie- 
‚ durchgehende berichtiget und ver ii and aet. 


x 
® 
⸗ 


Andrens Gottlieb Maſch. 85 
ſchickte, wo ex zwey Jahre blieb, und alsdann 
nad) Neubrandenburg kam, mit dem daſigen Rek⸗ 
tor Bartholdi aber, der in gleicher Wuͤrde nach 
Stralſund berufen ward, bald darauf dahin ging, 
und bis 1742 verblieh. Hier genoß er auch den 
Unterricht bes feel. Superintendenten Loͤpers in 
ber Gottesgelahrtheit und hebräifchen Sprachen. 
3743 ging er nach Stettin, um fich zur Afademie. 
vorzubereiten, und hörte den dafigen Rekt. Buͤtt⸗ 
ner befonbders in den philofepbifchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten; bier war fein Aufenthalt Eurz,. und er eilte 
gewiffer Umftände halber nach Roftod ‚ hörte die 
Theologie beym feed. Konfiftorialrath Aepinus, 
Mathematik und Philofophie bey dem jeßigen An. 
Konſiſtorialrath, Dr. und Prof. Theologia Hart⸗ 
mann, und legte fid) in den Peebeuftunden auf. . 
Leibesübungen und Mufif.- 1745 ging er nad) 
alle, und-hörte dafelbft einen Baumgarten und 
lauswitz. Als er 1746 nad) Jena geben wolle 
te, kam er in Bekanntſchaft des erfleren, der ihm 
nebſt dem noch daſelbſt lebenden Hn. D. Semler . 
die Einrichtung und Aufſicht feiner Bibliothek an« 
vertraute , welchen hefchäfte er bis 1749 vot« 
Rand, und das wegen bes Keichthums bes Baum⸗ 
gartenfchen Buͤchervorraths won groffem, Mugen  _ 
für ihn war. Der Nachrichten von ‚einer, 
Haͤlliſchen Bibliothek erfte Bände find gröften» 
theils von ihm, und in ben folgenden kommen very 
ſchiedene Auffäge von feiner Feder vor. Durd) 
:des feel. Baumgartens Zuteden wollte er ſich 
dem theologiſch· akademiſchen Jeben widmen „ fing 
mis dent belonvern Unterricht in der hebraͤiſchen 
0 — I —W Sprache 


* 


36 Audreas Gottlieb Mahh 
Sprache an, und arbeitete nebenher un groſtem 
theils des Rachts, da er nur hoͤchſtens 4 Srün«‘ . 


den ſchlief, feine Tabellen über verfchiedene Theile 
ber Gottesgelahrtheit aus. Dies nächtliche Stu⸗ 


Biren grif feine Geſundheit ſo an“ baß er "auf An⸗ 
Halten feines Hn. Vaters zu Haufe Fan 1757 


ward er demfelben ſubſtituirt, und 2773 am drit⸗ 
ten Sonntage nach Ebiphanias introduciret. Hier 


bildete er. ſich nicht nur zum Prebiger‘, fondern: 


auch zum Schriftftelfer. 1756 mar er zum 
Stadeprediger in Meuftrefig ernannt; und am 


. brirten Adpentfonntage eingeführt. - Vier Fahre 


diente er dieſer Gemeinde und uͤberkam alsdann die 
Aemter feines Vorgängers des verftorbenen Hofe 
. predigers und. Konfiftorialrache Buddemann, 


und 1765 die Suptrineendentut. des: -Storgardie 
fihen Erayfes , und bald nachher auch die Super» 
intendentut über das Fürftenehim-Rageburg: Er 


hdt verfehledene Hufe und unter- anderk andy zu 


‘Den’ durch den feel. Abt Seidel’ Sgelmiftädt erle⸗ 


‚ bigten Chrenämtern ausgefchlagens - 17352 heyras 


or 


thete er Eleonora Dororhea, dis Hrn. Praͤpo⸗ 
fitus Bunthebarth zu Bdhn bey Stettin, Toch⸗ 


ter, weiche den 19 Sept. 1782 jür! feet. Eroigfeie u 


eingegangen iſt. Dieſe Ehe war mit vier Soh⸗ 
nen und zwo Töchtern gefegnet, ivovori bereits eine 


Tochter und ein Sohn in die Ewigkeit ‚gegangen f 


find. . 


Durch folgende Suin hat e er 7— vetnt | 
mad. 


‚3) Verſuch,. ie Norhuenjeh ei her ndben B a 
— zu erwelſen, & F fich FRA Mae 


e 


Andreas Motttſeb Maſch· 87 


ber nuſterblicht eit der Seele und von der Genug⸗ 
thuung zu gründen, Halle 174708. 


04)‘ Abhandlung vom der. Religion ber. Heiden 


und der Ehriften, ıfles Hauptſtuͤck. 2ten Daupte 
ſtuͤcks ı—z Abſchnitt, Kalle 1748.49 und 53.8. 
Specimen verfionis commentarii R. Lipmanni in 
Pfalmos, Hal ı Es find’ einige Abe 
ſchnitte von dem —* chen Mzachon, wel⸗ 
a Hackſpann herausgegeben überfetst und 


pruͤfet. 

6) —— über die Bekehrung des Hm, de la 
Serre, Helle 17 2-8; 

7 > Oman De Prüfung der Vetrachtung 
„Über. die eigentliche Urſache und Abſicht, wars 
um Gott den Tod Äber bie Menfchen verhänget, 
CR und Leipz, 1749. Der Name Müferiift ans 
genommen uhd einer Schrift des Sam Neus 

‚ worin derjelbe behauptet, daß der Tod 
ae ber Natur’ mid nicht der Sünde ſey/ 
enthzegenſttzt. 

9 Unterſuchung der neuen Lehre vom⸗ Ebenbilde 
Gottes, Haille 1730. — (gegen J. 2? 


Wigand.) 


9) Gedanken von der „ geoffpribarten Melign, eb. 


10) 08 Bericht von ber Schrift· Weitere Uus⸗ 
‚führung und Beſtaͤtigung der ſogenannten neuen 
" Rebie vom Ebenbilbe Gottes, dem Berfafler 
derfelben zur Nachricht, herausgegeben von dem 
Verf. derUnterfuchung, eb. 1751. 8. 

11) De igne religioſo ‚differtatio, Roft: 1 751. 4. 

12) Confilium de adornanda hiftoria literaria ‚on- 
traverfiz cum Socinianis, 1752: 

33). Geo..Benfoni difl. de loco Joh. v7 7. quam la- 
tinam edidit, notesque adiecit A G. M. cuius & 
de fäcrificiorum’ fine & natura diflert. accedit, 
Halz 1752. 


752. 4. 
19 aintriidpred iten Sonntage Ehrticzeſnn — 
v 4 


urn.» 
- » — — — 23 2 a — — 
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und Serageſima fiber bie otbeaelichen Soangẽ⸗ 
lia, ebd. 1752. 8. 

15) Commentatio ad Matth. 24, 36. & Marc. 13 
32. (Inferta novæ bibliothecæ Lubecenf. Vol. 2 


pag. 69—101.) 1753. 


. 16) Oraculum Hebr. 9, IT. 12. — degitur 


ejusdem Vol. —12 
17) De Boni PA onen, (ibid. 
Vol. 4 p. 72-80. invenitur) 1754. 
18) Obfervatio de indicibus librorum prohibito- 
nun & Sspurgenderum, (ibid. Vol. 5. p. 139— 


ur 34) ! 
- 19): Hiltorka oh. Ab. Widmanftadii, Gibid. Vol. 6. 


. 53—108) I 
20) Umerfugung kan der Frage: : SR Ehriſtus im Na⸗ 
men der Heil. Dreyeinigkeit getauft? (in Prat⸗ 
16 Brem⸗ und Verdiſchen Bibliothek S. 7009- 


21) ms der Ehre. Gottes und der Unfchuld As 
brahams bey der Aufopferung Iſaacs, Roſtoct 


17358 
22): Beanswertung. ber Yufgabe: was iſt daB Vers - 
ſohnende in dem Leben unferd Mittlere ? (im 
—— Samml. der Schriften über diefe Preis⸗ 
rap um. 4. ©, 123—52) 1755 
23) Abhandlung ven der Grundfpraige. bes Evan⸗ 
gelii Matthaͤi, Halle 1755. 8. 
24) Unterfuchung der Lehre von der Eutäufferung 
des Erldfers nach der Schrift, Mofl. 1755: 8. 
25) Beantwortung der Aufgabe von dem gditlichen 
Berbote das Honig zu eflen. (in, ver B. u, Verd. 
Bibl 3B. S. 131 -54) 1756. 


‚ Obfervätionum ad rem nicreriam {pedtantium' 


triga, ı. de operibus H. C. Agrippæ ab Netters- 
‚heim per Beringiog fratres editis. 2. de libellis 
 gulbundan rarioribus pasquillis dictis. 3. de 
ibello rariore : de füdilche ee. (in nova 
„bibl, Lub. Vol. 2 R 83-194.) 1250. 


22 


17 3. 8. 
. 33) Bertheidigung bes feel. Luthers und der Refors _ 


x 


andreas Gotttieb maſn — 


| 2 Ad hiſtoriam khei. Jordani Beimi Syario della 


beſtia en analecta (ibid. Vol.8. r 61— 
80) I 
28) Sem, D. Sohn velands Abhandlung von dem 


göttlichen Auſehen des alten und neuen Zeflam, - | 


— 2» E. überf. und mit einer Borrede Gr, Hoch⸗ 


würden D.S. J. Baumgarten, Ro: 1756.85, 
" 39-32) Toeologifihe Abhandlungen A Theile, 


eb, ı 


marionsgeichichte, wider den Berfaffer der Klei⸗ 
vieken beraugegeben von M. S. B. 2. Br 


“ 34) LER von dern Buche de tribug impofleri- 


bus. (Bund V. B. 38. ©. 831—48) 1757. 


| 35) Fuͤnf Predigten über die ordenel, Sonnt. Evans 


36). Algemeined Dächerverzeichniß und Hauptregi⸗ 
..  fler über: die erflen .ıo Bände der Kraftifchen - 


J 


gelia, bey erfolgter Awtsveraͤnderuug gehalten, 
Roſt. 1757 


theologiſchen Bibliothek, Leipzig 1758. 8. 


87) Sendſchreiben un Hu. J. F. Wachsmann, dar⸗ 


in die alte Lehre der Luther. Theologen von der 
Entaͤuſſerung vorgetragen), und wider die Ihe 
enBene chende neue vertheidiget wird, Roſt. 


| 38. 39) Die Lehre von Jeſu dem Erldſer in Predig⸗ 


ten abgehandelt, 2 Theile, Roſt. und Wismar 


8. 
0) min theol. Abhandlung von den Ebegeſeten 
und den verbotenen-Graben, Roſt. 1760, 8. 
‚My Zehn Predigten, eb. 1762. 8. v6 
423) Daß tin Tag in den fen des Ser beſ⸗ 
fer fen, als ſonſt tauſend. Eine Dantpeevigk 
wegen der Geburt Er. Konigl. Hoheit: des Prin 
zen von Wallis, eb, 1762. 8. 


E 43) Predigten, 2tes chend, eb. 1763. 8: R 
„Om 41 und 43 find Feine Verlagsbucher, fordern Ä 


s 


9 ihren 


nie wenige Erenpiere auf eigene Koſten abge: 


druckt worden;) : u 7" 

44) Berrachtungen liber die vorbildliche Vedeutun⸗ 
gen der —— Haaed, Buͤtzow 1763. 8. 

45) D. S. J. Baumgarten Auslegung der Epiſtel 
an die 33 ‚ wit einer Paraphrafi md Anz 
mertungen herausgegeben, Kalle 7764. 4. 

46) Beichreibung einer Mafpine, die nierofcopin 

colaria vertical zu fielen. (in den Hamb. Ber. 
aus dem Reiche der Gelchrſamkeit 75 Sri des 
Jahrs 1764.) 


. 47), Anzeige T ehiger feltenen Yatgaben (at, Bibeln, 


ebend. 1765. 78 Stüd. 
a8 3 Pruͤfung Der Ueberfetzung des N. Zeſt (von 


Damm) für denkende Lefer, Buͤtzow und Wism. 


—E u. 67. 2Thtile. 8. 
t wegen des Geburtstages Sr. Ma⸗ 
et: des Königes von Großßrittagnien und non 
Ychl. De6 reg: Herzogs und Herrn zu M 
. om, Lu Soant. wach Trinit. —2*— 


1765: 8 N 
Woica zur Srfhichte merkwärbi er Bü 
en Beträge 7609-76. 8: 9 Stuͤcke. 8 ’ 


BA Sendſchreiben an feinen —* Hm. Andreas | 


Maſch bey dem durch Gotted ‚Snade- erlebten 
ooften Geburtstage den 7 Jan. 177% % 

‚on Die. Goitesdienſtlichen Alterthüner der Obo⸗ 
niten dus dem Tempel zu Rhetre, in Kupfer⸗ 
ſtichen herausgegeben von Dan. Woge, Herzogl. 
Hofmahler, nebſt einer Einleitung. von M ©. 


> Did Berlin 1771. 4. Al Koſten Köder | 


| Wog e. 
69 Bene au Erlduigeung. —Sä As 
„‚sershümer, Schwerin 17744 4. 
. 69) an u ‚Eat RE Desiahptage — 


Pr 1, 


l 


Dauiel Dei. Ns 


2” ” “ordine Ailpohte, emendata, funpletä, Kontinuai 
wabh G. Mafch,. B. 1-3 Halz. 1778.81. & 


gr. 4. 
* —ã— in der Schloßlirche zu Reife 0% 
, ‚halten, „Halle 1782. ar. 8. u 


Notelblade) ) (Daniel) if, zu Roſtoc bet 

14 en 1719 gebohten. ' ‚Sein Vater Heinrich 
Nettelbladt war dafelbfl Kaufmann und Katheb 
herr, feine Mutter 'äber eine Tochter des Hochfuͤrſtl. 
Melt, Kammerraths Daniel Doͤrkſen. Grſte⸗ 
ter.ftard 1735, lehtere ber 1753. Sobald‘ er 
ſeine erſten Jahre der Kindheit zuruͤckgelegt harte, 
ward er von Hauslehrern unfertichtet, ünter deren 
Anfͤhrung er bis ins zwoͤlfte Jahr feines Lebems 
blieb; ’ Eigentlich ward er dutch die vermennte 
Herrlichkeit des Studentenlebens, die er taͤglich 
vor Augen hatte, zum Studiten beterminirt. Von 
feinem zwölften fahre an ward er mit feinem aͤl⸗ 
tern Bruder dern nücpmaßligen verfiorbenen Kos 
a | ochſchen | 


u Eu „Odin ni Biefr, Diogranhi Ma: Q &n von mit 
Fa „ yenfestigten Auszug aus der in Weidlichs zuvers 

7 Mßigen Nachrichten von jeßtlebenden Rechtsge⸗ 
*8R lehrten zten Theile S. 406—83. Halle 1759.. - 
2,,18, befindlichen vom Kst, GehR. ſelbſt —* — — 
R ‚te. epbensberepreiburig. 2) Weidlichs brösras 
phiſche Nachrichten von den jetztl. Vechtagelehr· 


"ten in Deutſchiand, ar Theil, &. 12-0, 


:,,SMlle 1783. 8. 3) Deffelben Zufäg e, Mage 
2, xichten und Berspllerungen gm ten Theile, 
FR bog und 10 Halle 1783. 8. Sollten ſich hin und 
* nr wieder Unriehſtigkeiten und Mangei in diefer Din 
rl —**— :firiden,. ſo bedaure ich es noch um ſoviel 
rx, daß der *F GehR. alle meine an ihn ge⸗ | 
® tiebette Briefe unbeantwortet gelaſſen hat. 


[2 « [ 


3 Damirl MNetreibladt. 


ſteckſchen Buͤrgermeiſter Dokt. Nettelblaot dem 
Privarunterridyt des verſtorbenen Dr. und Prof. 
Tpeotogia Mag. P. C. Rämpfer bis 1735 an 
vertrauet. Er genoß Deffelben Unterricht mie noch 
andern funfzehn jungen Leuten, und da bieje viel 


weiter waren, als er, fo ward er, durch Chrgeiß _ 


angefpornt, moͤglichſt fleißig, und widmete befone 
ders dIE Srühftunden der Arbeit. Kaum hatte ee 
fie. eingeholt, fo ward bey feinem etwas flüchtigen 
Temperamente biefer Trieb immer fchwädjer, und 
fein Fleiß und Eifer blieb nicht fo groß, wie vor⸗ 
ber. inter den zum: alabemifchen Leben gehoͤri⸗ 
gen Wiflenfchaften ward auch Die teutfche und la⸗ 
seintfche Poeſie getrieben, allein bey der gröffen 
Luſt zu derfelben, erfuße er nur zu ſehr das befanne 
fe: Poeta non fit, fed nafcitur. Mit der Mu-⸗ 


ſik gings ihm. eben fo. . Sein von Jugend auf 


ſchwaches Gedaͤchtniß verſtattete es ihm nicht, in 
bloſſen Gedaͤchtnißſachen es weit zu bringen, - 

. Ym:ıgten Sabre feines Alters bezog er ſchon 
bie Hohe Schule, jedoch wider feinen Willen. Er 
lag feine Eltern an, ihn auf eine ansmärtige Schu⸗ 
Se oder Öymnafium zu ſchicken. Sie wolltens 

aber nicht. Er mar entichloffen fich der Gottes 
gelahrtheit zu widmen, weil fein Water: Dies ſehr 
gerne ſah, und er zur Erlernung biefer Wiſſen⸗ 
ſchaft daher. die fchönfte Gelegenheit harte, weil 
‘der damalige groffe Gottesgelehrte J. A. Aepinus 
durch feine Mutter, deren Schweſter er zur Ehe 
hatte, nahe verwandt war; Indeß hörte er doch gleich 


anfänglich nur eintheofogifches Cotllegium uͤber Roͤ⸗ 


nigs Tpeologia pofitiva, und trieb übrigens om 


. ’ } 
” - 
* 9* .* 
— * 3 X er 
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Al. Kämpfer‘ PORRPEER und Philoſnphie und - 
übte fich der Zeit ſchon im Disputiren Aber: theofän 





sifhe und philofophifche Säge. Ben diefer Gun - 


kegenheir ward er erſt inſeinem Borfag, die Theo 
legie zu ſtudiren, wankend. Er Faufte in Auction 


nemtheologiſche Bücher, ohne fie zu kennen, und 


bebbinte fin aus ben darunter beſindlichen von res 
formirten Geifttichen -geichrlebenen beym Disputi⸗ 
sen die ſpitzfindigſten Argumente , von: Denen er 
‘nichts nachgeben wollte. Dies brochte ihn im 
Geruche Fünftiger-Refevenen, "und es entſtund Dim 


her. ben ihm’ eine: Abreigung gu dieſem Sindium, 


die bald darduf noch dadurch vermehrt ward, daß 
da er von dem fe. Mag. L. F. Weiß auf viele⸗ 
Bheren-tiiterricht in der tonif nach Wolf erhiel. 
28; welthes das erſte Colleglum über die Wolſiſche 
Phils ſophie in Roſtock war, und auch dieſer ihm 


4 


vie Wolfiche Marhemätik ettlänte, er nun alles - 


Dr Hiedurch ſetzte er ſich mm 
vllig in den Verdacht, duß!er auf tauter Irrwe. 


ge in der Theologie garathen wuͤrde· ‚Er ward 


dadaech fhüchtern, und ·verwechſelte: die Theologie 


mit der Jurisprudenz, welches er num ohne wine 


gere Ueberwindung "hun Konnte ‚da 'fein. Bater, 


Dem zu-Siebe'er-erfhere (gemählt haste; 1735 ver · 


farb, Vor ſeiner voͤlligen Entſchlieſſung predigte 
er aber noch erſt am Sonntage Jubilate des narmn 
hen Fahres in einer Fruͤhpredigt. Es fuͤgce 
ſich beſonders, daß er die Mache vorher krunk 


ward, jedoch hielte ze feine Predigt, :mufte aber 


einige Tage barauf-das Bette. huͤren. In dieſer 


Rranthen hatte or. Zeit zu überlegen und Ci 
| Ente 


3 2 
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ſtockſchen Buͤrgermeiſter Dokt. Nettelbladt dem 
Privatunterricht des verſtorbenen Dr, und Prof. 
Theologiaa Mag. P. €. Raͤmpfer bis 1735 an⸗ 
vertrauet. Er genoß deffelben Unterricht mit noch 
ondern funfzehn jungen Leuten, und da dieje viel 
“weiter waren, als er, fo ward er, durch Ehrgeitz 
angeſpornt, möglichft fleißig, und widmete befon« 
ders did Srühftunden der Arbeit. Kaum hatte er 
fie. eingeholt, fo ward ben feinem etwas flüchtigen 
Tamperamente biefer Trieb immer ſchwaͤcher, und 
fein Fleiß und Eifer blieb nicht fo groß, wie vor« 
ber. Unter den zum alabemifchen Leben gehoͤri⸗ 
gen Wiſſenſchaften ward auch die teutſche und la⸗ 
teiniſche Poeſie getrieben, allein bey der groͤſten 
Luſt zu derſelben, erfuhr er nur zu ſehr das bekann⸗ 
fe: Poëta non fit, ſed naſcitur. Mit der Mu⸗ 
ſik gings ihm. eben fo. . Sein von Tugend auf 
ſchwaches Gedaͤchtniß verſtattete es ihm nicht, in 
bloſſen Gedaͤchtnißſachen es weit zu bringen. 
Imen aten Jahre ſeines Alters bezog er ſchon 
die hohe Schule, jedoch wider ſeinen Willen. Er 
Tag fſeine Eltern an, ihn Auf eine atiswaͤrtige Schu⸗ 
Je oder Gymnaſium zu ſchicken. Sie wolltens 
„ abber nicht. Er war entſchloſſen ſich der Gottes- 
gelahrtheit zu widmen, weil ſein Vater dies ſehr 
gerne ſah, und er zur Erlernung dieſer Wiſſen- 
ſchaft daher die ſchoͤnſte Gelegenheit hatte, weil 
der damalige groſſe Gottesgelehrte J. A. Aepinus 
durch ſeine Mutter, deren Schweſter er zur Ehe 
hatte, nahe verwandt war. Indeß hoͤrte er doch gleich 
"anfänglich nur ein theologiſches Cotleglunt uͤber Roͤ⸗ 
nigs Theologig poſitiva, und trieb uͤbrlgens km 
Ä \ eek 
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Bat Nettewbicht. * 
fiel. Raͤmpſer Sprachen und Phuloſophie 


‚übte ſich der Zeic-ichen tm Disputixen Iber —* 
sifhe und philoſophiſche Saͤtze. Ber: dieferGa - 


iegenhzeit ward er erſt in ſeinem Vodſatz, die Theo. 
gr zu ſtudiren, wankend. Er kaufte in Auctic 


enthrologiſche Buͤcher, ohne fie zu kennen, und 


—* fin aus den darunter befindlichen von: re⸗ 
formirten Geiſtlichen geſchriebenen beym Disputi⸗ 
ren die ſpitzfindigſten "Argumente; von denen er 
nichts nachgeben wollte. . Dies brochee ibn img 
Geruche künftiger: Koberehen, und’ es entſtund da⸗ 


her bey ihm eine Abneigung zu dieſem Studium, | 


die bald darauf noch dadurch vermehrt ward, baß 


da er von dem feel. Mag. t. 3. Weiß auf vieles 
Bitten: tiriterricht in der togif nach Wolf erhiel⸗ 
- 28; welches Das erſte Collegium über die Wolſiſche 
Philoſophie in Roſtock war, und auch die ſer ihm 


ie Wolfiiche Marhematit eetlänte, er nun alles 


demonſtriren wollte. Hiedurch ſetzte er (ah wm 
vollig in den Verdacht, daß rer uf tauter Irrwe. 


ge in der Theologie gerathen wixde: © Er ward 


dabard) fehüchtern, und verwechſelte die Theologie 


wait der Jurisprudenz , weiches er num efne weni 


gere Ueberwindung thun Konnte ‚- da fein. Vater, 


Dem ww Liebe er erſtere gewaͤhlt hatte, 1735 vers 


ſtarb. Vor ſeiner völligen Entſchlieſſung prebigte 
er aber noch erſt am Sonntage Jubilate des naͤm⸗ 
,Achen Fahres in einer Fruͤhpredigt. "Es fuͤgte 


ſich beſonders, daß er die Nacht vorher krunk 


ward, jedoch hielte-er feine Prepigt., muſte. aber 
einige Tage baraufdas Bette huͤten. In dieſer 
Kranthat. baite rt Zeit zu überlegen und feinen 

Ente 


Sn 


on 


96, Dantich beettelbladt. 


Emefhbißgn.faflen: Er He ſich. zu ben (Ende 
eities: venfeines damals abweſenden Bruders Buͤ⸗ 


chern heten. Man brachte ihm. Schuppachs 
. Einleitung. zum jure civiſi. Er las darim, belam 


den Titel de iniuriis zuerſt in die Haͤnde, fan 
äh leicht, verſtund alles waser las, und: widmete 
fich der Rechtsgelahrcheit. Lieber Den Streisheb 
Juriſten wegen; der. Guͤltigkeit des Könt.:Reches, 
welchen er in den Inſtitutienen wid: zwar im Proe 
mium derſelben vom ſeel. Mantzel vortragen: hoͤr 
te, haͤtte er dieſes erwaͤhlte Studium beynahe 


gleich wieder fahren laſſen; denn er ſuchte Gewiß⸗ 


beit in der: Jurisprudenz, und mußte nun ſogar 
hoͤren, daß man über die Guͤltigkeit der in Teutſch 


land geltenden Geſetze nach nicht einnerftanden ms 


ze. Demehngeachtet fegte er fein neues Studium 

und verband. damit Die Geſchichte, trieb aber . 
Mathemmtif und Philoſophie noch immer mi da⸗ 
bey, und.je weiter er in. ben lehtern Studien kam, 
deſto weniger Geſchmack· konme er dem erflen’ak> 


gewinnen. M. Weiß mwar in allen philoſophiſchen 


sind mathematiſchen Wiſſenſchaften, die Algebra 
ausgenommen, fein Lehrer. Die neuere Metha⸗ 
ꝓhnſik hörte er bey einem geheimen Wolfianer, dem 
damaligen Mag. nachher 1754 3u. Riga als Rek- 


"9 gonverfiprbäneh J. &. Rindier Er war unter 


deſſen Zuhoͤrern ber einzige Juriſt, und mark von 
denen andern. faſt daruͤber verlacht, daß er neben 
der Rechtsgelahrtheit auch die Mechappufif fh 
dirte. Da im Jahr 1738 Den'nunmehrige. Bioe 
direktor Berg nach Roſtock kam, fo hatte er ende 
lich die vorher vergebens geſuchte ———— 
oo. . Bii:ı 
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en Vgritidee Phuoſophie:qui erlex nen Wonimf er 


ein ſehr groſſes Vertrauen geſetzt, indem er ſich 
durch dieſe ¶Wiſſenſchaft in: den: Stand zu ſetzen 
hofte ;in ber Rechtsgelahrtheit beſſer als bisher 
fortzukomen⸗· Exaͤbte fich auch. zugleich. im 
Dispusiem:über phipfophifce Lehrſaͤe, und war 
unter denen, «welche alle Sonnabend uͤber Roͤh⸗ 


lers Recht der Natur in dem groſſen Hörfaale une | 


ser des lehzteren Vorſitz :öffentlich Disputiete. _ Lies 
berdies hoͤrce er noch bey Mantzel die Pandekten 
nach dem Schöpfer, die Hiſtorie über Puffen⸗ 
Dorf hey idem jetzigen GehR. Schmidt wie 
auch über Hoppens Examen-Inſtitutiomm bey 
vben driuſelben. Pertſchens Elementa jyiis ca- 
noir erklaͤrte ihn dersfet. Dorn, aachnialige 
Kielſche  Merhesgelehtte, Bien Mantzel: uͤbte er 
fech noch im. Disputiren, und hoͤrte bey ihm dem. 
alter riiſchen Proceß nach Obrecht. ‚Meben 
dieſen Vorlefangen ſtudirte er auch fürs. ſich, aber 
ohne Ordmmg und anhallenden Fleiß; .nmeil.er zuz 
fphr fuͤr Loſtharkeiten war. Weil er min zu dieer 
Zeit alles demonſiriren weilte, fo: fing.er.. auch. mie 
Der Jurisprudenz an. , Da dies aber mirhe-gehem 
wollte. ſo· ward ihm das Studium: Juris nan 
genehm., Er? wuͤnſchte alſo folche juriftiiche Schrif 
ten zu haben, darinn das Recht auf eine ſyſtema⸗ 
tiſche Art von andern abgehandelt wäre ; und: ge⸗ 
riet Mb Echicxſchmidts Elementa juris civi. 
liaz dierſhm aber nicht genuͤgten. Cramers Schriß. 
den tbäelenibsch: Länge nitht alle habhate werden 
Connteiz igefichen ihem ungemein und ſeine Sehn⸗ 
ſuchs nechi Diackurg;, um dortecunter dieſyr. Lehe 
vor ‘ oe, rer 





/ 
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ver bie echte zu flubiren , warb dadurch ſehr 
vergröflert. a 
Bis Oſtern 1739 ftubirte er in feiner Water 
ſtadt, woſelbſt er, weil er Senior. feiner Lands⸗ 
mannſchaft war, und keine Gedichte machen konn⸗ 
we, bey feyerlichen Geelgenheiten befondre Mate⸗ 
rien behandelte. 1737 vertheidigte er unter dem 
verfforbenen Superintendent Roͤnnberg deſſelben 
pyhiloſophiſche Disputation de geneſi intellectus 
& rationis ex actu reflexionis, 1739 aber unter 
feinem Bender eine: felbft verfaßte Diflertation, 
de adtionis Paullianz vero fundamento, obje- 
do nt &.duratione... .. a A 
MNun ging er nah, Schwerin mb übernahne 
Die Aufſicht - zroener. Sperren von Wiecklenburg 
aus dem Haufe Güljow , die bis Dflern.1740 
Pauerte. Mit dem Anfange: des Maymonats def 
feibigen Jahres ging er über Göttingen nach Mar 
burg. Kaum war er Dort.angefommen , ale. er 
' . egleidh nad) dem feel. Wolf eiite, der ihn ‚liebe - 
- yeich empfing. Auch Cramer entſprach in feinen 
Worleſungen : feiner Erwartung , er beſuchte ihn 
und erhielt die Freyheit, Gebrauch von ſeiner 
Monen Bibliothek machen zu fönnen. Cr. hörte 
dheyh ihm die Inſtitutionen über den Text, bie Ju- 

. risprudentiam forenfem ſyſtematicam über Dife 
taten, das Staatsrecht nad) dem Necker, das « 
$ehnrecht nach dem Schilter und über Cbaffandi 
Paratitla in Gregorü. IX. decretales. :: Weberdies 
Görte.er zwar auch bey dein feel. Wolf ppüsfopblr 
che and mathematiſche . Coflegien ‚: allein’ ſein 

Dauptſtuhlum word. die. Jurispeudeng 5°. po 
| - en. te 
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fegte er alles Hinten an, und er kann e8 Cramern 
richt genug verdanken, daß ihm diefelbe nunmehro 


fo angenehm ward. Er ließ füch nicht nur oft im 


Hpponiren ‚zu Marburg hören, fondern vertheis 
bigte auch feinen werchen Cramer gegen den An 


fall eines gewiffen Sic. Benecken zu Öieffen. Da _ 


fein Vetter der nachmalige Cammergerichte- Bes 
figer von Nettelbla ſich damalen als Präfenta« 
tus zu Weglar aufbielte , fo hatte er auch Gele⸗ 
genbeit, ſich Dorten einige Kenntniß vom Cammera 
gericht und. deſſen Proceß zu erwerben. Am 
Schluffe des 1740ſten Jahres ging fein groffer 
Gönner Wolf nach Halle, und ob er ihm gleich 
verfprach, auch abweiend für ihn forgen zu wollen, 
ſo beugte ihn diefer Verluſt gar ſehr, der denn 
auch noch durch den Gedanken, Oſtern Marburg 
‚und feinen lieben Cramer verlaflen zu follen, gar 
fehr vergiehre ward, Doc Eramer war gütig 
. genug ihm feinen Tiſch und Haus anzubieten, um 
„ deſto leichter in Marburg bleiben zu fönnen, 
Kaum hatte er dieſe Dfferte mit Freuden anges 
nommen, als ihn Wolf zu ſich nach Halle ver 
langte. Er fam um Johannis 1741 an, ward 
von ihm in feinem Haufe aufgenommen und mit 
Wohlthaten überhäuft. Nun hörte er ihn aber⸗ 
malen in der Philo ſophie, Mathematik und fogar 
in der bürgerlichen Redytsgelahrtheit nach dem 
Fleinen Struv. Hieben ftubirte er vor fich das 
Recht, und fuchte bald diefe, bald jene Lehre vor 
ſich durchzunegmen und zu ordnen. Endlich aber 
mußte er auf die Ruͤckkehr in fein Vaterland den⸗ 
ten, vorher. aber nahm er die Doftorwürde an, 
Jetzti. gel. Meckl. Sr G um 
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um ein halbes Jahr in Halle zu lefen ; ‚und: der 
feet. Kanzler Boͤhmer kreirte ihn am 17. März 
2743 dazu. Nun fing er gleidy durch einen bes 
fondern Aufchlag feine juriftifchen Vorleſungen an. 
Die in feiner Inauguraldisputation gebrauchte de⸗ 
Inonftrativifche Methode mar vielen anftößig. 
Da man aber doch in feiner Gradualfehrift keine 
Figuren und algebraifce Berechnungen fand, er 
duch in feinen Vorleſungen das: Recht nicht nach 
dem verjüngten Maßſtabe auszumeffen ſuchte, ſon⸗ 
dern es fo vortrug, wie andre ehrliche feute, und 
die demenftrativiiche Mterhode zwar anmendere, 
aber fo, role diefelbe bey Wahrheiten, die durch 
den Willen veftgefegt find, und nicht in der Natur 
und dem Werfen der Dinge, wie die philoſophiſchen 
und mathematifchen ihren Orund haben, ange« 
wendet werden muß, fo fahe man bald ein, daß 
es niche fo lächerlich und abgeſchmackt war, als 


“man geglaubt und er hatte den Vortheil, niche 


vor leere Tifche und Bänfe zu lefen, fondern nach ' 
und nad) Beyfall zu erhalten. Daß er gegen die 
Angriffe feiner Gegner ſich in feinen Vorleſungen 
vertheidiget, laͤugnet er nicht, das laͤugnet er aber, 
wie ihm vorgeworfen worden , "daß er in feinen 
Vorleſungen auf andre fhimpf. 
Der gute Erfolg feiner Vorleſungen hielte ihn 
länger zu Halle, als er anfänglich gewilligee war; - 
beſonders verzögerte die 1745 übernommene Yug« 
fertigung feines Syltematis elementaris jurispru- - 
dentiz univerf& feine Ruͤckkehr in fein Vater⸗ 
land.‘ Diefes Buch verfaßte er auf Anfuchen ele 
niger bamals in Halle ſtudirenden Kavaliers, die 


N 
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die Theile Der Rechtsgelahrtheit in ein foldjes S% Ä 


(tem gebracht wünfchten , als man bereits von ale 


ien Theilen ber Philoſophie hatte. Cr mußte - 


ihnen ein .Coflegium privatiflimum darüber: leten, 
and überdem ein ähnliches Syftem bes Rechts Der 


Natur abfaſſen, welche er beyde, theils wegen der 
BeichwerlichFeit des Abichreibens,, cheils um den 


Ungrund der ihm angedichteren Reßereyen zu zer⸗ 
nichten, zu bald unter die Preffe zu geben genöthie 


get war, als daß er fie feinem Wunſche nach haͤt. 


te augbeffeen koͤnnen. Wie er nad) ‘Beendigung 
diefer Arbeiten an-bie Ruͤckkehr in fein Vaterland 
dachte, erbielre er unvermuthet von dem. feel, 
Kanzler von Mosheim und andern verichiedene 
Anträge zu einer weitern Beförderung, die er auch 
angenommen Haben wuͤrde, wenn nicht der feel, 
Wolf und andre Freunde ihn beredet hätten, in 
. Halle zu bleiben. : Er lies ſich bereden, und der 
Erfolg davon war , daß er durch Wolfs Bora 
fprache im Jahr 1746 eine ordentliche Rechtslehr⸗ 
ftelle nebft Sig und Stimme im-der juriſtiſchen 
Fakultaͤt, jedoch ohne Gehalt und Sporteln, nebſt 
dem Charakter eines Hofraths erhielte, 


In eben. .diefem Jahre verheyrathete er ſich 


mit Johanna Wilhelmina Soden, aus. wel⸗ 
cher Che zwey Söhne und zwey Töchter waren. 
Grftere find beyde todt. Er fegte nun feine Bors 
tefungen zu Halte fort, und fuchte nach und nach 
alle Theile der. Rechtsgelahrtheit nach feiner tete 
‚ art. vorzütragen , fertigte verſchiedene Schriften 
aus, und bisputirte, wann ſich Gelegenheit Dazu 
fand. 


Dieſe ward ihm 1743 angeboten, da ein 
2 zu 


⸗ 
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zu Halle ftudirender- Hdenburger Lübbe bey Ge⸗ 
legenheit des Krönungsfeftes Friedrichs V. ſich 
öffentlich hören laſſen wollte, und ihn daher um 
feinen Vorſitz anſprach, wozu er wegen bes nahe 
bevorftehenden Krönungsfeites in wenigen Tagen 
- eine Difl. de coronatione ejusque effectu inter 
gentes ausarbeiten mußte. Diefe Disputation 
verfchafte ihm am Schluſſe bes jahres 1748 eis 
nen vortheilhaften Ruf als Lehrer des Natur» und 
deutſchen Staatsrechts mit einem Gehalt von tau⸗ 
ſend Thaler nach Kopenhagen. Er forderte bes» 
bald felbft in Berlin vom Oberkuratorio feine Die 
mißlon , allein man fehlug fie ihm ab, gab ihm 
einen Gehalt von fünfhundert Thaler und Anwarti 
fchaft auf die erfie erledigte Sporteinportion im 
der Fakultät, zu deren wirflichen Genuß er auch 
1750 fam. Das Jahr 1754 wird ihm in fe 
nem $eben immer merfwürdig bleiben, indem er 


am 9 April deffelben feinen. Gönner den Kanzler 


»on Waolf verlor. | 

Seine angenehmfte Befchäftigung iſt, wenn 
er vor fich ſtudiren kann, nächft dem aber Die Era 
theilung des mündlichen Unterrichts. Seit lan⸗ 
ger Zeit hat er denfelben fo eingerichtet, daß er je» 
‘des Jahr alle Theile der Rechtsgelahrtheit abſol⸗ 
virt. Mit den Lehrbüchern , worüber er liest, 
macht er oft Veränderungen, und wählt immer 
Diejenigen , die vollftändig , ordentlich und mit 
brauchbaren Sachen angefüllet find. Da er auch 
gefunden, daß die juriftifche gelehrte Hiftorie fehr 
verabfäumet worden, fo hat er ſich fo viel möglich 


die Cultur derfelben angelegen ſeyn laſſen. Durdy- 


| Den 
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ben Abgang ſeiner Kollegen ruͤckte er von Zeit zu 
Zeit höher, und zu Ende des Jahrs 1765 erhielt 
| er den Charakter. eines Königl. Preußl. GehR. 
Als 1775 der GehR. Carrach verftarb ,- ward 
er an defien Stelle zum Direktor der Friebrichau 
niverſitaͤt, zum Ordinarius oder Praͤſes der Juri⸗ 
ftenfafulcät, und zum erften oder oberften Lehrer 

der Rechte ernannt, 


Seine Schriften beftehen in folgenden: 


' 3) Diſſ. epiſtolica: de limitibus inter Philofophianz . 
8 Jurisprudentiam, Roft. 1737. 4. 

2) Diff. epiftolica: de Wolfiana philof. definitione, 
'ibid. 1738. 4. 

3) Epiftola: "de acceptione vocis vel late, vel flri- 

äte; ibid. eod. 4. Er lehnte ſich zn diefer Zeit 
‚gegen die fogenannte alte Philofopbie auf, wer 
inn man fich befonders des Hülfsmittels ſehr 
bediente, . daß man die Worte bald late, bald 
ſtricte nahm, und fehrieb deshalb von diefer 
Materie. 

) Diſſ. de Pauliane actionis vero fundamento, ob- 
jedto, ut & ejus duratione. Præſide fratre Hen- 
rico Nettelbladt, ib. 1739: 4. 

5) Serzliche Warnung an Hm. Lic. Benecken, ſei⸗ 
ne mäßigen Stunden Fünftig beffer anzuwen⸗ 
den, als fich durch einen unzeitigen luſtigen 
Zeitvertreib bey Vernuͤnftigen laͤcherlich zu ma⸗ 
chen, Marburg 1740. 4. 

6) Diff. Inaug. de .jure Imperatoris , Vieariorum 
Imperii, Electorum & reliquorum Statuum Im- 
Kon circa queftionem An ? in ele&ione Regis 

omanorum, Hal 1744. 4. Sie ward mit eis 
nigen wenigen Veränderungen unter dem Titel 
Opuſculum &c. Halle 1753 gebruct und nach⸗ 
ber 1777. wieder aufgelegt, . 


63... 2) Ein; 


Dun 2 
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7) Einladungsfchrift: Bernünftige Gehanfen om 
rechter Einrichtung des mündlichen Vortrages 
eines Lehrers der Rechte, eb. 1744. 4 Sie Fi 
nachher der No. 17, feiner Schriften S. go ff. 
einverleibt. En 
8) Diff. de doli incidentis & caufkm dantis in con 
tra&tibus effediu, Refp. Jo. Hartw. Reuter, Me- 
ı gapol. ib. cod. 4. Iſt auch nachher unter de& 
RMeſp. Namen 1765 wieder aufgelegt. g 
9) Difl. de genuina fponfalium de prefenti & de 
futuro notione, Refp. Rud. Wilh. Thynı, ibid, 





1) 


od. 4. et. 

10). Bon rechter Anwendung der demonftrativifchen 
Lehrart in der bürgerlichen Rechtsgelahrthgt. 
Stehet in den woͤchentl. Haͤll. Anzeigen vom J. 
1746 N. 41-43. Nachher ift fie in der No. 17 
feiner Schriften ©. 27 ff. mit einigen Verbefs 
ferungen wieder aufgenommen worden, 

I1) Difl. prael. de optima Jurisprudentiam practi- 
cam docendi methodo, ibid. 1747. 4. Sit eine 
Vorrede zu der ueuflen Edition. von Boͤnigks 
Pradica prefticata „ welche in eben dein Jahre 
zu Halle erfcbien. Bu . 

32) Diff. Juris Gentium : de cotonatione ejusque 
effeftu inter gentes, Reſp. Hinr. Wilh. Lübbe, 





Oldenb. Hals 1747. 4. . .. 
33) Prxcognita univerſæ eruditionis generalis & in 

fpecie Jurisprudentiæ naturalis tam, quam-po- 

ſitivæ, ib. 1748. 4: 

- 14) Difl. an & quatenus matrimonium ad morga- 
naticam pacto tale licitum fit? in genere. Reſp. 
Jo. Balth. Kölbele, Mano-Francof. ib. eod. 4. 

‚Sie gehört ganz dem Reſpondenten. 

35) Syftema Elementare univerfe jurisprudentiz 
naturalis, ufuz ſyſtematis jurisprudentix pofiti- 
væ accommodatum, ib. 1740. 8. 

16) Syſtema elementare univerſæ Jurisprud. pofiti- 
væ Imperii Rom. German, communis uſui Fori 

| - accom- 


- 


- 
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” aceommpdatum, ib. eod. 8. Wider dieſes Sy⸗ 

‚ stem, ehe es noch gedruckt war, welches damals 
in der gelehrten Welt viele. Bewegung. erregte, 
erſchien zuerſt der beyden Gebruͤdere Beemann, 

die damals zu Halle zu leſen anfangen wollten: 


Gedanken vom Reformiren des Rechts, Halle“ 


1747. Hiegegen kam bald darauf heraus z 
. Schreiben eines Freundes an einen andern nach 


Jena, nebft einigen Anmerkungen über die Ges. 


... . Danken vom Reformiren des Rechte. Als die⸗ 


ſes Syftem nun felbft erſchien, fchrieb der das 
malige Marburgifche, nachherige Srankfurtifche 
Rechtslehrer D. Surland ein Programm : de 


ICctis hareticis, welches aber nicht wider, ſon⸗ 


. dern vor. diefes Syſtem, und im Grunde eine 
Saiyre war. Auch Senichen declamirte dage⸗ 
gen in einer 1752 zu Gieſſen gehaltenen, nach⸗ 
ber gedruckten Rede: - de ſectis Comipendioriari- 


7 


orum .& Perfe&ioniftarum. : Und endlidy trat . 


der verſtorhene Kammerger. Uſſeſſor A. F. Reins 
hard, einer der erſten Zuhoͤrer yon ihm, mit ei⸗ 
ner Widerlegung gegen. daſſelbe hervor, unter 
dem Titel: Schreiben an einen Freund, über 


des Herrn — Nettelbladt in Halle Syftema elem. 


-,.. "aniy, Jurispr. pof. Frß und Leipz. 1747. Die 


MNichtigkeit der. Reinhardfchen Zweifel zeigte der 


-  jegige Prof Becker zu Greifswald in einer 1758 
zu Noftod bey einer Doftorpromotion gehaltes 
2. nen Rede, fo wie auch ein anderer Freund von 
ihm. mit einer Schrift. unter dem. Titel: Ant⸗ 


z 


orte Hn. Reinhards auf fein an ihn abges 


laſſenes Schreiben über das Syft. jur. poſit. des 
I Mertelbladt hervorrädte.. - nu 


17), Unvorgreiflihe Gedanken von dem heutigen | 


Zuftand der bürgenlichen und natürl, Rechtsge⸗ 


 - Snbrtheit in Zeurfehland, derer nöthigen Berbefs 


ferung und Dazu dienlichen Mitteln. Als -eine 
Einleitung zu feinen Rehrbegriffen. der 
" | v4 chyen 


x ” 
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— und natauͤrlichen Rechtegelahrtheit, chend, 


8 
18) on dem Recht der Landeöheren, die fremue in 
‘ Teuſchland angenommene Gelege in ihren Lan⸗ 
den — abzuſchaffen. In ven W. H. A. 


1749. 

29). Politifche Vorfchläge zu der Verbefferung der 
juriſtiſchen Borlefungen auf hohen Schulen, eb. 
1750. 8. 

al Commentstio juridica: de depofi to irregulari, 

ib. 1750. 4. Hierwider erfchien: Jo. Lud. Jul.” 
Dedekind Comm. juridica de ®ontradtu, quaiu 
irregulare depofitum perhibuerunt, qui vero 
non eft depofitum, vel in alium contraäinm _ 
degenerat. Accedit cenfura peculiaris errorum, 
ui eirea hanc materiam noviter fuborti, Wolf. 
7 Lipf. 1753. 4. Dieſe Widerlegung beaut⸗ 
—8 er —8* nicht, weil der damalige Goͤt⸗ 
ting. gel. Zeitungsſchreiber in feiner offenbar 
bämifchen Recenfion ihm gleihfam vorfchreiben. 
wollte, was er hiebey zu thun Härte. 
21) De varlis cafüs in foro obvios decidendi modis 
in genere, ib, 1750. 4. Refp. Chr. Luc. Wer- 
j ner. Marb. 
22) Abhandlung von den wahren Gründen des pro= 
teſtautiſchen Kirchenrechts,, ebend. 1750. 
‘ Die Vorrede zur dritten Ausgabe von Fleiſchers 
Einleit. zum geiſtl. Rechte. 

23) Diff. de legato'dotis eonſtituendæ, Refp. Jo. a 

Raesfeld, Bremenfi. ib. 1750. 7 
22 Difl.de fucceflione in ex pedativam. feudalem, 
Reſp. Joach. Fr. Brand, Magd. ib.eod. 4. 
. 3) Rechtliche Erörterung der wahren Gründe bed 

3 Beate der. erſten Bitte der Landesherrn. In 

HUND & 4 1750 

26) 8 Den dem rechten ebraud) de der Wolfiſchen Phi⸗ 

lboſophie in der Theoerie der pofitiven Rewhtege⸗ 
bboriheu, ‚chend, u 4% AMud isp· 


27) 


* 
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27) Diff, de Impem- aeri flatınım Proteſtantium 
Amp. rom. gerin. vera natura ac indole, Reip, 
* Geo. Sam. Madihn, Guelpherb.-ib. 1 17514 


| 28) Bon dem Range des Rom. Koͤniges in Anfes 


hung auswärtiger Europ. Potenzien. In den 
W. HN Mo. 26. 27. 1751. 
' 29) Diff. de decifione cafuum fecundum’ analogiam, 
Refp.Gottfr. Kayfert, Magd. ib. 1752. 4. 
>30) Differt. de necefütate ejusque in Jure effe&u, 
f%. Refp. Jo. Frid. Neumann, Magd. ih. eod. 4. 
sh) Die! de fuccefione exfpedtativariorum in feu- 
dum apertum, Refp. Henr. Jac. Chriſt. Bruck- 
mann, Erford. ib. eod. 4. 
32) Bon den Gerechtſamen der teutſchen Reichsver⸗ 
weſer, welche an ihre Bicariatoiftrift nicht ger 
bunden find. In den W. H. 4, No, 23. 24. 
 * 1752. und in feinen unten angezeigten Erörtes 
sangen ⁊c. N. 6. 
99) Pandedtz Schwumburgianz ih ordinem naturs- 
lem redadiz, ib. 1753. 8. 
34) Schematicus eonfpe&tus jurispr. public Imperii 
rom. germ. Schmaufliano Compendio- jur; publ. 
5. R. J. accommodatıs, ib. * 8. (ohne Nam.) 
85) Verſuch einer neuen Erklaͤrung der —* 
ten Conftitutionis de eligendo Rege Romano- 
rum, in fo weit diefelbe die Rechte der Churfürs 
ſten, Fuͤrſten und Abrigen Stände bey der Roͤm. 
Koͤnigswahl beſtimmet, 1753. * (Ohne Nas 
- men und Drudort.)- - 
36) Diff. de teftamento · nuncupativo in feripturam 
redacto, Refp. Chrift. Mich. Schüler, Stendal 
- > March. ib, eod.- 
37) Diiſ. juris gentium, de forma litterarum ere- 
dentialiuin Legatorum, Refp. Fr. Jo. Eman. Ei- 
. fenberg, Stendal March, ib. eod. 4. 
38) Bon den verſchiedenen Gattungen der Obers 
herrſchaften in Teuſchland. In den W. H. A. 
von 1753. No. 10. 11. 


— ⸗- 


—2 


—E 
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39) — Nachricht vom denen zu der Lehre 

. gem Rom. Könige gehörigen juriſt. Schriften, 

In den Haͤll. Beyträgen zur juriſt. gel. Hiſtorie⸗ | 
—uiſten B. 1St. No. 1. — 

40) Entwurf einer Hiſtorie der Privatrechts⸗ Ge⸗ 
lahrtheit der erlauchten Perſonen in Teutſchland. 
Ebend. 1 B. 1St. No. 3. 

41) Von dem Schickſal der Lehre vom der sugefags 
ten Bormundfchaft, ebend. Mo. 

42) Franz Dugrens Leben und Schriften, ebend. 
Ro. 5. Et in linguam latinam, hujus JCti wie 
tam en Car, Seb. Zeidier, Seer. Norimb. 

Lucxæ. 1768. 

83) Bon ven Werbienften des Freyh. von Wolff um ' 

die pofitive Rechtsgelahrtheit. In den W. H. 
w 34. 35. und in den Beytr. B. 1. St. 2. 


44) Di: inaug. de fumptibus ‚soneurfus eredito- 
rum, Rep Erdm, Guft. Zangen , Dresd. thid. 


5) Dil in inaug. de decifiont cafuum, quæ fit. pro 
auctoritate, Reſp. Traug. Guil. Zangen, Presd. 
ib. eod. 4. 

46) Bollftändige Machricht. von denen zur juriſt. 
Gelehrtenhiſtorie gehoͤrigen Schriften. In den 
Beytr. B. I. St. 2 No. 3. St. 3. No. 4 — 

47) Von dem wahren Urſprunge * Rechtsgelehr⸗ 
ten, ebend. B. 1. St. 3. No. 

48) Leben und Schriften des Eormelins von Ed, 
ebend. B. 1. St. 2. No. 5. 

49) Præceognita eruditionis generalia, auditorum uU. 
fibus deftinata, ibid. 1755. 8. Sie find ein 
Theil ver No. 13. angezeigten Præcogniturum 

s0) Schematicus Cönfpe&tus Jurisprudentiz feudalis 
Elementorum Juris Feud. R. G. Struvii novifli- 
Bu editioni de. anna 1734. accommodafus.. ib. 

15}, Ed. fec. au&tior & «mendatior, ib. 1755. 
: ie erfte Aufl, erſchien ohne ſeinen Mamen. 


A J 51) 


— 
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-"51) Diff. de oblatione feudi in fubfeudum : absque _ 


conſenſu domini invalida. Refp. Jo. Gottfr. Sa- 
domo, -ibid. eod. 8. 

52) Nachricht .von der über Wilh. Ern. Schmidii- 

Trutinam do@rinarum Brunnemanni, JCti, ents 

- flandenen Streitigfeit, ebend. B. 1. St, 3. N. J. 


. 53) Cafpar Zieglers Leben und Schrifien, eb. B. 


1. St. 3. No. 3. 

59 —— der ðlmonſtrativiſchen Wechtsgelahrie | 
heit von ihrem Anfange an bis auf das Jahr 
1745 und von da bis auf das Fahr 1757. ed, 
B. 1. St. 3. Ro, 5. B. 3. St. 9. No. 4 


E 55) Nachricht von der über das —*X Siapel⸗ 


recht entſtandenen gelehrten Streitigkeit, ebend. 
„B. 1. St. 4. No. J. 


5%) Mon rechter Eincichrung einer gelehrten juriſt. 


Reiſe, eb. B. 1. St. 


o. 3. 
57) Chronol, Verzeichniß der berühmteften: Rechts⸗ 


gelehrun des © und 17 —— ‚ ebend, 
Mo, % B. 2. St. 5: ‘ Mo Is 


1. &.4 
58) life Seprräge zu der juriftifchen Gelehrs 


—A 123 Band, Kalle 1755» 1758. und 

1 2. 8. 

59) —* der — des teuiſchen 
Stgatsrechts. In den Haͤll. Beytr. B. 2. St 


5. No. 3 
60). "Bon Henn. Godens, Hieron. Schurfiens und 
Reid ‚nlingend Leben und Schriften, eb, B. 2, 
| t.5. No. .. 
61) Nachrichten von denen zu des Domitius Ulpis 
ans Leben gehörigen Abhandlungen, vwelcer 
- _ Stegeri Diflert. de Domitio Ulpiano und Wollii 
- Epiftola de Hebraismis Ulpiani beygefügt. wor: 
den, eh. B. 2. St. 6. R. 1. 


| 62) Bon der Streitigkeit über: den wahren Verfaſ⸗ 


fer der Authenticarum, eb. B. 2. St. 6. No. 3. 
63) Nachricht von den Bitbniffen berühmter Rechtes 
gelehrten, eb. B. 2. Si.6 N. 4. 


v 60 


u U 
J 
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64) Differt. de homicidio ex intentione indir&fta 
commiſſo, Refp, Chrift.-Geo. Eberh. Gläntzer, 
Magd. Halz 1757. 4. - Eine Bertheidigung die⸗ 
fer Schrift gegen die in den Goͤtt. gel. Anzeigen 

4 + 375766 19.20 befindlichen Recenfion finder 
ſich in den Hi. Beytr. B. 2. ©. 574—77 

65) Bon der Streitigkeit, welche über die Keoge: 
Ob Kauf Mierhe breche? zwifchen Herm. Zoll 
und Otto Phil. Zaunfchliffer entſtanden, ebend, 
3.2. St.7. No. 4. u 2 

66) Bon der Kenntniß der Rechtsgelehrten, Vorre⸗ 
de zu dem erfien Theile von Weidlichs zuverläß 

ſigen Nachrichten von den jeßtlebenden Rechts⸗ 
gelehrten, Halle 1757. 8. 2 

67) Diff. de effedtu felonie quoad fucceflores feu- 

dales legitimos innocentes, ib. eod. 4. Der 
Reſoondent, der jetzige Prof. Weſtphal zu Halle 

iſt Verfafler davon. et 

> 68) Nachricht von des Arnold Vinnius Leben und 

Schrifteu. Hal, Beytr. B. 2. St. 8. No. 3. 

69) Syſtema "Elementare Jurisprudentiæ naturalis. 
Ed. ſec. Pars I. Introdu&io- in Jurisprudentiam 
naturalem, Halæ 1757. P. II. Jurispr.naturalis 
ſfricte · ſic dicta, 1b, 1758. P. III. Jurispr: natur. 
cibðilis, ib. 1762. 8. Died iſt eine fehr erweiters 

| te neue Ausgabe des oben unter No, 15 ange: 
führten Spftems, 1767 erſchien die Ite und 
1777die 4te Ausgabe deſſelben. KHofr. Heinec⸗ 
cius zu Liegnitz verfertigte hieraus: Anfangs⸗ 
gruͤude der natärlichen Rechtsgelehrſamkeit, und 
zwar als eine abgefürzte freye Ueberſetzung mit 

‘einigen Erläuterungen -und Zuſaͤtzen, Halle 


. 1779. 8 
7) Bon Bermifchung des iteutfchen Staatsrechto 
-.. » mit der teutſchen Staatshiftorie, Staatskennt⸗ 
niß und Staatslingheit. In den W. H. A. 
von 1757. No, 38. und in den Erdrterungenze, 
o. I. . nn 


71) 
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72 Bon dem rechten Gebrauch des allgem. Staats⸗ 
and Voͤlkerrechts in.dem befondern. Staats: und 
Voͤlkerrecht der teutfhen Nation ,. eb · Ro. 35. 
Eroͤrt. No. 2. 3. 
72) Von der Eintheilung der Rechtögelehrten i in al⸗ 
te, mittlere und neue, eb. B. 3. St. 9. N. J. 
73) Nachricht von der Salzburgiſchen Rechtslehrer 
Leben nnd Schriften, eb. B. 3. Sr. 9. No. ' 
14) Bon der Beichaffenheit des muͤndl. Unterrichts 
in der Rechtsgelahrtheit zu dem Zeiten der alten 
Roͤm. Rechtsgelehrten, 1 —Z3ter Abfchnitt, eb, 
Band 3. St, 9. N 5. St. 10. No. I, St. II, 


Mo 
75) Bon einigen das Recht der erſten Bitte der Lan⸗ 
desherrn betreffenden Brom. In den W. 9, 
A. von 1758. Ne. 33.3 
76) Grundrig eines Gchrberifs der allgem, juriſt. 
Gelehrtenhiſtorie. Beytr. B. 3. St. 11. No. 4. 
77) Præcognita Juriaprudentiæ poſitivæ generalis, 
Haolæ 1759. gr. 8. Sind nachher der nova In- 
. trodudtioni in Jurisprudentiam pofitivam Ger- 
ananorum conimusem einverleibt, 
79 Nachricht von ſeinem Leben und Schriften beym 
Weidlich in zuverlaͤßigen —— von en Den 
. jeßtleb, Rechtsgelehrten, Th. 3. S 733. 
Halle 759.8. auch ebendaſelbſt —* ab⸗ 
gedruckt. 
79) Erſte Gründe der Lehre von den Voliceyrecht 
* mittelbaren Staͤdte in Teutſchland. In den 
W. H. A. von 1761. No. 36 I. | 
80) Syftema elementare — Jurisprud. poſitiĩ- 
væ communis Imp. Rom. Germanici ufui Fori 
accpmmodatum, Ed. fec. ib. 1762. 8. 
81) Introdudio in Jurisprudentiam pofitivam Ger 
manorum commtnem, Halæ 1763. 8. 
82) Bon der Gerichtsbarkeit „der höchkten Reichs⸗ 
gerichte in Eraiefachen. In den W. H. A. von 
J A 13—15, Erin, Ro 2 Ä 


D 
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‘ 64) Differt. de homicidio ex 'intentione indirekte 
commiffo , Refp. Chrift..Geo. Eberh. Glüntzer, 
Magd. Halz 1757. 4. Eine Bertheidigung dies 
‚ker Schrift gegen die in den Gött, gel, Unzeigen 

1737St. 19.00 befnblichen Receniton ſudet 
Er in den HA. Bestr, B. 2. ©. 574 

65} Bon der Streitigkeit‘, weiche über die ge: 
Db Kauf Mierhe breche? zwiſchen Herm. Zoll 
und Otto Phil. Zaunſchliffer entſtanden, ebend, 
B. 2. St. 7. No. 4. 

66) Von der Kenntnif der Reihtögelehrten, Vorre⸗ 
de zu dem erſten Theile von Weidlichs zuverlaͤſ⸗ 
ſigen Nachrichten von den jettlebenden Rechte⸗ 
— 28 Halle 1757. 8. 

LK Diff. de effedtu feloniz quoad fcceffores fen 
dales legitimos innocentes, ib. eod. 4. 
Nefpondent, ber jetzige Prof. Weſtphal zu Halle 

iſt Verfaffer davon. 

* 68) Nachricht von des Arnold Binnius Leben: und 

Schriften, Haͤll. Beytr. B. 2. St. 8. No. 3. 
69) Syftema “Elementare Jurisprudentiz naturälis. 
Ed. fec. Pars I. er PL in Jurisprudentian: 
naturalöm, Halæ 1757. P. II. Jurispr.'naturalis 
ice fic' didta, ib. i P. III. Jurispr. natur. 
civilis, ib. 1762. 8. je iſt eine fehr erweiter⸗ 
te neue Ausgabe des oben unter No. 15 anges 
führten Syfems. 1767 erſchien die zte und 
1777 die te Ausgabe deſſelben. Hoft. Heinec« 
eins zu Liegnig verfertigte hieraus: Anfangs 
gründe der natärlichen Rechtsgelehrſamkeit, und 
zwar als eine abgekuͤrzte freye Ueberſetzung mit 
einigen Erläuterungen -und Zufägen , Halle 


1779. 8. | 
| 0) Bon Vermifchung des tteutfchen Staatsrechts 
“mir der teutſchen Staatshiſtorie, Staatskennt⸗ 
niß und Staatsklugheit. In den W. H. A. 
von 1757. No. 38. und in den Erorterungen etc. 

o. I. 


zu) 
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7m Bon dem rechten Gebrauch des allgem. Staats⸗ 
Aand Voͤlkerrechts in dem beſondern Staats: und 
Voͤlkerrecht der teutſchen Nation, eb · No. 45. 
Erouoͤrt. No. 2. 3. 
72) Von der Eintheilung der Rechtögelehrten i in al⸗ 
te, mittlere und neue, eb, B. 3. St. 9. N. 1. 
73) Nachricht von der Salzburgiſchen Rechtslehrer 
Leben nad Schriften, eb. B. 3. St. 9. No. 3. 
14) Bon der Beichaffenheit des muͤndl. Unterrichts 
in der Rechtögelahrtheit zu den Zeiten der alten 
... Roͤm. Rechtsgelehrten, 1 —Zter Abfchnitt, eb. 
Band 3. St, 9. No. 5. St, 10. No. 1. St. II, 


No. 3. 
75) Bon einigen das Recht der erſten Bitte der Lan⸗ 
desherrn betreffenden arnen. In den W. H. 


A. von 1758. No. 


333 
76) Grundrig eines Gehebenuifs. der allgem, jurift, 


| Belehrienhiftorie. Beytr. B. 3. St. 11, No. 4 
77) Precognita Jurisprudentiz pofitive gencralis, 
‚Halz 1759. gr. 8. Sind nachher der nova In- 


-, trodudtioni in Jurisprudentiam pofitivam Ger- 


ananorum conimunem einverleibt, 

78) Rachricht von ſeinem Leben und Schriften beym 
Meidlich in zuderläßigen —— von den 
etztleb. Rechtsgelehrten, Th. 3. S T33. 
ale 4 759, 8, auch ebendafelbft tefanee abs 

edrudt, 

R Gründe der Lehre von den Polieyrecht 


* mittelbaren Staͤdte in Teutſchland. In den 


W. H. A. von 1761. No. 36- 39. 
80) Syfema elementare univerfe Jurisprüd. pofiti- 
v2 communis Imp. Rom. Germanici ufui Fort 
acepmmodatum, Ed. fec. ib. 1762. 8. ' 
SGSi) Introdudio in Jurisprudentiam pofitivam Ger- 
manorum communem, Halz 1763. 8. 
82) Bon der Gerichtsbarkeit der hoͤchſten Reichs⸗ 
gerichte in Craisſachen. In den W. H. A. von 


J m“ 13-15, Erin, No. d v. 
83) 


Yo; 
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83) Initia Miftorie lirterärie:furidicz univerfälis, 
Hals 1764. 8 Mai. Ed. fec. auftior & eimenda- 
tior, ib. 1774. 8Mai. _ 

84) Abhandlung von der praktifchen Rechtsgelahrt⸗ 
heit überhaupt , - deren Theilen , Quellen und 
Hälfsmirteln, wie auch der Urt und Weife, die⸗ 
felbe zu lehren und zu lernen, eb. 1764-8. 

85) Difl. de Clericorum Evangelicorum in Feuda 

* fecularia ſueceſſione, ib. eod. 4. , 

- ‚86) Dil. de fucceflore ex pa&to & providentia ma- 

jorum ad fatta ultimi defundti, licet ejus heres 

fit, preftanda non obligato, ib. eod. . 

87) Verfuch einer Anleitung zu der auffergerichtlis 

“ hen practifchen Rechtsgelahrtheit, zum. Bes 

2 brauch feiner pract. Borlefungen ‚entworfen, eb, 

1765. 8. Iſt nachher dem Berfuch der Anlei⸗ 

tung zu der ganzen pract. Nechtögelahrtheit, et⸗ 

was verändert und vermehrt, einverleibt worden. 

88) Differt. de eo, quide jure difputavit, haud in- 

| -digno. AdL.5.$. 1. &L.24.D. de his, quæ 

" ut indign. ib.17065. 4. 

89) Difl. de habitu urbium ad Rempublicam, fe- 
| cundum Jus publicum univerfale, -Refp. Jo. Jac. 
-- . " Nettelbladt, Roft. ib. 1766. 4. *) | 
.* 90) Verfüch einer Anleitung zu der ganzen practi⸗ 

ſchen Mechrögelahrtheit, eb, 1767. 4. Zwente 

und ftark vermehrte Aufl. eb, 1775. 9. 

| Ä 01) 


1.9 Diele Differtation koͤmmt in der Biſtoriſchdi⸗ 
FR - plomatifchen Unterfuchung vom Zuſtande 
und der Verfaflung der Wedlenburgifchen 
.. Municipelitsdt Roſtock feit ihrer Erbau⸗ 
"ang bis ums Jahr 1759. Roſtock 1767. Fol. 
wovon der vor einigen Jahren verfiorbene Re⸗ 
gierungsrath Zurnedden zu Schwerin ber Verf. 
fen fell, ſehr ſchlecht weq, umd muß in’der Ders 
ſelben vorangefegten vorläufigen Anzeige des. 
Herausgebers ©. 12—28 eine Aufierft ſcharfe 
Muſterung papiren, 0.8 


- 


\ .' 
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97) Hid. de refußlane-debitoruni fendalamı Toluto- 

- © mm, Hale 1770::4: 

92) Difl. de juribus & obHgationibus- ex feudorum 
oblatione defeendentibus, ib. eod. 4... 

93) Diff. de feudo decimarum quoad pertineat ad 
novales, ib. eod. 4.- Bey dieſen beyden Streits 
ſchriften hat er nur praͤſidiri. 

4) Bon einigen, ungegründefen Einfepräntungen 

‚des Landesherrlichen -Abzugsrechts, Sn den W. 
7 U von 1771. No, 30 34. Erdrt. No, 9 


95) Abhandlung von dem ganzen Umfänge der na⸗ 
- +türlichen und der in Teutſchland üblichen poſitj⸗ 
ven gemeinen Nechtögelahrtheit, wie auch jeis 
‚nen darauf gerichteten’ Vorleſungen Halle | 


- 96) a Introdultio i in Jurispradentiam poßti 
vam Germ, communem. ib.eod. 

97) Eroͤrterungen einiger einzelnen Kehren des teut⸗ 

ſchen Staatsrechts, eb. 1773 gr; 8... Enthalten 

- , „bie unter den Ro. 29, 32, 69, 70, 81 und 94 

"vorkommenden Abhandlungen, 

.98) Difl. Hiftorka ‚juris eivilis de legitima portione 


parentum, ibid. eod. 4. Der Reſpondent, der | 


nunmehrige Schoͤppenſtuhls⸗Aſſeſſpr D. Zeper⸗ 
Mi zu Halle iſt der Verf. derſelben. 
99) Don der Forſthoheit und denen daraus ent⸗ 
ſpringenden Einſchraͤnkungen des Eigenthums 
der Waͤlder und Felder uͤberhaupt. In den W. 
H. A. von 1773. No. 2025. 
100 Prxcognita fpecialia Jurispr. private Romano» 
‚- » Germanico forenfis, in ufum przle&tionum in 
Pandetas & Jus Germ. privatum, Halæ 17 
Hievon ift auch ein fchändlicher Nachbrud 
srhanden. 

101) Diff. de vero fenfu L. 3. $. 14. D. de acquie. 
vel omittenda pofleflione, ib. 1774. 4. . " 
- 102) Prefatio, Quædam de feriptis juridieis, que 
adhuc  dehderek eilt, pramilta Rabbi Jof. 
J Karo, 


N % 
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Karo fententiis Rabbinorum de fuccefione ab 
inteftato, & teflamentarie colle&tis, latine red- 
ditis per Chr. Gottl. Meyer &c. ib. 1775. 8 mai. 


, 303). Nachricht von der nenen Ausgabe des Nettels 


bladtifchen Verſuchs einer Anleitung der gans 
zen practifchen Nechtögelahrtheit, Im den W. 
H. A. von 1775. Ne. 4649. 

104) Diff. de expenfarum & pretii reflitutione in 
retrovenditione, Halz 1776. 4. 

105) Diff. de fententia coridemnatoria fine pravia 
inquifitione fpeciali, 1777- 4. 


| 106) Von der Scharfrichteren: Gerechtigkeit , ‚ wie 


aud) der. bavon unterfchiedenen Abdeckerey⸗Ge⸗ 
rechrigkeit. In den W. 2. A. von 1777. No, 
. , 2022. 


.. 207) Anmerkungen über die Mrcpengewalt ber 


. „+. 


Tpangelifchen Landesherrn in Unfehung ihrer 
>. evang, Unterthanen, eb. 1778. No. 2937. 
108) Diff. de differentia matrimonii juris naturalis 
& civilss, ib. eod. 4: Hiebey hat er nur den 
Vorſitz geführt. 
9) Diff. de Pollitatione, imprimis in fpecie fie 
didta ; ib, 1779. 4. Gehört ganz dem Reſpon⸗ 
denten. 

IIO) Diſſ. Theoria generalis doctrinæ de Jure in 
re, quæ eſt res nullius, ib. 17 9. 


. 211) Ueber die rechte Einrichtung eines Lehrbuchs 


der Ertminal-Stechrögelahrtheit, In den W. H. 
A. von 1779. Ro, 44- 48 


. 212), Pracognita fpecialia jurisprud. private com- 


munis :rom. germ. forenfis, Editio legitima ada 
Halz 1780, $mai. 


213) Bon dem. Mebentheilen t der pofitiven Rechts⸗ 


gelahrtheit. Vorrede zu Doktor L. F. Gabkens 
Orunbfähe des Dorf⸗ und Bauernredys, ebend. 
1780.89 
. 224) — elementare. doctrinarum propædouti- 
carum jurispr. pohuiva Ges, communis.. Præ- 
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miffe ſunt przcognitorum univerfz eruditionig 
primz linex, ib. 1781. gmai. 
x15) Syftema elementare jurisprud. pofitivz Germ. 
commuünis generalis, ib. 1781. 8 mai. 
: 216) Ueber die rechte Einrichtung eines Lehrbuchs 
der Lehnrechtsgelahrtheit. In den W. H. 3, 
von 1782. No. 3—7. und in Zepernicks Samm⸗ 
lung auserleſener Abhandlungen aus dem Lehn⸗ 
rechte, Theil 3. No. 12. ©. 305 — 413. Halle 
1782. gr. 8. 
117) Obfervationes juris eceleſ. ib. 1783. 8. 
318) Abhandlungen, von den wahren Gründen bes 
‚ proteftantifchen Kirchenrechts, der Kirchenges 
walt der evangel, Landesherrn in Auſehung ihs 
" * rer evangel. Unterthanen und dem Rechte ber 
erſten Bitte derſelben, eh, 1783. gr. 8. 


. Prebn*) Jehann Jakob) iſt geboren m 
—8 den. 25“ Auguft 1746. . Seine noch le⸗ 


benden Exern ‚TR Michael Eberhard Prebn, 
vor⸗ 


J — R biefer Biographie babe ich nicht nur r Ayrers 
handlung de ſymbolica Canonicorum & 
Canonicarum in primis Gandeſienſium inve- 
ſtitura, Goœttingæ 1768. 4. worin der Hr. Kon⸗ 
ſiſtorial R. feine Lebensgeſchichte bis 1768 ſelbſt 
liefert, ſondern auch Weidlichs Biographi⸗ 
ſcher Ylachrichten von den jetttlebenden 
Wechtagelebrten in Teutfchland aten Theil, 
Halle 1781. 8. 179 — 81. und deflelben . 
Nachtraͤge, —* und verbeſſerungen 
zum zweyten Theil (Halle 1783. 8.) ©. 213— 
35 zum Grunde aelegt, und überdies einige 
Umſtaͤnde jelbft hinzugefügt. Finden ſich, wie 


ich nicht glauben ſollte, — darin, 
fo ſoll es mir lieb ſeyn, wenn der Hr. Conſiſt R. 
meine Bitte um Berichtigung berietben erhört, 


Jetʒtl. gel. Wiedll. 2. St. H 


6 ® [2 
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vormals Kauf. und Handelsmann, wie auch Mita 
glied E. E. Rache, der aber Handlung und Raths⸗ 
herrnſtelle niedergelegt hat, und größtentheils auf 
feinem Gute lebet, feine Mutter aber Sopbis 
CThereſia, ältefte Tochter des verftorbenen Raths⸗ 
‚verwandten und Kaufmanns Joh. Jakob Lange, 
Er genof bis zu feinem afademifchen Leben des Uns 
terrichts der beften und gründlichflen Privarlehrer. 
Hftern 1763 bezog er die Akademie feiner Vater⸗ 
ftadt, und ward unter dem Rektorate bes noch le⸗ 
“benden Prof. Med. und Stadphyſ. Eſchenbach 
in bie Studentenmatrifel eingezeichnet. Drey 
ganze Jahre legte er fich dafelbit auf Philofophie 
und urisprudenz,. Die Spnftitutionen, Pandek⸗ 
ten und Lehnrecht hörte er bey dem feel. "Bürger. 
meiſter Baleke, beym jegigen Tribumals.Afleffer 
D. Quiſtorp das peinliche Recht, und bey dem 
ohnlaͤngſt verſtorbenen Doktor und Vice⸗Landſyn⸗ 
dikus Taddel die Reiche. und Vaterlaͤndiſche Ge⸗ 
ſchichte. Unter dem Vorſitz des letzteren verthei⸗ 
digte er auch 1765 deſſelben Diſſertation: Non- 
nulla de jurisdictione patrimoniali praſertim fe- 
cundum jus Meclenburgicum. Syn der Logik, Man 
turrecht, reinen Mathematik und Moral war Prof. 
Becker, in der Anleitung zum Styl und Disputi- 
ren Prof. Laſius ſein Lehrer. Oſtern 1766 ging er 
nad) Göttingen, ward dafelbft unter dem ſeeligen 
Vogel immatrifuliet, und befuchte in den zwey 
Jahren die Vorlefungen eines Boͤhmers übers - 
sehn. und geiftliche Recht, eines Puͤtters über das 
Staatsrecht, Reichshiftorie, Reichsproceß, jürie 
ſtiſche Praxis, neufte Wahlfapftulation und jurie 
| ſtiſche 
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feifche Eneyllopaͤdie. Das. peinliche Recht trug 


ihm der feel. Meiſter, der zu früh verftorbene aͤl⸗ 


tere Seemann die Pandeften, Theorie des Pr 


sefles und das roͤm. teutſche Recht nach dem ſoge⸗ 
nannten fleinen Struv vor. Das teutſche Pr 


watrecht hörte er aus dem Munde des nunmehris 
‚gen DBicefanglers von. Selchow zu Marhurg, 
und im Praktiko war der jetzige Hofe. Claproth 
fein Führer. : Beym jüngern Becmann hörte er 
übers Reichslehnrecht und bey Gatterer die Di 
plomarif, : Während feiner :afademifchen Laufbahn 
zwang ihn eine Augenfranfheic Göttingen. zu ver⸗ 
laſſen, und ich in feiner Baterftadt in die Kur. zu 
geben. Wie er diefe-überftanden hatte, eilte er 

nieder den Muſen an ber. Seine zu, ließ ſich daſelbſt 
<raminiten, und nal) vorhergegangener Verthei⸗ 
digung feier von ihm fetbft gefcheiebenen Inaugu⸗ 
raldiſſertation ohne Vorſitz am 20 Auguſt 1768. 
‚die Doktorwuͤrde ertheilen. Um Michael deſſel⸗ 


ben Jahres kam er wieder in feine Vaterſtadt an. 


Hier ließ er ſich als Advofat und Profurator dey 


den Landesdikaſterien und dem Obergerichte imma⸗ 


trikuliren und lag bis 1776 der Praxis allein ob. 

In diefem Jahre ward ihm der Auftrag. gemacht, 

einigen jungen Seuten den Curfum juridicum zu 
lefen, welches er auch gerne und willig übernahm, 
weil er dadurch feiner Neigung zum Katheder ges 
nügen fonnte, 1778 fuchte er als Prof. in Halle 
angeſtellt zu werben, wobey der Hr. GehR. Net⸗ 


— — 


telbladt, als ein ſehr naher Verwandter von ihm, 


ſich beſonders fuͤr ihn intereßirte. Er haͤtte auch 


nen, 


dort eine auſſerordentlice Lehrſtelle erhalten koͤn. 
N2 
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‚nen, aber ohne Gehalt, welches er vor ſich niche 
zutraͤglich hielte. Syn denfetben Jahre ward ihm 
ohne feine Veranlafſung die zweyte Syndikatſtelle 
zu Stralſund beym dortigen Magiftrat angetragen, 
elches ſich: aber wieder zerſchlug. 1780 ernannten 
ihn Sr. Herzog: Durchl. zu Meckl. Schwerin an 
des nach Wetzlar als. Kammergerichts,Benfigers 
abgegangenen Konſiſtoriums. Direktors und erſten 
Recheslehrers A. F. Reinhard *) Stelle zum 
„ordentlichen Profeſſor ver Rechte und Beyſitzers 
it der Juriſtenſakultuͤt zu Buͤtzow, welche Aem⸗ 
«ter ee auch auf Oſtern deſſelben Jahres ſogleich an⸗ 
crat. 1782 ward er mit Vermehrung ſeines 
‚Gehalts und mit Beybehaltung ſeiner Profeßion, 
Zum Herzogl. Meckl. Schwer. Konſiſtorial R. au 
des nach ſeiner Vaterſtadt Eßlingen als Syndikus 
der dortigen Ritterſchaft gegangenen Juſtitzraths 
Weinland Stelle ernannt. Ganz neuerlich hat 
er ſich: die zweytz Tochter Des Hofraths und Dok. 
tors der Rechte zu Roſtock E. B. Frehſe zur 
Gatein gewaͤhlet. . 32.... 
Seine bisher herausgegebene Schriften find: 
1) Diff. inaug. de cive intuitu bonorum extra. urbis 
diftridtum fitorum Juri colledtandi non fubjedto. 
| RE Ge 
x . . Be Br — J 
%) und nicht wie Weidlich a, a, O. Th: 2. S. 180. 
unrichtig meldet an Quiſtorps Stelle ,. der 
woch ein ganzes Jaͤhr fein Kollege war. Silig 
Hätte dies Hr. WB. im feinen Nachträgen um fü 
mehr berichtigen follen, da er. im dieſen ver⸗ 
„(ieoene Aue a des Hu. KR. Leben liefert, 
die ſehr füglicy hatten wegbleiben koͤnnen, and 
die man dort ungerne liest. x 5 


/ 
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“ Gött. 1768. 4. Sie erſchien auch unter eben dee _ 
Jahrzahl ale eine Commentation. u 
2) Unterſuchung der Frager. Ob die Legitimation 
auſſer der Ehe gebohrner Kinder fich in einer rbe 
miſchen Erdichtung gründe, Roftod 1777. 4 
3) Von den Austrägen , inöbefondere von dem eis 
nem Kläger geringern Standes vortheilhafteften 
+ Wege einen Fuͤrſten zu belangen, Halle 1779: 8. 
4) Bon dem Urfprunge der fogenannten Betglocke. 
In dem 14 und 15 Städ. der gemeinnäßigen. 
Aufſaͤtze aus den Wiſſenſchaften für alle Stände, - 


WRoſtock 1779. | | | 
5) Ueber den unftatthaften Widerfpruch der Mede 
lenburgiſchen Ritterfchaft in Anfehung der im. 
Zeichner Frieden dem Herzogl. Haufe Mediens 
burg ‚verficherten uneingefchränften Nichtberu⸗ 
fungsfreyheit. Roſt. 1780. 4. (ohne des Verf. 
Namen). Diefe Abhandlung fteht auch in der . 
volftändigen Samml. aller derjenigen Stüde, 
welche fiber den 15 Art. des Teſchner Friedens, 
betreffend das Privilegiiim de non appellando 
illimitatum für die Herzogl. Meckl. Lande. herz, 
ausgekommen find. ©. 465—527. Schwerin 
‚1781. 4. Wider diefe Schrift erfchien; Wols 
gemeinter freundfchaftlicher Räth an den Hrn 
Verf. der Abhandlung: Ueber den unſtatthaften 
Widerſpruch ic. Roſtock 1780.4..und in der volle. 
| fländigen Sammlung ıc. 9. 528 — 31. Der 
feel, Vicelandfynditus Taddel fol der Verf. das 
von feyn, der Hr. Konfiftorialrath beantwortete 
- fie in folgender Schrift... N 
6) Kurze Abfertigung des fogenannten wohlgenteins 
- ten freundfihaftlichen Raths an den Hrn. Verf, . 
der Abhandl. über den unftatthaften Widerſpruch 
cc. (Roſtock) 1780, 4, (ohne des Verf. Namen) 
In der vollftändigen Samml. ꝛc. S. 532—306. . 


7) Kann wegen verfpäteter Zahlung auf die blos \ 


für die Erfüllung des Eontrafts ftrpulirte Con⸗ 
| \ 93 | ven⸗ 
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ventionalſtrafe geklaget werden ? In den gel. 
Beytraͤgen zu den Meckl. Schwer. Nachrichten | 
45—49 St. Schwerin 1780, . 
. 8) An imperantis exercitium-juris circa facra maje- 
ftatica ad confenfum clegi — der Geiftlichkeit — 
. fit adtridum? Obfervatio juris publici. Reſp. 
C. U. F. Knorre, Hamb. Bütz. 1783. 4. 


Roennberg ("Jakob Sriedrich) erblicte in 

der Herzogl. Medi. erften Vorderſtadt Parchim‘ 
das Licht der Welt den 20 July 1738. Sein 
noch im Segen und ungefchwächter Geſundheit im 
69. Jahr als Kaufmann dafelbft lebender Vater 
peift Joachim Stmon. Seine ihm ſchon frühe 

m fechsjährigen Alter abgeftorbene Murter war 

Anna. Dorothea Schuͤtzen, die Tochter eines 

. ‚gleichfalls dortigen Kaufmanns. Sein Großva⸗ 
- ter, väterlicher Seits, bies audy "Joachim Si⸗ 
mon, und wär auch Kauf und Handelsmann Das 
ſelbſt. Mehr weiß er mit Zuverlaͤßigkeit von. feis 
nen Borältern nicht. Mac Samilienüberlieferuns 
ger aber, ‚bie in diplomatifchen, beym ‘Grande zu 
Neuſtadt verloren gegangenen, Urkunden gegrüne 
det find, ftammt.er aus einem Freyherrl. Geſchlech⸗ 
te, das, fo wie viele Familien im 3ojährigen 
Kriege von feinem Wohlftande herabſank; jedoch 
im Weftppäliichen fo wie in Brabant in arges 
ſtammter Würde, unter dem eigentlichen und 
‚wahren Familiennamen Romberg fortbluͤht. 
Nach pſychologiſchen Grundſaͤtzen hat Tempera⸗ 
ment und Denkungsart des Vaters auf die Mi- 
ſchung des Gebluͤts und auf die ganze moralifche” | 
Bildung der Kinder Den ertepätigfien Cifinß- | 
= enn 
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Denn Jakob Friedrichs Vater. iſt von * 
ſchaffenem Herzen, und, bey allem, was Gut, Edel 
und Ruhmwuͤrdig iſt, von ſchnelier Empfängliche. | 
keit; ein Mann von Wort und That, von ſtren⸗ 
ger Kechtfchaffenheit, ein Sreund Gottes und ber 
Religion, und er bewies fie durch Ausübung aller. 
chriſtlichen und bürgerlichen Tugenden. Mad 
dieſen Grundfägen erzog alfo auch der Vater ſei⸗ 
nen Sohn. Rit dieſer häuslichen Erziehung ver«, 


band der Vater ſowohl einen privat. als öffentlie - - 


hen Schulunterricht. 

Weil aber bie Vervielfältigung feiner Hande 
Iungsgefchäfte dem väterlichen Auge nicht mehr die 
fonft gewohnte. Aufmerkfamfeit auf die Sitten des 


Sohnes erlaubten, fo fandte diefer um das Wohl 
‚feiner Kinder fo zärtlich befümmerte Vater feinen 


Sohn im ı3ten Jahre nach Wismar aufs dortige 
Lyceum. Hier ftand.zu der Zeit die Schule auf 
ber höchften Staffel des Ruhms. Sein Batera 
bruder Bernh. Heinrich, ehemaliger ord. öffentl. 
Lehrer der Beredſamkeit zu Roſtock führte derzeit 
Das Rektorat. Diefer, als Menſch, Philoſoph, 
Theolog und Geſchaͤftsmann wegen feiner fo werke 


ttghuaͤtigen Verdienfte des Kopfs und des Herzens 
. noch im Grabe Achtung. und. $iebe fo würbdiger 


Mann , hatte feinen Neven im Haufe und am. 
Tiſch, und ihm war die Erziehung. deilelben nach 


vollendeten Berufsarbeiten ein Sieblingsgefchäft, 


Diefe Büdung feines Kopfes und Herzens ward 
Durd, den treuen Unterricht der fchon verftorbenen 
öffentlichen Lehrer Nibbe und Ahrens, bie als 


Konrettor und Subrektor am dortigen yceum 


4 oo ſtanden, 





120 Jakob Friedrich Roennberg. 
fanden, geroiffenhaft unterftüge. Yun zeigte ſich 
dasjenige Evenement, welches man oft bey einem 
lebhaften feurigen, überhaupt mit Empfänglichfeit 
begabten Juͤngling antrift, das Ift, Neigung zur. 
Dichtkunſt "Jakob Sriedrich las alles ohne 
Mahl, was er felbft oder durch Huͤlfe feiner Mite 
fehler von Dichtern erhalten fonnte, einen Opig, 
Hofmannswaldau, Pigih und Guͤnther. Raum 
aber merfte der Dheim diefe feine Neigung , fo 
nahm er ihm alle genannte Dichter bis auf Opig; 
gab ihm dagegen einen Kanitz, Brockes, Gellert 
and Hagedorn. Hiebey Die Anekdote, daß, wie 
der Yüngling Gelleres Fabeln aufſchlug, ihm bie 
vom armen Greis zuerft ins Auge fill. Er las, 
. fühlte fie ganz, und fie madıte uf fein ohnedies 
empfaͤngliches Herz untilgbaren Eindrud, 

Inmn Anfange des 1753ften Jahres ging fein 
Darerbruder , der während feines Rektorats bie 
theolog. Doftormürbe angenommen hatte,wieder als 
Prof. der Theologie und KonfiftorialR. in Herzogl. 
Medi, Dienfte. Er nahm feinen Better mit nach 
Roſtock, fegte hier feine Bildung durch häuslichen 
Unterricht fort, und übergab ihn zugleich in bortis 
ger Stadifchule der Unterweifung bes verftorbenen 
Witte, und eines noch lebenden, und an dieſer 
Schule noch im Segen und Gedeyen fortiehrenden 
Gpiegelbergs. Hier zu Roſtock eröffnete ſich 


nun für unfeen Juͤngling eine neue Scene. Der 


Damals Glorwuͤrdigſt regierende Herzog und Here 
Ebriftian Ludewig, dem nicht Schmeicheley, 
fordern Wahrheit nach der Geſchichte feiner vaͤter⸗ 
lichen Regierung den Namen des Wohlthaͤtigen 
oo bey» 
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Benlest, reſidiete derzeit in Roſtock mit einem brife 
lanten Hof. Dies, die Univerſitaͤt und das Thea⸗ 
ter, welches alles fuͤr jugendliche Einbildungskraft 
vorzůglichen Reitz hat, hatte es auch fuͤr ihn, und 


ſeine Neigung fuͤr Dichtkunſt und ſchoͤne Wiſſen⸗ 


ſchaften überhaupe ftieg bis zur Seidenfchaft. Ein 
Gluͤck für den zu rafchen Füngling , daß feinen 
Vaterbruder nach einem kaum halbjaͤhrigen Auf⸗ 
enthalt zu Roſtock Vertrauen und Gnade des da⸗ 
mais regierenden Herrn zur Superintendentur 
nach Guͤſtrow berief. Dort ward er von feinem 


Oheim aufs Gymnaftum in den erften Jahren der 


Unterweiſung des damahls noch lebenden Subrek. 
tors von Crivitʒ andertrauet, und nachhin in dem fo 
vortreflichen Unterricht eines Hollmanns und 
Pries, welche noch mit ungeſchwaͤchter Thaͤtigkeit 
als Konrektor und Rektor dem Staate daſelbſt 
die nuͤtzlichſten Bürger erziehen. 

Gleich beym Eintritte ins Gymnaſium ver» 
langte der Onkel von ihm Entfchluß zu einer ihn 
kuͤnftig nähren follenden Hauptwiſſenſchaft, und 

er beitimmte ſich nach einer freyen Wahl für die 


— N ⸗ 


Speologie, Das Benfpiel feines Baterbruderg, 


in dem fich die glückliche Verbindung des Philoſo⸗ 


phen und Theologen nody mehr durch Eleganz eis 


nes gebohrnen Redners erhob; Lieblingsneigung 


für Dichtkunſt und Kebekunft, und der Gedanke, 


daß das Studium der Theologie die würbigfte 
Beſchaͤftigung für die Seele des Menichen fey, 


bewürfte diefen Entſchuuß. Hollmann und 


:Pries, Männer, die.er noch mit danfbarer Liebe 


‘und Achtung nennt, nr. ihm’ zu. diefem —8 | 
| ; \ in 
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in orientaliſchen Sprachen Privasunterricht ; fein 


WBaterbruder nicht weniger. Sowie ihm: in den 





Öffentlichen Stunden der erfte Lehrer des dortigen 
Gymnaſiums Logik, Methaphyſik und Theologie 
erklaͤrte; ſo ſuchte auch die Begriffe diefer Wiflene 
ſchaften ibm fein Oheim bald bey dieſer bald bey 
jener Gelegenheit noch mehr. zu erläutern. Hiebey 
die Anmerfung, daß $eftüre in der fogenannten 
Schweigerifcyen Schule, daß Bekanntſchaft mit 
der Meſſiade, mit Virgis Aeneide und mit dem 
Homer, den er nur in der Ueberſetzung las, ſeinem 
Geſchmack in der *7 eine ſehr traverſe 
Wendung gab. Denn ſtatt einem in leichten 
Jamben, wie Siberbäche, dahin fliefienden Ders 

- firogte nun ‚im in und wieder. gewagten bichten 


riſchem Verſuch, ein durch Metaphern, in ne - 


wilderter Einbildungsfraft überlabner Herameter. 
Allein fein Oheim führte ihn von der ſchwindeln⸗ 
"den Höhe ins blühende Thal, wo bie ländliche 
Muß die Mufe ber ftillen Freuden, fo gerne weit, j 
zuruͤ 
Nicht ohne Ueberwindung änderte unſer Jung⸗ 
Jing obngefähr anderthalb Jahre vor feinem Eitt« 
tritt ins afademifche Leben feinen Endſchluß aufs 
kuͤnftige Hauptftudlum. Statt der Theologie 
wählte er num die Jurisprudenz. So auffallend 
dies auch feinem Vaterbruder war , fo ließ er 
doch feinen, aus der damaligen Periode ber Kite 
‚hengefihlchte feines Vaterlandes hergenommenen 
"Bewegungsgründen, ‚Gerechtigfeit wiederfahren. 
Auf Oftern 1758 ging er im aojährigen Ale 
‚tet zur Akademie nad) Jena. Er ging on von 
Ä einer 
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fine Vaterſtadt aus über Lenzen, , — 


tendal, Magdeburg, Deſſau ‚ Zerbft, alle, 
Merfeburg und ‚Naumburg. Was in dieſen 
Städten Auge und Wißbegierde -eines jungen 
Meifenden reißen Eonnte, fuchte er, fo viel ihm feis 
ne Zeit erlaubte, zu befriedigen. Gefchichte/und 
Philoſophie beichäftigten ihn in den erften anderes 
Halb Jahren feines akademiſchen tebens, allein Die 
Geſchichte fahe er an als eine $ehrerin. von dem, 


was wuͤrklich applifativ: und der Damals lebende 


fo reichhaltige Hifterifer als eben fo groffe. Publis 
ciſt und Statiftifer Joh. Erdm. Schmidt trug 


‚ fie ihm vor. Die Philoſophie ſtudirte er nach 


den Grundfägen feines vorzüglichen afademifchen 
$ehrers und väterlichen Freundes Daries , des 
jegigen: fo Berdienftvollen Direftors der Königl. 


Preußif. Univerficät zu Frankfurt an der Oder, , 


Logik, Methaphyſik und natürliche Theologie, 


Recht der Natur, Sittenlehre und Politik hörte 


er bey ihm. "Ein Guckow „ jegiger Ehre und 
Siebe fo „würdiger Senior. der ganzen Univerfitäg 
Jena lehrte ihn Mathematik und Naturlehre, 
Schlerewein, gegenwärtiger Regierungs R. und 
Prof. zu Gieſſen harte fich ſchon Damgis. als Orks 


ginalkopf ‚bervorgearbeitet : er hörte daher auch 
“bey diefem wuͤrklichen Denker: nochmals Nature 
lehre und Methaphyſik. Muͤnter, der als-einet 


der erften unter Deurfchlands Kanzelrednern zu 
Kopenhagen der dortigen deutſchen Gemeine in 


der Peterskirche das Wort des Herrn vortraͤgt, 


| 
s 


⸗ 


war derzeit als Privatdorent ber Lebling eines je⸗ 


ben, Be Mann ward auch als Philoſoph im 


Daries 


⸗ 
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Daries Schule gebildet. Seine Talente,'ſein fe 
deuilicher als eleganter Vortrag, fein ſo biederer 


als freymuͤthiger Karakter, feine anziehende Ge⸗ 


faͤlligkeit im freundſchaftlichen Umgange, erwar⸗ 
ben ihm dies allgemeine Wohlwollen. Auch er 
ward Jakob Friedrichs Lehrer und Freund; 
Denn im Privat⸗ Unterricht lehrte er ihn. die Logik 


practiſch, ſo wie auch die Medefunft nach Theorie’ 
und. Anwendung. Da diefer fein eben genannter 


Lehrer, als -Mitgehülfe In die philofophifche Fa⸗ 
cultät aufgenommen ward, -vertheidigte er unter 
deſſen Vorſitz im- October 1759 deffelben Dfficiale 
Differtarien: . De pr=cipuis, quae orätor, pul- 
ehre gogitzturus, committers potelt, vitiis. 

. 2 - Sm vierten halben Jahre feines academifchen 
tebenslaufs fing unfer: Juͤngling fein Studieren in 
den eigentlichen Wiflenfchaften des Nechts an. 
Ehe eine: ungluͤckliche Gemuͤthskrankheit den da. 
maligen Prof. Tittel ergriff; lehrte diefer wuͤrdi⸗ 


ge Mann die Inſtitutionen mit allgemeinen Bey. 


fall. Nicht allein diefe Anfangsgründe des Rechts, 
fondern auch die Gefchichte und Antiquitäten deſ⸗ 
ſelben, wurden ihm in den Tittelfhen Vorleſun⸗ 

en erklaͤrt. Pandekten, Lehn⸗ und peinliches 
Recht Iehrte ihn ein groffer über alles Lob erhab« 
ner, vor anderthalb Jahren viel: zu frühe verſtor⸗ 
bener Hellſeld. Ein Ludwig Schmidt aber das 
beutfche Recht, fo wie die Theorie won den ge⸗ 


richtlichen Klagen. Deutſche Keichsgefchichte, 


das geiftliche Recht, Statiſtik und das Staats. 
Recht trug ihm mit reichhaltiger Litteratur, der 
nicht in dee Studirſtude erzogen, ſondern auf 
Reifen 
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Meiſen und in Geſchaͤſten gebildete Public und: 


Statiftifer: der verftorbene Johann Erdmann 
Schmidt vor. Run. Heß er fich nach · in ‚einer 
befondern Stunde des geoffen Staats⸗und Voͤl⸗ 
terredhts » Lehrers (Brotius fo wichtiges / Buch de 
Jurs Belli & Pacis von. einem Daries ‚erfläten, 


von dem er aud) , gleichfalls um dieſer Zeit, in . | 


Privat-Stunden in den Kamerahoiffinichatsen bes 
lehrt ward. Buder, auch insfeiner Afche.nenne 
| wahre juriftifche Atteratur diefen Namen mit Liebe 

und Ehrerbietung gab ihm auch noch werkthaͤti⸗ 
gen Unterricht in den Jüngften Perioden . Der 


Reichsgeſchichte und vorzüglich in dee Erftärung 


derjenigen Akte, die in die Fundamentellverfaſ⸗ 
ſung Deutſchlands den weſentlichen Einfluß. bat, 
in.der Erflärung bes. Weſtphaͤliſchen Friedens. 

Paul Schmidt, ein zu der Zeit wegen feiner 
prostifchen Borlefungen dafelbft ruhmwuͤrdiger Ju⸗ 
zift, entwickelte ihm die Relationskunde und machte 
ihn · uͤberhaupt, fo. mie mit dem WBefentlichen, glſo 
auch mit dem Mechanifchen. im Gange’ des Pro⸗ 
ceſſes bekannt. Ein Moͤckert, den wahres. Bern 
dienft als Profeffor in der Folge ber- Zeit nach 
Rinteln berief, warb:iim auch Lehrer im--fo- gen 
nangten Eraminatprie:und. Disputatorio. Dieſer 
fo rechtichaffene als ‚gelehrte Mann hatte das Recht 
än der: fin Die Jurisprudenz fo mohlchätigen Ver⸗ 
bindung mit der-Philofophie ſtudirt. Er behan 
deite alfo. auch Das fo genannte Eraminatorium 
nicht blos als Gedaͤchtniswerk, fondern prüfte dem 
Verſtand ves Gefragten durch noch. mehr beleh⸗ 
vende e Analyfe der gegebenen Antworten. 
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Mas ihm fein ewig lieb⸗ und werrhbleibenber 
Freund Davies, dem er. fo wie Muͤntern in der 


Philoſophie Bildung des Kopfs, fo wie auch Fe⸗ 
tigkeit im. moralifchen Karafter verdankt , "von 


Einrichtung feines juriftifhen Studierens vorher 


gefagt ; nemlich bey jeder Gattung der Jurispru⸗ 
denz durch Anwendung aufs Recht der Matur, 
das Wefentliche derfelben zu beberzigen,, und fo in 
Abfonderung des würflich pofitiven die eigenthünts 
lichen Beſtandtheile nach ben Begriffen des Rechts 


der Vernunft heraussubringen , dies jebem Lehre 


-Hinge in der Rechtswiſſenſchaft fo heilfame Princip 


fuchte' er. fowohl in den Vorbereitungs. als Wie⸗ 
derholungeſtunden der juriftifchen Vorleſungen an 
gumenden; und er empfand hiedurch bey der Er⸗ 
lernung der Jurisprudenz die wohlthätigfte Unter⸗ 
fügung. -- | n 

.  MWie auf der Schule bie fchönen Wiflenfchafe _ 
ten feine tieblingsbefchäftigungen waren, ſo blie⸗ 
ben fie's.auch in den Nebenſtunden auf der Univers 
ſitaͤt. * Diele Neigung bekam durch Muͤnters 
freundfchaftlichen Umgang und Unterricht noch 
mehr Mahrung, und er wagte ins Publifur einen 


VWerſuch und gab’ 1762 Poeſien und Briefe 8. 


- 


heraus... Im Jahr darauf: gegen Johannis be⸗ 
ſchlos er ſeine academiſche Laufbahn. Nur zu be⸗ 
reitwillig haͤtte er die Doktorwuͤrde in der Rechts 
gelehrſamkeit angenommen, allein der Wille ſeines 
Vaters war nicht ſo. Um aber doch ſeinen uͤber 
fünfjährigen Aufenthalt. in Jena mit einer oͤffent⸗ 
fichen academiichen Handlung. zu beſchlieſſen, bat 
et beym Hochanſehnlichen Senat der Univerſitaͤt 

| um 
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an Erlaubnis‘, in der academiſchen PYaulinerkirche 
zur Feyer des, nad) dem ſiebenjaͤhrigen Schlefü 
ſchen Kriege riederhergeſtellten Friedens eine fo gen 
naunte Jubelrede halten zu Dürfen. Er befam nicht 
allein diefe Bergümfigung, fe fondern bie ganze Univer⸗ 
fität, .feiwohl Sehrer. als Studenten marhten mit 
ihm zu noch mehe Verherrlichung des Friedensfe⸗ 
ſtes gemeinſchaftliche Sache, und nahmen ihn all⸗ 
gemein: zum Redner auf. Die ganze.Iiniverficäe 
degleitete ihn am ıften May 1763, als an dem 
eigentlichen zur acabemifchen Sriedensfeyer beſtimm⸗ 
sen- Tage. unterm Gelaͤuke der Glocken und Troms 
peten..und Paukenſchall im, bey einer ſolchen Gele⸗ 
tenheit. gewoͤhnlichen, academiſchen: Aufzug zum 
Rednerſtuhl, und er unterhielte Die. Verſammlung 


in der Rede von den patriotiſchen Bemuͤ⸗ 


\ 


Hungen sur WViederberftellung der Ruhe 


Deutſchlandes. Nicht allein die Univerfitäc bes ,- 


lohnte den Vortrag mit Befall ; fondern alle 
Diur chlauchtigſte Ernaͤhrer derfeiben, fo wie 
vorzüglich die in ber gelehrten Welt bekannte Er» - 


lauchte Richterinn uͤber alles, was ſchoͤn, edel 


und gros iſt, eine kronenwuͤrdige Amalia zu der Zeit 
Seloſtregentin und Obervormuͤnderin der 


Herzogthuͤmer Weimar und SEiſenach beglüß 
sen: nach öffenstichen Abdruck der Rede den Red⸗ 
ner mit Huld und Wohlwollen. 

- Ehe er aber von Jena ins Vaterland zuruͤck⸗ 


ging, beſuchte er Kahle, Gera, Rudolſtadt, Aren- 


ſtaͤdt, Saalfeld, Koburg „Weimar, Erfurt und 
Eiſenach, Serter, wo er während der Serien auf 
der Univerficät binzureifen pflegte, und fich man⸗ 
| \ . n 


-.. 
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chen Gömer und Freund etworben, nochmal. 
Ber ber Ruͤcktehr ins Vaterland ging er von Yes 
na in der Mitte des Julius auf feipzig, wo, dep 
feinem wiederholten Aufenthale zur. Serien»: und 
Meſſezeit Bellert und Clodius feine. Freun⸗ 
de geworden, und fagte auch bort noch feinen übrir 
gen Sreunden und. Bekannten unter ber daſelbſt 
ftudierenden Jugend das’ vielleicht legte Lebewohl. 
Won dort ging dr auf Halle, lernte hier den zu der 
Zeit lebenden fo würdigen Philoſophen und Aeſthe⸗ 
tifer Meyer kennen, und denducch wahres: Ber» 


dienſt längft erhabenen VNeettelbladt. Bon Halle 


reifte er nach Magdeburgund Kloſter Bergen... Dog 
Karolinum · zu Braunſchweig und: vorgäglich die 
dortigen zu⸗ der: Zeit. lebenden‘ Gelehrten“ einen 
Biefete, Zachariaͤ und Ebert kennen zu lernen, 
führte ihn von Magdeburg dahin. Er erreichte 


ſeinen. Zweck, und ging von dort nad) Hamburg, 


Das gefchäftige- Gewuͤhl dieſer Stabt war für ihre 
recht fehr.intereffant, und feine dortigen zum Theil 
ſchon verftorbene Freunde‘, ein Licentiat Wieder⸗ 
bols, ein Profeffor. Wunderlich, ein Doktor 
Wille, ein Prof. Noͤlting machten ihn bekannt 
mit dem Juterieur dieſes fb eminent. handelnden 
Staats. Bey diefer Gelegenheit machte er auch 
Bekanntſchaft mit den Gelehrten am Gymnaſium 
in Altona, auch wallfahrte er nach Dttenfen zum 


Grabe von. Meta Riopftod. Bon Hamburg 


ging er grade zu nad) Parchim. Es war in.der 


‚Mitte des Septanbers 1763. Er fand feinen 


Oheim, der ihm von früher Jugend bis zum Hin⸗ 
gange zur Academie Kopf und Herz gebildet, nicht . 
| Ä mehr 


| 
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ber, Monat. 1760 war dieler geliebte Mann mite 
ten auf der Höhe des männlichen Alters im 4gften 
Jahr feines: Lebens in eine feelige Ewigkeit über« 
gegangen... Bu F 
Zu Parchim uͤberdachte Jakob Friedrich 
dasjenige imeſtillen ‚häuslichen Fleis, mas er. auf 
Der. Univerfitär gehott, und entwarf ſich einen Plan 


feines Lebens auf die Zufunft., Acabemifihe Bes - 


fhäftigimg.- war ſchon zu Jena fein Lieblingsge⸗ 
danke, und er: würde fie ſchon dorf verfucht haben, 


. wenn ‚Die göttliche Vorſehung nicht feinen vaͤterli. 


chen Gönner imd Freund Daries von. Jena weg 
nad) Frankfurt an. ber. Oder. berufen hätte: -.- 


. 7 Er ging um Oſtern 1764 zur Academie nach 
Recoſtock, lied fidy von der Yuriftenfafulcär daſelbſt 


eraminiren , und erhielte darauf nicht allein wie 
.. Erlaubnis die Doftorwürde anzunehmen, fonderh 
auch juriftifche Vorlefungen zu halten. Die phi⸗ 
loſophiſche Fakultaͤt gab ihm. diefe gütige Licenz 
ebenfalls. Er lud daher zu feinen Borlefungen 
durch ein Programm ein, und handelte daffın 


vom Tode und der daraus flieffenden Dow 


bindlichkeit das Leben zu erhalten. 

Sekine. Borkefungen wurden mit Beyfall bes 
ehrt. Um Michael deffelben Jahres ging.er nach 
Grreifswald, hielte dafelbft die gewöhnlichen kur⸗ 
ſoriſchen Praeleftionen „ brachte unter dem Vorſitz 


bes verftorbenen damaligen Fünigl. Konfiftoriale - 
Direktors ynd-Prof. von Aeminga feine. Frans 


Kr ur 


gural. Differtarion:, ‚Naig prajeriptio ji, tur 
Jetztl. gel, Meckl. 2.98 J 
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mehr unter, den Sebendigen. Schon im Decem⸗ 
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naturalis nec ne?" zu Katheder, und bekam Die 
hoͤchſte Waͤrde in der Rechtsgeleheſamkeit. | 
"Ka der Mitte des November im fefbigen Jah⸗ 


re erwählte ihn E. Hochw. und Hochanſehnlicher 
Kath, diefer Stade zum ordentlichen öffentlichen 


behrer der Moral, und er nahm dies Ant mie 


dem ehrerbietigſten Dank an, nachdem er unter 
dem 23 Jan. 3765 deshalb die foͤrmliche Beſtal⸗ 
lung erhalten. 2 

Die goͤttliche Vorſehung ſorgte ferner für ihn 


vaͤterlich. Er ward in eine ber; erſten Familien 


oſtocks ‘aufgenommen, und ſeine cheliche Bere 
Bindung mit Sophia Margaretha, ber Toch⸗ 


ter des vor zwey Jahren zur ſeeligen Ewigkeit ab» 


rufenen aͤlteſten Buͤrgermeiſters und erften Syn⸗ 
ikus D. Burgmann, ward den. 13 Febr. deſſ. 
J. durch prieſterliche Einſegnung feyerlichſt voll⸗ 


ogen.. Um Oſtern auch noch in dieſem Jahre 


Ichrieb er die erſte Abtheilung eines Programms: 
Num Principi gompetot Fus aggratiandi in de- 
lictis capitalibus 2. Run erft empfand er recht 


das Gluͤck feines Sehens mit der beften Gattin. 
| Seh, 1766 den 23 Sept. nahm ihn die un⸗ 


N 


ter dem Vorſitz ſeines ſchon oft geruͤhmten väterlis 
chen Gönners und Freundes Daries zu Franffurt 


At der Oper geftiftete Rönigl. Preußiſche Bes 


ſellſchaft der KRünfte und Wiſſenſchaften zu 
Yren Benfißer in der Philoſophiſchen und fehönen 


Wiſſenſchaftsklaſſe der erften Ordnung auf. 


Bft harte er fi) ins Gefühl der. väterlichen 
—— hireingedacht, allein alle Einbildungs- 


kraſft war nichts, wie er den 1 Sept. 1769 feinen 
rn ı . 


erſtge⸗ 
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erſtgebohrnen · Sohn Georg Simon Konrad ang 
Herz druͤckte. Um Michael deſſ. J. beriefen: ihn 
ſeine juriſtiſchpraktiſchen Geſchaͤfte in ſehr intere⸗ 
Gadten und frieifen Angelegenheiten zur Sollicita⸗ 


tur Beym:.Herzogl. Erlauchten Minifterium zu 


Schwerin. Bas Beichäfte felbft ward wieder Era 
wartung Des Publikums nach Lob, Preis, Ehre 


x 


and Danke würdiger Vermittelung der hohen Mi 


aiſter Durch inabe und Huld unfers fo vaͤterlichſt 
Regierenden Heren geendigt. Cs würde hier. die⸗ 


ſe Kataſtrophe wicht berührt worden fenn., , wenn 
Sie nicht Gelegenheit gegeben, daB unfer R. in Der 
“Behandlung der Geſchaͤfte ſeinem Durchl. Lande⸗ 
‚beren zuerſt bekaunt geworden, und, ıpenn nicht 
Hoͤch ſtdeſſelben Preismürdigfies Miinifteriym ihn 
von der Zeit an nach bis jegt mit gratieuſem; Ber» 
trauen begluͤcktte. ann en 
:  Moch in dieſem Jahre übertrug ihm ein Ehp⸗ 
würdiges Konzilium bey dem um Micharl gewoͤhn⸗ 
lichen Rektoratswechſel das afademifche Naginzent, 
‚und er handelte’ in feinem dem Weihnachtsfeſte ge⸗ 
heiligten Officiatprogramm : De Adeis conmalıs, 
im Saftnachtspregramm 1770 de Tortura, quid 
ſibi videatur, und im Oſterprogramm defl, J. uns 
terſuchte er die Frage; Num amor [ui ipſuu 
principiummorum ſcientiæ effe pofht univer ſaleꝰ 

In den Pfingftferien deſſ. J. reiſte er in Ge⸗ 
ſchaͤften über Wismar und Luͤbeck zum damals noch 


. Iebenden Hrn. von Hahn nad) Holiftein auf Neue 


haus. . Ben-diefer Gelegenheit befuchte er nicht 
allein zu Luͤbeck den groffen Germaniften und Syn⸗ 
dikus Dreyer, und andere Gelehrte, wovon man 

0 Ja hier 


Pr 


132 Jakob Friedrich Roenaberg 

hier nur ben Hn. Paſtor Becker und ſeinen wuͤr⸗ 
digen Bruder den Pragmatiſchen Gefchichtsfundis 
gen An. Licentiat Becher und feinen alten afabes 
mifchen Sreund, den fchon längf als: ſelbſtdenben⸗ 
den Philofophen befannten Hrn. Kogrektor Behr 
siennt, fondern er mache auch zu Kiel mit einem 
Chriftiani , Sirfdyfeld , Wintler und von 
Gadendam, welcher teßtre bis an feinen Tod eis 
ne freundichaftlithe Korreſpondenz mit ihm unter⸗ 
bWlelte, perſonliche Bekanntſchaft. 

Am 22 Jan. 1771 gebar ihm feine über ofles 
geliebte Gattin den zweyten Sohn Frievrid Wil 
delm. Im Julius defl. J. ward er mit dem hies 
figen, felner theoretifcyen und praktiſchen Gelehr⸗ 
ſamkeit wegen befannten Herrn Kommißionsrath 
Weber, und bem Hn. Doktor Engelcken, ver 

“ jet ſchon zum Segen und Gedeyen des hieſigen 
MPublikums als Buͤrgermeiſter und: erſter Syndi⸗ 
us der Stadt fo ruhmwuͤrdig vorſtehet, als ſtaͤd⸗ 
eiſcher Konſulent in voller Verſammlung der Staͤd. 
‘te auf dem Konvent zu Sternberg vorgeſtellt; al. 
ein noch niche entfchiedene Mißverfländniffe zwi⸗ 
{chen den Vorderſtaͤdten und dem Korps der übri« 
gen Landſtaͤdte erlauben die Entſcheidung ber Wahl 
| ſelbſt bis jetzt noch nicht. 

Den 10 Auguſt 1772 ward ihm eine Tochter 
Chriſtine Sufanne Sophie Karoline gebohren. 
Die Entbindung feiner Gattin war die gluͤcklichſte 
_ und doch ſchlich ſich nach und nach ein Fifceralfie» 
ber ein, und es ward ihr durch einen auplöglichen 

. * Schred noch nach nicht 3 Monaten den 6 Oktod. 
dͤdelich. Alles was as chriſtliche, haͤualiche und buͤr⸗ 
gerliche 
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gerlicht Tugenden von liebenswuͤrdigen * 


fuͤr Gore, für ihre Nebenmenſchen, fuͤr ihre Kin⸗ 
der und fürs KHausgefinde Fordern Eonnten ‚war 
fie" Sie empfand dachte, lebte und ſtarb als | 


Eprift in. 

Auf Oſtern 1773 abertrug ihm ein Ehrw. 
Koninum das Rektorat zum zweytenmal, und er 
ſchrieb im gewoͤhnlichen Pfingſtfeſtpr. de Magni: 


tudine Miraculi, evicta propofitione, quod cer- ' 


bitudo miraculi A it in ratione directa magnitudi- 
nis miraculi, und zwar wider den groffen Philoſo⸗ 
phen Dav. Zume in feinem Eflai fur les mira- 


cles. Im Michaelispr. handelte er de fenfatione | 


moralı atque de arquirendo nobiliori fen ‚/ationi» 
moralis gradu. 
Nicht allein nach Grundſahen, ſondern auch 


noch durch Erfahrung in ſeinem vorigen ehelichen 


Leben, beſtaͤttigten Gefuͤhl, war er zu ſehr uͤber⸗ 


zeugt, daß nicht das Gluͤck und die Freuden die⸗ 


fes sebens im" Arm einer tugendhaften. Gaztin BE 


noch mehr follten erhöhet werden, und daß das: 


Herz auch bey dem: reichhaltigften Freudengenuß = 


ohne zaͤrtliche Theilnehmung einer Gattin leer 
bleibt. Mach dieſen Gedanken und nach Noth⸗ 


wendigkeit fuͤr ſeine 3 noch unmuͤndigen Kinder 


eine Mutter zu finden, fuchte und fand er durch 
Seitung der görclichen Vorſicht, den 26 Det. 1773: 
in Anna Margaretha Regina, älteften Toch« 


.- 


ter des wohlfeel. Hofr. und Poftdireftors Roland’ ' 


wieder, was er verlohren, und feine Kinder das, 


was man fo felten findet , eine Mutter, die fie in’ 


der Dercht und: Ermahnns zum Heren ersiht, | 
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die ſie fie Bei von ihrem Biffen, bie fie: ttaͤntt aus J 


em Sebeuar des folgenden. Fehres ſtarb der 
als Philoſoph und. Theolog um. die Gelehrfamfeit,; 
um die Kirche und Univerficät hiefelbft recht ſehr 
verdiente D. und Prof. J. H. Becker mitten in 
“feiner Fuͤhrung des akademiſchen Rektorats. Nach 
dem Schluß des Konziliums ward alſo ihm als 
ſogenaunten Er Rektor das Regiment: der Univerſi⸗ 
tät bis 1774 wiederum aufgetragen. Fr unter 
bielte alfo narh feiner Amtspflicht im Ofterprogr. 
bas hiefige Publifum de felici combinatione' ma- 
gnanimitatit fortitudinit cum. benevolentia. 
Er fchrieb auch gleich darauf zum Ruhmvollen Ans 
denken deifelben und zwar mit dem lauterften Beye 
fall der Wahrheit J. H. Beckers Biographie. Ä 
Im Sommerhalben jahre 5777 Hielteer alle 
Mittwoch von 5—6. Uhr öffentlich im groſſen aka⸗ 
bemifchen Hoͤrſaal gemeinnüßige Vorleſungen. In 
der deshalb herausgegebenen Einladungsſchrift ſetz⸗ 
ce er den Karakter dieſer Praͤlektionen ſeſt, daß 
nemlich es nicht Kathederwiſſenſchaft, nicht petu. 
latipiſche Spitzſindigkeit, nicht Dogmatik im 
Schulgerechten Schlußzwange ſeyn ſollte, ſondern 
ein für alle Staͤnde gemeinnuͤtziger Vortrag im 
ponufären, im geſellſchaftlichen Ton, fo wie ſich 
ein‘ Freund mit dem andern unterhält, - Sein 
Vorrrag würfte viel Senfation, und: er ſahe ſich 
vom Anfange bis.zum Schluß im voller Verſamm-⸗· 
kung mit dem Senfall von Gelehrten und Ungelebra 
ten, von Bornehmen und Geringen, von Damen 
des erſten Renger, ſe wie von biedern und gutar · 
tigen 
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tigen Hauemuͤttern beehrt. Haͤtte er den Rath 
von Kennern befolgt, fo lägen dieſe Vorleſungen 
ſchon öffentlich gedruckt vors Auge des-Pubtifums, 
Vielleicht befriedigt .er nun hierinn feine Goͤnner 

und Freunde bald. nn " 


Den 27 April 1778 marb’auch fein zweytes 
eheliches Band durch die Geburt eines Sopnet 
Bernhard Heinrich geſegnet. Den 13 Junius in 
eben diefem Jahre begjückte durch fegnende'Ynflue 
en; der göttlichen Vorſehung ımfer Durchlauch⸗ 
tiges Sürften:Daar der vom Erfteh und Letzten 
‚im Volke geliebte Prinz Friederich Sranz und 
Seine mit eben der innigen Volksliebe geliebte 
Gemalin Louiſe das Glorreiche Regierhaus, 
fo wie das ganze Vaterland mit einend neugebohre 
nen Fuͤrſtenſohn, Sriederich Ludwig. Da | 
nun bie hiefige Akademie fhon längft gewohnt il, N 
an Wehmut und Freude des Landes Theil zunehe 
men, fo fenerte fie diefes hohe Geburtsfeft mit ale 
ler ihr nur möglichen Pracht, und der Mann, 
deſſen bisheriger Sebenslauf hier die Wahrheit era 
zählt, hielte im Namen des akademiſchen Senats, 
im groſſen Hoͤrſal der Univerſitaͤt eine feyerliche 
Rede, fuͤhrte vor der in froher Menge bey tauſen⸗ 
den um ihn gedraͤngten Verſammlung den Satz 


4 


aus: Die Geburt des Menſchen iſt Beſchaͤf⸗ 


tigung fuͤr den Verſtand und Nahrung 
fuͤr's Herz, die denn auch gedruckt ward. 


Im Jahr darauf den 27 May verlohr er fein 
nen dritten Sohn durch apoplektiſchen Zufall. 
Der Tod dieſes Kindes erſchuͤtterte ſeine Seele 
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"eben fo ſehr, wie die väterlichen Freaden bey der 
Geburt feines Erſtgebohrnen. 

- Be 1780 im Aprilmonat ber wöhlverbiente 
fogenannte fhädeifche Aſſeſſor beym Sand, amd Hofe 


“gericht zu Guͤſtrow Hr. Dofter Rrüger: ftarb, 


war er mit unter. den Kandidaten zur Wiederbeſe⸗ 
gung Dietes Amts. Er hatte die. Stimme der 
Vorderſtadt Parchim fo wie verfchiedene-im hieſi⸗ 


‚gen Senat. Allein das auf den Herrn Doktor 


Sibeth von den übrigen Wählenden geſetzte Ver⸗ 
trauen Drang durch, und diefer aller Achtung fo 
würdige Mann ſteht auch nun diefem Amte mit 
werfthätiger Applikation auf- Die Gefchäfte feines 


* hoben Berufs vor. 


Am 31 Jenner 1781 ward der Durchlauch⸗ 
tigſten Landesherrſchaft fo wie dem dadurch 


begiuͤckten Vaterlande von der Rronenwuͤrdi⸗ 


gen Gemalin unſers vielgeliebten Prinzen Frie⸗ 


drichs Stanz der zweyte Fuͤrſtenſohn, Gu⸗ 


ſtav Wilhelm. Auch dieſe von der. vateruchen 


Liebe Gottes geſegnete Geburt feyerte die hieſige 
Univerſitaͤt dadurch, daß er wiederum in volle 
Berfammlung auf den Rebnerſtuhl trat, und in - 
einer. $ob> und Dankrede zugleich die, nicht allen 
für die. Rechte der Menſchheit, fondern aud) fürs 
wahre wirkliche Wohl des Baterlandes Insereffan« 
te Srage: Iſt Aufbebung der Leibeigenfchaft - 
in Mecklenburg applikativ? unter ſuchte. 
Um Oſtern 1782 traf ihn bie Wahl zum aka⸗ 
demiſchen Rektorat zum drittenmal. Er eroͤffnete 


daherim Pfingſtfeſtpr. ſeine Gedanten de medis 


ad ‚erflirpanda ciming domii. ae 
. Ö . \ & 


’ " ⁊* 
- dam - en . 
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‚Go: fin häusfiches und afademifches Sehen! 
Nun noch zum Befchluß einige Perioden von ſei⸗ 
nen juriftifchpraftifhen Sefchäften. Er ift nicht 
allein als ordentlicher Anwald und Profurator - 
beym hiefigen Loͤbl. Obergerichte der Stadt aufge 
nommen , fondern auch ben den hohen Herzogl. 
Ä $andesgerichten als beym Hochwürdigen Konſiſto⸗ 
rium und ber Hochpreißl. biefigen Yuftigkanzten.. 
Das peinliche Recht war von jeher fein Lieblings⸗ 
ftudium in der Jurisprudenz. Sehr oft führte er 
in, nad) ihren individuellen Verhaͤltniſſen, recht 
fehr verwickelten und auf Ehre, Leib und Leben ges 
benden Verbrechen, in Schusfchriften für feine 
Klienten die Feder. mit Gluͤck. Was er Bierin 
ſchrieb, haben würfliche Artiften mit ihrem Bey⸗ 
fall beehrt, und es liegen dieſe von ihm verfaßte 
Defenfi onalfehriften mit der rechtlichen Entfcheie 
dung zum Abdruck bereit. 

Das, beym Abſchluß des über die Güter Pog- | 
gelow und Schlackendotf errichteren Pfandkon- 
trakts, durch fo viele von der damaligen v. Hahn 
Salower Kuratel dem gemeinſamen Schuldner 
zugefuͤgten Beleidigung des Gluͤcks ſchon in und 
auſſerhalb Mecklenburg anruͤchtig gewordene von 
Gentzkow Poggelower Debitweſen ward im 
Jahr 1770 feinem DBerrieb anvertraiet. Der 
Pfandkontraktsproceß war-fchon bis an die Reichs⸗ 
gerichte verfihlungen. Auch bey den gluͤclichſten 
nicht-felten von ihm ini Schweiß feines Angeſichts 
errungenen Evenements, ſank die Angelegenheit 
Poggelows nur zu oft Durch. die frapahteften In⸗ 
tervallen , in die verflochtenften Verwickelungen 
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wieder zuruͤck. Denn Hinderniſſe die auch die 
maͤnnlichſte Entſchloſſenheit wohl ermuͤden konn⸗ 
ten, thuͤrmten ſich ſehr oft gegen ihn auf; aber 
Dennoch daurete er aus ſelbſt gegen die Zeit. — 
Sein auf die Gerechtigkeit der Sache gegründeter. 
Muth blieb unerfchüttert, und fo arbeitete er ſich 
endlich bey. gewürdigter hoͤchſt gerechter und gnaͤ⸗ 
digſter Mitwürfung ber beyden Ducchlauchtigs 
ften Regier. ern zu Meklenburg Schwer 
sin und Well. Strelig duch), zu einem , dem 
Intereße Der ſtreitenden Partheyen angemeffenen 
Vergleich. 
Nach dem am 6 Sept. 1779 erfolgten cobtli 
chen Hinsriet des Gemuͤthskranken Landmarſchalls 
Klaus Ludwigs von Hahn, dem auch ſeine, 
nicht weniger am Verſtande und Vernunft ge⸗ 
fhwärhte Schweſter Anna, Hedewig verehlicht 
geweſene geh. Juſtitzraͤthin von Geuͤſau im Jahre 
Darauf: am 27 April: ns Grab nachfolgte, und - 
nachdem auch noch im eben dem Jahr am 3 July 
ihr furiöfer Sohn Wuheim in dieſem ſo ungluͤck⸗ 
lichen Gemuͤthszuſtande dahin ſtarb, trachteten 
Wilh. von Geuͤſaus vaͤterliche Seitenverwandte, fo 
wie die von Hahnſchen Allodialerben nach Beſitz 
und Genuß des Hinterbliebenen über eine Million 
reichhaltigen Allodialvermoͤgens. Die Freyherrl. 
Hammerſteinſche, ‚aus dem gemeinfchaftlichen: - 
Ecquorder und Hornoldendorffer Haufe ab⸗ 
ſtammende Familie welche nebſt Marſchall Bier. 
berſteinſche Eben, und zwar letztere eis Enkel⸗ 
innen von Apmgarde won Habe die Hahnſchen in⸗ 
leſtaten Allodialerben auemechter, vertrauten im 
ihr 
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ihr Interehe ben dieſer Erbſchaſt, als ihrem An- 


wald. Wilhelm Geuͤſaus paͤterliche Seitenver⸗ 
wandte beurtheilten die Erbfolge, nach dem ge⸗ 


woͤhnlichen, beym inteſtaten Erbgangsrechte zum 


Grunde liegenden Prinzip, . Hier mar aber die 
Rede von dem, was man acquiſitionem heredi- 
tatis dementi delatæ nennt. Um daher das ihm 


anvertraute Intreße feines Principalſchaft defto 


zuerläßiger gegen ben ſchon beym Leben Wilhelm 
Geuͤſaus verfucdhten Andrang feiner. väterlichen 
Geisenverwandte. zu fichern , forberte er felbige 
förmlich zum gerichtlichen Bortrag ihres vermenne 


‚ ten Erbrechts auf. Sie die Geuͤſauſche Familie 


rief alſo auch, nach dem befannten Interdikt quor 
rum bonorum, zum med des Beſitzes und Ges 


nuſſes der Verlaſſenſchaft um richterlicyen Beyſtand 


an. Deu Provefent antmortete und bewies in feis 


“ner erseptiolfchen Debuftion, daß nach L. 7. Cod. 
de Curat. Furiod, fo wenig Wild. Geuͤſau, noch 


deſſen Mutter, weil beyde in dementia verſtorben, 


die Erbſchaft wuͤrklich ſelbſt angetreten, ſondern 
daß die uͤber beyde gerichtlich angeordnete Kuratel 
die Erbſchaft nur in proviſionellen Beſitz gehabt, 


im Fall nemlich, ſi refipuerint furioſi, wie ſichs 
Geſetz ausdruͤckt, mithin die eigentlichen v. Hahn⸗ 


ſchen inteſtaten Allodielerben zum Genuß en J 


terbliebenen Vermoͤgens von dem im Bezug 
nommenen &efeß ſelbſt herbey gerufen —8* 
‚sc Ti non in medio eſſet furioſus, wies mit aus- 
druͤcklichen Worten: der Bean | im ergeführten 
lege Perlen. 
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Zu Schwerin ſowohl, als auch "zu Serẽelig 

wo auch ums unter dortiger Territorialhoheit b⸗ 
legene und zur. Verlaſſenſchaft gehörende Bermöw 
gen geftritten ward, bemühten fich die hohen Her⸗ 
zogl. tandesgerichte aufferordentlich werkthaͤtig fiw 
. einen , zur Zufriedenheit aller Partheyen gerei⸗ 
enden Vergleich, allein ohne Effekt. "Es kam 
zum Scriftwechfel bis jut Quadruplif. “Die 
Wahrheit iſt das Zeugniß den Geuͤſauſchen An⸗ 
waͤlden ſchuldig, daß fie Die Feder nach tiefer Runde 
. des Rechts yeführe haben. . Nichts deſto weniger 
wurden aber die, von dem Syammerfteinfchen' An⸗ 
walde debucirten Grundiäße in der am 26 May 
1781 von der Herzogl. Meckl. Schwer. Hochpreisl. 
Juſtitzkan zley geſprochenen Urthel beſtaͤttiget. 
Dra nun endlich zu Berlin, wo in der Nevis 
ſionsinſtanz wegen: des, auch zur Verlaſſenſchaft 
gehörenden Amts Seeburg follte geurtheitet wer⸗ 
be, ein aflgemeiner Vergleich‘ von allen Jutereſ⸗ 
fenten abgeschloffen ward , fü wird der Hammer⸗ 
y fleinfche Deduzent nicht "allein das geſchichtliche 
N bes Procefies und der Vergleichsunterhandiungen, 
fondern auch Theke und Antithefe:in ben Bemechfels 
cen Deduftionsfchriften,. nebft: dem Herzog, Meckl. 
- Schiver. rihtertichen Kefultat und hinzugefuͤgten 
Entſcheidungsgruͤnden, in Wefe-fowohl wegen ih⸗ 
res Miklionenreichen Objekts, als wegen der Kris 
tiken und fo feht von den Sentiments der Dokto⸗ 


ren in ihren Örundfägen des Rechts verſchlunge- u 


‚nen, und nicht allein in Mecklenburg, fondern fat ' 
in ganz Deutſchland bekannt gewerdenen Soche 
dem Publikum verlegen, 


+ 
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Mun noch zur Verhollſtaͤndigung dieſer Bio⸗ 


graphie diefe Anmerfung. Im Jahr 1776 reiſte 


at nad) Berlin, Alles, was daſelbſt zu Pots⸗ 
dam, Sans Souti und Charlottenburg an Schloͤſ⸗ 
Kern uud Pallaͤſten, in Gärten und Luſtwaͤldern, 
in Sabriten, in Kunſt- und Naturalienfammern, 
Bibliotheken, Bildergallerien und an den dem 
groſſen Kurfürften Friedrich Wilhelm und ans 
been Helden neuer Zeit von Deffen noch gröflerg 
Urenkel geheiligten Denkmaͤhlern nicht allein das 
Aug’ des Reifenden unterhält, -fondern aud) Vers 
- and und Herz befchäftige, fahe er niche mit flüch« 
tigem Blick. Mit den dortigen Gelehrten machte 
er perfönliche Bekanntſchaft, und mark van einem 
Formey, den nm der gefrönte und Königliche 
Philoſoph zu Sans Souci das Direktorium in der 
ꝓphiloſophiſchen Kaffe. anvertraut , zur jo reſpekta⸗ 
bien Berfammlung . der dortigen ‚Akademie der 
Wiſſenſchaften an ihrem gewöhnlichen Verſamm⸗ 
dungsrage eingeladen. ine gleiche Ehre genoß 
er von diefem , im gegenwärtigen. ſchon heranges 
nahten Alter noch nicht. in Anwendung feiner Ta» 
lente gefchwädhten Verehrung und Siebe. fo würdie . 
gen Oreis, wie er im Januar diefes. Jahres.fich 
auf dem, wegen Abichiuß des Vergleichs in der 
von Hahn Geuͤſauiſchen Verlaſſenſchaft zu Berlin. 
‚angelegten Friedensfongreß befand, und zwar bey 
der feyerlichen Berfammlung der Akademie am Ges 
durtstage Ihres Koͤniges umd Proteftors. 

- Mod) eine Anekdote aus feinen. Wismarfchen 
ESchuljahren muß er anführen. Er und feine 
Mitſchuͤler baten ihren Lehrer, den damaligen 

en A ai = , Sub 





12 Auguſt Schaarſchmidt. 
Subrektor Ahrens um einen ſogenannten Wahl⸗ 
ſpruch, worin die Anfangsbuchſtaben ihres Mag 
mens, Geburtsorts und Vaterlands beſindlich 
Der alte, gegen Kinder fo liebreiche Man er⸗ 
füllte die Bitte feiner Zöglinge, und machte einak 
für den damaligen Knaben "Jakob Friedrich 
Aoennberg,, das, nachhin in-feinem männlichen 
Alter ſowohl in feinem haͤuslichen geben „ :ale: ie 
feinen ©efchäften, fo wahr befundene Symbol" i. 
In FiRmat Patientia Malum. 


Schaarfehmidt*) (Auguſt) warb zu Sale 


den 6 Det. 1720 gebobren. Sein Bater war Ar. 


Juſt Samuel Schaarſchmidt, Diafon an der 
St. Morigfiche und Pafter. am Aegibienfpital 


daſelbſt, feine Mutter aber Begins , r gebohrne 


Yon NRiegemennin, verwittwete von Buſch, mit 


Der er. ſich hoc) als Prediger ber teutſchen Gemeine 


de zu Moskau verheyrathete. Im erſten Jahrre 


feines Lebens verlor er feinen Water, und nun ers - 
gogen ihn feine Mutter und ſeine beyben Brüder 


bie ins zote Jahr , in weichem er, aus Mangel 
un Vermögen, ein Wanfenfnabe werben mußte, 
Sein aͤlteſter Bruder, damals Medicinaͤ Prakti 

kus 


*) Ben diefer Biographie babe ich. die beym feeligen 

Börner in feinen Nachrichten von den vors 

nehmſten Yebensumftänden jetztlebender beruͤhm⸗ 

ter Aerzte 3. B. 1. St. S. 82 —95. befindliche 

| Lobensbeichreibung des Hrn. ©. zum Grunde 

gelegt, und einen zweckdienlichen Auszug dar 

aus gemacht, den der Hr. Hofrath nicht nur 

mit feinem Beyfall beehrte, fondern aud) der 
richtigte und bis jetzt ſortſette. 


dd, 2. 











\ 


Auguſt Schaarſchmidt. 
kus zu Guͤſten im Anhaltbernburgiſchen wollte m 
zu ſich nehmen und - feine Erziehung vollenden, 
Diefem em guten Gedanken aber feßten fich allerhand 


Sinderniffe entgegen , und die Beforgniß , feinen 
eigenen Kindern dadurch etwoe zu entziehen, ver⸗ 


eitelte ihn ganz. Er blieb daher drey ganze Jahre 


im Wayſenhauſe, nun nahm ihn die Mutter wie⸗ 
der zu fich big ins 1 7te Jahr, da ihn fein Bru⸗ 


der, der unterdeß Profeffor beym Kollegio medico 


und. ordentlicher Arzt bey der Charite zu Berlin 
geworden war, zu ſich nahm, und ihn auf das 
Joachimsthaliſche Gnmnaftum brachte. Hier 
legte er ſich mit Eifer und Fleiß auf Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Kuͤnſte und Sprachen, und bereitete ſich noch 
dabey zu feinem Hauptftudium der Arzenengelahrte 


beit vor. Beſonders nußte er .die Anweiſung feis 


nes Bruders und ließ ſich Die Erlernung der Zoo⸗ 
tomie ımd Anatomie angelegen ſeyn. 

1738 begab er fich auf Die Akademie feiner Bas 
rerſtadt und ward von dem damaligen Kanzler v. 


Ludewig eingefchrieben. Ein Feind von zu ges . 


ſchwinder Beendigung der afademifchen Studien 


dag er, 5 ganzer jahre den philofophifchen,, medich 
nifchen und ſchoͤnen Willenfchaften ob; befonders J 
widmete er ſich der Anatomie. Die erften 3 ‘aha 


re feines Studentenlebens koſteten ihm bey deeree 
Boͤr ſe wenig und ſeine Goͤnner und er bewarben 
ſich immer vergeblich um ein Stipendium, endlich 
aber erhielt er durch die Beyhuͤlfe des mwohlfeeligen 
Hn. Obriften von Rayferling eins. Diefer 
wahre Menfchenfreund gab ihm. ein Schreiben an 
ben ' damaligen Königl, Keisgerarg , Ba 
wuͤrk⸗ 


\ 
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144 Auguſt Schaarſchmide. 
worklich dirigirenden geheimen Starsininifter von 
Ratte, welches er ihm felbft überreichte, ‚gnädig 


von ihm. aufgenommen ward, und nach gefchehes 


ner Prüfung, die für ihn. gut_ausfiel, das Stis 
pendium erhielt. Nun Eonnte er feine Studien . 
“mit freudigem Muthe fortfegen. Er hörte .dinen“ 
Baumgarten in der Logik und Metaphyſik, eis 
nen Krüger in ber Mathematif und Phyſik, einen 
- Alberti und Schulge in der Phnfiologie, Pathos 
logie, “Botanik und mebicinilchen Rechte jahıte 
‚heit. Letzterer unterwies ihn auch, auffer der 
Beyhuͤlfe i in den fchönen Wiflenichaften,: insbefon. 
dre in der. mebicinifchen gelehrten Geſchichte und in 
der Kenntniß der Alterthuͤmer. Prof. Baß war 
* fein tehrer in der Chirurgie, Hr. Caſſebohm in 
"der Anatomie, Junker und der Geheimerath 
Hofmann in der Praxi clinica. 

So vortreflich unterrichtet konnte er nun ge⸗ 
troſt der Lehrer andrer werden, und vertrat auch 
wuͤrklich Hofmeiſterſtelle bey einem Mediciner Mas 
mens Müller aus Mosfau, mit dem er eine Reiſe 
durch Teutſchland, Holland und Frankreich machen 


-... wollte, welche aber dur) das ihm vom GehR. 


Hofmann aufgefragene, von ihm auch angenom⸗ 
mene, Phyſikat zu Ratenau vereitelt ward. Ehe 


er dahin ging ließ er ſich eraminicen, und verthei⸗ 


digte unter Schulgens Borfig feine ſelbſtgeſchrie⸗ 
bene jnauguraldiffertation. Verſchiedene Wie— 
Dermwärtigfeiten , geringer Gehalt und ſchlechtes 
Verdienſt bewogen ihn aber Dies: Phyſikat bald 
wieder niederzulegen und nach Berti L geben. 


dier 
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Hier' uͤbte er ſich nicht allein den Winter dirch 
im der Anatomie, ſondern machte auch den gewoͤn⸗ 
lichen Curſus. Der Tod feines ehemaligen beh⸗ 
rers Caſſebohm, der nunmehro in Berlin. Pros 
feſſor war ‚: brachte ihn die, ‘durch denfelben erle⸗ 
digte, Stelle eines Profeftors bey dem anatomis 
fhen Theater zumege. Er diente bis 1745 ohne 
Gehalt; wie er dies nicht länger wollte, bekam der 
derzeitige Candidat Meckel feine-Stelle , allein 
im Sebruar 1746 ward er durch, eine Königl. Ver⸗ 
ordnung wieder eingelegt, und-befam einen monats 
lichen Gehalt von 15 «&, nicht 5 »E, wie Börner 
a. a. D. ſchreibt. Bey dieſem Amte las er duch 
Privarfollegia, und widmete fich der Praris unter 
Auſſicht feines ‘*Bruders., der eine ſtarke Prarin 
batte, und überdies noch Meditug.bey der Charite 
war, mit groffem Nußen. -- Auch durch Schriften - ' 
fing ev an fich befannt:zu machen. Mitten unter 
diefen Bemühungen ftarb fein "Bruder 1747 und 
ward von ganz Berlin bedauert. Im Februar‘ 
2750 ward. ihm der obgenannte Dr. Meckel bey 
"Belegung der ziweyten Profeffur der Anaromie vore ,' 
gezogen, und befam daben die Profektorftelle. Er 
ging daher von der Zeit an von dem anatomijchen 
Thegter ab, und entichloß fih, kuͤnftighin der 
Praxis medica und Chirurgie einzig und allein ges 
ereu zu bleiben. . 1760 erging an ihn der Ruf zum 
ordentlichen Lehrer der Chirurgie und Hebammene 
funft auf der neufundirten Akademie zu Bügom, 
den er auch annahm. 1754 den 15 May ertheile 
te ihm Die daſige Fakultaͤt die Magiſterwuͤrde. 
Im Jahr1772. murde er von feinem Gnaͤdigſten 
Jetzil. gel. Meci.. Si. 8. Lan⸗ 
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bandesherrn zum Hofrath erklärt. 1776 errich⸗ 
tete er auf Herzogl. Befehl die Hebammenſchule, 
und in demſelben Jahre erhielt er die Anwartſchaft 
des Kraisphyſikats, mit welchen Arbeiten und an⸗ 

dern miediciniſchen und chirurgiſch⸗praktiſchen Ver⸗ 
eichtungen er ſich bis anhero beſchaͤftiget hat, und 
tebenslang. damit beſchaͤftigen wird. 


. "Seine. biöper. herausgegebenen Schriften find: 


3) Diff. inaug. medich de nonnullis ad motum cor- 
dis & circulationem — pertinentibus, 
* Præſ. J. H. Schultze. Halæ 1742 
. 3) Sam, Schaarſchmidts medicinifch « chirurgiſche 
Nachrichten, 6 und letzter Theil Berl, 1744. 8. 
3) Dfteologifche Tabellen, eb, 1746. 8. 
» be Tabellen, eb, 1747. 8. Vierte Aus: 


» —ãS — Tabellen, eb. 1748. 8. Sie 
vwurden mit No, 3. aufs neue 1764 aufgelegt, 
und es ift ganz unrichtig, wenn Börner a. a. O. 
fagt, daB des Verf. Bruder den Stof dazu hin⸗ 
—T Dies war der Fall mit den oſteolo⸗ 
gifchen Tahellen, als aud) in der Vorrede zu 
Denfeiben angeführet worden, . 
6) Kurzer Untereicht von den Krankheiten der Anos 
chen, eb. 1749. 8. neue Aufl. 1768. 
N —* Tabellen, eb, 1749. 8. 
8) Nevrologifche Tabellen, eb, 1750 8. 2te Aufl. 
1762. 3te Aufl. 1777. 
9) Verzeichniß der Merkwärdigfeiten, welch? ben 
dem anatomifchen ‘Theater zu Berlin befindlich 
find, eb, 1750. 8. 
*“ 10) Anatomiſche Anmerkungen, ed, 1750, &. mit 
Kupfern. 
11) Abenologiſche Tabellen, eb, 1751. 9. eine neue 
Auflage dieſer u und der folgenden erfchien 1765, 
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12) Ehndesnologiſche Tabellen, eb. 1752.8. Alle 


angeführte Tabellen find 1767. zu Moskau las 


‚leftionum ahatomicarum latine redditz berauss 


* 


’ gefortimen. Da ihn dvieſe Ausgabe, die ohne 
u Fein Wiſſen und Willen gefchehen und er gers 


ne; wenn er darum befragt worden wäre , hie 
umd da einige Verbefferungen und Berichtiguns 
gen im Merk angebracht hätte , fehr zumider 


"wars fd Zeigte er feinen Widerwillen der Kayſerl. 
Akademie gehörig an. Er erhielt zwar keine 
Antwort von derſelben, wohl aber wurde ihn - 


ein Exemplar mit vorgezeichtieter Abdreffe durch 


den iczge wuͤrdigen und hoͤchſt Verdien ſtvollen 
Hru. Ho 


frath Karſten zu Halle uͤberreicht, und 
kuͤrz darnach erhielt er folgendes Schreiben von 
dem Hu. D. J. F. Erasmus, de dato Moskau 


* 


den 21 Sept. 1769. 


Nachdem ich ‚erfahren, daß Ew. H. Verlangen 


Hätten, von Dero anatomifchen Tabellen, fo 


":.. . wie dieſelden hier gedrudt worden ,. fo gebe mir 
bie Ehre , Denenfelben: hiebey ein Eremplar 
. zuzufertigen; wäre es mit dem Abdruck derſel⸗ 
. ben nicht —* 


bereilt zugegangen, ſo haͤtte mir 


teimiſch in gr. 8 unter. dem Titel: D. Auguſti 
S3chaarſehmidt Tabulæ Anatomicæ in uſum præ- 


gewiß die Ehre gegeben, Ew. davon zu benach⸗ 


richtigen, und mir Dero etwanige Verbeſſerun⸗ 
den und Zuſaͤtze ausgebeten , allein Ausgangs. 


Yugufti wurde id) angenommen, und den Wins 


ter mußte das Leſebuch fertig fenn „ aus einer 


folchen-Drudterey., wo bie Correfturen mehr 


I ten follte, und ünertafie En, zu urtheilen, ob 
2 u 2 


Zeit erfordern, als die Weberfegung felber. Da 
der’ Hr. Curator die præfation nicht fo, wie ic) 
fie verfertiget., wollte. druden laſſen, fo habe 


‘auch meinem Namen als Weberfeker von dem 
Titel wegftreichen laſſen, indeflen begleite hie⸗ 


bey eine acturate Copey, "wie die Vorrede lau⸗ 


Frey⸗ 


* 
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as , His Schaäefdupe - 
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Frevheit oder ·Sclaverey in-berWirßifihen ges 


lehrien Welt herrſche—* 


D. Joh. Fried. Erasmus,“ 


Die obangefuͤhrte Vorrede lautet alſo: 
Suum cui 


jue pulchrum. Benevolg Le&ori Galutem 
D. D. Jab- £r. Erasınus, Communico tesum D. 


Aug. Schaarfchmidtii Tabulas anatomicas, lati- 


nitate a me, donatas. Ratipnes fufcepti huius 
"mei laboris tibireddo fequentes.. Ad dogendam 
in univerfitate Mofcovienfi anatomiam ‚cönftitu- 


to mihi aptum deficiebat compendium, ad cuius 
ductum auditoribus, primis adhuc Medicinz 
prz=ceptis initiandis, ftructuram corporis huma- 
ni demonftrarem. Gompendium .anatomicum | 
Heifleri „ ‚quo, hucusque ut plurimum ad’ infor- 
mandos chixurgiz ſtudioſos, in Xenodochiis ufi 
erant, mihi cnin multis aliis admodum videba- 
tur imperfeekum, Winslovii autem Expofitio cia- 
tica ſtructuræ corporis humani pro tironibus ni- 
mis’prolixa‘,) guamuis ceterum optima , 'ambo- 
rum præterea librorum confcriptio ex kxteris 
terris in tanto numero, qualis pro inftmiendis 
in Imperio Ruthenico, tam medicis, 'qualn chi- 
rurgis requiritur, fatis pretiofa. Hinc minime 
inutilem operam, fufcepifle me :credebahı , fi 


aptum demonftrationibus anticis:librum moftris 


typis imprimendum curarem. Huic vero fcopo 
convenientilimas efle. cenfui Tabulas Schaar- 
fchmidtianas,,. utpote qua plus in theatro anato. 
mico, quam in mufeo funt exaratz & fere tan- 


quam compendium Winslovii poſſunt confidera- 


ri. Preter inverfum tabularım ordinem nihil 


' mutavi, & veifionem, quantum patui, finpli- 


sem feci &-charalı, neque enim tempus fuppe- 


tebat vel ad poliendam dictionem, vel ad obfer- 


vandos &.corrigendos in-originali errores, qui 
vel ex incuria, auftoris’vel typograpborum irre- 


pferant. Duplex officium publicum, duplices- 


“ que 


— 
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dite connmoræ lectiones·, ‚de medioeris in tam 
xaſta arrbe pruxis mihi parum admodirm tempo- 
is reluiquimt, quo ſtudiĩs operam· poſſim nava- 


re 3 hincque propter tatıy parvum:otium nec 
minima anintim meum fnbäre patuit 'tentatio, 
proprii quid pro telis committersdi. Simp)icem 
enim plagiarium: agere ändecordm duca, ad. be- 
ne anteni cönfcribendum campendium anatomi- 


cum non folum neceflariunz:putp, ut tale moli- 


turus, veteres zque ac.noNdfinos.& optimos 


 audtores.anatemicos legerit, :& inter fe compa- 


raverit, fed & ut älorum prolata ad.examen in 
corpore humano revocaverit , hocque examen 
non fimplict vice, fed decies & pluries inftitue- 


‚zit. Hat ratione id,: quod. ordinarium et & re- 


gulare ab’ extrgordinario‘&’irregulari facile:po- 
terit diftingui. Talis autem labor plus tempo- 
sis requirit, quam mihi"hucusque fupererat, e- 
ritque in pofterum,. nifi commercio cum .zgrotis 


. ‚praxique valedicens, mortuorum contemplatio- 


ni accuratzque illorum ferutationi, in ulum pü- 
blicum meumque deleftamentum me unice man- 
eipem. ..Id quod tunc forfan a me impetrabo, 


quando, uti fperamus, ex clementia Auguſtiſſi- 
mx bönisque. litteris favertilliinz Impetratricis 


Catharinz JI. in-pofterum largioribus Salarits & 
beneficiis" —— ornabuntur. “ Nunguam 
enim aura facra fames meum octiipavit aniımum 
capietque unquam', neque redituum iactura, 
cum praxi negledta neceflatio coniundta, impe- 


dimento mihi erit , quo mimus 'fhgenio indul- . 


gens, Apollini facrum otium, nunquam tamen 


otiofus, turbulentz præferam praxi. Interim, 
usque dum hoc fiet, fruere mecum L. B. hac 


Verfione , quam longe utiliorem imperfe&iori 
quodam alio in lingua latina confcripto com- 
pendio anatamico auditoribus fore, non fine 


83 . gra- 


ser _ 


. 
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— eonfido rationibu⸗ y— Eine ans 
dre Ueberfegung der ſaͤmmilichen :anatamifchen 
Tabellen ind Lareinifche if zu Wien 1776 uns 
ter Beſorgung des Hrn. von Waſſerberg erſchie⸗ 
nen, und von demſelben mit einer hiftpria litte- 
., raria durchgehends ausgeſchmuͤckt wor 


I} 


| 3 Nachricht von den Gegenden’ und dem efunds 


brunnen bey Frauenwalde, Berlin 1765. 8. 


14) Ebirurgiſche Operätienen, 1. St. Von der On⸗ 


kotomie. Roſtock 17 


.8. 
15) Kurzer Unterricht We den. venerifgen Krank 
. deuten, Berlin 1770. 8. 


e 46) Nuͤtzliche Nachricht von der Natur und Cur, die 


mit den Bewegungen auf die guͤldene Ader un⸗ 
mittelbar verbunden zu fon pflegen, eb, 1771. 8. 


: 37) ia: Beil ver, allgemeinen Eurmerhode, 
eb.. 1773 


| - .18) FR ber Ar zeneymittel zur allgemeinen 


Curmethode, eb. 1775. 8. 


en gelehrten Auffäen und Beyträgen zu den 


ecklenb. Schwerinſchen Nachrichten finden ſich 


folgende Auftäge von ihm. 
3) Abſchilderung eines gefunden Menfchen ‚und 


wie man lange leben koͤnne, 24 St. 1762. 


2) Nachricht von dem Zwitter Drouart, fo wie man 


ihn zu Bülow befichtiget hat, 11 St. 1263. 


ö 9 Zur Mecklenburgiſchen Naturgeſchichte gehörige 
ESachen, 1.1765. 
0) Was ein. bösartige Pocken, und wieferne 


faun man ſich Dafür präferoiren? vor 33. 
5 


*) Hätte der Ser Hofrath es nicht beſonders ges 
wuͤnſcht, diefe Borrede und den Brief mit ab> 
gedruckt zu ſehen, ſo wuͤrde ich es gewiß nicht 
, ggban haben, und haͤtte es auch nicht thun 

oͤnnen, weil ih beydes nicht kannte, und ohne 
| ihn nicht habhaft werden konnte. "x 








* 
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5) Ein paar Proben, verfaͤlſchte Arzeneyen gu ent⸗ 
decken, 317 &t. 1764: — 371 
6) Bon dem mediciniſchen Nutzen verſchtiedener 
Theile des Granatenbaums, 4 unds St. 1765. 
7) Betrachtung über einige Herzſtaͤrkende Arzeney⸗ 
en, 27 u. 28 St. 1765: : 0°: 


8) Kurze Betrachtung‘ Aber: verſchiedene Vorfälle 


bey Wunden, beſonders vergifteten, 52 Städ | 
1765 und I St, 1766. ae . 4 


9) Von den verfciedenen Aeten der Pflanzen, die 


den Namen Rhabarber führen; 27 St. 1700. 


10) Anzeige, was von denen aus dem menfchlihen 


"Körper zu Arzeneymitteln genommenen Theilen 
zu halten ſey, 49. 50 St. 1766, . 


: 21) Ein Schreiben an meine Freunde, in: welchem 
die Wahrheit,. Daß das Goldmachen die Men⸗ 


ſchen nicht glüdlich mache „,. abgehonbelt wird, 


24.2581. 176%. en 
12) Chiturgiſche Abhandlung von den Suturen, 


10—12 St. 1768 


13) Bon dem ſchadlichen Mißbrauch der Schinge 


Ä pulver hey Eonsulfionen der-Kinder, 37. 38 St. 
I 8. a 
14) Borzug einiger Arzeneyen, befonderd des Queck⸗ 


ſilders in der praktiſchen Medicin, 17. 18 St. 
1709. | “ a 
5) Unterfuchung der Frage: ob und wie man ſich 


für anſteckende und graßirende Krankheiten ver⸗ 
wahren könne, 23 St. 1770.. 


16) Medieinifchparbologifche Abhandlung von dem 


Auszehren des Körperd, 23.24 St.177L. 
17) Belchreibung einer merkwuͤrdigen Steinkrank⸗ 

heit und der darauf erfolgten Zergliederung des 

Koͤrpers, 37. 38 St. 1 


18) Von einer von ſich FAR durch die Faͤulung 


aufgegangenen Darmwunde, und deren gluͤck⸗ 
lichen Heilung, 42 St. 177% 
19) Schreiben an feinen Gönner von einigen Ver⸗ 
| Ä K4 ſuchen 
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1» Joachim Lacas Stein 


huchen mit dem Coffee, deſſen wahre Netur und 
mediciniſchen Eigenſchaſten zu beſtimmen, 32. 
33Si. 17785. 
20) Iuftruftion für die Hebammen, auf. welcher 
pieſelben ben ihrer Verpflichtung zu verweiſen 
find, 25. 266t. 17.76, u 
21) Von den Hebammen ihren: Kenntniffen und 
22) Entwurf einer gerichtlichen Arfenengelahrtheit, 
2. ger und 52 © 1778, 1.32: 33 St. 1779 u. 
18St 178 - Ä u Zu 


- "Stein (Joachim Lucas) iſt gebohren zu 
Kofto im Jahr 1712 den 11 December. Sein 
feet. Vater war ein zu feiner. Zeit wohlbekannter 
und wohlhabender Roſtockſcher Kauf · und Hanse 
belsmann Namens $ucas Stein, und feine Mute - 
ter Eliſabetha, :eine gebohrne Wilden, des bie 
figen feel. Senatoris Joachim Wilden ältefte eher ' 
7 » Seine weiteren Vorfahren anlangend, fo fin⸗ 
den fich dieſelben bereits aufgeführet vor in dent 
—— ſo ehedes der wohlſeel. Hr. Rath 

angel ſeiner unter ihm in Ao. 1736 gehalte⸗ 
nen Anauguraldifputation beygefüget hat... Der 





von feinen Borfahren etwas näher-befannt gewore 


dene erfte Anherr der Steinifchen Zamilie, Herr 
Hans Stein, (deflen Bater Victor Stein geheife 
fen, und die Mutter Anna, eine gebohrne Schroͤ⸗ 
bern gewelen) war ein Luͤbeckſcher See Capitain, 
(navi bellicz præſectus navigationibusque in 
Hifpaniam & felix, & clarus, wie er alfo in Pros 
'grammatibus bezeichnet wird). Derſelbe fchlug 
fi) in der ſpaniſchen See mit den Türken ‚ben 
et 5 arba⸗ 
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barbarifehen Seeräubern,, unt-behielt durch goͤte⸗ 
liche Hülfe den Sieg wider diefelben, und liegt zu 
Liſſabon begraben. Er bleibt der. Steiniihen . 
Nachkommenſchaft auch daher in beftändigem An 
‚gedenken, weilen er bey dem Steinlichen Wapen, 
nach erbaltenem biefem Siege, und. zum immers 
‚währenden Angedenfen deflelben, dahin Aenderung 
gemacht, daß er auf den unten im grünen Felde 
in demfelben liegenden Cubicſtein, die Buchftaben 
D. N. S. (Deo Noftro Servatori) hat fegen, lafs 
fen, ‚und den, in demſelben ganz zu Obenhin vor⸗ 
kommenden Stern halbiren heiffen, und bemfelben 
den türfifchen halben Mond -benfügen laflen. Ein 
Sohn von ‚demielben iſt geroefen, Hr. Johannes 
‚Stein, Prediger zu St. Jacob in Luͤbeck, aus 
deſſen weiterer Deſceendence denn zu Luͤbeck nach 
| ‚ihm noch drey Prediger nach der Ordnung (Sohn 
' Enkel :yab Uxenfel) den, Gemeinden Gottes Das 
ſelbſt vorgeftanden haben, und ber legte von ihnen 
Mainens Hr. Petrus Stein, Archidiafonus das 
ſſelbſt zu. St. Sjacob im Jahr 1744 verfiorben, 
und dieſe gübecfiche Predigerkinie. der Herren Stei⸗ 
nen mit demſelben allda erlofchen ift ; bey beilen 
Abſterben zu Luͤbeck naͤchſt den beyden Programs 
madihus des dortigen Hrn. Licentiati und Rectoris 
von Seelen, ‚und des Hrn. Mag. und Conrect. 
Lange, denn auch eine fleine Piece, betitelt: - 
Kurzes Andenken der Herren Steinen im Minis 
‚ fterio zu Luͤbeck, dafelbft abgedruckt worden. 
| Ein anderer Sohn vom vorgedachten Hu. Jo⸗ 
hannes Stein,. Namens Walter Stein, hat ſich 
nach Roſtock gewandt, und ift allhier der Stifter 
: — K5 | der 
\ 
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14 Joachim Lucas Stein. 
der Roſtockſchen Linie von der Steiniſchen Familie 
geworden. Derſelbe iſt allhier ein nahmhafter 
Kauf⸗ und Handelsmann geweſen, und iſt hieſiges 
Ortes ein Vater von 14 Kindern geworden, deſſen 
Frau (eine Mutter dieſer geſammten Kinder) hat 
geheiſſen Anna, eine gebohrne Hinckelmannin, de⸗ 
.ren Vater David Hinckelmann, auch allhier ein 
nahmhafter Kauf. und Handelsmann, und der 
Großvater von ihr, Mag. Petrus Hinckelmann, 
Archidiakonus zu St. Jacob hieſiges Ortes gewe⸗ 
ſen. Von gedachten deſſelben 14 Kindern ſind 12 
voͤllig erwachſen und groß geworden, von welchen 
‘aber eine Tochter nachhero noch in der Bluͤthe ih⸗ 
‚rer Jahre im unverehelichten Stande verftorben, 
die übrigen 3 Geſchwiſter aber allhier an nahıe 
hafte Brauer und Kaufleute (welche beyde Gewer ⸗ 
‘be hieſiges Ortes in Ruͤckſicht auf die Brauer, 
mit einander combiniret ſind) verheyrathet worden. 
Die hinterlaſſene 7 Söhne dieſes feel. Manns 
‚find alle zu befannten braven Männern in hiefigen 
Gegenden gediehen. . Drey davon haben -fich den 
Wiſſenſchaften geividmet gehabt, und befonders 
der Rechtswiſſenſchaft obgelegen, von welchen der 
ältefte, Hr. Matthias Stein, allhier zu Roſtock, 
als Doft. Juris und-räthlicher Prof. Codicis bey 
hieſiger loͤbl. Akademie, der zweyte Hr, Johannes 
Stein, als D. und Prof. Juris auf der Univer⸗ 
ſitaͤt zu Koͤnigsberg, wie auch Tribunalsrath bey 
dem. hohen Koͤnigl. Preuß. Oberappellations⸗Ge⸗ 
“richte. daſelbſt, auch letztlichen als Praͤſes und Of⸗ 
ficialis des Hochehrw. Samblaͤndiſchen Conſiſtorii, 
und der juͤngſte, Hr. Conradus Stein, rider 

au 


\ 
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auch als D. und Prof; Juris auf bee Univerſitaͤr 
zu Koͤnigsberg, wie auch Augufto Regi, in Ma- 
giſtratu Regiomontano, a Conſiliis civicis, & 
Curiatum Supremarum Advocatus percelebris, 
(wie von demſelben in Programmatibus alſo vor⸗ 
zufinden und önthalten:ift):verftorben find. Die 


uͤbrigen 4 Söhne deſſelben haben fich der Hand⸗ 
lung gewidmet gehabt. : Der: ältefte von denſel— 


. ben, Hr. David Stein iſt zu Hamburg, als Mit⸗ 
glied von E. Ehrb. Collegio der loͤbl. Oberalten 
daſelbſt verftorben, der. zweyte, Hr. Walter Stein, 
‚ fein (des Doftor Stein) vor andern befonders 

bochgefchäßter Oncle , und geweſener vieljähriger 

ormund , als ein vieljähriges Mitglied E. E. 
Hochw. Raths Hiefelbit, und der dritte, Hr. Wols 
bard Stein, als Luͤbeckſcher Kauf. und Handels» 


mann, und Mitglied dortiger Ehrſamer Bürger, 


Collegien. 
ESein (bes D. J.L. Steins) ſeel. Vater, 
Hr. Lucas Stein, weicher ihm nad) Gottes Sch 


| « «fung bereits in der Kindheit, da er ein Knabe 


von 3 bis 4 Jahren, bey den. damaligen unruhi⸗ 
gen Zeiten in hiefiger Stadt und hiefigen Landen, 


durch den Tode entriffen worden, war gleichfalls, 


ein hieſiger wohl befannter, unb auch mie verſchie⸗ 
denen bürgerlidhen Stabtofficis beladener Kaufe 
und Handelsmann. Derſelbe hat in zwiefacher 
. Ehe 5 Kinder erzeuget, von welchen er bey feinem 
Abfterben 3 im geben hinterlaſſen. :Deflen erfte 
Frau ift gewefen eine gebohrne Roͤſtern, und 


bie zweyte, (die Mutter des D. %. $. Steins) 


Namens Eliſabetha, eine geb. Wilden. ehe 
Zu oo. ſel 


16 - Joachim Lad Stein. 

ſelbe war eine Tochter bes hieſigen ehedes fehe wohl 
befannten und berühmten Buchhaͤndlers Joachim 
Wilden, , welcher allhier als. Mitglied und viele 
jähriger Senior E. E. Hochw. Raths hieſelbſt in 
einem faſt 86jaͤhrigen Alter, 1787 verſtorben, deſ⸗ 
ſen erſte Ehefrau (die Großmutter des Di Stein 
von muͤtterlicher Seiten) eine gebohene. Hoppen, 
und die zweyte eine geb. Corten geweſen. 


Ddeſſen Vater, (der muͤtterliche Eltervater des⸗ 
D. Stein) gleichfalls Joachim Wilde genannt, 
iſt auch allhier ein fehe befannter und berühniter 
Buchhändler geivefen , ber’ auch In den hieſigen 
Gegenden, auswärts, und auch ben nordiſchen 
Laͤndern hinein , einen ftarfen Buchhandel getries 
ben, und an vielen Orten: feine offene Buchläden 
gehabt , und Durch feine‘ Faktores unterhalten und 
verwalten laſſen. 


Seiner vielen und. mannigfaltigen Geſchaͤfte 
wegen, fo fein ſehr ausgebreiteter Handel ihm ver⸗ 
urſachet, und ihm von Zeit zu Zeit ſchwer auf 
dem Halſe gelegen, Hat derſelbe duch die anfehnite 
she Stelle eines Mitgliedes E. E. Raths hieſelbſt 
anzunehmen, allhier decliniret, und, um deſto ſi⸗ 
cherer hiebey auf immer ausweichen zu koͤnnen, ſich 
von dem hieſigen loͤbl. Buchbinderamte letztlichen 
zu ihren Aelteſten erwaͤhlen laſſen. Derſelbe iſt 
geſtorben allhier als Vorſteher bey ber Kirchen zu 
St. Jacob hieſelbſt, und deſſelben Ehefrau iſt ges 
weſen Helena, eine geb. Hallervorden, deren Va⸗ 
ter Johannes Hallervord, auch ein gar bekannter 

und beruͤhmter Sabhini in Europa, und If. 


Joachinr Brad: Ste. 157 
Weſtyhaͤlinger von Gebt geweſen, welches bie 
Seichenichriften dabon enchaltn. " 
. : Mad) dem Abfterben des D. Steine feel, Va⸗ 
ters, mit welcher feine feed. Mutter bis in das 6te 
Jahr in einer friebfomen Ehe gelebet, und nach 
deren darauf hinterlegten 3jaͤhrigen Wittwenſtan⸗ 
de, iſt dieſelbe, ihren Handlungsumſtänden gemaͤß, 
zur Iweyten Ehe geſchritten, und hat ſich weiters 


derheyrathet an dem wayl. Hu. Johann Prieſtaff, 


einen einſichtigen, rechtſchaffenen, braven Mann, 
welcher, naͤchſt der ſeel. Mutter ſeine Erziehung 


übernommen und vollendet. Dieſem Verehrungs⸗ 


werthen Manne war auch ſeines (des D. Steins) 
feel. Vaters Handlung ſehr wohl bekannt, indem 
derſelbe ſchon zuvor mit darinn geſtanden, auch 
waren die beyden Freundſchaften bereits zuvor in 
einiger Connexion mit.einander, indem die Ehefraur 
Des feel; Großvaters, Walter Steins, eine Stiefe 
sochter von dem wayl. hiefigen feeligen Rathsver⸗ 
wandten, Hu. Matthias —* 

und auch der wohlſeel. Hr. David Stein in Ham⸗ 


burg, ſich daſelbſt eine Prieſtaffen, eine Vaters⸗ 


brudertochter von des D. Steins ſeel. Stiefva⸗ 
ter, zur zweyten Ehegenoßin erwaͤhlet hatte. Die 


Mutter uͤberlebte aber auch dieſen ihren zweyten 


Ehemann, als welcher ihr in Ad. 1740 nach dem 
Willen Gottes des Allerhoͤchſten nach! einem 200 


jährigen zufriedenen Eheſtande, und mit demfelben 
erzielten 4 Rindern ,: wovon noch zwey bey ſeinem 


Abfterben im eben vorhanden waren, durch den 
zeitlichen Todt auch gleichfalls wieder von der Sei⸗ 
te geriſſen wurde. BEE SE EEE EEE 


rieftaff gewelen war, 


Nah 


2 


⸗ 


* 
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/ 
Nach dem: Abfterben dieſes ihres zweten E⸗ 


hemannes verblieb fie im Wittwenſtande, gab 
Handlung, Nahrung und Gewerbe auf, verhey⸗ 
rathete ihre der Zeit noch im Leben habende aͤlteſte 
Tochter, (ſa ſonſt die zweyte in der Ordnung ge⸗ 
weſen war) an den Hn. David Behrens, wohl⸗ 


fuͤrnehmen Kaufe und Handelsmann, und auch 


nachherigen Mitglied E. E. Raths hieſelbſt, uͤber⸗ 


gab denſelben Haus, Handel und Gewerbe, ſetzte 
ihre Güter und Vermögen groͤßtentheils zu Gelde, 


-genoß davon ihre jährliche Zinfe und Revenuͤes 


bebielte ſich im Haufe eine Stube und Rammer, 
wie auch. noch fonftige “Bequemlichkeiten in dem 
ſelben, vor ſich, und ihrer annoch bey fich haben. 
den unbegebenen dritten Tochter zuvor, hielt ſich 
ihr beionderes Mädgen, und führete ihre beſondere 
Oekonomie dabey, mit beyberfeitigen völliger Zu⸗ 


friedenbeit, und verblieb bey folchen ihren Umftäne 


ben bey dem Schwiegerfohn und ihrer an demſel⸗ 


ben verehelichten (zweyten) Tochter, hienächft bis 


an ihr Ende im Haufe. . Sie ftarb nad) einem 
von neuen hinterlegten zgjährigen Wittwenſtande, 
in den Preuß. Kriegsunruhen, fo auch die hieſigen 
$ande der Zeit etwas mit berühreten, im Jahr 


159% Ä . 

Die felbft eigne Perfon des D. %. & Stein 
nun weiters betreffend , fo genoß derfelbe anfäng« 
lich eine privat Hausinformation, ward nadıher 
den derzeitigen Lehrern in der biefigen groffen 


Stadtſchule, namentlich dem Hrn. Rekt. Mag, 


Sprengel, San. Eont. Mag. Sries, und dem 


derzeitigen Hn. Cantori, Informatoxi in der drit⸗ 


ten 


8 


8d 
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ten Claſſe der hieſigen Stadtſchule, und auch 
nachherigem Mag. Hrn. Rudow, zum weiteren 
Unterricht anvertrauet, und genoß denſelben bey 
ihnen in den drey oͤberſten Claſſen, die Zeit zu. 
fammen gerechnet , wohl auf die 8 Tahre. Er 
lag unter diefen feinen $ehrern den Schulſtudien 


gebührend ob, und.befam bey der weiteren Forte - 


ſchreitung derfelben überhaupt eine Liebe zu den. 
Wiſſenſchaften, befonders aber befam er in den 


— 


— letzteren Schuljahren einen befondern Trieb. zu den. 


mathematischen Wiffenfchaften, welche jedoch auch 
nur in etwas Schulmäßig zu treiben, er faft gar 
feine Gelegenheit vorfand. Er fhafte ſich des 
Hederichs Einleitung in die mathematifchen Wife 


ſeuſchaften der Zeit zulegt an, ging diefelbe wor fi; 


| durch, und faffete daraus fo viel, als bey folchen 

|  Mmfländen, und bey den Jahren, in. welchen er 
ſich noch befand, ſchon Daraus etwa zu faffen feyn. 
mochte, , » . 

. Nah in fo ferne geendigten Schulſtudiis 

fhritte er. fort ad.altiora, ließ fich Hiefiges Ortes. 


in Ao. 1728 um Michaelis , unter dem Rektorat, _ 


| des wohlſeel. Hn. Raths Earmon (derzeitigen 
‚Prof. Pandectar. Ducal. hieſelbſt) in die Zahl der 





nehmen, und fing an die Collegia zu frequentiren. 
. In der lateinifhen Sprache und im Stylo 


| 
| nahm er zuförderft weiteren Unterricht beym Dot. - | 
Zautenberg , einen herzeitigen befannten guten. 


Styliften und Lateiner allhier. Logik und Jus, 
-Naturz, wie auch ein befonderes Collegium über: 
die Mecklenburgifche Geſchichte hörte ev ben dem; 


| Hrn. 


N 


Pr N 
j 
’ . 
: “ 
. \ 
» 
D . + 
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auf hiefiger Akademie der Zeit Studirenden aufe- 
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Sen. Wolff, derzeitigen Prof. græcæ lingur, 


und auch nachherigen Prediger und Paſtor an der 
Hauptkirche zu St. Marien hieſelbſt. Den gan⸗ 


zen Curſum philofophicum aber hoͤrete er bey 


dem Hn. %. (. Burgmann , derzeitigen Prof, 
Methaphyſices, und nachherigen Prof. Theotogiä, 
auch Prediger an ber heil. Geiſtkirche hietelbft, und 
ein Phyſicum experimentale hielte er beym Hrn. 
Mag. Becker, nachherigem Prediger zu: St. 
Marien hiefelbft; bierauf Doktor und Prof. Theo« 
logiaͤ zu Greifswald, und legtlich Hauptpaſtor bey 
der Kirche zu St. Jacob in Luͤbeck. Die juriftie 
fehen Collegia börete er allhier bey dem An. Prof. 
Mantzel, nachherigen Herzogl. Canzley- und Con⸗ 
ſiſtorialrath, und dem Hn. D. Vogel, einem der 

Zeit hier bekannten Jüris Practico. Ä 
Er unterließ auch nicht anbenebſt den Colle- 
güis’examinatoriis, diſputatoriis & pralticis hie- 
figes. Ortes mit beyzumoßnen ‚ auh im Tanzen 


und Fechten einige Jahre hindurch Unterricht zus 


nehmen, und fo Defendirte er auch nody in hoc 
fio<£urriculo academico:hiefelbft unter des vor- 
wohlgedachten Hrn. Prof. Mangeln Borfig in 
Ao. 1731 im Oct‘ publice pro cathedra deſſel- 

Ben zweytes Specimen Juris Meclenb. privati. 
Nachdem er auf der hieſigen Akademie alfo 
auf die 4 “jahre und darüber den Studis obgele⸗ 
gen, veifete er von hier, in Ao. 1733 auf Oſtern, 
nad) Halle, am meiften durch den derzeitigen alle 
gemeinen Ruf ‚ welchen ber alte Hr. Geh. Rach 
. Böhmer fid) in Juridicis in der gelehrten Weie 
erworben bei, bie zu bewogen. * 
@- 
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Da biefer alter vortrefliher ICtus ber Zeig 
auch eben das Proreftorat auf der dortigen be« 


ruͤhmten riebericheuniverfität führete, aͤs lies er 


ſich auch ben demſelben ſofort nach feiner Ankunft 
daſelbſt immatrikuliren, und ſetzte hauptſaͤchlich 
unter deſſelben, und des wohlſeel. Hn. Geheim X. 
Heineccii vortreflichen Anfuͤhrungen, fein erwaͤhl⸗ 
tes Studium Juridicum auf der dortigen Univer⸗ 
fität per biennium weiters fort, Anbenebſt un⸗ 
terlies er aud) nicht bey dem Hn. Hofr. Schmei⸗ 
gel, einen befannten guten Hiftoricum allda, über 
die Univerſalhiſtorie, und bey dem Hn. Profeſſor 
Wideburg, einen ganz foliden Hiſtoricum in ſei⸗ 
nem Fade, über die Reichshiftorie -den gehörigen 
und erforderlichen Unterricht zu nehmen, und da . 
es ſich audyiraf, daß im legferen Jahre dorten in 


Halle der Hr: M. Hagen, 'ein.cchter Wolffianer, 


yon Marpurg her anfam, welcher verfchiedentli« 
che Jahre hindurch zu Marpurg unter den derzeis 
tig gar fehr berühmten Philofophen, den alten Hn. 
Geh. RegierR. Wolffen ftudirer hatte, und nun 
auf der Univerfität zu Halle einen jungen Hn. Gra⸗ 
fen von Stollberg führere, und bey diefer Gelegen⸗ 
beit allda die Freyheit erhielte,, als Adjunggus der 
philoſophiſchen Fakultaͤt dafelbft gleichfam als von 

neuen die Wolffiſche Philofophie dorten vorzutrae - 
gen,; wie derfelbe dein auch dafelbft eih befonderes 
Scriptum de methodo Mathematica divulgirte, 
und auch publice darüber Vorleſungen hielte, auch 
bey Gelegenheit‘ der Anzeige feiner Prælectionum, 
die beyden. feinen, Brogramımata, de menfurandis 
viribus intelledus, ‚und dag zweyte: ‚de menfu- 
Jetztl. gel. Meckl..St. 8 roandis 





: ©. $ Böhmers zu Göttingen, die Borträge defe - 
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randis viribus voluntatis ſchrieb, fo erwachte bey 
diefer Vorkommenheit feine alte tiebe zu den ma⸗ 
thematiichen Wiſſenſchaften, fo ſchon in den noch 
jüngeren Jahren ſich bey ihm geäuffert hatte, weis 
her aber Folge zu leiften , in. feinem curriculo 
acadeinico, fo wenig zu Roftod als zu Halle, bis 


dahin ſich ſonderliche Gelegenheit hatte-vorfinden 
mollen, und er vefoloirete bey dem: vorwohlbemels 
beten Hn. M. und. Adj. Sagen, zuleht noch beym 
Schluß feines curriculi academici, in Gefellfchafe 


des ber Zeit unter feinem Hn. Vater auch mit ihm 
daſelbſt ſtudirenden, ißigen Hn. Geh. Juſtitzrath 


ſelben von der Matheſi pura, uͤber des Hn. Wolf⸗ 
fens Anfangsgruͤnden der Rechenkunſt, der Geo⸗ 
metrie und der Trigonometrie, nad) dem befannten 
Auszug deffeiben , mit benzumohnen, Mel 


Studium aber nun noch erft weiters zu profequis 


.” 


ven er nicht vor fich thunlich fand; die Jurispru⸗ 


den; war und blieb alfo nach wie vor der Haupte. 
gegenitand feines afademilchen Fleiſſes, wie er. 


denn auch weiters: zu Halle nicht allein, gewiſſen 


privat Difputirübungen fub prefidio des wohlſeel. 


Hrn. GR. Heineccii. beywohnete, und dabey jes 
derzeit feine Ordnung ſowohl refpondendo als 


opponendo genau und richtig obfervirere *),, fon 


%) Die. Thefes, woruͤber ber Zeit difputiret wurde, 


cum nominibus difputantium , fommen auch 
abgedruckt vor im iſten Stuͤck Ber vermiſchten 
Anmerkungen &: ſo 1735 zu Frkf. und Leipzig 
‚ans Licht traten, und vom Hn. F. L. U. zum 
Druck befordert wurden, ib, ſub. No, 9-13. 


⸗ 





Eurje Zeit fich aufgehalten; um diefelben etwas nä« 
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dern auch von dem wohlſeel. Hrn: GehR. J. H. 


Böhmer in Geſeilſchaft eines geſchloſſenen Numeri 
Studioſorum, ſich uͤber deſſelben Einleitung zum 
geſchickten Gebrauch der Akten, privatim, ac pri- 
vatiſſime Unterricht ertheilen ließ, um alſo bey Le⸗ 
fung und Vornehmung gerichtlicher Actorum: im 
ertrabiren , veferiren und Beurtheilung derfelben, ' 
im decretiren und fententioniren , ‚in denfelden x. : 


“ eine nöthigfallende Fertigkeit zu erlangen , wobey . 


denn auch jederzeit die neueften bey. der Juriſten⸗ 
fakultaͤt zu Halle der Zeit vorhandene, und einge 
hende gerichtliche Acta zu Dienften waren , und : 
Intereſſentibus worgeleget wurden, um barinn, 
und damit ſich auf alle Art und‘ Weiſe zu befchäfe 
tigen, wie es der Innhalt vorbemelderer Einlel⸗ 
tung in der Ordnung mit fich brachte, wobey es 
denn an Ausarbeitungen Und ‘Bemühungen ,. und: 
an beftändigen - Befchäftigungen: nie ermangelte. 
Auch nahm er allda in Ao. 1734 m. Aprik in a- 
croaterio publico, bey der Inauguraldiſſertation 
des Hn. Cäfar Schauer, nachherigen Licent. und 
Prokur. ord. bey dem Höchftpreißt. Kayſ. Reichs» 
Kammergericht zu Weslar, die Partes des aͤlte⸗ 
ften und erften Dpponentis über fich. en 
Nachdem er denn auch dafelbft peradtö bien- _ 
nio feine Studia in fo ferne abfolviret hatte, ent⸗ 
ſchloß er fich zur Bornehmung einer gelehrren Reis 
fe durch Deutſchland. Er reifere demnach in Ao. 
1735 kurz nach Oſtern wieder von Halle ab, reis 
fere zu auf Leipzig, und von da auf Dresden und - 
Prag, und nachdem er an jedem diefer Orten eine 


x 
I 


"her 
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her Pennen zu lernen, und bie bafelbft fich findende 
Merkwürbigkeiten fich in etwas zeigen zu laſſen, 
und näher zu bemerken, reifete er hienächft weiter 
von Prag ab durch Böhmen und Mähren, über 
Brün und Olmüg nad) Wien, der Kayſerl. Res 
fidenz , und dem Sizt des höchften Reichsgerichts 
Des Kayſerl. Höchftpreißl. Reichshofraths. Das 
felbft Jangete er an Furz nach Pfingften, und ver. 
biteb dafelbft den Sommer über, Er-genoß allda 
bie Ehre der Freund. und Bekanntſchaft des wohl⸗ 
feel. Hrn. Rath Raſſoven, eines Mecklenburgers 
“ son Geburt, als an welchen er fchon vor feiher 
* Ankunft zu Wien von Roſtock her Empfohlen war. 
Es ſtand derfetbe mit einigen vornehmen Familien 
zu Roftod in naher Berwandfchaft, und zu Wien 
war derfelbe einiger hoher teutfcher Keichsftände 
Fuͤrſtl. Rath und Agent beym Kapferl. Hofkriegs. 


rath. Er fpeifete Zeit feines Auffenchalts zu Wien 


.an deſſelben Tiſch, und hatte auch vornemlich 


. durch defien gütigen Borfchub dafelbft die Ehre in 


die Bekanntſchaft des Hn. von Verpoorten, Her» 
zogl. Meckl. Kath, welcher ſich der Zeit mit feiner 
Familie daſelbſt aufbielte, wie auch des derzeitigen 
dortigen Dänifchen $egationspredigers, Hn. Paſt. 
Moͤllenhof, und mehrerer andern geehrteften Goͤn⸗ 

mnern und Freunden zu gelangen. u 
Zur Befichtigung der prächtigen und vortrefe 
lichen Rayferl. Bibliothek, wurde er durch einen 
bort ſich der Zeit.aufbaltenden Stralſunder, den 
Hm. Mehl, einen fehr anftändlichen ; feinen und 
gelehrten Mann, welcher bey einigen Kayſ. Reiche» 
hofraͤthen der Zeit feine befondere Engagements. 
| | \ | dort 
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beit harte’, verholfen‘, und allda herum geführt, 
wie er denn auch bey der Gelegenheit das daſelbſt 
in einem Nebenzimmer ſich findende Naturalienka⸗ 
binet in Augenſchein nahm. Auf der Kayſerl. 
Burg wurde er von dem Hn. Rath Raſſau ſelbſt 
hekumgefuͤhrt, und auch das Gemach, worinn der 
Kanferl. Reichshofrath ber Zeit feine ordentliche 
Sitzung hatte, ihm geöfnet, wie der mehrbelobte 
Hr. Kath Raffau im denn auch einige Acta von 
dort, beym Hoͤchſtpyr. Rayfı R. H. R. rechtshäne 
sigen Sachen zur- Durchſicht und naͤherer Kennt⸗ 
nis procurirte, und auf einige Zeit zu Haͤnden ge⸗ 
hen lies, und er auch in deſſelben Geſellſchaft von 
dort ab eine Reife nad) ber Steyermark hin ,mit 
beptooßnere u © 

Zu Wien hielte er ſich alfo den Sommer über 
gar nicht müßig auf, er ſchafte fich vielmehr auch 
daſelbſt einige Schriften und Ausführungen, : 
Kayſ. R. H. R. Proceß betreffend, an, und —* 
te auch aus denfelben Den modum procedendi bey 
ſothanen Kapferl. allerhoͤchſten Reichsgerichte ſich 


näher bekannt. Nebenher aber beſahe er auch 


daſelbſt gelegenheitlich die dort herumliegende Kay⸗ 
ſerl. Luſtſchloͤſſer und andere Merkwuͤrdigkeiten die⸗ 
ſer Kayſerl. Reſidenzſtadt und ihrer ſich weit her⸗ 
umerſtreckenden Vorſtaͤdte, wie auch die daſelbft 
befindliche zum Theil gar prächtige Gärten, wor⸗ 
. unter der Prinz.Eugenifche und der Fürft: Schwar⸗ 

Den ch der Zeit vor andern hervorſtachen. 
ie 





2735 bafelbft alfo zugebrache hatte, fo reifete er 
Bien im Auguft frbanen Jahres von m bon 


) 





un den gröften Theil des Sommers - _ 
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weicers auf Regensburg, als wohin er auch wie 
guten Empfehlangsfchreiben von Wien ab verſe⸗ 
hen war. Bey den ſich allda der Zeit aufhalten- 
den Herzogl. Meckl. geb. Secretario Hrn. Chris 
ſtiani, (mit deſſen Sohn er zu Halle ſtudiret und 
in einem Haufe beyfammen gemohnet hatte), wie 
= auc) bey dem Amtmann bey der dortigen Saline, 
Hn. Hafle, hatte er allda einen nähern Zutritt, 
d wurde von legterem auch einigemahl in den 
Se ntlichen Yudienzen- bey den dortigen Gerichten 
mit eingeführet, und alfo hielte er ſich auch daſelbſt 
bienächit nod) ein etwas auf. Won da ab aber 
nahın er fic) vor auch noch eine gelehrte Keife wei⸗ 
ter Durch Deurfchland zu machen, und bey folcher 
Öelegenheit auch noch auf einigen Univerfiräten 
fih etwas näher umzuſehen, ‚und. alfo hienaͤchſt 
b. s. D. ad patrios lares zuruͤck zu kehren. Nuͤrn⸗ 
berg gefiel ihm der Zeit in dortigen Gegenden vor 
‚allen. Mach Eoburg hin haste er Recommenda⸗ 
tion von den Hn. Geh. Kanzleyrath v. Verpoor⸗ 
ten aus Wien , als welcher. ein Cpburger von Ce, 
burt war und eine Tochter dafelbft wohnend hatte, 
Beſonders zu Jena verblieb er noch einige Wos 
ben, um die berzeitigen dortigen Hn. Profeflores 
und Docenten, und bie Art ihrer Worträge etwas 
näher fennen zu fernen ıc. und fo reifete er nachhe⸗ 
ro durch die Süneburgifche Lande auf Hamburg 
und Luͤbeck zu, an welchen beyden legteren Orten 
er denn feine beyden alten Baterbrüdgr, die Hrn 
David und Wolhard Stein, heyde B angefehe- 
ne Kaufleute dafelbft , bey gumr Gefundheit und 
in einem ruhigen Alter u und blühenden Wohlſtand 
vor⸗ 





\ 
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| vorfanb, ſich bey ihnen und dem Hamburgiſchen 


Hn. Prieſtaff (von weichen er auch allda der Zeit 
viele Hoͤflichkeit und Freundſchaft genoſſen) auch 
noch verſchiedentliche Wochen aufhielte, und alſo 


letztlichen gegen Schluß des Jahres 1735 in feine 


Barerftadt zu Roſtock wieder -eintraf, und auch 
feine beyderfeitige liebe Eitern allda bey guter Ge⸗ 
fundheit und allem Wohlſeyn wieder vorfand,. 
Gleich nach feiner Zuhauſekunft ward Ihm von 
einem Freunde, welchen er vor einigen Jahren 
auf der Reiſe nach Seipzig (mie er Stadirens hal⸗ 
ber nach Halle ging) hatte kennen lernen, eine ge⸗ 
wiſſe Rechtsſache zu übernehmen, angetragen, ſo 
er aber der Zeit ausſchlug, indem er uͤberhaupt 


nicht ſonderliche Beliebniſſe zur Advokatur bey ſich | 


verfpührete , auch ohnehin ſeinen Derzeitigen Ge⸗ 


. danken nach noch verfchiedentfiches ‚bey ber erlern⸗ 


ten Rechtsmwiffenfchafe übrig hatte, fo er nun zufoͤr⸗ 


derſt und vor allererſt näher bey ſich vorzunehmen, 


zu unterfuchen und fefte zu flellen hätte, um nun 


zuförderft und vor aflererft ſelbſt ein firmes Recht 
in Theſi inne zu haben. Doch dieſe ſeine Reſolu⸗ 
tion und Vorſatz wart bald bey ihm unterbrochen, 
da der Hr. Prof. und nachheriger Rath WIanzel, 


ſein geehrtefter Goͤnner und Freund , auch vore 


mahliger Lehrer, ihm zu einer Rechtsſache in Vor⸗ 
ſchlag brachte, ſo gewiſſe Leute vom Lande wieder 
einen hieſigen Buͤrger anzuſtellen hatten, und ihm 


daqu aufforderte, welche Sache: denn allhler aus 


dem Lad ſchen Rechte ju pertraktiren und zu becibi 


ren war. Zu gleicher Zeit kamen auch einige | 


Anverwandte zu ihm, fo den Ausipruch eines ver⸗ 
| 84 wand 
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"wandten Rinbes, welchen daſſelbe von ihrem Bar 


ter bey deſſen zweyter Verheyrathung erhalten, 


als vor einem nach Luͤbſchen Rechte vor dem Ra⸗ 
she geſchehenen Aus ſpruch wollten maintenirt wife 
fen, welchen er denn ſeine Aßiſtenz auch nicht füge . 
lich abfchlagen fonnte, und fo trug auch zu gleicher 
Zeit ein gewifler Prediger hieſelbſt ihm: einige Des 
bitfachen , fo aus des wohlfeel. Hn. HM. M. 
Derlaffenichaft auf demſelben gefommen waren, 
zur gerichtlichen Vornehmung derſelben. beym Ra⸗ 
the hiefelbit, auf, wie er dein auch bey einigen vor 
dem Rathe allhier rechtshaͤngigen Concuns achen, 
zur Berichtigung der Erſtigkeit daben: verſchie⸗ 
dentliche Aufträge erhielte, auch mehrere ‚andere 
Sachen ihm zu Händen kamen, bey weichen allen 
die Luͤbſchen Rechte. einſchlugen, und nad) denfele 
ben ſothane Sachen ausgefuͤhret und debattiret 
werden ſollten. Hiedurch nun wurde er veranlaſ⸗ 
fet, es näher nachzugehen, was denu eigentlich bie 
tübfchen Rechte von dem allen im Munde führes 
ten und .baben wollten, und wie der Gebrauch der⸗ 
ſelben an den Orten, die gübifch Recht Haben, eie 
gentlid, beichaffen wäre.  Woben es ihm denn 
verſchiedentlich vorkam, daß er mit den Commen⸗ 
tationen und Erklaͤrungen des Luͤbſchen Rechts, ſo 
ber Hr. Meviüus ehedes in ſeinem Commentario 
in Jus Lubecenfe geftellet, oftermahlen nicht ale 
lerdings friedlich und zuſtimmig ſeyn mochte, wel⸗ 
ches denn weiters bey ihm die Gelegenheit zur Fer⸗ 
tigung ſeiner Abhandlung des Luͤbſchen Rechts ab⸗ 
gab. Jedoch, es waren nicht allein vor dem Ra⸗ 
the bieſeldſt rechtshaͤngige und aus dem Luͤb. R. 
u. 


. 
10 


zu debattirende Rechtsſachen, ſo in den erſten Jah⸗ 


ren nad) feiner Zuhauſekunft in Ao. 1736 = 39. 


ihm fofort zur gerichtl. Ausführung zu Händen 


kamen und. überfragen würden, fondern es bot auch 


eine"Oelegenbeit der andern die Hand, alte daß en 


auch ‚DER Zeit verfchiebentliche. Sachen bey dem 


Herzogl. Eonfiftorio allhier, und auch eine bey der 
Herzogt.: toben’ Juſtitzkanzley zu Schwerin zur 
Ausführung unter Haͤnden bekam, wovon letztere 
gar betraͤchtlich war, und bey derſelben nach deren 


Beendigung die daraus zu erhebende ſtattliche Gel⸗ 


der und Poͤſte hienaͤchſt auch zur Haͤlfte zu Schwe⸗ 
tin, und die zwehte Hälfte Davon allhiet bey: ihm 
zu Roſtock berichtiget und ausgezahlet werden mu⸗ 
ſten, und bey allen dieſen der Zeit unter Haͤnden 
habenden Rechtsſachen hatte er dern nun auch 
noch uͤberdem das Gluͤck, daß er mit ſolchen Clien⸗ 


ten verſehen war, die nicht allein zu gefeßter ges . 


wöhnlichen Zeit mit der Bezahlung und Erftastung 


der Advokatur⸗ und Verlagsgebühren zum’ groͤſten 


Theil jederzeit richtig einhielten, fondern-zum Theil 


bey ber Beendigung ihrer. Sachen auch noch übers _ 
dem durch befondere gemachte Douceurs ihm ihre 


Erkenntlichkeit erwieſen. 

Auch noch eine andere Kechtsfache kam ihm 
an dieſen Jahren zu Händen, bey welcher bereits 
zuvor ſchon viele Jahre herdurch ‚gerichtlich war 
gehandelt worden. Sie betraf eine ganze Hand« 
lung, und zu deren völliger Beendigung und "Bea 


richtigung übernahm er eine dreyfache Reife nah - 


$eipzig hinauf, nemlich in den Jahren 1737, 39, 
und letztlich auch noch eine auf Oftern im. 17 au 
a 85 u a 
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ba denn ·ſchließlich auch alles daſelbſt bey biefer 
Sache völlig beendiget wurde und dieſelbe in allem 
ihre abhelfliche Maße erhielte. Das erſtemabl 
reiſete er hiebey uͤber Berlin, das zweytemahl mie 
einem Freunde per Extrapoſt, und das lehtemahl 
über Magdeburg und Lenzen wieder zurülte, und 
hielte ſich bey fothaner- Gelegenheit aud) das erſte⸗ 
mahl zu Berlin, und das letztemahl nachhero auch 
wiederum zu Magdeburg noch ein etwas: auf. 
Ratione feines weiteren afabemifchen Avancements 
und weiterer feiner Ercolirung der juriſtiſchen Wiſ⸗ 
fenfchaften in diefem Zeitraume der “Jahre 1736, 
37,38, fo die Veranlaſſung unp den Grund feiner 
ganzen "nachberigen. tebensart’ und Bemühungen 
enthalten und‘in fich faffen: fo gab er fich nach feis 
ner Zubaufefunft in Aol 1736 fofore beym Anfan« 
ge des Jahres ben der loͤbl. Juriſtenfakultaͤt allhier 
zur Bornehinung des fogenannten examinis rigo- . 
roſi mit ihm, an, fo denn auch bereits im Januar 
ej. a; erfolgete, und es woren feine Hn. Examina⸗ 
tcores dabey der wohlfeel, Hr. Rath Carmon, und 
. „bie derzeitigen beyden Syn. Prof. (und auch nachhe⸗ 
tigen Hn. Räthe) Mantzel und Hering. Er 
fing auch Hierauf baldigſt an ſeine Inauguraldis⸗ 
putation zu.fertigen , offerirte dieſelbe feinem ſich 
hiezu erwaͤhlten Praͤſidi und vorherigen Lehrer, 
dent Sn. Prof. Mantzel, und diſputirte unter 
befien Vorſitz kurz vor Pfingſten deffelben Jahres 
Vor⸗ und Nachmittag Solitarie, pro Licentia, 
wobey er denn auch auf hieſiger Akademie gewoͤhn⸗ 
lichermaſſen die Oppoſitiones des derzeitigen Ma- 
gnifiei Domini Rectoris, des wohlfel, Hn. Kath 
| Aepi⸗ 


— 








| Joarhia Enns Stein. ı7ı 
Aepinus und des wohlſeel. Hn. Rath Herings, 
welcher nom. Facult. dies Geſchaͤfte dabey über. 
nommen.bafte, entgegen nahm, Hierauf promos 
pirte er zu Anfange des Jahrs 1738 im „an, ung 
fer mehrbelobten Kn. Prof. Wangel, in Geſell⸗ 
ſchaft eines derzeitigen Prafeici und Advokaten 
beym Herzogl. Hofe und Sandgerichte zu Güftrom, 
in Doctorem Juris, in einer. groffen und mit ver 
fchiedentlichen befondern Solennitäten, nad) alter 
Gewohnheit der. hiefigen alten Akademie verfnüpfe - 
.sen Promotion, in der hiefigen St. Marienkirche, 
wobey denn auch zugleich nachhero, fomohl in Fac, 
Medika als Philofophifa zugleich mit Promotiones 
adorniret wurden, (welches nun auch die legte 
groſſe und folenne Promotich in:der St, Marien 
kirche auf der hiefigen Afademie gewefen, "und nun 
auch wohl aller Wahrfcheinlichkeie nach die legte 
verbleiben wird). | 
.Hienaͤchſt fing er auch bereits in dieſem Zeit- 
-zaum an, verſchiedentliche fonftige Forſchungen 
. and Meditationes, - -auffer den wozu ihm die unter 
Händen habende- Kechtsfachen veranlaffeten, von 
Zeit zu: Zeit befonders über die Luͤbſchen Kechte 
vorzunehmen, wobey er benn gar bald auf Die Ges 
danfen gerieche, daß. es, befonders vor die Städte, 
fo Luͤbiſch Recht hätten, eine fat nügliche und noͤ⸗ 
thige Sache fen, diefes Recht Scientifice näher in 
Betracht zu nehmen , und in einer beſſern Ord⸗ 
nung darzuftellen und vorzulegen, als folches durch 
und in dem umftändlichen Mevifchen Coinmenta- . 
‚rio in Jus Lub. bisher gefchehen , wobey er ſich 
‚denn uch bienächft gar bald DM eigner Ueberneh⸗ 
mung 
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mung dieſer Arbeit reſolvirete, zumahlen da bey 
ihm dabey in Betracht kam, welchergeſtalt eine 
dergleichen Arbeit und naͤhere Unterſuchung dieſes 
berühmten Rechts zu unternehmen, weht nicht 


eben eines jeden Gelehrten Werk feyn möchte, ja, 


nach heutiger zum Theil fhlechter Beachtung der 


Wiſſenſchaften und der Gelehrten Bemühungen, 
ed auch noch anbenebft wohl gar einen folchen 
Mann etfordern möchte , "der allenfalls auch auf 
ſelbſt eigene Koften & fine Stipendio, ſich ſotha- 
nen Bemühungen und Arbeiten widmen und Ute 
terziehen mögte, (moben aber der Arbeiter allemahl 
gar fehr zu fur; fommt). Ä Ä 


Im Jahr 1738 beym Schluſſe deſſelben, fung 


vor Weihnachten, und noch bey Lebzeiten feiner 


beyden Eltern, ſchloß er ein chriſtliches Ehepers 


bündniß mit feiner noch bis ige Durch die Gnade 


Gaottes im eben habenden lieben Frauen, bie ihre - 


werthe und liebe Eltern bet Zeit auch noch beyder⸗ 


feitig imi $eben hatte, fo dann auch hienaͤchſt durch 


priefterliche Eopulation- und- Einfegnung im Jahr 
1739 kurz vor bie Faſtenzeit vollzogen ward. 
Machhero nun iſt et den fich-vorgefegten Plan 
feiner Befchäftigungen weiters nachgegangen, und 
Hat denfelben weiters befolget. Er hat feine et⸗ 
wanige Advokatur und Die unter Händen habende 
Rechtsſachen weiters continuiret, iſt auch von Zeit 
‚zu Zeit mit anderiveiten mehreren’ Aufträgen Das 


bey von fonftigen guten Freunden und Gönnern 


verfehen worden, und hat alfo dergleichen praftie 
febe Arbeiten nach wie vor meiters continuirek, 
kann aber. nicht. ſagen, daß er dadurch. mit der Zeit 
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aind durch die Gewohnheit, im Gemuͤthe eine meh⸗ 


rere Neigung zur Advokatur follte gefaſſet haben, 


als er zuvor dazu gehabt. 


Hienaͤchſt kam er auch mit ſeinen Arbeiten i 
über das Luͤbſche Kecht in Anno 1744. völlig. zu 


Stande, und ließ die drey letzteren Theile feiner 


| 


Sm 


Abh. des Kt. ‚ da er die beyden erſteren Theile 
davon bereits einige Jahre zuvor, zu Leipzig ediret 


hatte, allhier weiters hinzufuͤgen, welcher Abdruck 
denn auch 1745 allhier beendiget ward, und es iſt 
der ste Theil feiner Abh. des L. R. ober die Abd. 
des Lüb. Seerechts zu gleicher. Zeit mit den nächft 
vorhergehenden dritten und vierten Theil der Abs 
handlung bereits- völlig zum Abdruck fertig gewe⸗ 
fen, und auch in Yo. 1745 mit abgedrudt wors 
den, (welches wieder den Hn, von Selchow zu bes 


merken, als welcher auch noch in feinem Specimi- . 


ne Bibliothecæ Juris germ. prov. ac Statutar. in 
edit. sta de a. 1782. ben der Anführung feiner. Abh. 
des L. R. nebft dem Seerecht P. I-V. die Jahr⸗ 


‚ 3061-1738--53 feßet) und es iſt auf den Titel des 


14 


ber im Handel ſtand, war bereits onderwaͤrts an | 
einer 


2. Seerechts die Jahrzahl des Abdrucks auch mit 
beyzufuͤgen, nur in der Eile uͤbergangen worden. 


Etwa im Jahr 1743 ſchrieb eine gewiffe nahme 


hafte Seipziger Buchhandlung an ihm, und that 
Anfrage, ob er wohl übernehmen möchte den Mes 


viſchen Commentarium in Jus Lub. vorzunehe 


men, und denſelben, allwo er es nöthig fünde, 


mit.einigen Zufäßen, Anmerkungen und Berbeffer 


rungen zu, verfeben ‚ und was vor eine folche Ars 
beit verlanget würde, . Allein, indem man hieruͤ⸗ 


* 


/ 


ı Wert alfo vollftändig zu machen. Er muß nun 
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.. einer neuen Edition diefes Mevifchen Werkes: ge 


druckt worden, fo benn auch hierauf 1744 cum 
prefat Ill. JCti Tübing. Dom. Schöpflii verfes 

ben, würflich zum Vorfchein fam. Auch faft zu 

gleicher Zeit gelangete von fothaner Leipziger Budya 

handlung an ihm wegen feiner Abd. des Luͤb. R., 

wovon der Zeit nur erft die beyden erfteren Theile 

fo zu Leipzig abgedruckt waren, vorhanden waren, 

die Anfrage, ob er den davon habenden Vorrath 

ihnen überlaffen wollte, und was er davor haben 
wollte, mie audy: ob er diefe feine Arbeit nicht 

continuiren und folche Fomplet machen wollte, und 

was er auf folchen Fall pro Studio & Labore pro 

Bogen davor von ihnen verlangete ? 

Allein, nach vielen gemwechfelteri Zufchriften 
hierüber mochte aus diefem ganzen Handel am 
Ende doch auch nichtes werden. Indes wurde er 
jezuweilen von derzeitigen guten Goͤnnern und 


Sreunden ab und an zu Completirung ‚diefes 


Werks, der Abh. des LR. aufgefordert, und. da 
er auch gelegentlich weiters daran zu arbeiten 


niche eben gänzlich unterlaffen, und nun auch fole 
ches bereits zum gröften Theil bey ſich ausgeferti« 
get liegen hatte, fo entfchloß er ſich, Die drey letz⸗ 


‚teren Theile davon hinzuzuthun, und auch dem 


leßteren davon (dem Seerecht) noch einige Zufäge 
zu dem bereits zuvor zu Leipzig abgedruckten bey⸗ 
den erfteren Theilen der Abh. des $. R. beyzufuͤ⸗ 


gen, und alfo audy die drey fegteren Theile nun⸗ 


mehro hiefiges Ortes auf eigene Koften unter Präs 
numeration weiters abdrucken zu laſſen, und diefeg 


aber 
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aber nuch diefes hiebey ſagen, dafi wenn ein Ges - 
lehrter, der rechtfchaffene.gelehrse Arbeit und feine. 
Schmieralie liefert , nichts mehr „von feinen Bas 
mühungen Haben foll , als was. etwa ein Buch. 


haͤndler, oder auch dazu fid) etwa anfindende Prä- 
numerationes ihm davor gewähren, es fich wohl 
nicht. leicht der Mühe verlohne,, das Feld der 


Wiſſenſchaften auf eine ſolche Weite mweiters'ane : 
zubaum. 1748 lies er auf Deranlaflung feine 
vormahlige hieſelbſt gehaltene Inaug. Diput. in 


Form eines kleinen Traktats im Koppiſchen Ver⸗ 
lage Hieſelbſt wieder abdrucken, welchen er denn 
der Zeit auch mit einer neuen kleinen Vorrede und 
mit einem Regiſter verſahe, (und welchen er auch 
nun ſchon laͤngſt eine weitere Vermehrung und 
Verbeſſerung wohl , möchte zugedacht haben). 
Nach voͤllig abgedruckter Abh. des L. R. erhielte 


er von Zeit zu Zeit, ſowohl allhier als auch vor⸗ 
nemlich von auswärts ber, Anfragen bey ſich uͤber 
Rechtsmaterien ſo in dasL. R. hineinſchlugen, zur 


rechtlichen Eroͤrterung und Beantwortung, wie er 
denn auch der Zeit verſchiedentliche Rechtsbeleh⸗ 


rungen, nicht allein über Rechtsmaterien ſolcher 


Art ſondern auch über ſonſtige Rechtsanfrakum 
gen in Confortio des wohlfeel. Hn. R. Mantzel 
ausfertigte, die theils an benfelben qua JCtum 


— 


—— 


privatum „ und theils aud) an ihm waren einges | 


fandt worden. 


So wurde er aud) von einigen der. allhier der 


Zeit ſtudirenden werthen Goͤnnern und Freunden 


ab und an dahin erſuchet, Praͤlektiones uͤber die 


noͤbſche Jurisprudenʒ kuadorniren, weichen freund« . 
u . ſchaft. 
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ſchaftlichen Anſinnen er denn auch billigſtermaſſen 
ſich conformirtee, und hatte er auch, beſonders in 
den erſteren Collegiis, ſo uͤber das ER. von ihm 
gehalten wurden, nach biefiger Afabemie derzeitis 
ger Beichaffenheit ein ziemlich frequentes Audito« 
rium, unter welchem er auch der Zeit die Ehre ges 
babt, den nachherigen hieſigen Hn. Buͤrgermeiſter 
und Proſ. Jur. Hn. Baleke mit zaͤhlen zu koͤnnen. 

Bey den erſteren abgehaltenen Präleftionen 
in Jus Lub. hatte er feine Abhandlung zum Grun⸗ 
de gelegt, fand aber gleich, daß dieſes Werk hiezu 


zu unbequem und zu umſtaͤndlich gefaſſet wäre, 
und alfo reiolvirete er fih denn auch zu dem Aufs - 


fag feiner Einleitung zur L. R. Gelehrſamkeit, wie 
davon aud) in der Vorrede daſelbſt des mehren zu 
erſehen iſt, und es kam diefelbe im Bergerfchen 
Nerlage 1751 im Drucke heraus, welcher er ſich 
denn auch bey ſeinen nachherigen Vorleſungen in 
Jurispr. Lub. jederzeit bedient hat. Nicht allein 
aber uͤber das L. R. ſondern auch uͤber alle Theile 
unſerer heutigen Jurisprudenz, auch uͤber die jura 
Canonica, fcudalia und publica, mie auch ger- 
- manica nah dem Selchow, item, ‚über den 
Boͤhmerſchen Traftat de adtionibus, "und den 
-Schaumburgifchen principiis praxeos juridicæ, 
hat er, beſonders nach dem Abgange der Herzogl. 
Herren Prof. hieſelbſt, ſo in Ao. 1760 erfolgete, 
hieſiges Ortes geleſen, und auch die Rechtshiſtorie 
hiebey nicht auſſer Acht gelaſſen, wie er denn auch 
in den naͤchſtfolgenden Jahren nachher ‚verichies 
dentlich von dem Ueberbleibſel der hieſigen Juri⸗ 

ſtenfakulat zu den Examinibus Candidatorum 
\ mie 


Bin nn um m . — — — — A * 
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‚mil: zuge jogen worden iſt, auch einige mahl vom 


Rathe und gemeiner Stadt wegen zur Uebernahme 
der Schiebsrichterlichen Stelle ben einigen zwi. 


fchen der Stadt und gewiſſen ihren Pächtern einis 


„ger der Stadt zugehörigen Landguͤter entſtandenen 
Irrungen aufgefordert worden, woben er von ' 


Stadt wegen das erfte mahl den. Hr. Major von 
Wals leben zu Luͤſewitz und das zweyte mahl den 

Hu. Hauptmann v. Oertzen aus dem Haufe Go— 
row, als Landwirthſchaftsverſtaͤndige Herren mit 


behy ſich gehabt: von Seiten der Paͤchter aber zur 


Uebernahme der Schiedsrichterlichen Stelle das 
erſtemahl der Hr. v. Hoben zu Carlowitz und der 
Hr. Hofrath Weber hieſelbſt, und das zweyte mahl 


Cſo aber anderweitige Pachtungen und Pächter be⸗ 


traf, und erſt einige Zeit oder Jahre nachhero vor⸗ 


kam), ‚der Hr. Advokatus und itziger Syndikus 


beym Karhe biefetbft, der Hr. Dock. Taddel, und 
ber damahlige. Pachter zu Sildemow Hr. Wende, 
waren erwaͤhlet und mit ‚aufgefordert worden. 
Auch has er einigemahl Defenfionskhriften allhier 
gefertiget und auch die partes Filcalis bey den Trit, 


telwisfhen Händeln , in welchen Trittelwig von . 


einem Studioſo allpier erſtochen ward, und auch 
noch bey einer andern Sache, da fich zwey Edel⸗ 
leute allhier auf der Stadt Grund und "Boden dus 
efliret hatten, anf Begehren und Erfuch refp. 
einer löbl. Akademie und E. E. Raths biefeibft 
übernommen gehabt. 

Nachdem er nun auch feine Einleitung zur $. 
R. Gelahrſamfeit gefertiger hatte, fo lies er nun⸗ 
mehro-igine Feder, „ag Ruͤckſicht auf weitere ber= 
Jetʒil. gel. Medi. 2.8. M 8 lei⸗ 
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gleichen gelehrte Bemühungen und Ausfertigungen 
völlig ruhen, gedachte auch nicht diefelbe auf folche 
Seife je weiters wieder anzufegen. Doc da er 
ſich mit der Luͤb. Jurispruden; bereits in der maſ⸗ 
‘fe befannt gemacht und darinn umhergeſehen, wie 
feine Abh. des L. R. und feine Einl. zur 8. R. G. 
vor Augen legen, ſo unterlies er auch nachher und 
in den folgenden Jahren nicht, wenn etwas dahin 
gehöriges ihm vorfam, ſolches ab und an, und dar⸗ 
nad) Zeit und Gelegenheit dazu fich vorfand, in. 
nähere Betrachtung zu ziehen, und biefes Stu. 
dium alfo und auch auf fonftige anderweite Weife 
ben fich weiters zu cultiviren, und Daraus ift es 
erfolget , Daß er nun auch noch in den Fahren 
3775, 76 x. zur Ausfertigung feiner Betrachtun· 
gen einzelner Rechtsmaterien nach teutfchen Sta⸗ 
tutarrechten , beſonders hieſiger Gegenden, reſol⸗ 
viret, wovon denn: auch vorjegt bereits 4 Theile 
völlig gefertiget und ausgearbeitet find: die nah 
ber in der Vorrede zu diefem Werke (beym erften - 
Theil) gegebenen Promefle, nun annoch rücftändie 
ge beyde leßtere Theile davon aber wird er hie 
nächft mit der Hülfe Gottes. (foferne es nur feine 
ſonſtige Umftände erleiden wollen, und er eine er» 
forderliche Unterftügung bey dieſer Art Arbeiten. 
irgend woher geroärtigen mag, damit er Doch wen | 
nigftens ohne Schaden dabey verbleiben möchte) 
auch baldigft weiterg folgen laffen, und damit -auch 
diefe feine weitere gelehete Bemühungen befchloflen 
ſeyn laſen. 0 * 
Seinen Hausſtand beruͤhrend, ſo lies er vor⸗ 
gedachtermaſſen ſich 1738 gegen Sluß · des Jah⸗ 
LER, a ee Pe sy: res 
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res in ein. chriſtliches Eheverbũndniß ein mit der 


zweyten Tochter des derzeitigen Hn. Paſtoris an 


der hieſigen Hauptkirche zu St. Petri und am La⸗ 


zareth, Hn. M. Chriſtian Crull, und es iſt dieſe 


Ehe auch von dem Hoͤchſten gefegner worden mit 


4 Kindern, wovon Die ältefte, eine Tochter, 1742 


Anfangs October das Sicht der Welt erblicket, und 


nachdem fie erwachſen, bey Vorkommenheiten alle 


zu entrirende Veraͤnderungen von ſich abgelehnet. 
Der zweyte, ein Sohn, iſt gebohren 1742 Aus- 
gangs Nov., und hat nach hinterlegten Schuljah⸗ 
ten: hiefiges Ortes der Matheſi, Philoſophie und 
Jurispruden; obgelegen, bat hienaͤchſt als ein rei⸗ 


Fender Gelehrter die Liniverfitäten Leipzig, Erfurt, 
‚Göttingen ꝛc. befucht, auch zu Dresden, Eaflel x, 
ſich herum gefehen, hat ſich Hierauf allhier bey der 


Fakultaͤt eraminiren. laflen, bienächft aud) einige 
philoſophiſche und. befonders juriftifche Collegia ge⸗ 
leſen, und auch bey der Gelegenheit einige kleine 
Piecen geſchrieben, ſo er publici juris gemacht, 
ſteht jetzt bey hieſiger Herzogl. Juſtitzkanzley als 
Advofatus und Profurator ordinarius. immatritus 


latus, und befcyäftiger ſich auch mit der juriſtiſchen 
Prari. Die dritte, eine Tochter, iſt 2746 med. 
| gmuar gebohren, ift 1768 an den Hrn. Paftor 


— 


ume verehelichet, aus welcher Ehe denn auch 


verfchiedentliche Kinder entfproffen, wovon ‘aber 
zwey bereits früßzeitig wieder verftorben find. 
Der vierte war wieder ein Sohn, er erblickte das 
Licht diefee Welt 1748 med Dec. Nach vollen⸗ 
deren Schuljahren hat er aflhier und zu Greifs⸗ 
wald ſtudiret, bienaͤchſt auf Rekommendation den 

Ma Unter⸗ 


— 
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Anterricht eines jungen Herrn von Adel im Schwe⸗ 
diſchpommerſchen uͤbernommen, nachher als Mag. 
promoviret, darauf einige Collegia allhier geleſen, 
noch eine auderweire Information bey einer andere 
weitigen adelichen Herrſchaft im Schwer. Pont, 
entriret. Iſt jetzt als Cand. Tpeologiä der ge⸗ 
woͤhnliche ordentliche Sonntagsprediger im hieſt⸗ 
gen Jungfraͤul. Klofter zum Heil. Ereug, und nun 
zum Paftor der teutſchen Gemeinde zu Goche— 
Purg, in Schweden, erwaͤhlet. 


Seine bisher edirte Schriften anlangend, ſo 
ſchrieb er obgedachtermaſſen 1736. 


‚ '3) Dil. Inaug. de quæſtione An, & quatenus Juri 
Rom. cgmpetat. przrogativa præ veteri Jure 
Germ. in decidendis controverfiis judicialibus, 
Es ward diefelbe auch der Zeit von feinen da: 


derzeitigen An. Prof. Mangel ı mit einem beſon⸗ 
dern Programmate verfehen. “ 


mahligen Hrn. Delano und Promotore , dem 


3) Seine Abb. des L. R. unter folgendem Titel 


Gruͤndliche Abh. des L. R., worinn dies aus 
mittleren Zeiten berrührende Jus Germanicum 

j aus den mahsen Quellen hergeleitet und zurei⸗ 
chend erpliciret wird. 


Von dieſem Werke faſſet in ſich: 


a) Der erſte Theil die Rechte der Perfonen, und 
kam heraus zu Leipz. 1738 auf eigne Koſten. 
b) Der zweyte Theil von dem Nechte der Sar 
chen, die dinglichen Rechte, Leipzig gedruckt 

u. ._ 1741, auf eigne Koſten. 
„ 6) Der dritte Theil von dem echte der Sachen, 
| die perfönlichen Rechte, gedrudt zu Roſtock 

1745. auf eigne Koſten. 
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8 Der vierte Theil die Rechte deß gerichtlichen 
Proceffed, gedr, zu Roſtock 1745,’ auf eigne 
Koften, und | Zu 
e) Der fünfte Theil von den Sechändeln, ober, 
das Lubſche Seerecht, unter folgenden befons 
u deren Titel: ot \ 
Abhandlung des Läbfchen Seerechts, worinn 
. daflelbe auß.den wahren Quelleit hergeleiter und 
zureichend erpficiret, aud) die Verordnungen . 
‚ des Haͤnſiſchen Seerechts durchgängig mitges 
nommen werden. Zu Ende find beygefüget: 
-  Nöthige Aenderungen und Zufäge zu den bey⸗ 
den erſteren Theilen der Abb. dest, R. Diefer 
.. . te Theil iſt ebenmäßig hieſelbſt zu Roſtock eb⸗ 
"\ "dem mpd&o, & eadeny conditione gedruckt, in, 
hoc eodenranio 7. et 
Nachgebends 3) fuchte er auf Deranlaffen , feine Ä 
' on ier.zubor gebaltene 33 Diſp. von —* J 
. zu ediren und abdrucken zu.laßfen,, wöben denn 
der hieſige Buchhändler , der Ur Roppe, die 
5. Koften uͤbernahm, und fie kam alſo im Koppi⸗ 
| 53. Shen Verlage 1747 von neuen in 8. heraus unter 
| folgenden Titel ; | nn 
| Disquifitio Hiftorigo-Juridica; An, & quaten 
| Juri Rom. competat prarogasiva pr= veteri J= . 
| .. ze Germ. in decidendis controverfüs judiciali, 
| .  . bus. Olim, loco Differtationis inauguralis pro« 
pofita. . Jam autem denuo revifa, aliquadans 
tenus aucta, & eımendata, atque ändice neceff2s 
rio infruda; | Pe 
Naͤchſt diefem fchrieb er 4) gleichfalls auf Veranlaſt 
2: fung, feine. Einleitung zur Lübfchen Rechtsge⸗ 
lahrfamkeit „ und es Fam. diefeibe Roftod und 
— im Bergerſchen Verlage 1751 gedruckt 
aus. ’ 
Sie. enthält. auch Hin und wieder ein etwas weite⸗ 
res, aud) näher determinirte und deutlicher ers 
wiefene Säbe, als gonfig davon bereitö in der 
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Abh. des L. X. enthalten war, ob.fie gleich ſou⸗ 
fig nur haupiſaͤchlich einen zwerfmäßigen bins 
seihenden Auszug ans jenem gröfleren Werke 
hat ſeyn und vorſiellen füllen, ald wovon denn 
aud) die Vorrede von diefer Einleitung mit mehs 
. ren nachzufehen ift. 
. Mit diefer Auafertigung. gebachte er denn nun 
auch den välligen Schluß folcher feiner ‚gel. Arbeiten 
emacht zu haben... Jedoch die weiteren Vorkommen⸗ 
Beiten Eönnen auch oftermahlen in den feſteſten Ents 
fchlieffungen noch wiederum Abänderungen verurfas 
chen/ und fo erfolgete eö denn nun auc bey feinen 
vormahligen Arbeiten und ‚Unterfuchungen bey der 
Labſchen Jurisprudenz. eu 
In Ao. 1776 ſeq. und alfo wohl auf, die 24.bis 25 
Fabre nacıhero (nad) der Heranggabe der Einl. zur L. 
Rechts G.) hob er. an zu ſchreben. 6 
5) Berrachtungen "über einzelne Rechtömaterten, 
nach den Saͤchſiſchen, Luͤbſchen und mehreren 
anderen teutſchen Statutarrechten, beſonders 
hieſiger Gegenden. DE 
Bon der Berantaffung diefer Ausfertigungen, und 


was darinn zu Teiffen er fich vorgenommen, davon iſt 


die Anzeige geſchehen, theild in der Vorrede zum ers 
ſten Theil diefer Betrachtungen, und noch mit breites 


rem in den Berichten ber Buchhandlung ‘der Gelehr⸗ 


ten vom Fahr 1781 1m 7. Städ S. 555.f. und wieders 
um (bey Gelegenheit des Abdrucks des dritten Theil) 
n vielen Serehten d. B. d. ©, vom Jahr 1783 im 2, 

.&.193.f . nn 
Der vollfiändige Titel von dieſen Betrachtungen 

lautet folgendergeſtalt 

Betrachtungen einzelner Rechtsmaterien, nach tent⸗ 
ſchen, befonders Sächftfhen , Luͤbſchen, Hambur⸗ 
giſchen, Stadiſchen, Bremiſchen, Verdiſchen, Luͤ⸗ 
neburgiſchen und hieſiger Seeſtaͤdte, und ſouſtiger 
benachbarten Orte Rechten, als eine Nachleſe und 
Supplementa zur Abhandl. des Luͤbſchen Rechts. 
—— U Der 
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Der erſte Theil hievon faſſet in ſich: 
I. Eine vorläufige Verhandlung von der Natur, 
Befchaffenheit und Anordnung ber bürgerlis 
hen Gefetze, ſowohl überhaupt ald auch bes 
fonders in Teutfchland , und ward gedrudt 
. Mofto® auf Koften des Autoris 1777. (wor⸗ 
inm denn aud) vorzufinden füb Cap. I. ibid. 
eine ausführliche Verhandlung von Dem 
x Recurfu zu den gemeineren, fowohl teutſchen 
als Roͤm ıc. Rechten, und in wie ferne ders ‚ 
felbe bey ven Gebrauch einzelner teuticher 
Statutarrechte flatt finden mag oder nicht. 
ie auch fub Cap. U. ibid. eine complete 
2 Meecenfion von denjenigen, fo in den neuer 
N zen Neichögefegen verfehen und geordnet 
“worden, und zum privat Bürgerlichen Rech⸗ 
Der zweyte Theil hievon faſſet in fich: 
"I. Eine weitere Ausführung, daß bie Befhräne 
‚ Iung ber fregen Beräuflerung der Erbgüter - 
nach dem rev. Luͤbſchem Rechte, ſowohl uff 
die beweglichen. als unbeweglichen Erbgüs 
— ter gehe. 1 
II. Noch einige weitere Anmerkungen zu der 
. "Materie von den Erbgätern und deren ver⸗ 
botener freyen Veraͤuſſerung wit gehörig, _ 
(wobey denn auch einige Differentien, fo ſich 
aunter den Fideicommiffis Familie nad ges 


4 


meinen Rechten, und der Befchaffenheit der “ - 


Erbgäter nach L. R. vorfinden. näher anges 
zeiget und dargeleget worden find), 
IV. Sb und wie weit jemand der eine fremde 
- Sache exContradu Dominii non translativo 
bey fich bat, für-diefelbe nad) Luͤbſchen, und 

anderweitigen teutfchen ſtatutar. Nechten eins 
zuftehen ſchuldig if? ——— — 
v. Ob, and wie weit derjenige, fo einem ans 
dern fein Guth ex Contraftu Dominii non 
' Ma trans· 


—& 
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translativo hingethan, wenn: derfelbe es vers 
aͤuſſert, ſolches von dem dritten Maun nad) 
Luͤbſchen und anderweitigen teutfchen ſtatu⸗ 
tarifhen Rechten wieder herbeyholen und 
vindiciren könne? 


VI Eine Verhandlung, son der Belchreibung 


der treuen Hand, nach Luͤbeckſchen und ans 
derweitigen mit denfelben nahe verwandten 
seutfchen ſtatut. Rechten, und ob und in wie 
ferne das Bortecht, fo der treuen Hand nad 


teutfchen ſtatut. R. in Concurfu Creditorum _ 


beygeleger worden , auch auf. Forderungen, 
fo aus anderweitigen Contrakten berrühren, 
zu ziehen 7 ward auch gedruckt Koflod auf 
Koften des Autoris 1778. ’ | 


Der dritte Theil faffer in ſich: 


VII. Bon dem Vorrechte der vollen Geburt vor 


ver halben in Erbfcyaftsfällen, nach älteren, 
und neueren teutfchen‘, befonders den alten 
Saͤchſiſchen und Luͤbeckſchen Rechten. 


VIII. Ob, und in wie ferne nach den Roſtock⸗ 


ſchen und Wismarſchen Stadtrechten (wel⸗ 
cher Staͤdte Rechtsgeſchichte und dermahli⸗ 
ger geſetzlicher Zuſtand denn auch hiebey zu⸗ 
foͤrderſt mit dargeſtellet und näher eroͤrtert 
wird), der vollen Geburt vor der halben Ges 
burt in Erbfchaftsfällen ein Vorrecht zuzu⸗ 
eignen fen? i 


DL Ob, und in wie ferne, nad) Hamburgifchen, 


Stralfundifhen und Lüneburgifchen Stadt: 
rechten (welcher Städte Rechtögefchichte und 
eſetzl. Zuftand denn auch wiederum: gleichz 
alls hiebey allbier näher erdrtert wird), der 
vollen Geburt vor der halben Geburt in Erb⸗ 


ſchafts faͤllen ein Vorrecht zuzueignen ſey? 


Roſtock gedr. auf Koſten des Aut. 1783. 


Der vierte Theil, welcher nun auch naͤchſtens 


völlig abgedrudt ſeyn wird, enthält. 
on - X, An: 


/ . 
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x. Anmerkungen zur Geſchichte vs enbihen 

: Reechts gebörend, - 

XL Eine Verhandlung von der Erbfolge, fü x 
capite communionis bonorum ' nath £ A, 
ſchen und andern älteren und neueten deit⸗ 
ſchen ſtatut. Rechten biefiger Geginbeit, vor ⸗ 
zuͤalich ſtatt finder, 

AAII. Eine Unterfachung: awviſſer angegebenen 
bPiſſenſnum von einigen Stellen, fo in der 

Abh. des L. R. vorkommen. 

Die nun noch ruͤckſtaͤndigen zwey Theile (ber ste 
and 6re Theil) diefer Betrachtungen, find hauptſaͤch⸗ 
lich zu einigen Verhandlungen von den Juribus publi- 
eis civitatenfibus, wopon im Luͤb. R. heſonders vor 
fommt, befiimmt, und follen denn auch noch ,. we wenn. 
es fich anders nur irgend alfo fügen will, mit der Huͤl⸗ 
fe Gottes auf das baldigfte nad) Igem, | ’ 

Stein ( Chriſtian Wolhard) ein Sohn dee 
vorhergehenden, ift geboren zu Koftod den 29. 
Mod, 1742: Seine Eltern fehickten ihn 1749 in 
Die groffe Schule feiner Vaterſtadt, allwo er vom 
der vierten: Klaffe bis. zur erſten hinaufruͤckte, und 


einen Petri, Lanckhoff, Spiegelberg, Wir⸗ 


te und Eyller zu feine Lehrer hatte. Die Grund« 
lehren bes Chriſtenthums, lateinifche und griechi⸗ 


ſche Sprache warens, mit denen er ſich beſchaͤftig⸗ 


te. 1758 den 14 Febr. ward er vom derzeitigen 
Rektor, dem nachher verſtorbenen Dr. und Prof. 
Tdeelogia Becker immatrikulirt, und Oſtern 
1759 bezog er die dortige Akademie. In der 
Philoſophie und Mathematik verehrt er als feine 


$ehrer den, wie Damals, fo aud) jege mit Ruhnr 


und Berfall fehrenden Hrn. Prof. 9. B. Becher 
und den de Hu. — Rarſten zu ne 
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In er, Rechtsgelehrſamkeit genoß er ber Unter⸗ 


weiſung des verſtorbenen Baleke über die Inſti⸗ 
tutionen, Pandekten und das Lehnrecht und 
wohnte aud) beffelben Eraminir » und Difputirüe 
en bey;. fo wie er auch im Lehnrecht, der teut⸗ 
ſchen Keichepiftorie und dem teutichen Staatsrecht 
ein Zubbrer von dem jegigen Sen. Prof. Wieſe 
war.‘ Bey dem nunmehrigen Tribunals - Affeffoe 
Dr. Quiſtorp zu Wismar hörte er bas Peinlis 
. che und. Kaneniſche Recht ; und in der Kechtsges 
ſchichte, dem Luͤbſchen und Koftockichen Recht war. 
fein Herr Vater: fein Führer. Mac) vollendeter 
akabemiſcher Laufbahn fuchte er die erlernten Kennte 
niffe aidern wieder vorzutfagen, und hielte zu dem 
Ende Borlefungen über das Naturrecht und die 
Saftiurlonen. 1769 ward er von der Roſtock⸗ 
ſchen · Juriſtenfakultaͤt eraminiret. Um Teutſch⸗ 
kond etwas näher kennen zu lernen unternahm er 
um Oſtern 1772 eine Reife durch) einige der vor⸗ 
nehmften Derter deffelben., auf welcher er aufler 
Beſchaffenheit der $änder und den hauptfächliche 
‚Ben Merkwürdigkeiten jedes Orts, auch einige be⸗ 
rühnite ®elehrte Teutſchlands Fennen lernte. Zu 
Göttingen wohnte er bey feinem kurzen bortigen 
Aufenthalte den Borlefungen einiger der beruͤhm⸗ 
‚ teten Rechts. und Geſchichtslehrer bey. Als er- 
im Anfange des Septemb. 1773 wieder zu Haufe 
kam, widmete er fid) von neuem bem münblichen 
Vortrage der Wiſſenſchaften, und flellte um Mis 
chael beffelben Jahres Vorleſungen über die In⸗ 
ſtitutionen und Pandekten an. 1774 fing er an, 
ſich ir ben praktiſchen Geſchaͤflen zu widmen 
und 


’ 
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und ließ ſich bey ber hohen Herzogl. Fuftigfanzien 
als ordentlichen Advokaten und Prokurator imma⸗ 
trikuliren, und uͤberkam auch 1775 die Ptokura⸗ 
tur. behm Roſtockſchen Dbergerichte. - J 


Er hat bis jetzt herausgegeben: 
DH Programma de mifero juris Germanici ante re: 
ceptionem juris Romeni ſtatu, Roſt. 1772.4. 
. 3) Progr. filtens quæſtionem quam culgam negor I 
tiorum geſtor præſtare debeat? ib. 1773. 4. W 
3) Progr. de feudorum origine, ibid. 4J Durch 
dieſe drey Programme lud er zu ſeinen zu hal⸗ 
„+ .:tenden Vorleſungen ein. — — 
Commentatio juridica, qua ſiſtitur disquifitia‘ | 2004 
quflionis :" num creditores moto <oncurfu in — 
:,.. omnia jura & omnes obligationes debitoris ob- 
“ zrati füctedänt : & hinc fucceflores debitori 
+ "yiniyerfales habendi fint? ib. 1781. 4. In die 
2 fer Abhandlang if er bentähet: gewefen;: die nei 
... gativam dieſer Frage zu veriheidigen. 
oo, J SE 68& 
on ‚Tode, (Henrich Julius) Prediger zu Pri⸗ 
Kir, in der Wittenburgiſchen Präpofitur, und der 
Gerſellſchaft naturforichender Freunde. zu Berlin, 
wie auch der naturforſchenden Sefellfchaft zu Halle Ä 
Mitglied, iſt am legten May.1 733: zum Zollens | 
| fpiefer in den Bierlanden geboren. ‚Sein Bater,. 0 
Johann Dieteridh Tode, Elb⸗ und Sandzollvers 
walter dafelbft, ein Mann, der zwar .nicht ſtudirt, 
durch verfchiebene wichtige Entwürfe und Auffäge 
aber, die er feinen Dbern eingefandt-, und. bie ver⸗ 
muchlich noch in den Archiven der Staͤdte Luͤbek 
und Hamburg vorhanden find, ſich ale einen den⸗ 
enden Kopf gezeigt hat, farb ihm im jahr 1744, 
alfo fehr zeitig, ab. . Als feine Muster, Agnefe 
F Marie, 
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die Johannisſchule zu beſuchen, und um ſich durche 
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Warie, geb. Schloͤpken, einzige Tochter Bes ehe⸗ 
matigen tauenburgifchen erften Prebigers Chriſtian 
Schloͤpken, von dein man eine Chronik von Hard 
dowiek hat, bald nachher einen Plaß in einer Witt / 
wenverforgumgsanftalt in Hamburg erhielte, fo fand 
er. Gelegenheit, das dortige Johanneum zu befuchen 
und im tatelnifchen den Grund zu legen, auch nee 
benher in diefer Schule einige Anmweifung‘ in ber 
Mathematif und im Zeichnen zu erhalten. Er häte 
te fich gerne den Studien gewidmet, fahe aber bey 
den eingeichränften Limfländen feiner Murter, die 
mit 9 unverforgten, und. zum Theil- Pleinen Kin⸗ 
dern fißen —* war, keine Moͤglichkeit dazu. 


Er war daher willens, ſich auf die Mahlerkunſtz | 
legen; aber ein ſonderbares muͤtterliches Vorurtheil 
wollte ihn Dies nicht geſtatten. Unterdeſſen wuchs 


‚er heran, und da er bald dieſe bad jene Lebensart, 
wozu er aber gleich wenig Neigung hatte, wählen 
ſollte, ſo blieb Ihm, nach verſchiedenen denkwuͤrdi⸗ 
gen Vorfaͤlen, die endlich feine Mutter dähin 
brachten ,: fidy ihm ſelbſt und feiner eigenen Wahl 
zu überlaffen ,' nichts übrig , als ben Plan ſeinet 
Fänftigen Woßtfahrt-, fo gut er konnte, felbft zu 


entwerfen und auszuführen. 


Die Neigung zu den Wiffenfchaften ward bey 
dieſen Umſtaͤnden aufs neue, und flärfer als jemals 
in ihm · rege, und er entſchloß ſich, da ihn die güs 
tigfte Vorſehung einen und den andern Winf und 
in folchen einen Schimmer von Hoffnung ſehen ließ, 
im Vertrauen auf Sort ſich der Theologie zu wei⸗ 
‘ben. Er fing alfo, ziemlich ermarhfen, wieder an, 


‚dus 
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Henrich Julius Zoe. — 189 
ubringen ‚gab er aufferhalb Hauſes der Jugend 
m $efen,: Schreiben, Chriſtenthum, auch in den 
eriten Gründen der Geographie und Hiftorie, vor⸗ 
zuͤglich aber im Zeichnen ,. ſtundenweis Unterricht. 
. Man fann.fich vorftellen, daß feine tage Das 
bey. anfänglich nicht die bequemfte gewefen ſeyn 
müffe; allein da er ſich alle Mühe gab, beym Una 
terricht feiner jugend fich das Vertrauen und die 
$iebe der Eltern zu erwerben, und zu feinem Vor⸗ 
theil befannt zu werden, fo heiterten fich feine Ums 
ftände nach und nad) in der Maafle auf, daß ee 
bey feiner zwar mühjfeligen, aber zugleich. unabhaͤn⸗ 
gigen Sebensart fich zufrieden genug befand. . Ex 
genoß dabey in der Folge die liebreichſte Unterſtuͤ⸗ 
tzung verfchiedener edel denkender Männer, namente 


üch des damaligen Rektors der Stadtſchule, J. S. 


Muͤllers, der ihn einigen der angeſehenſten Haͤuſer 
zyum Unterricht der Jugend empfahl, auch ihm 


verſchiedene kleine Geldzufluͤſſe aus Vermaͤchtniſſen 


verſchaffte. BR 
.., Am Jahr 175.4 ging er aus der Schule ins 
Hamburgifche Gymnaſium über, und hörte hier 
bey dem. gründlichen Schaf hauſen die togif un 
Metaphyſik, bey dem beredten Richey die Ge⸗ 
ſchichte, bey dem berühmten Reimarus das He⸗ 
braͤiſche, Chaldäifche und Kabbinifche, und bey 


dem rechtſchaffenen Schellbafer die praftifche 


Philoſophie. Er fand nicht nur am diefem legten, 
bey welchem er die Stelle eines Amanuenfis ver.. 
trat., fondern. auch zumal an dem menfchenfreund., 
lichen Reimarus einen recht großmüchigen Gönner, - 
ber. nicht allein bey andern ſich für. ihn aufs eine 
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190 Henrich Julius Tode. 
ſte und gluͤcklichſte verwandte, um ihm zu Stipens 
dien zu verheffen ; fondern ihm felbft ein Stipen⸗ 
bium, das in feinen Händen war, verlieh. i 

Und bier kann der Verf. Diefes Auffaßes fi 
unmoͤglich das Vergnügen verfagen, der innigiten 
Danfnehmigften Rührung Erwähnung zu than, 
womit er fi an die huldwolle Geſinnung dieſer 
feitier verewigten gehrer, und überhaupt an Die edela 
mürbige Unterftügung, die Das gefegnete Hamburg 
dem auffeimenden Genie und Hoffnung erregenden 
Fleiß jo vorzüglich vor vielen andern, auch groffen 
und reichen Städten angedeyen läßt, und wovon - 

er felbit, zwar unverdienterweiſe, Die ausnehmends - 
fen Proben gehabt, noch immier "urüd erinnert: - 

, Bald nad) dem Ausbruch, des groffen Krieges 
in Deutfchland, nämlich im Jahr 1757, begab" 
er ſich auf die Univerficäe Göttingen, wo er den 
Unterricht der vorereflichften Männer, eines Ri⸗ 
- bovs, Walchs, Michaelis, Besners, Waͤh⸗ 
ners, "Webers, Röftners, "Zollmanns, Des 
bauers Pürters und Blifbings genoß, "babey 
Aber, des Krieges halben, manche Unbequemlich⸗ 
feit zu ertragen hatte, zumal ba während der be« 
kannten Bloquade dieſes Orts, im Winter 1760, 
Bas allgemeine Ungemach fich fo fehr, auch in An⸗ 
fehung der dort Studirenden, zu häufen begann, 
daß fich der größte Theil derfelben zerffreuete, und 
er beym Zurückbleiben wirklich ſchon an einigen der 
nothwendigſten Dinge zur Erhaltung des menſch⸗ 
lichen ebens Mangel zu leiden anfing, auch viele 
leicht in eine ſchliimme Lage wurde gefommen: fen, 
. wenn nicht ein würdiger Tranzöfijcher Officer, uͤbri⸗ 

u gen 
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gens ein erklaͤrter Deift, Hr. v. St. Leger, Haupt⸗ 
mann beym Regiment Royal Ecoſſois, fein Samali» 
ger Hausgenoß, fich feiner liebreichft angenommen, 
u. für feine beflere Verpflegung, wie ein Bater, fetbft 
mit Gefahr eigener Verantwortung, geſorgt hätte: 

Ein Gedicht, welches er auf den Tod eines Ben 


- Fannten von beffen übrigeh Univerficärsfreunden zu 


machen faft gezwungen ward , und das eine über 
feine eigene Erwartung günftige Aufnahme fand, 


z0g ihm die Werfertigung mancher feyerlichen Ge⸗ | 


Tegenheitsgedichte während feines afademifchen Le⸗ 


bens zu, und fo fing er an, ſich zu feinem Vergnuͤ⸗ 


gen nebenher mit der Poefie zu befchäftigen. Er 
ließ eine Pleine Sammlung feiner Verſe, morunter 
ſich auch poetiſche Ueberſetzungen einiger Stücke aus 
der Bibel befinden, gegen das Ende ſeiner Univer« 


itätgjahre drucken, und diefe gab infonderheit Ges - 


egenheit zu dem an ihn im Herbſt 1761 ergangen 


sen Ruf nach Mecklenburg, als adjungirter Predi⸗ 


ger an-dem Ort, wo er fid) noch gegenwärtig be« 


findet. Kurz vorher, ehe er folchen erhielte, hatte 


er, weil er vorzüglich in den Churhannöverifchen 
Sanden fein Gtü zu machen wünfchte, ſich von dent 
Eonfiftorio zu Hannover öffentlich examiniren laſ⸗ 
fen, und darauf das von ihm -gefuchte Indigenat⸗ 


recht von dortiger Koͤnigl. Churfl. Regierung in 
ſehr huldreichen Ausdruͤcken ertheilt erhalten. Der 
damalige Chef derſelben, der unſterbliche Muͤnch⸗ 


⸗ 


hauſen, hatte ihm feibpl ein Stipendium gegeben. 


Auch noch einen andern gleichfalls weltberuͤhmten 


Miniſter, den verſtorbenen Koͤnigl. Daͤn. Schatz⸗ 


meiſter, Grafen von Schimmelmann, rechnet er 
tz | e unter 
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unter feine Wohtehäter. Dieſer legtere fandte ihn 
nämlich einftens ganz unerwartet mit dee Poſt eine 
anfehnliche Summe Geldes, aus eigenem, freyen 
Antrieb feines großmüthigen Herzens, bloß weil, 

nach Erflärung feines gnädigen Sfandfehreiben s, 
eine gewiſſe vortrefliche, noch lebende, Hamburgi— 
ſche Dame in ſeiner Gegenwart vortheilhaft von 
ihm, dem Studirenden, geſprochen und geurtheilet 
habe, an welche er auch lediglich mit ſeiner Dank⸗ 
ſagung von dem edlen Geber verwieten ward. 

Kaum war er einige Jahre im Predigramte ger 
weien, fo ward er von einem vornehmen Einger 
pfarrten, bem mohliel. Oberhauptmann v. Schüg, 
auf Warlig, der ftets viele Gewogenheit und ein 
eben fo grofles Zutrauen gegen ihn geaͤuſſert hatte, 
und der es wußte, daß er einige mathematiſche 
Kenntniſſe beſaß und dabey im Zeichnen geuͤbt war, 
vermocht, die Direktion bey dem Bau der neuen 
dortigen Filialkirche, wovon das Patronatrecht bey 
dem gemeldeten Öute ift, zu übernehmen, und Dies 
fes ‚ziemlich Foftbare Gebäude, an welchen übers 
haupt nichts gefparet ift, und das vielleicht wenig 
feines gleichen auf dem platten Sande in Mecklen⸗ 
burg haben möchte, iſt größtentheils nach feinen 
Angaben und Kiffen aufgeführet woͤrden. 

Eine ganz zufällige Veranlaffung machte ihn 
faft um Die nämliche Zeit zum Freunde der Bota⸗ 
nit. Es geſchahe nämlich, daß, als er ſich einfteng 
in Sefellfchaft verfchiedener tandgeiftlichen und Alte 
derer Gelehreen befand, das Gelpräch auf eine ges 
wiſſe Pflanze, welcher der Name Craſſula heyge- 

bo wart, fiel. Einer ber Anweſenden ſagte, als 
aus 


Bu 1 


us eigener, ehemaliger Erfahrung, -:2 
Ruhm diefes als einheimiſch ——— Ol 
fes, bey ‚gewiflen hamorrhoidaliſchen Beſchwerdem 
Da nun gerade die nämlichen.Zufälle ſich bey ihn 
‚eben damals einſtellen zu wollen Ichienen : fo ma, 
te das, was er eben gehöret, hatte, ihn ſehr ai 
merfiam; auf Die, gedachte Pflanze, und er.dı 
blätterte alle ihm in Die Hände fallende alten Krä 
terbücher, aus derem einem ihm. der Mame Gr r 
fula entiehnt, zu, ſeyn ſchien, um mit ihr bek annt m 
werden., Die in ſolchen berrichende unbeſtimmte 
Art des Vortrags, die ihn beſtaͤndig im Finſtern 
tappen ließ, függrte ihn endlich zu den lichtpollen 

inne, - deflen Sprache und Mexpode ihm bald ſy 
ſehr gefiel, daß er fich entfchloß-„.. bloß zu ſeinem 
Dergnügen. pie Gemwächte. feiner ‚Gegend nach Defp 
fen Syſtem zu fammien,. und. er fand hiebey eing 
fo angenehme Unterhaltung „, daß.er den Anſchlag 
foßte, da zu einer Medi. Florq Damals auch noch 
‚ nicht die geringſte Örundlage vorhanden war, von 
alien einheimijehea. Pflanzen: fo. viel er konnte, zu⸗ 
fommenzubringen. Er ward dazu von dem grofien 
Rräuterbenner. Murray in Goͤttingen beionder« 
ermuntert, ‚und die Bemerkung, wie vortheilbar 
feine botaniichen Spatziergange für feine Geſund⸗ 
heit wurden, ward ein eben fo groffer Antrieb Fig 
4hn, unermüdet im Pflanzeniammien fortzufahren 
und in dieſer Abficht von Zeit zu Zeit Fleine botas 
niſche Reijen im Lande anzuftellen. 

Endlich fing er an, fich in feinen frenen Sum 

den infonderheit mit dem fo zahlreichen Heer deu 
Schywoͤmme zu beſchaͤftigen, als weiche im vor⸗ 


Jetztl. gel Medl. 2.0. R | Sigi 
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Jaglich eine gerräue Unterſuchung nody"nöfhig zu 
Haben fchienen. "ER brachte von ſolchen nach und 
nad etie groffe Menge zufarnmen,weldhe von ihm 
forgfälrig befchrieben Lind abgebildet find, und in 
Der Abſicht ſolche fämmtlich} nach einer neuen Mes 
xthode georünet , ‚oder: wenigſtens die neuen: und 
merkwuͤrdigſten ımter ihnen,’ wemtes anders Goͤtt 
Vefalten follse,-ihm bis dahin fein’Yebön zu friften, 
nach" eigenhähdigen: Zeichnungen heraudzügeben, 
Jegte et ſich noch aufs Kadieren, intweldyen er von 
. einem der wuͤrdigſten jungen’ Caballicte ſeines Lam 
des; dem aͤlteſten Hn. Sopre eines: ſeinde Kierchen⸗ 
Patrönen , des Hrn. Oberhauptinunns von Laffert 
Auf Lehſen, Anweiſung erhielte. rn % 
5’ Einige feinen dotemiſchen Aufſaͤtze, welche det 
Geſellſchaft naturförſchender Freunde zu Berlin ber 
kannt wurden, brachten ihm die Ehte zuwege, von 
dieſer berühmten Geſellſchaft zum Mitglied aufge 
nommen zu werden‘, und in den Schriften derſel⸗ 
ben, vom dritten Baͤnde an, finden ſich Abhand« 
füngen-von ihm‘, weldje die Schwaͤmme zum Ge. 
genftand Haben; auch die auf gleich ruͤhmliche Arc 
Befannte naturforfchende Geſellſchaft zu Halle’ hat 
dom vor Kurzem die nämliche Ehre erzelgt. ® 
» Alle diefe ahgenehinen Mebenbefchäftigungen 
eeenneren ihr doch richt gänzlich Bon feiner Mufe; 
er gab nämlich im Jahr 1777 eine ganz Eleine 
Sammlung geiſtl. Lieder heraus‘, welche vörhin ab⸗ 
ſchriftlich in feiner Gegend Beyfall erhalten hatten, 
und von welchen ein Theil in verſchiedenen belieb⸗ 
ten, oͤffentlichen und Privatſammlungen geiſtlicher 
Lieder, namentlich in der Schulziſchen und im 
I neuen 


⸗ 





genehme Fruͤchte mann zu dürfen. Auf die Are 
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peuen Braunſchwe igſchen Geſanghuch, aufgenom⸗ 


men ill... m. u 
„ Er erhielte den ſtaͤrkſten und ehrenvolleften An⸗ 
frieb, ſich mit der geiftlichen Poefie mehr wie je— 


mals zu beichäffigen, als er im J. 1777 von ſei⸗ 
nem gortjeligen und gnädigften Landesherrn ſelbſt 


aufs huldreichfte, aufgefordert ward, verfchiebene 
geiftl. Tantaten. zur Aufführung in der Hoffapelle 
zu entwerfen; denn dieſe feine erften Verſuche hats 


‚ten das Gluͤck, feinem beften Fürften fo fehr zum 


. . x 


nädigften Wohlgefallen zu gereichen, und ‚übers 
upt am Hofe und. beym biefigen Publifo einen fa 


ſchmeichelhaften Beyfall zu finden, daß.er.vondeng 


gemeldeten Zeitpunkt an bis jego, nach fortgehen« 
den.guädigften Auftraͤgen, bereits eine ziemliche 


r. Herzogl. Durchl. den berühmteften ung 
geſchickteſten. Tonkuͤnſtlern, einem Weſtenho 
Hertel, Naumann, Benda und Schmittbaur 
zum En übergeben worden. .... 


"Er iehet dieſen Umſtand der ihm ge wiſſe. 


maſſen den ‚Beruf eines Religionsdichters ſeines 


Vaterlandes zu geben ſcheinet, fuͤr den froheften 
Borfall feines Lebens, nicht ſowohl als Dichter, 
fondern vielmehr als Prediger und Patriot an, im 
ſo ferne er ſich naͤmlich mit der unfchägbaren Hoffe 
hung fehmeichelt, hiedurch feinen eigentlichen Wir⸗ 
kungskreis auf eine beneidensroürdige Art etweitert 


zu fehen, und von, dem auf diefe Weife.auch auffer- 


balb feines kleinen Pfarrbezirks geſtreueten guten 
Saamen, unter goͤttlichem Segen, hie und da an⸗ 


und 


— 


— von ſolchen Cantaten verfertigt hat, weichg 
von | 
dv 
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Ind — ſeiner Raͤhrung bey noch ſtets fortge⸗ 
hendem SBenuß.der unverdienten Gnade und des 
eben fo huldvollen Zutrauens feines verehrungs⸗ 
wuͤrdigſten Londesfuͤrſten und feines hoͤchſten Haus 


ſes, und bey fo vielen leuchtenden und unvergeßli⸗ 


ben Beweilen und Wirkungen davon, will er uͤ⸗ 


brigens feine geter lieber’ ſelbſt fhlieffen laflen, als 


Tic durch Umſtaͤndlichkeit ber Gefahr auslegen, 


Fa wo ers am wenigſten wünfcht, in einem zwey⸗ 


tigen Licht zu erſcheinen. 
Er hat ſich im J. 1764 mit Helene Louiſe 
Dorothea, geb. Bentſchneidern, jüngften Jung 
fer Tochter wait. Hrn. Joachim Rudolph Dents 
ſchneiders , ehemaligen Vorſtehers einer hieſelbſt 
angelegten, ſehr bedeutenden Wachslichterfabrik, 
die nachher aufgehoͤrt hat, verheyrathet, genießt 
über nicht das Gluͤck, beerbt zu ſeinmn. 

Als ein groſfer Freund der Stille und der 
ſchoͤnen Natur, liebt er die Gegend, worin er lebt, 
und Die Lage worin er-fich befindet, fo ſehr, daß er 


Th bisher nicht hat entſchlieſſen fönnen, folche mit 


einer andern zu vertaufchen, wozu es ihm nicht an 
Gelegenheit gefehlet hat. 


; Die Schriften, welche er bisher herausgeges 


ben, find, aufler einigen poetiihen Kleinigkeiten: 


ee Görting. ı 762 (1761) 8. . Chriftliche Lies 

. ., der, Hamb. u. Luͤneb. 1771. 8. Dömig, oder 
daec Seufzen.der Gefangenen, Schwer. 1777. 2. 
Ven feinen Cantaten find gedruckt: Die Auferfte= 
hung Chrüli, die Gabe des heiligen Geiftes, vie 


| u „Beburt Chrifti, Die Himmelfahrt Chrifti .. das 


Vertrauen auf Gort, der Ruf zur, Buſſe Jeſus 
in Gnpjeimane, Jekus in Banden, Sehue vor 
Gericht, 








Samuel Simon Witte: 157 
2Geticht, Jeſus i im Purpur. Hieza kommi noch 
‚ eihe Cantate auf Den. Borgang der. Durchl: Prim 
zeßin Friederich, Drey derfelben, zeit und Es 
wigfeit, die Selbftverleugnung und Jeſus auf 
dem Todeswege find gegenwärtig in den Hände 
der Componiften, n. alſo bie jege noch ungebrudk; 


Woitte, Samuẽel Simon) Herzögt. Meckt. 
Schwer. Hofr. und ordentl. Prof. des Narar. un 


Voͤlkerrechts auf der Srisdericheuniverfität zu Buͤ— 


tzow, iſt zu Nbbel im Fahre 1738 gebohren.. Sein 


Butler: war Hr. Joh. Joa. Witte ein Kaufmann,‘ " | 


Rathstherr und Oekonomus dafeldft-; und jeine 


Mutter, Anna Chriſtina Bäfferow. . 


. Den erften Unterricht Iipfing er In-der Schu⸗ 


R feiner Barerftadt wo inſonderheit Hr. J. 53 


Schabbel, damaliger Rektor derſelben, ſein tehrer 
war. Im Jahr. 1753 kam er nach Guͤſtrow, zu⸗ 
erſt in Privatunterweiſung bey dem Cand. Hoaͤuß⸗ 
ler, und nachher in das dortige Gymnaſium, wo er 
bee Unterrichtes der beyden noch lebenden verdienten 
Lehrer, des jeßigen: Hn. Prof. Pries, und des Hn. 
Eonreftors Hollmann, genoß, und zugleich bep 
eriterem feine Wohnung hatte, - "te 
Im Jahre 1756 ging er auf- die unlverſi ce 
zu Roſtock, um dore das. Studium der’ Gottesge⸗ 
lahrtheit, dem er fich gewidmet hatte, ’aijurängenk 
Hier befuchte er aujler Den gehrfEundehi-deg Hu. D. 
und Prof. Pries, bey dem er im Hauſe war, die 
Worlenirigen des In. Geh. KanzleyR: Aepinus; 
Bes Hin: Prof. Eſchenbach, und des jegiden- Hm 
Harr. Rarſten und nahm ben dem Cand. Butheil 
im- "gebeäljchen Privatunterricht, - de, | 
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2 Gene Simon Witte... 


Mach Watauf eines Jahres bezog er guf O⸗ 
fern. 1757 bie. Univerſitaͤt Jena, wo er bis zum 
Has 1760 ftudirte., und fid) des öffentl. Untere 
chtes des Hrn. SEHR. Darjes, des Ken, Geh. 
Karzer R. Surkow, des Hn. KiechenR. Walch, 
des nachherigen Gleßiſchen Lehrers und Superint. 
Hen. D. Stephan Muͤller, und des nachmaligen 
Gupeningtüberten zu Saarbruͤcken, Hen. Mag. 


Kiefer vorzüglich bedientfte. 
nn ..Als:er bierauf ind Vater laud. * ctgetommen 


war, gaben ihm die dawaligen Kriegsunruhen Ver⸗ 
anlaſſung, die Friederichsuniberſi tät. zu Buͤßow zu 
befuchen, wo er noch Ein Jahr ſtudirte, uud fich 
ſodann bem:afademifcherfSeben zu widmen beſchloß. 


In dleſer Abſicht nahm er unter dem Dekanat des 
Om ‚eh. Kanzley8K. Arpinus ins. Jahr 1762 


Die Magißermürde, wu, ing Darauf ſofort feine 
Vorne DM“. 
Im Jahre. 2763: ehielt er als Privaclehret 
Bon: feinem Durchlauchtigften Landes vater ein yahra 
gehalt „ warauf er im. Fahre: 1766 zum ordentl, 
Prof. des Natur. und Voͤlkerrechts beftellet- wur⸗ 
de, und fich im Jahr 1767 mit der älteften Toche 
er des dartigen Buͤrgermeiſters, Hu. Joh. Heinr. 
Prigbuer, verheyrathete, mit der er noch jegt in 
pergnügter, wenn gleich Kinderlofer, Ehe Isbr. 
r. Machdem ihm biernächft die Adminiftracion 
des Her zogl. Fiſci bey dortiger Friederichsuniverſi- 
taͤt im Jahr 1772 von. dem Durchl. fandesherm 
aufgetragen worden war, ſo wurde ihm von, Dem⸗ 


felben auch der Charakter eines Sharpe im 
yo 1783 gnaͤdigſt vrecian BEER 


Auſſer 





- 
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of feinen Beytraͤgen zu einem‘ chewariigen | 


* find feine Schriften bisher" olgende: : 
1), Differtätio philafophica de genyina: fange 


-,,  tijım univerfalis notione, Refp, Frieden. Wilh, 
4 PHfartwich, Binatil 1763: Zha f 
Aebnliche Gefinnungen.und. Thaͤten der benben 
9 Durchl. ande yriche und Ulrichs : eine 
feyerliche Rede‘ au dem hohen Geburtötäige, des 
Durchl. Herzogs elederichs zu Meglenburg⸗ 
"Schwerin, gehalten au Butzow ati o Robh. 1765 
Schwerin 1766, ° 
\ EN Knladung dar "Haftung ber feherfipen Rede 
Hrn. Prof: Teens an deni hoͤchſten Ver⸗ 
——— * ‚Ang, ‚Hoheit‘, Ur Erbs 
en © Sch ig Sriederifa u Dängeihärt, 


FH ber, 8 ſittlichen Vorzuͤge der Ebregie⸗ 
rung Dep ver Feyer Des giclanı en 98 
Pe gr, Durchl. unit oyife zu MIETE ndusgs 

werin, Bü * d Wismar 1? 
HIGH, de Voß Preisſchrift Aber 8 brand. 
- und Mißbrauch der Unkunde im Hahhbel hub 


no 


Be 


Wandel, nebft zʒwoen andern, Dabin BE | 


‚dan Adhamdlungen: Aus dem Hollaͤndiſhen 
ranzdß ebend. 1778. 


* HR die’ Hufwandögelege, Cine Beantwor⸗ 


‚u BR der darüber Durch die Aufmunterumgsge⸗ 
—2*— zu Baſel im Jahre 1780 aufgegebene 
| „ preiefrage Leipzis 1782 9 i 


* Wegen der in dieſer Abhandlung uͤber ſolgende 
Frage: ob die Einſchraͤnkung des Genuſſes des⸗ 
halb eine Ungerechtigkeit enthalte‘, weil dem 
Meynſchen von Natur das Vermoͤge ii verliehen - 

ift, feine Neigungen ‚und Kräfte zu erhöhen und 


auszubreiten, und ob fih der Staat damit bes 
gunuͤgen müffe, wenn der Mensch —* Vermoͤ⸗ 
8gen zu ſeinem Nachtheil mißbrau et, daß er 


hied urch 


7) Na⸗ 





“o 


*1 


809 
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7). Natur und Kunſt, in Auſehung des artin Ein⸗ 
drucks verglichen, Leipz . 1782. 
n den gel. Beytraͤgen zu den Meckl. Schwerinſchen 
Nachrichten ſtehen folgende Aufſaͤtze von ihm. 
D Yen bet der ‚tiebe gegen. das Baterland, 43,’ 4afleb 
. tuͤck 
2) Bon ber Berbindriigtei feiner Nation Ehre zu 
.machen. 2 25 St. 703. 
3) Der Kuoten und feine Entwidelung in dem Ro⸗ 
mane und dem Trauerfpiele, bon der Seite det 
Moral betrachtei, 49,’ 50.8t. 1 
N Abbandlune der Trage: in wie 2 kaan man 
ſich der buͤrgerlichen Ret mit gutem Gewiſſen 
bedienen? 17— 10St. 1764. 
5) Die Zeichenkunſt ”oriher haft für den” Staat- 
Dard) ihren Kg: —8 Kuͤnſte und Haimwer⸗ 
ker, 39941 St. ı 
6) Bon den Berfuhen un Charakter einer Natlon 
— zu beſtimmen, 16—18 Si. 17h5. 
2 Zweyier Verſuch der Rational⸗Charaktere wor⸗ 
u: ber Begrif derfelben entwidelt WB, 4 


St, i 765. F 
® Re are —* 1-72 8. 1766. R 
. 9) Bon der Ucppigkeit, 3039 St. 1766. : 


10) Die Schädlichkeit des 


uruß, 16 St, 1767. 


‚, 21) Fragmente der Eeſwichte der Kunſt zu denken, 


3537 St. die 7» 


| 22) Ueber . 
bite unmittelbacen Schaden leidet und fich 


5 alio felbft beſtraft ?_ geäufferten Gedanken hat 


der gelehrte Hr. Hofrath einen Diffentiengen an 
den Küneb. Landſchaftsſyndikus Hn. A E Jacobi 


bekommen, der ın feinem gründl. Beytrag sur 
Entwickelung der nathrlichen Kechte der 


hoͤchſten Gewalt in Rädjicht auf buͤrger⸗ 


liche Freyheit ©. 89. ff. Deffau in der Buchs 


Ks ndlung der Gelehrten i733. 8. anderer Mey⸗ 
uug if, und ihn zu widerlegen ſucht. 
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33 Ueber die Ehre, 20—25 St. 1768. 

13) Bon der Unthätigkeit, 99—52 &. 1768. 

14) Ueber das en der Natur in der Sitten⸗ 
— 43 ya 

35) Bon dem irn zu Reapel, aus dem ital, 


des Martinelli, 33;—37 St. ae 

16) Von dem BVerhältmniß der liebe zu den 
Trieben der Gefelligkeit, 52, 53 St 1771. 
und 1 St. 1772. 

17) Die gemeine Landmeile als ein Maas der Bes 
oblferung betrachtet, 15, 16 St. 1773. 

18) Bon der Durnddidee in Beziehung auf den 

Staat, 50, 51 St. 1773. 

19) Vom — communis oder Menſchenverſtand, 

0, 51 &t, ı 

PH der Beobachtung im Verhältniß zur Spe⸗ 

union, 45, 46 St. 1775. und 17, 18 Stüd 


2ı) on Bedärfniffe, 8-108t. 1777. 

22) Bon der Verſchiedenheit in vor Leuſchlichen 
Neigungen, 2,3St. 1. 

23) If der Menſch von Karar zur Veränderung 
‚feines Wohnorted geneigt? 42—44 St. 1779. 
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* 
ecker, (Deter Hermann) ward gebbh⸗ 
B ren „ee, den ıgten Sul, 17305 
In Abſicht af feine Familie und auf die Geſchich⸗ 
& feiner jugend beziehet er fich auf das, was 
. 14. fe des aten Stuͤcks des jegtlebenden ge⸗ 
34 Mecklenburgs bey der Lebensbeſchrei⸗ 
bung feines Bruders, des Hrn. Profeſſor Be 
des in Roſtock gefagt i iſt. Er hat mit diefem ſel⸗ 
nem Bruder einerley Lehrer, gleichen Unterricht, 
und gleiche Schickſale gehabt. Bis ins 24ſte 
Jahr feines Sehens waren beyde Stubengenoffen; 
und da fie gleiche Zwecke unterhielten z fo find die 
Lehrſtunden, die fie befucht haben, faft immer dies 
felbigen geweſen. Allein fein jüngerer Bruder 
mußte im jahr 1754. Jena vertaflen, und von 
der Zeit an haben feine Schickſale von den Schid« 
falen diefes feines geliebten Bruders ſich untere 
ſchieden. 

Wie er auf Oſtern 1752. die Jenaiſche Aka⸗ 
demie beſuchte, fo war feine Abſicht freylich, den 
Vorleſungen der dortigen berühmten Lehrer benz 
Jetzil. gel, Medi. . St. J woh · 





— — 
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2 :° Peer Hermann Beer: 


‚ wohnen, und befonders in denen Wiffenfchaften 
Unterricht zu fuchen, uͤberwelche Vorleſungen zu 
hoͤren er in Greifswald feine Gelegenheit gehabt 
4 oder in. welchen er weiteren Fortgang zu 
machen wünfchte. Aus der Urſache hörte er bey 
benen Herren Walch und Sabricius die Kira 
chengefchichte,, ben Herr Röcher die Streittheo. 

: logie, und bey Here Keufch über deſſen Einleis 
tung in Die Öottesgelahrtheit ; auch bewog er den 
damahligen Adjunct, nachherigen Bifchof Buns 
nerus zu einem collegio examinat. und difputa- 
torio über die dogmatiſche Theologie , dem er mit 
‚feinem Bruder und andern Freunden unausgefeßt 
beywohnete. Allein er war entfchloffen, in Sjena 
nicht bloß den Unterricht andrer anjunehmen, fon 
dern, fo bald er. dazu ſich fähig fühlete, ſelbſt Vor⸗ 
fefungen zu halten. Diefen Zmed hatte er ſtets 
vor Augen, und ſetzte es fich feft vor, dem akade⸗ 
mifchen Leben ſich ganz zu. widmen. _ Er arbeitete 
im Jahr 1754. eine theologifche Streitfchrift aus, 
de peccati originalis exfiftentia, die er unter dern, 
Vorſitze des Seren D. Röcher öffentlich vertheie 
digte. Schon vorher ‚hatte er von der Greifswal⸗ 
difchen philofophifchen Facultaͤt die Magifterwürbe 
erhalten, und nun bemübete er fich dem Zwecke, 
zu welchem er diefe angenommen hatte, näher zu 
fommeh. Zu dem Ende wendete er feine ganze 

. Zeit auf die Ausarbeitung einer Differtation aus 
dem Maturrechte de juramento ‚metu extorto. 
Diefe wurde im Anfange des 1753. Jahres von 
ihm oͤffentlich vertheidiget ; wobey ber jetzige Here 
D. und Paſtor Muͤnter in Copenhagen ns * 
Fe oo ww 2 en 
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fallen ließ, die Stelle eines Reſpondenten zu übera ' 


nehmen. Cr’ fuchte darauf bey dem damahligen 


Decano der phil. Facultät dem feel. Seren Hofe - 


rath Hamberger die Aufnahme in die Facultaͤt, 
und wie er diefe erhalten hatte, machte er den Ans 
fang öffentliche Vorleſungen zu halten. 

VUnter den philofopbifchen Wiffenfchaften, war 
das Naturrecht feine Lieblingswiſſenſchaft, und er 
machte mit demfelbigen ‘den Anfang feiner. Vorle⸗ 
fungen. Dabey erflärte er die Bernunftlehre, bie 


reine Mathematik und andere. Wiflenfchaften, und ‘ 


verfnüpfte ‚mie dieſen Vorleſungen einen Unter⸗ 
richt in den Anfangsgründen der hebräifchen 
Sprache. Einige Freunde baten ihn, Die dogma« 


efiche Gottesgelahrtheit, die fie bey den dortigen 
berühmten Theologen gehöret. hatten, ihrien zu wie⸗ 
erholen ; welches er auch gethan, und zugleich 


wöchentliche Difputirübungen über vermifchte Säs 
Ge gehalten bat. Bey diefen feinen afademifchen 
Arbeiten vergaß er doch nicht , ſich aud) im Kan⸗ 
zelvortrage zu üben, und war bereit, fo oft er das 
zu aufgefordert wurde, in den dortigen Kirchen 
zu predigen, auch übernahm er den Unterricht eis 
nes Jeſuiten aus Pohlen , der. zu unfrer Religion 
:übertreten wollte, und beflen Unterweilung ihm 
‘son der Hocmürdigen theol. Facultät aufgetra⸗ 
gen. wurde, Wie im Jahr 1755. der Herr Gun⸗ 
"Aerus als Profeflor der Gottesgelahrtheit nach 
Copenhagen berufen wurde ; fo bezog. er deſſen 


Bisherige Wohnung , und feßte die unterbrochnen 


Collegia deffelbigen fort. Gr glaubte, daß dies 


fes ſeiner Neigung zur beftändigen Sortfegung eie 
a A2 | 8 nes 
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nes afabemilchen Lebens zuträglich ſeyn wire: > 
allein es gefiek ber Vorſehung Gottes nicht , ihm 
feine damahligen Wünfche erreichen. zu laffen. & 
wurde von feinem Vater im Anfange bes 1756. 
Sahres aufgefordert nach Luͤbeck zu kommen, und 
bdbdaſelbſt bey einer Vacan; an der Petri Kirche mit 
— andern Candidaten eine Probepredigt zu halten. 
Er gehorchte zwar; ſetzte aber voraus, daß er 
bald nach Jena surückfehren ‚ und feine unterbroe 
chene Borlefungen wieder anfangen werde. Es 
war ihm unmwahrfcheinlic), daß die Wahl ihn tref⸗ 
fen würde, da er jego zum erftenmahl bey einer 
folchen Gelegenheit ‚prebigte. Jedoch, wie er eis 
nige Wochen in Luͤbeck gewefen war , flarb ber 
jüngfte Prediger an eben der Kirche, an welcher 
fchon das Paftorat erledigt war. Nun ward die 
Wahrſcheinlichkeit feiner Beförderung ſchon gröfe 
fer. Er hielte feine Probepredigt, über Pf. 30, 6. 
und ward den 20. May durch Mebrheit.der Stim⸗ 
men als jüngfter Prediger an der Petri Kirche er⸗ 
wähle. Nun fahe er, daß Gott ihn nicht zum 
afademifehen Lehrer beftimmet habe, und wendete 
von der Zeit an feinen Fleiß auf die Abwartung 
feines Predigtamts. Es war ihm fo. vortheilhaft 
als angenehm, mit ſeinem Vater zugleich ein Mit⸗ 
glied des Luͤbeckiſchen Miniſterii zu ſeyn; allein 
dieſe Gluͤckſeligkeit daurete nicht voͤllig 3 Jahre, 
da am 7. Apr. 2759. fein berefrungsmürdiger 
‚5 Bater der Welt entriffen wurde  - - 
| Sein Predigtamt an der Petri Kirche hatte 
ee 11 Jahre geführet ; und ba feine Gemeine ihn 
lebte, und kein Abe. an 'beefeibigen nicht fan 
. net 
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fegnet war ; fo glaubte er in ber Sorge für biefe 
Gemeine dereinft fein Leben zu befchlieffen. Allein 
auch hier waren Gortes Gedankerenders. als fei« 


ne Gedanken. Wie im Anfange des’ 1767ften 
Jahres der beliebte Herr Richerz, Paftor ander 


Jacobi Kirche und Senior des. Hochehrw. tüb, 
Mintfterit durch den Tod der Welt entzogen wur⸗ 
de: fo geſchah es durch bie göttliche Vorſehung, 
def er am 21. May eben biefes Saprs an bie 
Stelle deffelbigen als Hauptpaftor an der Jacobi 


Kirche erwählet wurde. Da die Wahl ohne fen - 
“ Anfuchen, und wider feine Erwartung auf ihn ge 
fallen war: foachtete er in feinem Gewiſſen fich ver« 


bunden, feine. bisherige Gemeine zu verlaffen, und 
den Ruf. zum erften Lehrer an der größten Ge⸗ 
meine in Luͤbeck anzunehmen, Er hielte am Him⸗ 
melfaßrtstage in der: Petri Kirche unter vieler 
Gemuͤthsbewegung feine Abfchiedsprebigt ; unb 


wie er am folgenden Sonntage ber Jacobi Gemei⸗ 


ne als Paftor vorgeftellet war : fo machte er am 


erften Pfingfttage.den Anfang feines jegigen Amts. 


Er hat daffelbige bisher ‚unter göttlichen Gegen 
gefuͤhret, und wuͤnſchet nichts mehr , als daß 
Gott ihm Kräfte und Geſundheit erhalten moͤge, 
um bis ans Ende feines Lebens die Verbindlichkei⸗ 
ten diefes Amts ununterbrochen ausüben , die Eh⸗ 
re Gottes verberrlichen und feiner. Gemeine ſich 


nuͤtzlich machen zu koͤnnen. Auswärtige Winfe 
zu anberweitigen Amtsveränberungen haben ihn 
wenig beunruhiget ; da fie zu entfernt-maren, ale 
daß fie gegründete Beſorgniſſe in ihm hätten er⸗ 
wecken koͤnnen. : 


u As . € 
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Er verheyrathete fich den 17. May 1759 
mit Ilſabe Catharina Schmidten, eine Toch⸗ 
ter eines hieſigin Kaufmanns , mit ber er eine 
beglückte Ehe geführer, und an dieſer liebensroürs 
digen Chegattin eine trete Gefährtin feines Lebens 

gefunden hat. Defto fchmerzhafter war es ihm, 


da fie den 26. May 1779. durch den Tod von " 


'‚ feiner Seite geriffen wurde. Doch ehret er bie 
Wege Gottes, auch wenn fie. feiner Entpfindung 
nach rauh find; ob er-gieich. bisher: feinen erlitenen 
Verluſt unerfeglich findet... 

Gott har diefe Ehe mit 8. Kindern gefegnet, 


won. welchen noch: :5.leben. . Zwey Söhne ſtudiren 
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gegenwaͤrtig in Jena die: Gortesgelahrtheit, einer 


bat fich ver Handlımg gewidmet; und fuchet in 


Hamburg fie zu erlernen‘, und einer, beflen Be⸗ 
ftimmung noch unentſchieden ift, befinber fi) noch. 


. im väterlichen Haufe. Die einzige Tochter. muß 
dem Hausweſen ihres. Vaters vorftehen. 
. Seine Schriften können. ihm unter den Ge 


keßeten feinen‘ Rang geben ; gleichwohl ſolget hier 


bas Verzeichniß dverfeibigen: . - | 
: 2) Differtatio’theologica, de peccati joriginalis ex 
‘  ftentia. Prafide S. R. Kocchero. Jenæ 1754. 
2) Differtatio juris naturalis,, de Juramento metig 
extorto, refpondente Balth. Müntero , „Lube, 
 _ cenfi. Jenæ 1755. 
‘9 Nachrichten von ben mer en theologi⸗ 
en —e unſrer Zeit, Luͤbe 1. B. 1765. 
3. 1766 
—— orathfchrift. ‚ welche bon einer Ges 


. . fellfchaft vertrauter Freunde angefangen woura 
7, iſt von ihm, was die beyden erfien Baͤn⸗ 
de betrift, herausgegeben. In dieſen Baͤn⸗ 


den 
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den ſtehen verſchiedene von. ihm aufgeſetzie 

Anzeigen und Beurtheilungen dogmatiſcher 

und exegetiſcher Schriften. Der dritte Band 
iſt von ganz andern Berfaffern, und er nimt 
an demſelbigen keinen Theil. 


4) Das Bits eines rechtſchaffenen Predigers, in 


- 7° ⏑ —⏑—⏑ — ——— des feel, Hrn, Paſtor 


2. Schnobel, chend; 1705. 8. 
5) Leben. Verdienfte und Sachen des feet, Hr. D. 
und Superint. Carpzov I 


6) Zwey prebigien⸗ bey —E ſeines vents⸗ | 


.ebend, 1767. 8, 


7) Benlage zu Mältinge zwoten Bereiigung des 


Daftor Schloſſers, ebend. 1769. 8 


e 9' Die ſchaͤduche Verwechſelung hatürlicher Eine 


pfindimgen, mif den Empfindungen der Reliz 
gion. ‚Eine Bed über das Ev, am XI. Sort, 
nach · Trin. 
5 Einfoguungsine bey der. ehelichen Berbintung 
„feiner Schweſter mir dem (jetzt zu Gotha priva⸗ 
tiſirenden) Herrn Prof. Froriep au Erfurt, 
i ebend., 1771. 8. 
10) Sammlung einiger Predigten, 1773. °  - 


11) Meditationes de vefte nuptiali .ad illuftrandam 


parab. Chrifi Matth. 22, v. 114. (dieſes 
‚Programm ift von ihm für feinen Bruder ben 
Herrn Prof. Beder in Roflod, Ba er durch eine 


“ Krankheit verhindert ward, als Nector der Aka⸗ 


demie das Seftprogramm zır ſchreiben, gemacht 
worden.) Rofl. 17 


. 12) Der Wehrt eines ——*— und bie Unfer 


ligkeit eines harten Herzens. o Pred. uͤber 
die Ev. am 21. und 22, Trin. übe 1777: 8 


ı 3—22) Entwürfe feiner Predigten, 10 Jahrgaͤn⸗ 


ge von 1769— 78. Luͤbeck 8. 
“ ı"23—28) Grundriſſe ſeiner Predigten von 1779 
83. ebend. 8. 


Dieye— werden —* ud find. die Teen 


ahr⸗ 





Johann Rudoigh Becker. 
Jahrgaͤnge bey dem Verfaſſer, und in keip⸗ 
z8 in der Buchhandlung der Gelehrten zu 

n. 
Einzehne Predigten von ihm chen in des Hm, 
Paſt. Sturms Predigten über die Werke Gots 


tes in der Matur, und in des Herrn Conſ. Ra 
Heuſingers Sammlung von Caſualreden. — 


Kleine Auffäge, und hin und wieder eingefands - 


te Recenfionen werden billig übergangen. 


Becker, (Jobann Rubolph) ein Bruder 
bes vorhergehenden ift den 28. März 1736. zu 
Roſtock gebobren. Sein Bater war D. "Jos 
hann Herrmann Becker, damaliger Archidia⸗ 
conus an der Marien Kirche, der nachher 1747. 
zum Profeſſor der Gottesgelahrtheit nach Greifs⸗ 
wald, und endlich 1751. zum Paſtor an der Ma⸗ 
rien Kirche nach Sübed berufen ward. Seine 
Mutter war Johanna Magdalena Moͤllern 
eine Tochter Valentin Moͤtlers Amtmanns und 
Ahıffebers der Salinen in Mecklenburg. 

In feiner Kindheit ward er. zuexft von Haus 
fehreen unterrichtet, und im elften. Jahre feines 
Alters auf die Roſiockiſche Stadtſchuie geſchicket, 
welche er jedoch nicht laͤnger als drey viertel Safe 
re befuchen konnte. Denn um Öftern 1747. 
mußte er mit feinem Vater nach Greifswald zie⸗ 
hen ; woſelbſt er auf ver dortigen Stabffchule der 
Unterroeifung: dee damaligen Lehrer anvertrauet 

‚ward, Jedoch auch zu Greifswald konnte er feine 
Schuljahre nicht zu Ende bringen ; fondern der 








Ruf feines Vaters nach Luͤbeck gab Gelegenheit, 


daß er auf Oſtern 1751. das Luͤbeckiſche Gymna⸗ 
um’ zu beſuchen anfing, und daſelbſt nad) Anne 
. | . | ‚ j | | | u 
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uf: von drey Jahren feine Schulſtudia zuruͤckleg⸗ 
te. Auſſer dieſen Anweiſungen in den oͤffentlichen 
Schulen genoß er auch des Unterrichts ſeines ei⸗ 
genen Vaters, der ſich die Muͤhe nicht verdrieſſen 
Hieß, denſelben ſo wohl zur Satinität., als haupt⸗ 
fächlich zur Mathematik anzuführen, Nicht zu 
gedenken, daß ihm auch Durch fo genannte Sprache 
meifter die franzöftfche Sprache gelehret ward. .. 


Diefe Unterwelfungen mochten nun afle in ihrer 
Art gut genug ſeyn, ſo fand er dennoch dabey fein 


ae Anleitung zu derjenigen Beiffenfchaft „ welche 
. er für-aflen übrigen. vorzüglich liebte. Bein Hang 
zur Gefchichtsfunde war ihm gleichfam natürlich 
und in allen den Schulen die er befuchte, fand er 


entweber gar feinen ober einen höchfifläglichen Un. 
terricht in der Geſchichte. Es war alſo für ihn 
nichts weiter übrig , als daß er zur Befriedigung 


feiner. Wißbegierbe in dem biftorifchen Sache fein 
eigener tehrer wurde. Glüclicher Weiſe gerieth 
er nicht auf dem Abmeg , daß er meitläuftige und 


angenehm gefchriebene biftorifche Erzählungen laß; - | | 


ſondern er fuchte fich vorzüglich. das Skeiet diefee 
Wiſſenſchaft einzuprägen ; und ſaine Gebult er⸗ 
muͤdete nicht, wann er gleich zwey bis drey Stun⸗ 
den nach einander mit voͤllig angeſtrengter Auf⸗ 


. mer fomei bey einer hiſtoriſchen ‚Tabelle zubrach⸗ 


Hiedurch erhielt er den Bortheil, daß wann 
er "nachher ausführlidy geſchriebene hiſloriſche Buͤ⸗ 
cher laß, er ſodann wußte, in welches Fach das⸗ 
jenige gehöre, womit er ſich im Leſen beſchaͤftige. 
Denn bloſſe —— ohne die Chronologie 


und Son hronlomum & vor Augen zu haben, 
waren 


W* 


vo Irhnnn Nude Weiter: 


waren für ihn ‚nicht befriedigend. Schon! ale 
Knabe ftudirte er die Scriptores medii aevi, und 
war fakblütig genug ‚. ſich nicht irre. machen zu 
faffen, wert. undere ihn:desfalls-belachten, daß er 
ſich mit Folianten fchleppe, bie Halb fo groß waren, 
wie er felbfl.: on. en, 
Nach zuruͤck gelegtem 1$tem Jahre verließ er 
das Luͤbeckiſche Gymnaſium 1754. um Oſtern, 


und in dem Vorſatz, die Rechtswiſſenſchaft zu er⸗ 


dernen, gieng er über Luͤneburg, Zelle, Braun 
ſchweig un Halle. nach ber. Univerſitaͤt Jena. 
Er ‚Hatte ſich vorhero von feinem Stiefmuttere 
bruder dem Vicepraͤſident des Königlichen Tribu⸗ 
Hals zu Wlemtr Herrn von Engelbrecht mit 


_ einem Plan verſehen laflen., wie er fein. Seubiren 


auf der Academie. einzurichten... und in melcher 
Folge er die Collegia am nüglichiten zu hören has 
be. Der damahlige Prorector Profeffor Tympe 
nahm ihn unter:die Anzahl der academifchen Büro 
der auf. Auf diefer. hohen Schule. ermählte .er zu 
feine vornehmſten Lehrer; in den philoſophiſchen 
Wiſſenſchaften den Adj. Gunner und Hofe. Dar 
ries: , im. natürlichen Rechte. feinen “Brubee:M. 


Becker, in der Mathematik Prof. Suckow: in 


der theoretiſchen Rechtsgelehr ſamkeit D. Wun⸗ 
derlich, und Hofr. Hellfeld, und in ber pra⸗ 
etiſchen D. Sonnenſchmied; in ber. Staaten⸗ 


kunde und dem Lehnrechte Hofe. Buder; mb in 


der Geſchichte und dem Staatsrechte den Profeſ⸗ 
for Joachim Erdmann: Schmidt ‚_ veffen 
Borlefungen er: mit ımenblichem Bergnügen höre 
tt, weil er hier grade. ben Mann traf, der igm 

er N, in 
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in feiner Lieblingswiſſenſchaft gründlichen. Unter» 
richt ertheilete. Auch, befuchte er in. einer beſon⸗ 
bern Stunde die. Borlefungen des Hofr. Daries 
über des Hugo Grotius wichtiges Werk vom 
Rechte: des Krieges und Friedens. Bey - 
laͤufig "befuchte er auch: zuweilen :Difputatorifche - 
Eollegia , ind nahm uͤberdies fernern Unterricht _ 
in dee  franzöfifchen und engliſchen Sprache, 
Während feines Aufenthalts zu Jena⸗bemuͤhete er 


ſich auch die dort in der Mähe gelegenen. merfuirn , 


digen Städte und Schlöfler kennen zu lernen, unb 
ſtellete daher zu wieberhölten mahlen kleine Mein 
fen an, nach Weimar, Belvedere, Erfurt, Go⸗ 
tha, Naumburg und Gera, woſelbſt er die allda 
befindliche Merkwuͤrdigkeiten, Biblischefen, Kunfta 
Naturalien⸗ und Münz«Kabinerte „nisch Sürfn 
liche Schloͤſſer und Garten in Hugenfchein nahm - 
Diefe Eleinen Excurſionen dienten ihm zur Aufı 
heiterung bey feinem Stubiren ;- die: gewöhnlichen, 
Fenaiſchen Ergöglichkeiten ‚überließ. er gerne ans 
dern, Die folche höher zu fchäßen wußiten, wie ers - 
und war froh, wenn er; nhne fich Feinde zu mas 
chen, fo menig, wie möglich, Theil daran nehmen 
durfte. Die drey Sabre, melche er auf der: Acas 
bemie Jena zubrachte, vergingen ihm fo ſchnell, als 
Wochen, ‚und gerne. märe er noch länger dort ge⸗ 
blieben , oder hätte biefe Academie mit einer. ans 
 - bern vertaufchet. , Allein es ward: ihm bieler 
Wunſch niche gewährte. Er mußte nach Oftern 
2757. feine Abreife befchleunigen, und wieder nach 
buͤbeck zuruͤck kommen, da er denn auf ber Ruͤckrei⸗ 
fe feinen Weg über Göttingen nahm, woſeilbſt er 


\ \ ſich 





LVV 


⸗ 


12 Johann Rubolph Becker. 

ſich verſchledene Tage verweilte, um den Vorle⸗ 

ſungen ber berühmten Hiſtoriker und Pubficiften, 

«Bebauser und Pürter , wie auch des groflen 

Rechtsgelehrten Boͤhmer beywohnen zu föhnen. 
Nach feiner Zuruͤckkunft von der Univerſitaͤt 


ſtand er nicht in dem irrigen Gedanken, als ober 
jetzt feine. Srudien ſchon abſolviret habe; ſondern 


er ſahe wohl ein, daß inan auf Academien weiter 
nichts lernen koͤnne, als wie man es nachher an⸗ 
fangen muͤſſe, um etwas zu lernen. Dieſer Ge⸗ 
danke hielt ihn denn: auch zuruͤck, daß er gleich 
nach geendigten acabemifchen Jahren fo wenig zu 


promoviren/ als ſich am ein. öffentliches Amt zu 
bewerben Luft hatte ;: fordern er fuchte nur! Zeit 


gu geroinnen, um durch eigenen’ Fleiß feine Kennt« 
niſſe erweitern, und ſich dadurch fürs Zukuͤnftige 
nutzbarer machen zu koͤnnen. Jedoch wuͤnſchte er 
ſich, in eine ſolche Lage zu kommen, daß er nicht 
auf Koſten der Seinigen leben duͤrfte; und dies 
veranlaßte ihn, um die Stelle eines Informators 
bey jungen Edelleuten, ober eines Privat « Secres 
tairs bey Männern‘, bie mit: wichtigen. Gefchäften 


zu thun haben, oder auch allenfalls eines. Juſtitia⸗ 


rii, fih zu bemuͤhen. In Ruͤckſicht auf. biefes 
letztere ließ er ſich ben 29. Junius 1757. von 


dem Herrn Domprobſt Dreyer als Comes Pala⸗ 
tinus das Notariat ertheilen; wovon er jedoch 


nachher ſehr wenigen, und faſt gar keinen Ges 
brauch gemacht hat. In dem folgenden Jahre 
1758. nach Oſtern, ward. ihm bie Juformator⸗ 


ſtelle bey den Herren Soͤhnen Sr. Excell. des 
Herrn Geheimen Raths und Domdechants von 


Eyben 
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Eyben zu Theil; welches ihm in der Abſicht vor⸗ 
züglid) angenehm war , theils weil er. nunmehro 
in Luͤbeck bleiben konnte theils aber auch, weil er 
bey dieſer Gelegenheit eine vortrefliche Bibliorkeh 
unter Sünden bekam, die er bey feinem Studiren 
ungemein nußen Eonnte, Mit diefer Stelle vera 
band er 1759. bie. Station als Secretait bey dem 
Königl. Dänifchen Refidenten Herrn Etats⸗Rath 
von Clauſenheim. Und im Jahr 1765. ward 
er von Einem Hochwürdigen Domcapitul zu Luͤ⸗ 
bet zum Procurator ernannt. Diele mannigfale 
tigen Beſchaͤftigungen, welche mit einander ver« 
einbarlich waren , lieſſen ihm dennoch Zeit uͤbrig, 
ſeine Wiffenfchaften i immer mehr zu ercoliren, und 
ſich dabey in ber Abvocatur zu üben. Seine Siebe 
Tings » Wiffenfchaft die Hiſtorie vernachläßigte ee 
bieben nicht ; und diente es ihm fehr zur Aufmuns 
terung, als einer von ihm entworfenen Beantwor⸗ 
tung einer biftorifchen Frage, die nachher unter 
feinen Schriften foll angeführet werden, von. der 
Königlichen Academie der Wiffenfchaften zu Ber⸗ 
lin 1764. das Acceßit zuerkannt ward. 


Zehn und ein halbes Jahr war er in dem von 

Eybenſchen Hauſe geweſen, als er endlich den Ent⸗ 
ſchluß faßte zu promoviren; und weil er da⸗ 
mahls feine Ausſicht zu einer Befoͤrderung hatte, 
fo war feine Abfiche in über? von der Advocatur 
zu leben. Er ungernahm daher 1768. eine Reife _ 

nach ber. Univerfität Greifswald , und meldete 
fich daſelbſt bey der puriften » Facultät zum Exa⸗ 
men. Dieſes ward das erſtemahl den 27. 


Detober J 





1a Joehann Rudolph Becker. 
Ditober vorgenommen, und am 29. Octob: erfolge 
te das zweyce Examen rigoroſum. 


Den 1. und 2. Novemb. hielte er oͤffentlich 
im juriſtiſchen Auditorio feine lectiones curfori- 
as, und am 4. Movemb. nachdem er feine In⸗ 
augural» Differtation de jure de non evocando 
vom Katheber vertheidiget hatte, ward er von 
dem damafligen Decano der. Suriften» Focultãt 
Heren Profeffor Hermann Decker erft zum Li⸗ 
eentiat, nachher. zum Doctor der Rechte, mit ale 
fen bey dergleichen Gelegenheit geroößnlichen Fey⸗ 
erlichkeiten, creiret. 

Nachdem er promoviret hatte, gieng er wie⸗ 
der nach Luͤbeck zuruͤck, jedoch hat er ſein Doctor⸗ 
Diplom bishero nicht bekannt werden laſſen; ſon⸗ 
dern hat, ſo wie viele andere es machen, ohne da⸗ 
mit hervor u gehen, als Acentiat au Luͤbeck ange. 
fen feyn wollen, 

Nach feiner Zuruͤckkunft in Luͤbeck, vergieng 
um ein viertel Jahr, fo war fchon für feine Be⸗ 
forderung geforget ; indem Ein SHochebler mb 
Hochweiſer Rath der Kayferlichen freyen Reichs» 
ſtadt Luͤbeck am 22. Februar 1769. benfelben zum 
Secretair an der Cämmeren erwaͤhlete. 

Nah DBerlauf erlicher Jahre, den 29. Yul. 
2773. gemann er das Luͤbeckiſche Bürgerrecht und 
den 12. Detob. deſſelbigen (jahres verheprathete 
er ſich mit feiner liebenswuͤrdigen Gattin Cathas 
tina Dorothea Wienge-, eines Luͤbeckiſchen 
Kaufmanns Tochter, mit welcher er in ter vera 

Die 


J: 
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Die Stunden, welche er von ſeinen Berufsge 


ſchaͤften abmuͤßigen konnte, glaubte er nicht beſſer 
anwenden zu koͤnnen., als ſelbige feiner. -Lieblings« 
wiſſenſchaft zu widmen, und ſeine hiſtoriſche Kennt⸗ 
niſſe zu erweitern. Er las daher nicht nur, ſon⸗ 
dern er ſchrieb auch; um beym ſchreiben Veran⸗ 
laſſung zu finden gründtiche Unterſuchunganſtellen 
zu muͤſſen. Diefe Bemühung blieb nicht ohne Ere 
folg. Denn zu zwey verfchiedenen ‚mahlen näme 


lich 1779, und dann auch 1780:: ma, ihm von 


der Fuͤrſtl. Jablonovifchen Societät der. Wiflen« 
ſchaften zu Leipzig ‚wegen zwey gefrönter. hiſtori⸗ 
fcher Abhandlungen, welche unten werden unges 


-führet werden, der goldene Preismedaillon, jedwe⸗ 
der 24 Species »Ducaten ſchwer, zuerkannt. 


Die Kenntniß der vaterländiichen Geſchichte 
iſt Liebhabern der Hiſtorie allemahl die angenehm⸗ 
ſte und nuͤtzlichſte.“ Da er nun ſeit dem. ı5ten 
Sabre feines Alters jederzeit, wenn man die acas' 


demiſchen Jahre ausnimme, fich zu Luͤbeck aufge⸗ 





halten, fo hatte er in vieler Abſicht Urſache, Luͤ⸗ 


beit als feine Vaterftadt anzuſehen, und bekuͤm⸗ 
nierte er ſich daher mit Sleiß-um die Geſchichte 
des Luͤbeckiſchen Staats. Anfänglich fand er man. 


cheriey Schwürigfeiten hiebey, ‚weil in der Luͤbe⸗ 


ckiſchen Geſchichte, fo glänzend gleich diefer Fleine 
Staat hauptfächlich in dem mitlern Zeitalter ift, 
dennedy. nichts zufammenhangendes geichrieben. 


war ;: fondern die Hiftorifchen Nachrichten fehr. | 


zerſtrouet cheils aus ‚Documenten.,.Urfunden und 
Handſchriften, theils aus unvollſtaͤudigen und-abe, 
gebrochenen Jahrbuͤchern, theils - aus Fa 
a oo. ſchen 


— 
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‚16 Johann Rudolph Becker. | 
ſchen, Daͤniſchen, Saͤchſiſchen, und andern Ges 


ſchichts⸗Buͤchern mühfem zuſammen gefuchet were 


den mußten, Dennoch uͤberwand er biefe Schwuͤ⸗ 
rigfeit ; und da er empfand, daß es zur Errich« 

. tung eines biftorifcyen Gebäudes in Abficht der 
Begebenheiten des Luͤbeckiſchen Staats, nicht an 
Materialien, fonbern nur an einem Baumeiſter ges 
hlet habe ; fo entfchloß er fich felbft dieſes Ges 
ude aufzuführen, um andern die Mühe zu er» 
ſparen, auf keinem fo befchwerlichen Wege der Luͤ⸗ 
beckiſchen Hiſtorie nachfpühren zu dürfen. Er 
fihrieb daher eine pragmatifch zufammenhangende, 


and in drey Banden abgetheitte umftändliche | 


fchichte der Rayſerĩ. und des heil, Roͤ⸗ 
miſchen Reichs freyen Stadt Luͤbeck; wo⸗ 
don der erfte Band, welcher bis auf die Kirchen⸗ 


7. 'Meformation gebet, bereits Dftern 1782. an das 
AÄüAcht getreten iſt. Der zweyte Band biefes 
Weoerks wird jetzo abgedruckt, und auf bevorſte⸗ 


henden Oſtern 1784. herauskommen. _ Diefer iſt 


is auf den im Jahre 1669. errichteten Kayſerli- 


chen Commißions⸗Receß fortgefeget. Den Drite 
ten Band, der bis an die neueften Zeiten reichen 
ſoll, behält berfelbe fich vor, fals Gott ihm Le⸗ 
ben und Geſundheit erhält, gleichfalls auszuar- 
beiten, und im Druck ausgehen zu laſſen, obs 
gleich in Abſicht der Zeit fich noch nicht. beſtim⸗ 
men laͤſſet, wie bald folder zum Vorſchein kom⸗ 
- men werde, ' 


Er hat auffer verfhiedenen theils teutfchen: 


theils lateinifchen Gedichten, und erlichen in ben 
Labeckiſchen Anzeigen bin und wieber Daum 
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Hch in den Jahren 1775. 1776. und 1777 ein⸗ 


— 


\ 


2 


“ 


geruͤckten fleinen Yuffägen und. Abhandlungen, fols 
- gende Schriften herausgegeben. | 
3). Commeitatio Juris publici de Urbibus immedia- 


tis Sacri Iaıperii Romano 'Germanici, Roftochil 


.et Wism. 1757. 4. 


Diefe Abhandlung ift in Wegelini Thefauro 
Differtationum de .liberis S. R. I, Civitatibus 


- Vol. I. in Fol. fub Na. 10. Anno 1770. zum. 
weitenmal abgedruckt worden, 
) Verſuch einer Beantwortung der von der Koͤ⸗ 


nigl, Academie der Wiffenichaften. zu Berlin 


aufgeworfenen Fragen? 
a) Wann hat die oberfte Gewalt der griechi⸗ 


ſchen Kayfer in Rom gaͤnzlich aufgehörer ? 


b) Welche Urt von Regierung hatten die Nie 


mer damals? 


€) Und zu welcher Zeit wurde bie Gewalt der 


Paͤbſte feſtgeſetzet? 


Dieſe Abhandlung, welche von der Mrades- 


mie der MWiffenfchaften zu Berlin Das Acceßit 
erhalten, ift zuerſt nebft der Preiefchrift des 
Hrn, Prof. Sabbathier zu Chalons fur Mar. 


ne, welche den Titel führer:  Diflertation 


fur Pepogne de la Souverainet€ des Papes en 
Italie unger der Benennung : une Piece qui 
aconcouru zu Berlin auf Koften. der Acades 
mie 1764. in 4, im Drud erfchienen nache 
ber aber unter dem Titel: Hiftorifch critie 
ſche Unterfuchung betreffend ben Zeitpunct 


der Veränderungen in Abficht der Oberherr⸗ 


ſchaft über die Stadt Nom, Zweite und vere 


mehrte Auflage, Luͤbeck 1769. 8. wieder aufe 


‚geleget worden. 


3) Yolybia , ein Trauerfpiel, Berlin 1767. 8. 


4) Differtatio inauguralis iuridice de Jure de 
evocando Gryphiswaldiz 1768. 4 - 
Febtl. gel. Meckl. 3.95% 


j Ehen 


— — — — 


non 
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Otto David Heinrich Becmann. 


Eben biefe Diſſertation if auch umter dem 
Titel: Tradatus hiftorico - iuridicus filens 
Jus de ‚non evocando. Lubece 1769. 4. bes 
Tannt geworden. u 
£)-Refponfio ad Quaftionem hiftoricam : Quibus 
ex rationibus Imperatores & Reges--Carolingica 
flirpis recentiores in Germania dignitatem du- 
calem reftituerint, quemque poftea Duces po- 
tentiæ gradum fint confecuti ? &c. 
Diefe AbhandIung warb 1779. von der 
Fuͤrſtl. Jablonoviſchen Societär ver Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Leipzig gekroͤnet, und ſtehet abs 
gedrudt in den Adtis Societatis Jablonovia- 
nz Tomo V. No. VIL 
6) Refponfio ad Quaftionem hiftoricam : Quid an- 
fam feu orcafionem dederit Polonis jam Seculo 
XII jure faxonico utendi ? &c. 
Diefe von der Fürftl. Fablonovifchen Socie⸗ 
taͤt zu Leipzig 1780. gleichfals gekroͤnte 
Preisfchrift ift bisher noch nicht im Drud 
erfchienen, wird aber wahrfcheinlich in dem 
bald zu verheffenden 6ten Tomo der Aldor. 
Societatis Jablonovianz mit eingerüdet wers | 


dem. 

7) Umftänbliche Gefchichte der Kayferl, und des 
heil. Römifchen Reichs freyen Stadt Lübed, 
Erfler Band, Kübel 1782. 4. 3 Alph. 

Der zweyte Band wird jeßo abgedrudt, und 
auf Oftern 1784. fertig, auch gleichfals 3 
Alphabeıh ſtark werden, 


Becmann *), (Otto David Heinrich) er⸗ 
blickte das Sicht dee Welt am 29. Juny 1722. zu 
| ewig, 

* Aus Mangel nicht eingefhickter felbft abgefagter 
litterarifcy.biographifcher Nachrichten , die ich 

mir dod) fo oft von dem Herren Hofrath erbe: 

ten babe , liefre ich diefe Biographie nach zoer 





Otto David Heinrich Becmann. 19 , 


Dewis;-einem Mecklenburg. Strelitziſchen Dorfe, 
woſelbſt ſein verſtorbener Vater Daniel Heinrich 
Becmann als Prediger ſtand und ihn mit ſeiner 
ſeel. Mutter Juliane Hedwig Stockmann 
zeugte. Er lernte ſehr fruͤhzeitig leſen, denn, ob⸗ 
gleich er nach ſeiner eigenen Verſicherung vom drit⸗ 
ten Jahre feines Lebens an ſich alles erinnern 
konnte, was ihm und den Seinigen begegnete, ſo 
wußte er doch nicht, wannehe er eigentlich hiemit 
den Anfang gemacht habe. Im vierten Jahre 
lernte er ſchreiben. Wie ſein am vierten April 
1783. zu ‚Göttingen verſtorbener Bruder, ber. 
wuͤrdige und verdienftvolle Hr. Hofrath Bec⸗ 
mann, dem ich mich hiemit für feinen treuen Une 
terriche im Civil⸗Recht verpflichtet erfenne, denn 
alles was ich auf Univerfitäten in, diefem Fache er⸗ 
Nlernt habe, verdanke ich ihm und werde ewig feine: . 
Alche dafür ehren — wie dieſer vier, und er Drittes 
halb Jahr alt war, genoffen fie beftändig einerley 
Unterricht und lebten, bis ver Tod, der hienieden 
fo manche treu. Berbundene trennt , auch fie von 
- einander trennte, ungetrennt und in beftändiger 
Geſellſchaft. Die ei Unterweifung übernahm 
2 - | der 


>... dem unten angezeigten Parti I. Confiliorum & 

“  Decifionum Fratrum Becmannorum vorgefeßs 

. ten Rebensbefihreibung feines feel. Herren Brus 
ders, nach) dem Weidlich in feinem 1. Theile ” 

der biographifchen Nachrichten von den jeßtles 

benden Rechtsgelehrten in Teutfchland, Halle 
1781.83. ©. 55 — 58. und meiner eigenen ger _ 

‚ringen Litteraͤr⸗Kenntnis. Solkten ſich Unrich⸗ 

tigkeiten darin finden, ſo bitte ich den Herrn 

Hofrath qufs dringendſte um ae 
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Eben dieſe Diſſertation iſt auch unter dem 
Titel: Tractatus biftorico - iuridicus ſiſtens 
Jus de non evocando. Lubec® 1769. 4. bee 
Tannt geworden, Be 
5) Relponfio ad Quæſtionem hiftoriecam : Quibus 
ex rationibus Imperatores & Reges.-Carolingicz 
ftirpis recentiores in Germania dignitatem du- 
calem reftituerint, quemque poftea Duces po- 
tentix gradum fint confecuti ? &e. | 
Diefe Abhandlung ward 1779. von der 
Fuͤrſtl. Jablonoviſchen Societaͤt der Wiſſen⸗ 

ſchaften zu Leipzig gekroͤnet, und ſtehet abs 
gedruckt in den Actis Societatis Jablonovia- 
nz Tomo V. No. VII. 

6) Reſponſio ad Qquæſtionem hiftoricam : Quid an- 
ſam ſeu ogcafionem dederit Polonis jam Seculo 
XIU, jure faxonico utendi? &. 

Diefe von der Fuͤrſtl. Jablonovifchen Socie 
taͤt zu Leipzig 1780, gleichfals gefrdnte 
Preisſchrift ift bisher noch nicht im Drud 


erfchienen, wird.aber wahrfcheinlich in dem 


bald zu verhoffenden 6ten Tomo der Actor. 
Societatis Jablonoviane mit eingeruͤcket wers 


s den, 

7) Umſtaͤndliche Gefchichte der Kayſerl. und des 
‚ heil. Römifchen Reichs freyen Stadt Lübed, 
un Erſter Band, Lübel 1782. 4, 3 Alhh. 
| | Der zweyte Band wird jeßo abgedruckt, und 
auf Oftern 1784, fertig , auch gleichfals 3 

Alphabeth ſtark werden, oo 


Becmann *), (Otto David Heinrich) ere 
blickte das Sicht der Welt am 29. Juny 1722. zu 
u 00. Dewiß, 

.% Aus Mangel nicht. eingekbickter ſelbſt abgefaßter 


litterarifch-biographifcher Nachrichten , die ic) 
mir doc) fo oft von dem Herren Hofrath erbes 


ten habe , liefre ich diefe Biographie nach ber, | 
| en em 
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Deœwitzʒ, einem Medlenburg.Streligifchen Dorfe, - 
woſelbſt fein verftorbener Bater Daniel Heinrich 
Becmann als Prediger ftand und. ihn mit feiner 
feet. Mutter Juliane Hedwig Stockmann 
zeugte. Er lernte ſehr fruͤhzeitig leſen, denn, obs 
gleich er nach ſeiner eigenen Verſicherung vom drit⸗ 
ten Jahre ſeines Lebens an ſich alles erinnern 
konnte, was ihm und den Seinigen begegnete, ſo 
wußte er doch nicht, wannehe er eigentlich hiemit 
den Anfang gemacht habe. Im vierten Jahre 
lernte er ſchreiben. Wie ſein am vierten April 
1783. zu Goͤttingen verſtorbener Bruder, den 
wuͤrdige und verdienſtvolle Hr. Hofrath Bec⸗ 
mann, dem ich mich hiemit fuͤr feinen treuen Une 
terricht im Civil⸗Recht verpflichtet erkenne, denn 
alles was ich auf Univerſitaͤten in, dieſem Fache er⸗ 
lernt habe, verdanke ich ihm und werde ewig ſeine 
Aſche dafür ehren — wie Diefer-vier, und er brittee 
halb Jahr ale wär, genoffen fie beftändig einerley 
Unterricht und lebten, bis ver Tod, der hienieden 
fo manche treu. Berbundene trennt , auch fie von. 
- einander trennte, ungetrennt und in beitändiger 
Geſellſchaft. Die ee Unterweifung übernahm 
2 - | der 


>... dem unten angezeigten Parti I. Confiliorum & 
DPDeciſionum Fratrum Becmannorum vorgefeßs 
. ten Rebenshbefchreibung feines feel. Herren Brus 
ders, nach dem Weidlich in feinem ı, Theile ” 
der biographifchen Naxhrichten von ben jeßtles 
dbenden Rechtsgelehrten in Teutfchland, Halle 
1781.38. ©. ss — 58. und meiner eigenen ge⸗ 
„ringen Litteraͤr⸗Kenntnis. Sollten ſich Unrich⸗ 
tigkeiten darin finden, ſo bitte ich den Herrn 
Hofrath qufs dringendſte um a er 


20 Otto David Heinrich Becmann. 
der Vater, ‚und bediente ſich dabey folgender Mes 
thode. Er ging mir ihnen bald im Garten, bald. _ 
Auf dem’ Felde ‚' bald im Holze, und mern das 
Wetter Hiezu nicht günftig war, allenthalben mit 
ihnen im Haufe herum, zeigte ihnen die merkwuͤr⸗ 
digften Sachen , und wenn fie die Mamen derfele 
ben gar nicht wußten , fo fagte er fie ihnen fa« 
teinifch und teutſch, wußten fie fie aber fchon im 
teutichen, fo machte er fie bloß mit der lateini⸗ 
fchen Benennung befannt , wiederholte das eine 
mal Gelehrte oft mit ihnen, und prägte es dadurch 
ihrem Gedächtniß tief ein. Auch gab’er ihnen zu 
diefem Gebrauch den. Orbis pifrus in die Haͤnde, 
den fie mit vielem DBergnügen lafen. Auf eben 
diefer Art brachte er ihnen die Grundfäge der Re⸗ 
tigion , fo genannter Univerfalhiftorie nach dem 
Hübner und Geographie ben , welches fie alles 
begierig und fchnell faßten, und wovon fie fich fehr 
oft mit einander unterhielten. Im Jahr 1730. 
gab er ihnen auch des. Broffers in teutfcher Spras 
che Fragweiſe gefchriebene Logik zum $efen, mit der 
Erinnerung ; daß, wenn fie hin und wieder etwas 
nicht verftünden , fie fich von. ihm die Erflärung 
darüber ausbitten möchten. -Dies ging fo gut von 
ftatten , ‚daß fie nah kaum verfloffenem halben 
Fahre des genannten Verfaſſers Logik fo im Kopf 
hatten, daß fie nicht nur anf den ihnen über jede 
darin vorfommende Materie vorgelegten Fragen 
prompt antworten, fondern auch ohne Anftoß die 
heile derſelben,, und was bey einem jeden Theile 
Das — war, her erzählen konnten. 
Nachdem dieſer Verſuch gluͤcklich ausgefallen war, 
—W 2 — ward | 
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ward ihr Vater dadurch noch dreifter gemacht, und 
fing nunmehro an, ihnen nach. des feel, Malchs 
Einleitung in die Philoſophie die Weltweis. 
heit in ihrem ganzen Umfange. befannt zu machen. 
Nachdem er dieſelbe drey Jahre hindurch verſchie⸗ 
dentlich kurſoriſch mit ihnen durchgegangen war, 
ward fie ihnen fo befannt,‘, -baß fie den ganzen 
Innhalt derfelben faſt mit ben-nämlichen Worten 
des Kompendiums herſagen konnten. Durch die⸗ 
fes Handbuch der Philoſophie kamen ſie fo weit in 
derfejben, daß fie ſich auch an der Lectuͤre des groſ⸗ 
fen philofophifehen: Lexikons ‚von eben dem: Berfafr 
fer, und dem Borcholtenſchen Kompendiuns 
der geoffenhbarten Theologie‘ wagten. In diefen 
Wiſſenſchaften bis zum Herbſt 2735. unterwieſen, 
wurden fie. nady Neubrandenburg geichkft, und von _ 
ihrem Vater dem Unterricht. des ‚berühmpen Rek. 
tors der damaligen blühenden Schule, Dartboldi, 
eines in der Philologie fehr beivanderten Mannes 
und ehemaligen Hausburſchens des verſtorbenen 
Gesners im Buddeiſchen ˖ Hauſe zu Jena, anver⸗ 
trauet; der drey Jahre hindurch beym Leſen der 
alten Klaßiker und den Ausarbeitungen von Re⸗ 
den und Briefen mancherley Innhalts, wobey fig 
fich ſehr fleißig bewielen, ihr £ehrer war, ‚unter 
deſſen Anfuͤhrung fie auch.den Grund in der grie⸗ 
chiſchen und franzoͤſiſchen Sprache legten. Zu 
Ende des Septembers im Jahr 1738. kamen ſie 
wieder zu Haufe an, woſelbſi ſie nicht, nur das Er⸗ 
lernte zu ‚behalten und zu vermehren fuchten, und 
beshalb nicht. allein. im der.Seftüre der griechäfchen 
und lateiniichen Auftoren, (andern audy der Schrife 
3 ten 


23 Otto David Henrich Becmann. 
ten des ſeel. Wolfs, der damals die hoͤchſte Stu⸗ 
fe feines Ruhhs erlangt hatte, und deshalb nicht 
anſtand, ſich den Lehrer des ganzen menſchlichen 
Geſchlechts zu nennen, ſehr emſig waren, und ſich 
uͤberdis durch die Schriften der verſtorbenen Phi⸗ 
loſophen Bacmeiſters, Reuſch und Bilfingers, 
die für die vorzuͤgſichſten damaligen Wolfaner ges 
Halten wurden , mit den Wolfiſchen Grundſaͤtzen 
genau befannt machten. Ueberdies fchöpften fie 
auch aus eben Bieles groffen Mannes marhematie 
ſchen Schriften, und bedienten fich in eben der Zeit 
ver Gelegenheit, gerichtliche Akten zu leſen mit 
dem größten Vergnügen, und wurden dadurch zu 
dem Studium der: Jurisprudenz, dem fie fich 
ſchon vorher gewidmet hatten, noch mehr vorbe⸗ 
reitet , und: aufgomuntert. Mit. Diefen Hirlfse 
wiſſenſchaften verfehen, gingen fie im Februar Mo⸗ 
nat 1747 nach Kalle, woſelbſt ſie, Wolfs Vor⸗ 
fefungen über Die Anatifis endlicher und unendli 
cher Gröffen ausgenommen , bie fie im Sommer 
beffelben “jahres hörten, bloß juriflifchen Vorle⸗ 
fangen beywohnten; und nicht weniger ihren Kom⸗ 
militonen und Freimden, von ‚welchen. ich bier 
nur den feel. Reuter, nachherigen Subbelegirten 
des Könige von Preuflen bey der Kammergerichts» 
Viſitation, und dem neulichſt verftorbenen Kam⸗ 
mergerichts. WBenfiger von Reinhard nennen will, 
 fogleih Privar. Vorlefungen über: Mathemarif, 
Philoſophie und Philologie, und wie ſie bas Stu⸗ 
dium · der Rechtsgeiahrtheit geendiget hatten, auch 
jurifſtiſche Vorleſungen hielten, woben fie bie 
Wahrheit des bekannten Sprüchworts, durch leh⸗ 
| oo ‚ven 
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ren lernet man, an ſich ſelbſt erfuhren. Im Jahr 


2747. ben 3. May erhieiten fie die juriſtiſche, und 
wenige, Tage darauf den 13. Mahy die philoſophi⸗ 


ſche Doktorwuͤrde, und, fingen aunmehro juriſtiſche 
‚und: philoſophiſche Vorlaſungen an, die erwuͤnſch⸗ 


sen Beyfall und wielen Zuſpruch erhielten. u 
dem Ankuͤndigungs⸗Programin zu dieſen Vorle⸗ 
ſungen; das den Titels Gedauken vom Res 
formiren des Beches ſuͤhrte, ſchrieben fie gegen 
das damalige neue Rechts⸗Syſtem bes jetzigen 


Herren Geheimen Raths Nettelbladt in Halle; 


doch dieſe Fehde iſt zu bekannt und auch ſchon von 
mir im zweiten Stuͤcke meines Yegtlebenden gen 
lehrten Mecklenburgs S. 103. angeführet wor⸗ 
den; daß es daher hoͤchſt überflüßig ſeyn wuͤrde, 
bier noch mehrere Worte darüber. zu verlieren. 
Zu Ende des Yahrs 1748. wurden fie burd) den 
unfterblichen Muͤnchhauſen mit einem jaͤhrli⸗ 
dyen Gehalt nach Goͤttingen berufen , mofelbft fie 


‚am 3: May des folgenden. Jahres anfamen, und 
den 12. May ihre Vorleſungen mit gutem Erfolg 


anfingen. 1753. wurde unfer Becmann duffer« 
ordentlicher Profeffor der Weltweisheit, 1759: 
ordentlicher Lehrer derſelben; 176.1; aber erhielte 


er Sitz und Stimme in der philofophifchen Fakul⸗ 
taͤt. 1770. erhielt er den Karackter eines Koͤnigl. 


Grosbrittaniſchen und Churfuͤrſtl. Braunſchw. 


laͤneburgiſchen Hofraths, ward zum Polijzeykon- 


miſſar ernannt, und wohnet der Goͤttingiſchen Pos 
licey⸗· Rommißlon ale Unlverfitäts - Mitglied bey. 
Fuͤnfmal erhielte er Gelegenheit mit. feinem ver⸗ 
ftorbenen Bruder Göttingen zu verlaflen, 1760. 

— Ba— ward 


« 


/ 
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ward er nach Butzow, 1764. nach alle, 1766; 
nad) ‚Kiel und 1770:und Bo. wieder nach Kiel 
und Buͤtzow unter: ſehr vorcheilhaften Gedingums 
gen vooirt. Mit ſo vielem Danke: er auc) dag 
Ehrenvolle Zufeauen; derjeiigen verehret, bie.fo 


.. vortheilhaft don dbem-bachten, und. ihn foldjer aus 


gezeichneten Ehrenſtellen würdig hielten, fo-mußte 
er fie doch aus folgenden Srütiden: van fich abled4 
nen. : Cinmal war ihm Gottingen deshalb fo:thens 
et und werth geworben , weil en:dursh Königliche 
Gnade zuerſt .eüi. gewiſſes Jahrgehalt dorten era 
halten hatte, das ihm ſo gar zu den traurigſten 
Kriegszeiten immer: prompt und ohne den gering« 

Ren Abzug ausbezahlt. ward, und fürs:andre 
wollte er ſich ungerne von ber in ihrer Art einzigen 
Univerfitäts. Bibliothek., vieler .Zierde Göttin. 
gens , trennen: — Er war in finem $eben ein 


einzigesmal mit einer gewiſſen Backhaus aus 


Goͤttingen verheirathet, die er und den mit ihr ges 
zeugten Sohn im erften fahre feines vergnügten 


Edheſtandes verlohr. Seine Borlefungen beftes 


ben in folgenden. 1) Ein Publikum über die 
Hermeneutik der: fchiwerften Geſetze. 2) Das 
geiftliche Kecht nach tem Boͤhmer. 3) Die Lo⸗ 
gif nach dem Rorvin und 4) das Lehnrecht nach. 
dem Böhmer, webey er zum Beſten feiner Lan⸗ 
besfeute immer Ruͤckſicht auf das heſondre Lehu⸗ 


recht feines Vaterlandes nimmt. Mit dieſen wech⸗ 


ſelt er alle halbe Jahr ab. Da er mit ſeinem ver⸗ 


ſtorbenen “Bruder ein Herz und eine Seele war, 
und bas inter amicos omnia ſunt communia im 


ſtrengſten Verftande auf fie paßte, wie fie kbr" 
J | oft 


— 
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‚at ſelbſt vom ‚Ratkieber herab bezeugten, fo glaube 


id) ohne Verleßyng des ſnum cuique die Schrif⸗ 
ten feines aͤltern Herren Bruders auch den ſeini⸗ 
gen zugefellen zu dürfen ; wenn gleich die Umftän» 
de es nicht zulieflen ; daßſ er ſeinen Nahmen auf 


dieſelben ſetzen dusfte, Uebrigens nenn’ ich nur 
diejenigen, von denen man mit Zuverläßigfeit weiß; 


daß fie aus ihrer Feder gefloffen find‘; Kenner 


des Becmannſchen Stils und der Becmannſchen 


Behandlungsart werden es ſicher bey mancher 


Goͤttingiſchen Diſſertation gewahr werden, ‚daß 


* 


ſie ſie zu Verfaſſern habe und das auf dem Titel 
ſtehende groſſe Auctor nur eigentlich fo viel bedeu⸗ 


te, als: durch meinen Endſchluß, mich mit dem 


groſſen D. ſtempeln zu laſſen, hat dieſe Differtas 


tion ihre Eriftenz erhalten. Doch ich, will nies 
mand um feine Autorfchaft bringen, die fo manchen 


ſchon zu einer reichen Frau und wichtigen Ehren. 
ämtern wider all fein Berdienft und Wuͤrdigkeit 


verholfen hat. 


Nach eſer Borausfegung nenne ich als Bec⸗ 


mannfehe Sthriften nachfolgende : ; 


= 





1) Diff. Inaug. (fratris Guftavi Bernh.). de oblita. 
tione mandantis erga mandatarium fines man- 
dati excedentem Hal® 1747- 4. 
2) Diff. Inaug. (Noftri) de feudo emto füb pacio 
de retrovendendo, ibid. 1747: 4 
3) Gedanken vom Reformiren des gechts ebend. 


4) —** \egatis poenæ nomine relictis Reſp. Adolph. 
Fr. Loccenius, Strelitz a Megap. ibid. 1748. 4. 

5) Programm. Gedanken vom, Gebrauch ‚und 
— der enge ſowohl ehe | 
. ’ 3 
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als insbeſondere im der Stochtöpelahriheit. halle 


. 1749. 4. . . — .. NR 
. 6) Proge. Gedanken von der Deutlichkeit, und ihr 
ren Hinderniffen im MVortrage , "befonders der 
Rechtsgelahrtheit, Göttingen 1749. 4. ° 
7) Difl. de acquitate privilegii odiofi &. poteſtate 
Imperantis circa illud. Refp. Car. Guil. Maurit. 

de Bode. ibid. 1750. 4» -  . : - 
8) Progr. Meditatio de exceptionibus litis ingreſ- 
' Sum impedientibus. ibid. 1753. 4. 


. . 


Durdy diefen Anfchlag zeigten fie Beide ihre 
u baltende Antrittsreden an. | 

9) Difl. de Exfpeätativis feudalibırs earumque ‘col- 
lißone. Przfde O. D. H. Becmann. Reipon- 
dente Wedigo Chriftophoro Carolo Becmanno 

- Ibid. 1753. 4. Der Reipondent ift ein Bruder 
des Herrn Praͤſes und foll Sekretär bey einem 
Departement zu Hannover ſeyn. Die Diſſer⸗ 
tation ward nachher ald eine Erercitation unter 
feinem Rahmen abgedrudt. : u 

:: 20) Gedanken von den wahren Quellen des Natur⸗ 
rechts, ebend. 1754, 4. 
11) Diff. de Taxatione & acceptatione in ſolutum 
interimiftica prediorum debftoris in concurfu.' 
. Ad Contt. Ducal. Megap. D.D. 29. Jan, 1646. Refp. 
Joanne Georgio Kemmerer , Güftrovio Megapo- 
litano. ibid. 1770. 4. 
ı2) Diff. de ‚adquifitione hereditatis dementi de- 
latz. Reſp. Carolo Hermanno Frehfe , Rofto- ' 
chienfi. ibid. 1772.45 .. 

33) Diff. de debitore obzrato in przjudicium cre- 

ditorum. non adquirente.- Refp. Ioanne'Godo- 
fredo Olde, Hamburg. ibid. 1774-4 5. 

14) Difl. de fucceflione creditoris in alterius & fu- 
um ipfius Jocum. Refp. Petro Maniecke, Suerino 
Megap. ibid. 1781. 4 | So 
Der Recenfent diefer Schrift in den Frankfurter 
gelchrten Anz No. LXXXVII. 138% &, 33 

aͤllt 


‘ 
x 
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: Fällt Aber dieſelbe ‚folgendes Urtheil: „Diefe 

„Differtation zeichnet fich gleich den übrigen 

- „Becmannifchen, Schriften „ durch puͤnktliche 

‚ „Ordnung und genaue Bellimmungen aus; 

„aber der. hier angenommenen Erklärung der bes 

‚ „tufenen L. 16. D. qui pot. in.pignore können 

„wir unmöglich) unfern Beyfall geben , und oh⸗ 

nehin iſt fie nicht neu, fondern fogariin dem 

" „belahnten, wiewohl bier gar hicht angefuͤhr⸗ 

„ten MWeftpbaliftben Verfuche vom Pfandrecht 

©. 254. zu finden, Beberhaupt veriniffen wir. 

„auch in diefer Becm. Schrift Lirteratur und Bes 

„leſenheit, indem nichts Als die Gloſſe, Cujacius 

. „und Adr. Beiers Diff. de circulo credito- 

... „rum angeführt, und hingegen die vorzüglich: 

| „fin Männer 3. E. Donell, Bachov md Aus 

| - „ber, weldye fih um die Erklärung diefes fehr . 

„berühmten Gefeges die größte Mühe gegeben 

„und manche Fälle erdacht. Haben, nicht zu Nas 
„the gezogen oder wiederlegt find.“ 


13) 0. B. Hi Becmanni Brogr.. ad Art. CCXVIIL 

| Conſt. Car. Crim; ibid. 1783.. 8., Der Recen⸗ 
. ſent in der Frankf. gel, Anz. No..LXXIL 1783. 

©. 563. folg. wirft dem Herrn Hofe, B. vor, 

daß feine in biefem Progr. gedufferte Meinung 

| 


% 


die nämliche ſey, die bereitö der Hr. Kanzler 

Boch zu Gieſſen in feiner befannten Borrede 

FL ur Karolina gehegt habe. Die neuſte Schrift 
; ° über dieſe Materie ſey: de Loewenſtern Progr. 
..de.bonorum publicatione in (uppliciorum con- 
ſequentiam in Neinefi Carolina fublata. Ad In- 
terpretandum Art. 218. CCE. Conje&tura. Bue- 

tzovii 1776. 4. worian eine ganz nette Erklaͤ⸗ 

... zung vorgetragen fey , beren Grüude er hätte 
widerlegen muͤſſen. Bon dem lege pradiato- 

ria fey dem Verfafler nur das, was Salmafius 

und Heineccius ganz kurz davon gefchrieben 

:  :haben,befannt „ ex wiffe aber fein Wort von 


+. 
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den beſondern Abhandlungen eines Graͤv und 
Bach. Bu nt 


. 16) Fratrum Becmannotim Tractatio Mathemati- 
' £o-Juridica de Interuftrio. Quam G. B. Becman- 
no dum vixit Conf. Reg. Aul. P. P.O: & Facul- 
 ratis jurid. Affeflori pie "defandto edidit O. D. 
H. Becmannus, ibid. 1784. (eigentlich 83.) 4 
17) Fratrum Becmannerum Confilia &. Detifiones 
poft obitum natu majaris G. B. Becmanni — — 
‚ sdidit natu minor O. D. H. Becmannus' prfa- 
tus de commoda jurisprudentix comparand« ra- 
‚tione adjedta B. Fratris Vita, Pars I. ibid. 1784. 
(eigentlich 83.)4 i 
Noch erinnere ich mich in Göttingen einige 
Bogen von der Gebrüdere Becmann Annotatio- 
nibus ad Boehmeri Introduftionem in Jus Di- 
geftorum geſehen zu haben , die, wenn ich nicht - 
irre, bis zum dritren Buche abgedrudt waren, 
und wovon Dieterich eine neue Auflage veran⸗ 
ſtaltet hatte. Von diefen Annotationen trug 
.".. man ih mit einer, ob wahren oder unwahren 
Anekdote ? weis ich nicht; herum; daß in der 
u Vorrede zu denfelben der verſtorbene Hofrath 
Beben fo, ‚wie in feinen Verlefungen (des bin 
auch ich Zeuge und'taufend feiner Zuhörer mit 
miry gar zu heftige Ausfälle auf den alten 
3.9. Boehmer gethan habe, weshalb die Hans - 
növerfche Regierung Diefelbe befannt zu machen 
“verboten babe. Hiedurch fey der feel: B. fo 
aufgebracht worden, daß er angelobt habe, bey 
feinem Leben feine Zeile, als was ihm feine 
‚Aemter zur Pflicht machten , drudten zu laſſen. 
Ich ftehe nicht für die Authenticitaͤt dieſer Nach⸗ 
richt, fondern bitte-nur den nwchgebltebenen 
- Herren Bruder im Nabmen aller,. die zu feinen 
Fuͤſſen geſeſſen, und Achte juriftifhe Weisheit 
ausfeinem Munde gehört haben, diefelben moͤg⸗ 
»  Hichft bald bekannt zu machen , damit nicht ein 
oo | unbe⸗ 
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u unbernfener eigennüßiger Mann ſich darüber 

hermache und um. diefelben aus - einem nachläfs‘ 
fig und fehlerhaft. nachgefchriebenen Heft liefere, 


wie wir denn dergleidjen Säle ſchon mehrere 
haben. Exempla ſunt odioſa! 


Daries V, (Joachim Georg) iſt den a23. 
eu 724. zu Öüftrom geboren , mofelbft fein 
VBater Joachim Daries, ein Mann ,: der we⸗ 
gen‘ feiner gründlichen Kenntniffe i in der Bibelause 
legung eine höhere Stelle verdienet hätte, ein bies 
derer‘, techtfchaffener Mann , ältefter Prediger 
an der. Marien Kirche war. Seine Mutter ſtarb 
mit feinem Zwillingsbruder im Wochenbette. Er 
ſtammt eigentlich aus einem alten Gefchlechte von 
Zoch her, welchen Nahmen fein Ureltervater, deu 
damaligen Gewohnheit gemäß, in dem Igteinifchen 
Daries umänderte. Bis ins neunte Jahr war 
fein Bater fein afleiniger Lehrer; nunmehro era 
Diele e er tauch den Unterricht eines daſigen Haupt⸗ 

.. ‚manng | 


D Quellen dieſer Biographie deren i mich in 
Ermangelung erbetenen Beytrags habe bedies 
nen muͤſſen, find 1) das in dem e 1743. 
blühende Jena S. 175 — 1782)’ Des: Hrn, 

. ER. Daries Vorrede zur. Einleitung in deg 
Freyherrn von Bielefeld gebrbegrifiber iffder Staates 
klugheit. 3) Ebendeſſelben kurze Nachricht 
von ſeinen bisher — Schriften 
vor ſeinem Weg zur Wahrheit. 4) (Hym⸗ 


mens) Beytraͤge zu der juriſtiſchen N 


in den Preußiſchen Staaten., Fünfte Samms 
Jung. Berlin 1780. gr. 8. ©. 25052. 5) 
Weidlichs biographiihe ‚Nachrichten von den 
jetztlebenden Rechtsgelehrten in Teutſchland. 
Ecſter Theil. Halle 1781. 8, S. oh J 


d 








\ 


30  Wachiim Georg Daries. 


manns Bottiger, der ihn in der Mathematik 
und befonders in der Geometrie, Kriegsbaufunft . 


und Mechanik, wie auch im Zeichnen und andern 
Uebungen unterwies, welches alles ihm angeneh⸗ 
mer als die Srammatif war. Nebenbey gab er 
ihm Auch: einige Begriffe vom Feldbau und den 
Geſchaͤften eines Gärtners, woburd er Luſt zur 
Wirthſchaft befam, zu. deren. Befriedigung ihm 
ber Vater die Auffiche über feinen Garten gab, 
wobey aber die Grammatik fehr zu kurz Fam. 
Dies bervog den Vater ihn in. der öffentlichen 
Schule zu geben, und er war fehon im jmwölften 
Jahre Primaner, welches ein.grofier Fehler war; 
da es ihm, obgleich er ſich einbildete genug zu wife 
fen, noch an vielen fehlte, und er hernach erfah⸗ 
ten mußte, was die Art. der Unterweifung thut. 
Auf diefeni Gymnaſium waren ber damalige fehr 


gelehrte Rektor M. Richter , und der ſr ges | 


ſchickte Konrektor Sandow feine sehrer.: Im 
z4ten Jahre 1728. ging er auf bie Univerſitaͤt 
Roſtock, wofelbt er es anfänglich ſehr luſtig trieb; 
jedoch. mit fleten Abfcheu vor ‘allem, was nieder 
trächtig iſt und bey fleißiger Befuchung feiner Kol⸗ 
legien. Seine im erften halben Jahre feines aka⸗ 
bemifchen Sebens ziemlich ausfchmweifende Lebens. 
art vermochte einen Freund feines Vaters, die⸗ 
fem alles zu hinterbringen, er lies es nicht an vaͤ⸗ 
terlichen Warnungen fehlen und unfer Daries führe 
te ein flilleres $eben , übergab ſich deshalb den 
Sührungen des damaligen groflen Theologen 
Weidners, der ihn in feinem Haufe nahm, und 
‚feines beftändigen Umgangs wuͤrdigte, welcher ihn 
rn Von 
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| von ‘allen Ausſchweifungen abhielte, zum Fleiß 


anffteb, und eine wahre Quelle feines Glücks ward. 


Der freye Zutritt zur anſehnlichen Weidner⸗ 


ſchen Bibliothek machte ihn ſehr fleißig, jedoch 


beging er den Fehler alle mögliche Kegereyen zu 
leſen, welche recht zu faffen und zu beurtheilen fein 
Kopf. noch zu ſchwach war, Er hatte zwar das 
Gluͤck, den ‚fehr gründlichen Vortrag der Theoa 


logie des damaligen berühmten Yepinus zu hören, 


allein dies war nicht Hinlänglich, fich in folche Zer⸗ 
ſtreuung der Lehren finden zu fönnen. - Doc) hat 
ihm das verwirrte Leſen in der Folge feinen Scha⸗ 
den gethan. In Roſtock hatte es den Erfolg, 
daß er ben den damals häufigen theol. Difputatioe 
nen faft immer Dpponent war, und feine Eine 
würfe mebrentheils als fehr ſtrenge angeſehen wur⸗ 
den. Zum Beweiſe deſſen eine Anekdote! In ei⸗ 


ner Oppoſition gegen den ſeel. D. Engel bemuͤhte J 


er 16 zu bemeifen , das Gebot, du ſollſt niche 
ehebrechen, hieſſe in der Grundfprache : Du -follft 


deine Pacta niche brechen , und als er ſich beeifer⸗ 


te, Dies recht wahefcheinlich zu machen, rief der 
feel, Mann vom eberften Katheber herab : Wr, 
Daries , fie werden entweder der Teufel; 
oder ein groffer Mann. Endlich vertheidigte 
er felbft unter dem Beyftande des D, Weidners 
eine Difputation wider die Fanatifer de regentio 
male regente. Uebrigens waren zu Roſtock in 


Der Tpeologie, Philoſophie, Eregetif und Spras . . 
chen, die zum Teil öffentliche, theils Privat. Dos 
eenten, ein Aepinus, Weidner Engelken, 


Burgmann, M. Saue, M.  Rumfe, 
2 _M. Bas 


ot 


de 
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M. Raphel und M. Becker feine Lehrer. Auf 
diefer Akademie tourde dazumal die Ariſtotelſſche 
und fcholaftifche Philofophie gelehret , under hat 
es in der Folge erfahren, daß der Linterricht, den 
er in diefer Philofophie bey den geichichteften Maͤn⸗ 

nern genoſſen hat, für ihn ein Gluͤck gemefen. 
Aus Halle und Jena kam der Ruf von ber 
Wolfiſchen Philofophie, und der Streit, Den Dies 
‚fe verurfachte , machte ihn aufmerffam und bes 
wog ihn, feinen Vater zu bereden, ihn nach Jena 
zu ſchicken, welches denn aud) 1731. geichab. 
Der redliche Hofrath Teichmeyer , fein nachma⸗ 
ligee Schmwiegervater, nahm ihn in die Zahl ber 
Studirenden auf. Sein Abfehn war, fich zu 
Jena in der Philofophie, Mathematif , Kirchen» 
Hiftorie und Polemik feftzufegen. Beyde letztere 
hörte er bey den groſſen Männern Walch und 
Stolle, Mathematik bey den berühmten Sams 
berger und Segner **). - Sin der Philoſophie 
wurde Carpov fein Hauptführer, bey dem er im 
Haufe und am Tifche war und ihn feines vertraus 
ten Umgangs würdigte, und ſich viele Mühe gab, 
ühn zu bilden.- Nunmehro war er ein junger Theo» 
log und Wolfiane. Er fing an, mit einigen 
Steunden die Philofophie zu wiederholen. Sein 
Vortrag gefiel, und dies. beftimmte ihn zum aka⸗ 
demifchen Leben. Mach der Zeit entdeckte er bey 
| | dieſen 
3) welcher nebſt dem groſſen Haller und einem 
Jenaiſchen Prof. Philoſophiaͤ Stock, alle drey 
Schwiegerfoͤhne Teichmeyers, fein nachheriger 


Särmager ward. S. das im Jahr 1744, bluͤ⸗ 
hende Jena S. 123, 744. PN 
re A. d. H. 
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dieſen alabemiſchen Bemuͤhungen einen begange: 
nen Seblen, nnidem er ſich ‚zu wenig um Die. polie 
tiſche und philoſophiſche Geſchichte, auch zu wenig 
wm: Sprachen. befümmert habe. Dieſer Fehle 
koſtete ihm vielr Mühe, Wie er feinen Vorſatz, 
akademiſcher Lehrer. zu werden.; ausführen wollte, 
befahl ihn fein Bater bie philofophifche Doktor 
wuͤrde anzuͤnehmen, zu Difputiren, nach Haufe zu 
kommen, und ihn bey feinen:abnehmenden Kräften 
zu unterftügen.s.So fhmeri.im- dies auch 'ein» 
sing, ſo mußte er felgen, promovirte deshalb, nd 
kam um Offen‘ nu Haufe „und umwar.als ein jun⸗ 
ger Wolfianer. * Wer gegen: die Wolfifthen. ehr⸗ 
ſaͤtze etwas hatte, war ſein Feind. Er predigte in 
ſeiner Vaterſtadt, und dies mit groſſem Beyfall, 
. welches. ihm theils Neider, theits Freunde zuzog. 
Er bekam hohe Gedanken von ſich, und nach die 
fen war er; Damals wirklich gelehrter, als. jetzt. 
Alle Anlage zu einem. Klopfechter war da, er mar 
kluͤger, wie agdre, Eonnte,mit der ſchonſten Wen⸗ 
dung andeer Leohren gefährlich ſchildern, die ver⸗ * 
achten, dien he. lehrten, was Wolf fehrte, ja 
| ſchimpfen, nur nicht von andern 
hinter ihrer: Ruͤcken ſchiecht reden. Dies inar 
 fein:Buftanb von: Oſtern, bis: auf einige Wochen | 
nad) Johamis. | 
. Jun kam eine: neue. Periode, in welcher ſich 
eine Begebenheit zutrug/ die feine Schickſale voͤl⸗ 
tig wendete, and ihn aus einem Theologen zu:ele 
nem uriften machte. : Noch in’ Jena unterbiefte 
 er.fich "elnft mit. feinem. Seßpier Earpov darüber, 
ob es nicht möglich ſey:, "eine Hpotheſ zu erfin⸗ 
| Zetzu. gel Weil: © den, 
| | 
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den, vermdge welcher man die. Lehre wom ber heit: 
Dreyeinigkeit erklären koͤnnte. Sie unterfuchten 


zu dieſer Abfiche die Fehler der von verſchiedenen 
Gelehrten gebildeten Hypotheſen, und er. verſprach 
feinem Lehrer den Verſuch zu einer neuenizu mas 
hen. Dies war eine. Unterredung auf einer Reife 


von Weimar im Winter. Um 6 Ubr Abends 
kamen fie zu Haufe, er wendete die Nacht zu, ſei⸗ 





ner Hypotheſe an, und frühe um. 8 Uhr war fie 


fertig. Er:übergab’fie feinem Lehrer , der fie ihm 


wit der Bedeutung, daß ſie, wenn bie Sache 


ordentlich ausgearbeitet. würde ,: Gedanken enthiel⸗ 
te, die Ueherlegung verdienten ; fo.wie fie da waͤ⸗ 
ve, koͤnne er ſie noch nicht genug beurtheilen. 
Ihm Als einem jüngen- Erfinder und angehenden 
Philoſophen war es unmöglih , die Sache. für 
fid) zu behalten und fie. reifer nachzudenken ;, er 
machte feine Sreunde: bamit befannt ;- fie kam in 





die. Sande bes Antanuenfis: feines- Sehrers und 


ward in feiner Abmefenheit von Jena zu feinen 
groͤßten Leidweſen gedruckt... Dies erfuhr er in 
Guͤſtrow, erfchrad darüber, bat feinen Nahmen 


‚zu verfchweigen ; allein biefer warb verraten, und 
als.er eben die Gefchichte dieſer unreifen Geburt 
ber Welt zu feiner Redyrfertigung vor Augen legen 





wollte, betam er aus Roſtock die Nachricht, daß 


die Jenaiſche theologiſche Fakultät an die dortige 


geichrieben, und von ihm ein Bild gemacht habe, 


von bem er nie das Urbild geweſen ift, und wofür 


ihn. auch Gott behüsen wird, es je zu werben. 
Dun war er in. Verlegenheit. Cr. mußte, daß 


die theologiſche Fakultaͤt zu Roſtock ihn zur Wer 
2 antwor⸗ 
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antworlung ziehen würde , entdeckte daher ſeinem 


Vater die Umſtaͤnde, erhielt von ihm bie Erlaub⸗ 


niß , ‚wieder. nach Jena gehen zu duͤrfen, und den 
Tag nach feinem Abgang erfolgte yon Koftock aus 
die Einladung. zur: Verantwortung. Wie er bey 
Boizenburg die Grenzen feines Tsaterlandes ver, 
Heß, ward ihm von einem alten Freunde, der zur 


Armee am. Rhein gehen wollte, der Antrag ge⸗ 


macht, ihm in feinen Wagen bis Caffel Gefell- 
haft zu leiften. Es folle ihm bis dahin gar 
nichts koſten. So zuträglich auch dies liebreiche 


Anerbieten bey -feinen eingefchränften Umfländen 
suar., fo konnte er fich doch durchaus nicht ent» 


fchlieffen „es anzunehmen, ynd Gore bem Alle 


mächtigen fey. es gedankt, daß ers nicht annahm; | 


denn tie er. kaum aus. dem. Waſſer war, und 
den Endſchluß gefaßt hatte , mit ihm zu fahren, 
fo. verfehlte deſſen Knecht den Weg und_er fah feis 
nen Freund mit allen -Zugehör in die Elbe ſtuͤrzen. 
Einige Wochen vor Michael kam er in Jena an, wo, 
wie es die Folge zeigen wird ‚zu feinem wahren 


Borcheit „- fein. ganzer Plan. verändert ward, 


Hier befam er ſogleich nach feiner . Ankunft. den 


obrigfeitlichen “Befehl, nicht cher Jena zu verlafe 


fen, bis die. zuvor befchriebene . ihm fo verdrieß⸗ 
liche, Sache voͤllig beendiget waͤre. Er gehorchte, 
um auch feine Unſchuld zu retten, ‚nur fehlte es 
ihm an der Erfenntniß der Mittel, diefe Rettung 
regelmäßig zu bewirken. Er machte es ſo gut er 
konnte. Die Sache verzögerte ſich, und verurſach⸗ 
ge die Verzehrung feines ganzen mitgenommenen 


Vorraths. Es wurde Winter und er mußte de dem . 
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Rath einiger Freunde: folgen, und fi durche ver. 
ſchiedene Diſputationen nach und nach bie Erlaub⸗ 
niß im mathematiſchen und philoſoͤphhiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften zu febien erwerben. "Den Anfang ſeiner 
Vorleſungen machte er mit Wölfe Philsfophie 


und Mathematik. Er gab ſich alte mögliche Muͤ⸗ 


FA in- feinem Vortrage, und gab, um ſich Gets 
chicklichkeit im- Lehren zu erwerben, feinen Zuhb⸗ 
rern die Erlaubniß, ihm alle moͤgliche Zweifel zu 
machen. Seine Zuhoͤrer empfanden den Nutzen 
und ſein Beyfall ward alle halbe Jahre groͤſſer. 
Dies fein Verfuhren hatte verſchiedene Wirkun- 


yon. Ben ſeinigen erweckte es einen Wiederwil⸗ 


len, welchen man bey dem Poͤbel Neid nennet. 
Dieſer bemuͤhete ſich, ihn in der Theologie vers 
daͤchtig zu machen ; allein alle Bemuͤhung war 
fruchtlos, und die Wahrheit hat ihm allemal das 
Wort geredet. Bey ihm ſelbſt wirkte fein Vers 
fahren, daß er an einigen Grundlehren der Wol⸗ 
fifchen Philoſophie, 3. E. ber $ehre von dem zus 
reichenden Grund , dem algemeinen. Zufammens 
Hange, von der beiten Welt, von der Freyheit, 
der Harmonia prxflabilita zweifelte, Je mehr 
vr die Gruͤnde ünterfuchte , worauf biefe Lehren 


ſich ſtuͤzten, defto gröffer murden feine Zweifel, ' 


defto mehr ward er überzeugt, daß Diele Lehren 
mit der Wahrheit nicht beftehen Fonnten. Er 
trug in feinen DBorlefungen feine Gedanfen vor; 


Seine Zuhdrer glaubten überzeugt zu ſeyn, und fein - 
Beyfall ward täglich groͤſſer. Nun befam er auch | 


bie Wolftaner auf den Hals ; doch nicht die wirk⸗ 
lichen, ‚das heißt Männer, die von einer reinen 


Begierde 


⸗ 
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Begierde zur Wahrheit belebt werben , dieſe ga⸗ 
‚ben. ihm ihren Beyfall, dahingegen Die andern 
ſchimpften und ‚nerläumbeten. - ‚Run war er etwa 
vier Jahre Sehrer in Jena geweſen. Diele. Vers 


wirrung upb ungegründeten Vorwürfe gaben ihm 


einen Grund, Pie -Iheologie mit der Jurispru⸗ 
benz zu verwechſeln. Dies geſchah im Jahr 1737. 
aber nicht aus einer Verachtung der Theologie. 
Sie bleibt ihm · allemal heilig. Nicht aus einem 


Be an der Wahrheit unferer Religion , die⸗ 
Vorwurf erklärt er für eine Verläumdung; . 
fonbern. er war: dazumal zu ſchwach, bey den bee 


ſtaͤndigen Kraͤnkungen ruhig zu feyn. Seine da« 
maligen Geſundheitsumſt aͤnde bewogen ihn nach 
Halle zu reiſen um mit dem. ſeel. Geh. Kath 
Hofmann zu reden. Bey .biefer. Chelegenheit 


\ 


ſprach er den berühmter: Kanzler von. Ludewig, _ 


 antperfie. ihm ſeiven Vorſatz und bat um feinen 
Racth; der dahin giug ; er ſollte den Grotium, 
Ariſtoteies Holitik und Organon ſich recht ber 
kannt machen, einige Anfangsgruͤnde des Rechts 
hören, und. alsdann fleißig feine Schriften leſen. 
Wie er nach Jena zurüd kam, war dies fein: er 


fies Hefhägtes; der feel. Prof. Lehmann erklaͤr⸗ 


fe. ihm. privatißime den Grotium · ev: beſuchte 
mach:und nach rinige juriſtiſche Verleſungen, und 
Kun feine philo ſophiſchen Kollegia mit allem Sleiffe 

Nunmeheo war es. Friede. Er ward 


* zu’ gewiſſen «Zeiten ;noch::gefehimpft , allein 
‚bietfichat zur Sache nichts. GEr balam auch Ber 
rgmugagrunde, ir bueiftiflins ¶ ollegium u 16 
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vis zu werden. Er wards, und las. hierauf mit 
Beyfall die Inſtitutionen und Pandekten, doc) 
lieſſen es ſeine ſchon gehaͤuften Geſchaͤfte nicht zu, 
ſich beſtaͤndig mit dieſen zu beſchaͤftlgen. — 
Inm Jahr 1743. eräugnete ſich wiederum ein 
beſonderer —68 zu feinem kuͤnftigen Gluͤce. 
Es war dazumal in Eiſenach wegen einer Fuͤrſtl. 
Erbſchaft eine Streitigkeit. Er nahm Gelegen⸗ 
heit, dieſe Sache in feinen Vorlefungen zu zer⸗ 


gliedeen. Dies erfuhr. der. Sochfeel. Herzog 


Ernſt Auguſt, und er erhielt Befehl nach ei⸗ 


nem Sieden Harsvorf bey Buriftädt zu formen, 


woſelbſt er das größte Examen in feinen Leben | 


ausſtand, und der Erfolg war:, daß er die Vet 
fiherung von der Gnade diefes Herrn erhielte, Die 
er auch in der Folge in reicher: Mafle genofien hat. 
Durch den General» Superintendenten Haſſel be⸗ 


kam er Gelegenheit , fein Otuck in Helmſtaͤdt zu 


machen ,: dies fchrieb er feinem Herren, allein er 
bekam zur Antwert: erifolle bleiben, Er habe in 


feinem Lande Brod fuͤr Ihn. Am Jahr 1744. 


ſtarb der beruͤhmte Prof, Seoll und er ethielte 
bvoſſecerledigte Profeßion nebft dem Karakter ei⸗ 


nes wirkliche Sachſen⸗Weimar und: Eiſenachſchen 


Hofraths, wozu ihm fein andemann und Zuhd⸗ 
rer der verſtorbee Dr. Ruͤtemeyer in einer klei⸗ 


‚nen. Schrift ;:qua pauca ad Lr 7. pr. ff de dolo 
inalo Gluͤck wuͤnſchte. NRunmehro war der Zweck 


feines Lebens atfällt. : Er wandee ae Muſe au, 


fi dieſem gemäß zu bitden,, und ſeine mtüßiwgen 
Stunden wurden nunmeheo inemermehronnd 


ae | | A 3 dieſem 
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diefem Sache Borfefungen zu halten; unb mai 
dies bequemer auszuführen, feine Kameralwiſſen⸗ 
ſchaften. Diefe machten’ ihm: Bekanntſchaft mit 
dem berühmten Dekonome.in Erfurt ,:. Herrn 
Rachsmeiſter Reichardt, feinem jetzigen Schwie⸗ 
gervater, dem er viele Konnniſe in Diefem Fache 
verdankt. Im Jahr 1761. machte er den An- 
fang einen Plan aus zuarbeiten, an den er ſehr lan⸗ 
de gebache „hatte. Seine: vielfaͤltigen dkonomi⸗ 
ſchen Verſuche Hatten. ihm fehe:. oft den Schaben 
finnlic) gemacht, ber von dem Mangel der. Erzie⸗ 
Hung derjenigen Menſchen abhängt, die man zu 
diefem Geſchaͤfte noͤthig hat. Er faßte aber ben 
Muth , einen Entwurf von einer Realſchule zur 
Erziehung armer Kinder zum Mugen der wirth⸗ 
ſchaftlichen Beſchaͤſtigungen der Welt vorzulegen 
und er machte wirklich den Anfang. Seine Hof⸗ 
nung betrog ihn nicht. Er konnte in dem folgen⸗ 
den Jahrre, das erſte Fahr. der Reaiſchule, 
gedruckt bey Golner, beſchreiben. | 
‚ Nunmehro hatte er. 28 Jahre mit Ruhm und 
Seegen zu Jena gelehret, als ihn, wie er wirklich 
im Begrif war; feine Einrichtungen dahin zu tref. 
fen, daß er in Ruhe die Folge ſeines Lebens dort 
ſchlieſſen könnte, der König vor Preuſſen in feine 
Dienfte rief, er.folgte, nachdern. alle Hinderniſſe 
gehoben, feine Freunde ipm die Verficherung ga⸗ 
ben , fich ſeiner Realſchule Eünftig anzunehmen, 
die Dur&lauchtigften Erpälter ihm feinen Ab⸗ 
ſchied —— „und überhaupt fein Wegzug mög. 
hs erldichtert toärh,' "1763. den 12. October 
Sam er zu —* der Dder an, re we 
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Eid der Treue ab, und nahm in. einer Rebe: :de 
ınodo jurisprudentiam! docendi philofopho | 
conveniente Beſitz von feinen Aemtern als or⸗ 


Dentlicher Profeſſon der Rechte und der Waltweis⸗ 
heit, an des nach Berlin gegangenin von Stocks 


. und des feel. Baumgattens Stellez wobey er 


den Kgrakter eines. Königk- Preußiſchen Gehei⸗ 


menraths erhieite. Im ; Bahr. 1772. nach 


dem Tode .:des...Geheimenrachs: von Boeh⸗ 
mer erhielt .er. ‘das Direktorat der. dortigen Unis 
verfität,, Das Ordincriat der Juriſtenfakultaͤt und 
die erſte juriftifche Kehrſtelle ober die Profeßionem 
Defreralium: Cr hat auch zu: Frankfurt an ber 
Dder .eine. gelehete: Geſellſchaft zum Mugen. der. _ 
Wiſſenſchaften und. Künfte errichtet, wovon er 
Praͤſident iſt. Noch · vorher, als.er:in: Jena leb⸗ 
te, ward er auch ein. Mitglied der Chur⸗Mainzi⸗ 
ſchen Akademie nuͤzlicher Wiſſenſchaften. 


Seimne.Schriften find in chrowlegiſcher Dt 


nung folgende: 


) Tradtatus Philfkoph: De plurslitate beilbwetum 
in Deitate ex ſoſis rationis’ principiis demon- 
iſtrata. Jenæ 1734. 4. Dies iſt eben diejenige 
ESchrift, die ihm fo vielen Werdruß machte, 
und ihn bewog, die Theologie mit der Juris⸗ 
prudenz zu verwechfeln. u 
2) Diff. de pofüibilitate creationis mimdi ab æterno. 
ibid. 1735. 4: "Die abgehandelte Sache iſt 
wahr, die Art des Vortrages ir jetzt nicht nach 


feinem Geſchmatk. 


3) Difl Mathematicq. De. ‚ocnlo. ‚g quad At. ‚camera 
., ‚ebleura, maxime attificiofa, ‚ibid. J38, 4 eum 
figura znea refragionum in_deuld: 
⸗ A) Diff, de eo, nor — en; 'oüitea Vegem talio- 


nis, 


m 











/ 


run er fein. Soßen ii der iloſoph 
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A Mis, tam in foro externo, quam..in, oro poli. 
ibid. 1737. 2 ..Diefe Streitfchrift iſt zwar 
7 wiederum aufgelegt „ fie iſt aber nicht und) feis 


. 


nem jetzigen Wunſche. 


5) Diff. de methodo inveniendi logarithmos per 
nyperbolam. ibid. 1737. 4, cum fig. znea. _ 
6). Die lehrende Vernunftkunſt, welche eine vers 
. nuͤnftige Anweiſung zur Verbeſſerung der Kraͤf⸗ 
50.886 Verſtandes in Beurtheilung und Erfin⸗ 
dung der Wahrheit in fich haͤlt. ebend 1737. 
Be... Diefe ſoll einige Zuſaͤtze zu Wolfens teut⸗ 
ſcher Logik enthalten. Die Ausführung ‚bes 
weißt ed, Daß er dazumal die wahre Kuͤnſt ſelbſt 
gu benfen, noch nicht in_feiner Gewalt gehabt 
.. Jade, an. . 
7) Diſſ. de Arithmetica, quod fit fumma ſcientiæ 
ſpecies. ibid. 1738. 4. Sie iſt 1740. in 8. als 
EnTraktat wiederum, aufgeleget worden, und 
.aus ihr iſt in feinen mathematiſchen Anfangs⸗ 
gruͤnden die Rechenkun 
idieſe Diſſertation fein. Meiſterſtuͤck. 
8) Diff. inaug. juridica de tutela ‚padtitia.,.tam in 
Jure Romano,.quam Germanico, fundata, ejus- 
;, que in foris nofiris uſu. Prefide ‚Diez, Herm. 
7 Kemmerich. ibid. 1739. 
iſt oon.einem, der Go 
5 ‚Im, folgenden. Jahre angegriffen worden, es ift 
:, aber-diefer Angriff im hoͤchſten Grade matt. 
- 9) Infitutiones jmispradentix univerfalis ; sin qui- 
"75 Bis Vmnes Juris’ nature, Socialis:.& 'Gentium 


4 
Opius Kantyopius nennt 


paortes explieantur. ibid. 1740. gr.ig. Fitio II. 
ibid. 1743. Ed. I. ibid, 1745. In der Vor⸗ 


. rebe zu dieſer dritten Aufluge hat er die Vor⸗ 
ftellung eines, wahren Begriffes. von einem 
» "Abe Der. Natur des ſeel. Schmauß zerglie⸗ 
rn. .herte und wie. erç glaubt, deſſen Ungrund ges 
zeiget. Ed. IV. iid. 1751, Su Dielen. uflage 

ie- 
‚Fehn 


rn us 


ft enfſtanden. Er nennt - 
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a2. Tonckiin Geor Divine, 


"Seh "vermehrt. Ed. V.-ibid, 1787. ‘2a. VI. 
ibid. 1764. ‘Bd. VII: ac noviffima. ibid. 1776. 
Kechtel zu Frankſ. am Mayn Hat diefeß Buch 
zweymal nachgedrudtt. — Es iſt ihm unange⸗ 
nehm, daß er dieſe Ausarbeitung nieht fo Tanz 
ge zuruͤck gehalten, bis er die wahre mathema⸗ 


" tifche Lehrart, and fetdft das Recht der Natur 


völfig in feiner Gewalt gehabt hat. Er hat 


war in den neueren Auflagen fich Muͤhe geges 

en, beyden Mängeln nach und nach abzuhel⸗ 
fen ; doch macht er’e& vielleicht noch mit Dies 
ſem Buße, wie er es mit feiner Logik gemacht 
hat. — In den Rechte der Natur iſt er mehr 
dent. Grotiusfchen als dem Puſſendorfſchen 
Aehıgehäune zugethan, Zu der Zeit, da er dies 


Buch verfertiget, waren die Puffendorfianer 
lebendig; dieſer Umſtand hat es verurſachet, 


baß er in dieſem Buche viele Stuͤcke Nyen⸗ 
ausgedruͤckt, und ſehr oft die wichtigſten Sa⸗ 


chen verdeckt vorgetragen. In der neueften. 


Auflage hat gi vieles verbeffert ünd- beſtimm⸗ 
ter ausgedruͤck 


—* Ab endthigte Bertieigung der Ehre und Ins 


Fi * 
fi — . 


I d, wider die ungegrändeten Beſchuldigun⸗ 
en, welche ver Here Geheime Rath Moſer, 
ü feinen fchrifimäßigen Gedanken von der Ver⸗ 


u ae der Weltwelsheit beſonders der Wolſi⸗ 


ſchen mit der Theologie zu behaupten: geſuchet. 


ebend. 1740: 4. Dem Herrn v. Moſer hette 
* unter andern gefallen‘, ihn unter die Athei⸗ 


Ken. zu ſetzen. Dies machte es ihm nothwen⸗ 
z ſich mit: Nachdruck zu vertheidigen. Er 


u — das Gluͤck bald zu fiegen, ebslaa ſeine 


Schrift vielen Lerm vernrſachte. 


— Diff. de mundo ejus rie onceptu ibid. 71. 4. 


a hat der ‘Mei nbent“ Herr Am amegear= 
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Theoretico pra&ieam, qua Analytiea atque Dis- 
lectica in ufum auditorum fuorum, methodo iis 


commoda proponuntar. iBid. 1742. 8. Ed. 2da. 
ibid. 1747. Dieſe fellte die wahre marhematis 


ſche Lehrart in ihrer natärfichen Ordnung dar⸗ 


ſttellen. Sie bar’aber noch in Diefem Städe . 


verfchiebene: Mängel, und befchreibet auch noch 


verſchiedene Materien, die in der Kunſt felbft 


zu denken, keinen Nutzen haben. 


33) Elementa Metaphyfices Tom. I qui hilofo- 


phiam primam , Ontologiam, Monadologiam, 
:Somatologiam atque Mechanologiam coınpledi- 
tur. ibid. 1743. 4. 0. 


4) Vorrede zu Fr. Guil. de Wedel Commentatio 


de principio rationis fufhcientis. ibid. 1743. 8. 


15) Elementa Metaphyfices Tom. II. qui Pfycholo- 


giam atque Pneumaticam & empiricam & ratio- 
nalem, Theologiam naturalem , & de civitate 
Dei ejusque territorio mundo nimirum metha- 
'nico mediationem philofophicam eompleäitur. 


 ibid, 174q. 4. Beyde Theile find In der Auf⸗ 


lage 1753. in gr. 8, zuſammen gedruckt worden 
mit der Aufichrift: Elementa Mötaphyfices, com- 


moda Auditoribus methodo adormäta. ° In dies 


‚fer Auflage hut er fein metapbafliches Sewebe 


merklich verbeflert. Sehr oft iM er erfüucht wors 
den, . einen Auszug aus diefem: Buche zu mas 


chen, das aber gar nicht thunlich iſt. Der jes 


:gige Kr. Rath Riedel gu Wien hat dies ſein 


+ 
. 


ſtem unter dem’ Tirel: Metaphyfice Dariefi- 


hanæ tenularudimenta 1766. 4. in-Rabellen ges 


bracht die zur Urberficht des Jagen Syflems 
fehr dienlich find, eb 8 nz nEyſt 


: 36) Ptogr. de vera’ & fiöe philofophia pradiica, 


2." ibid. 1749-4 Es iſt eine Einlavangsfchrift zur 
Alnhdbrung der Rede bey dem Antritt der Pros 
er iefsgiender Moral und Poli, 3° 7 
- +13) DUE de adquiſitione heregitacis sjunque'cheäti 
.3. us 


— 
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bay ſatundam jus natur: ibid. 2746» 4. Dieſe 

iſt ſyſtematiſch· 
. 38) Eme Gründe der geſammten Matbematit, Ä 
darin der Haupttheil (oh der theoretiſchen als 
auch der pratiſchen Mathematik entworfen. 
ebend. 1747. gr 8. 2te Aufl. 1757. 318 Aufl, 
» 1764. 4te Auft. 1777. Er hat dies Werk aus 
©» Der Urfache verfertigt „. baß er bie einmal anges 
nommene ſyſtematiſche Lehrart in feinen. mathes 
--  . matifcben Borlefungen feinen Zuhörern finnlich 
machen koͤnne. Die Rechenkonſt faſſet vieles, 
das er ſich zueignet. In der Vorrede zu der 
"andern Auflage hat er auf verſchiedene Einwuͤr⸗ 
fe, ‚Die ihm. find gemacht worden, geantwortet. 


J 19) Vorrede, vom Reformirew ber Wiſſenſchaften, 
und Anwenden der Philoſophie auf andre Thei⸗ 
le. Zu Gottlieb Stollens kurzgefaßte Lehre von 
der allgemeinen Klugheit. ebend. 1748. 8. 


20 — 23) Philoſophiſche Nebenſtunden. 4 Samm⸗ 
lungen. ebend, 1749 und 50. 8. Er hatte noch 
1776. die Abſicht dieſelben unter dem Titel: 
Nebeuſtunden fortzuſetgzen, es iſt aber bie jest 
nvch nicht gefcheben.: ... 

. 24): Infitytipnes Jurisprudentiz Rom, Germanicz. 
3bid. 1749. gr. 8. Editio alters ibid. 1266. Die _ 
x : Abſicht dieſer Schrift iſt Die. Gründe des bürs 
2; gerlicgen: Rechts is einer philofophifchen Ord⸗ 
wung vaorzutragen, bey einer jeben Sache das 
zu · zägen, was dem Recht der Natur gehdret, 
nad wie mit dieſem Das witäbheliche zufpmineti= 
.... haͤngt. Dieſe Schrift iſt von vielen gelobt, 

abe auch nen. einigen: petabelt worden: Doc) 

" Zennt.er feinen, der mit Gränden wider diefels 

be an häste. Das Tadeln beſtaud nur 
in allgameinen Ausrafunzen, welches yon ein 

Bewels von feiner guten Sach⸗ war 

35) Erfte Gründe ‚ver —— — Sucenlehre. 
it ebend. 1750.ar. 8., Quttite Ahuafla:a 755% air 
re une. 


gJoachim "Georg VDarie 45, 


Aufl. 176%. gr. 85 Vierte Auſt 1782. Auch 
dies Werk bat. verfchiedene ‚Streitigkeiten vers 
urſachet, die er theils in der Vorrede zu der 


andern · Aufl. theils "in ſeinen philoſophiſchen 
Nebenſtunden gehoben hat, Bey det vierten 


Auflage bar dieſes Buch -eine neue: Vorrede 


[ 
v . 


erhalten s:aber Die,watürliche Gostesgelahrtheit, 


und die Abhandlung. von deni.Staate Gottes, 
die ehemals aus Dem Lateinifchen uͤberſetzt, der 
Sittenlehre angehängt war , iſt hier weggelafs 


fen, auch find hie und ‚da Keine Anmetrkungen | 


dazu gekommen. 


"26 -Difl, de genuäna juris volnttarii. fpeeiatim di- 
vini indole;. ejnaque. a Jure Neturali difekimine. 


"en Diff. Qya.Perill.:L. B. de Wolff de poteſtate 


aibid. 1730. 4.. Diele Schrift erllaͤre ihren Ge⸗ 
genſtand —5 


circa Sacra &. bona. eceleſiaſtiea doctrina, adver- 
ſus S. V. ‚Rothffcheri,; impugnationgs defenditur. 
ihid. 175: 


| 4. 
7 28) ‚Obfervationes j juris naturalis & gentium ad or- 


dinem fyflematis ſui ſelectæ, ibid. 1751. 4. 


Vol. L 1754. Vol. II. Diefe Anmerkungen 
2. gehen bis auf den $. 344:-feines Lehrbuchs. 


Auch der wohlfeel, Biſchof Bufinerus hat Äber 


. fein Jus nature einen Commentar In 8. druden 


- 29). Bon der Derbefferung der Lanbwirrhfchaft zum - 


laſſen. Es faſſet derfelbe zwar viel gutes in 


ſich, allein’ im den wichtigften Stuͤcken hat er 


feinen Sinn micht getroffen. 


Nutzen der Herrſchaftlichen Cammer 734. 8 
Iſt eine Vorrede zu dem fünften Theil des 
» Neichardtifchen Lands und Gartenſchatzes. 


40) Erfte Gründe der Cameralwiſſenſchaften. ebend. 


' 


1756. 2te Aufl. 1768. ar. 8. Dies Merk foll 
das dkonomiſche Gefchäfte ſyſtematiſch bilden, 


Die Borrede zu der ‚andern Auftage iſt eine po⸗ 
— lemiſche Schrift. 


31) Kurz⸗ 


' 


46 Ienchim Georg David, 
: 31) Rurggefaßtes UersSuftem, wodurch die Brach⸗ 

3 den nicht. nur völlig „ fondern auch mit Nu⸗ 
gen können abgefchaft werden. Ju dem zehn 

“ sem Bande der Leipziger Orronpmilchen . Mache 
richten ©. 8 fg. Er. nennt dies fein dko⸗ 
nomifches terhäct. 0 

‘ 32,33) Jenaiſche philofophifche Bibliothek. Zwey 
Bände. Jena 1759 und 60. 8: * 
34 — 36) Discours über fein Natur⸗ und VPolker⸗ 
recht. Drey Theile. ebend. 1762 und 63. 4 

37) Das erſte Jahr der Realſchule. ebend. 1762. 8. 

8) Progr. de differentiĩs· jurisprudentiz atque Po- 

3 ie quæ vulgo die —8 dieitur. Frf. ad 
Viadr. 1763. 4. Es iſt dies Programm ‚eine 
Einladungsſchrift bey dem Antritt feiner beyden 
Profeßionen zu Krankfurt- an der Oder. In 
der Vorrede zu der zweyten Auflage feiner Ca⸗ 
meralwiſſenſchaften, bat er, auf. die ihm biers 
wieder gemachten Einwürfe geantwortet. 

39) Einleitung In des Freyherrn von Bielefeld 
">  Xehrbegtif der Staatsklugheit. ebend, 1764, 8. 
40) Diff. de jure vindicandi fervos fugitivos. Frf. 
ad V. 1764. 4. Die Ubficht diefer Streitfchrift 
iſt, aus dem echte der Natur die Quelle zu 
entbeden „ woher dad Recht entfiche , feinen 
DBedienten , feine Untertbanen,, wenn fie heim⸗ 
lid) weggehen, zurüdzufodern, Er hat in dies 
fer Schrift die Xehre des alten Lauterbachs de 
jure reali in perfonis , an deren Wahrheit er 
unmöglich zweifeln Fonnte, zum Grunde geleget. 
41) Meditationum ad Pande&tas , quibus precipua 
juris capita ex-fontibus philofophicis explican- 
tur. Specimen I. ibid. 1765. 4. 

42) Difl. de rerum divifione. ibid. 1766. 4. Ge⸗ 
hört ganz dem Refpondenten Zimmermann aus 
Churſachſen. . 

44) DI. 


‘ 


? 


x 


2 Zenihi Georg Daries. 


. 49: Dil: de jure.zeali. in"perfonis. ibid. —* 
Ward. Durch die Sucitigken über Na. 41. * 
anlaßt. 
4 "Diff. de cauſſ⸗ Beil pro aliis fufcipiendi. ibid. 
1769. 4. Dies iſt eine weitere Ausarbeitung 
dr von diefer Materie in den Obfervationibus 


juris naturalis befindlichen Obſervation. Er iſt 


- Yiezw’ durch Briefe veranlaßt worden. : Kerr 
Profeſſor Schott: zu Leipzig hat in feiner uns 
partheviſchen Critik dieſe Streitſchrift auch ſo⸗ 
& die hinten zur Difputirübung: angedtud'ten 
atia angegriffen. Er if dieſe Antwort 
nöch ſchuldig; ſollte ar fi eiſchuldig bleiben , fo 

wird man ihm dies leicht vergeben. .- -.: 
2 Diff. de pado quotæ litis invalido. ibid. 1770. 
"Dies ift eine’ Arbeit‘ des efponbenten 

' Böbm auͤs Sachſen. J 


a0) Diff. de combinatipne, methodi. Kogitandi Ari- 
Rotelicorum & Platonicorum. jbid,, 1771. 4. 
Dies ift eine philofophifche Snaugurals iffers 
tation , die der Reſpondent Albrecht Nio 
e March ſelbſi ausgearbeitet hat. 
— DIE. de’differentüis pacti volontatũ atque me: 
xi ãniti. äbid. 1771. In dieſer hat er die Lehre 
“de. paltis bellicis , weil er foldye in feinem Jure 
‚ nature berührt „ausgearbeitet, und auf die 
‚Streitigkeiten i im Voͤlkerrechte angewandt. 


48). Diff. de juſto termino ſolutionis, quando in 
infirumento obligationis ſolutionis terminus 

"non eft prefinitus. ibid. 1774-_4- Der Haupts 
» Beweis geht dahin, daß eine ſolche Handſchrift 
alß eine ſolche zu behandeln, in welcher der 
Bu Gläubiger die Beſtimmung bes, Zahlungs ·Ter⸗ 
mins dem Schuldner. überlaffen. 

49 Diff. an jufte riteque exheredatus in computa- 
‚tione legitim fit connumerandus. ibid. 1774. 
4. Der Innhalt iſt zwar. ‚feine Lehre, Die San 

aber 


48 Johann Carl Heintich Diener. 
"aber ift von dem Mefpandenten Zentz aus Pots⸗ 
dam außgearbeitet übergeben worden, - 

> Meine Gedanken von den Grenzen des Rechts 


der Natur. ebend. 1775: 4. Diele ift bey Ges 
+ Iogembeit deö frohen Jubelfeſtes des 1777. ders 


/ \ - «ftorbenen Heren Geheimen: Rache von Ketel⸗ 
' haoldt nerfertigt: worden. 
Rx W 5) Difl. de interpretatione.& extenfione L. 2.Cod, 


. = de refeind. venditione, ibid. 1775. 4. . Der Res 

- ra Kuͤbſch aus Breslan iſt den Verſaſſer 
en. 

; 3) Weg zur Wahrheit, auf Verlangen Überfekt 

und gi Unmerfungen erläutern, ebend⸗ 1776. 


| er Soft hat auch noch ein ehemaliger Zuhörer 
) . ppm ihm, Nahmens Schulmeifter, unter den 
Titel : Anmerkungen’ über einige Lehrſaͤtze 

der Wolfiſchen Metaphyſik, diejenigen Auf⸗ 

| ſaͤtze ohn fein Vorwiſſen daden laſſen, woruͤber 

er eildemale Ofenlice Vorleſungen gehalten 
| u . hate 


' | Dreyer, Johann Carl Heinrich) hat zu 
Wahren dm 13. Dec. 1723. das erſte Taqrslicht 

erblickt. Sein Vater war Ebriftian. Dreyer, 

Daftor primarius dafelbft , und feine Mutter us 

. ana Catbarına VVDeftpbalen ; eine Tochter 

| des rühmfichft bekannten Theologen Beorg Weſt⸗ 

\ pbalen , Hauptpaſtors bey der Schwerinſchen 
— Domlirche , eine leiblihe Schwefter des Groß⸗ 

, fuͤrſtl. Schleswig-Holfteinifchen Staatsminifters, 

| des Seheimenrarbs - Präfidenten , und: Curators 

der Kieiſchen Akademie, des St. Anmen⸗ und Ale⸗ 

| xander⸗Newsky. Ordens Ritters, Herr Ernſt Jo⸗ 
u chim von Weſtphalen, "und Enkelin des 
\ ebernaligen Herzeguch⸗ Wealerburgiſchen Wirflie 
Ken 


N 





; . \ 


- - 


chen Geheimenraths Job. Ehriſtian Beſelin. 


Sein Großvater vaͤterlicher Seite war Joachim 


Dreyer, Kauf⸗ und Handelsmann in Roſtock. 
Durch die Sorgfalt feines verehrten Vaters 
ward er in ſeiner Vaterſtadt erſtlich des daſigen 


Rectors Braband, und darauf dem Unterriche 


des uͤberaus geſchickten und gruͤndlichen Candida⸗ 
ten Otto, nachherigen Predigers in dem Meck. 
lenburgiſchen Staͤdtgen Crivitz, uͤbergeben. Sein 
„Vater, ein in der aͤltern und neuern Geſchichte 
ſehr bewanderter Mann, hatte an ihm in den er⸗ 
ſten Jahren der zarten Jugend, bey einem ſtar⸗ 


fen Gedaͤchtniß, (welches z. B. bey ber erfien 


Ueberſicht, ganze Capitel des Nepos, und die da⸗ 


mals herausgekommene Europaͤiſche Regententa⸗ 
fel ſogleich faßte und getreulich bewahrte) einen groſ⸗ 


ſen Hang zur Hiſtorie und Geogtaphie bemerkt, 


und feuerte denſelben durch ſeinen ſchoͤnen und faße 
lichen Unterricht immer mehr und mehr an. Mache 

dem er zu Haufe in ber lateinifchen Sprache und - 

"in den Hiftorifchen Wiſſenſchaften einen guten 


Grund gelegt, und bie. Anfangsgründe der griechte 
ſchen Sprache::mitgenommen ‚ward er in bie das 
- mals fo -fehr. blühende Schwerinfche Domfdyule 


gefandt, . Hier genoß er bis in das 1738fte Jahr 


in öffentlichen und Privatftunden den Unterricht 
der wackern und von ihm in ihrer. Afche immer, vers 


ehrten Schufmänner ; des Rectors M. Niko⸗ 


laus Maͤrk; und des Conrectors M. Dihn. 


Der Collaborator Ferſen, ein Mann, der mes 

gen feiner ausgebreiteten. Kenntnifle eines andern " 
Doftens gewiß wuͤrdig gewefen wäre, brachte ihm 
Jetztl. gel, Meckl. 3. St. DD. infon« 


— 
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⸗ 


so Johnnu Earl. Heinrich Dreyer. 
infonberheit einen Geſchmack an der lateiniſchen 
Poeſie bey, der fich noch bey feinem igigen Alter 
nicht fo ganz verloren, Er trieb die römiichen 
Atterthümer mit ihm; und ließ ihn, zur Uebung 
im Stil , des Hoexners im Jahr 1727. heraus 
e Gerinaniam antiquam-überfegen. Er 
fäete alſo vernuthlich den erften Saamen einer 
Meigung zu einer. Wiſſenſchaft aus, welche in ver_ 


‚ Solge eine feiner: Seblingsbeichäftigungen gewe⸗ 


fen ift. . u 

Da er num ben.feinen jungen Jahren in ben 
Schulſtudien geſchwinde fortgefommen , und nad 
gefchehener Prüfung, fähig erflärt: ward, acade- 
mica fractiren gu können, ſo valedicirte er in einer in 
fateinifchen Hexametern verfaßten Dede in laudes 
„70. Kleinii, Cancellarii‘ Mecklenb, welche viele 
Vornehme geift und weltlichen Standes mit ih⸗ 
ser. Gegenwart beebrten ; ging , mit dem beften 


Segen feiner Lehrer begleitet, nach Kiel, und ward 


von dem derzeitigen Prorector ,. feinem. nachberin 


gen Specialtollegen , SHertn Juſtitzrath Struve, 


unter Die afademifchen ‘Bürger aufgenommen, 
Und ih der That mochte er wohl auf das oͤffentli⸗ 
che gedruckte Zeugniß feines ‘Schrers , des Rectors 
Märk : 'quod.alii temparis lufibus, otio, con- 
fabulationibus, rgbusnauti’ flooti impenderunr, 
Tu, quod veritste'comite dico, in confortio 
Camoensrum conſumſiſti; einige Anfprache md» 
hen können. Wenigſtens erinnert Ir fich nicht, 
auch ben aller feiner Munterkeit, an den jugendli⸗ 
chen Erluftigungen feiner: Commititonen jemals 
Antheil genommen zu haben, Bene Ergösung 

u No .war 














Jebhaun Earl Heinrich Dreyer. st 
war bie Leſung guter - Bücher, inſonderheit des 
MorbofePalyhiftor, Keimmanns hiftoria lit- 


seraria Der Teutſchen, Heumanns Conſpectus. 


Er machte Eollectanen und Excerpte; verfertigee 
auch manches Puppenwerk de dactis Nicolais,.de 
- eruditis opificibus , &c. womit er feine Vockite 
ten „ an ihren. Beburts» und Nahmenstagen, bey 
ganzen Heften, aufwartete. . Es verſteht ſich wohl 
von ſelbſt, daß dieſe Ichöne Rarisäten aus Wiens . 
ckens Lexicon Der Gelehrten ıc. und aus den Co 
lectaneen zuſammengeſtoppelt, und mit einer lateinis 

fihen ‘Brühe aufgetragen werden. .. Es hatte aber 

Doch dieſe Opetation wenigſtens in Hinſicht der 
Uebung im Stil, einigen Nutzen. 

In Kiel ‚hörte er bey den Profeſſoren Fride⸗ 
rich Gentzke, Sebaſtian Bortholt Frid. 
Rose, dem Kirchenrath D- Hane, alle Theile 
ber: Weitweisheit und die Gelehrter und Staa 
ten» Geſchichte; bey dem Jen. D. und nachheri. 
gen Geheimenrath von Ellendsheim das Nature 
und Völkerrecht ;. die bürgerliche, Fanonifche auch 
peinliche Rechte ben dem treflichen Rechtsgelehr⸗ 
ten, Ken, Zuftigrath Struve, und den beyden 
Banyleprärhen "job. Zacharias Hartmann und 

mand Chriſtian Dorn... Ber dem letzt⸗ 
* er auch ein- Diſputatorium, und ließ ſich ſa 
bey allen oͤffentlichen Diſputationen als ‚einen -ora 
dentlichen Opponenten finden. Indeſſen ‚hat ee 
boch Dem unvergeßlichen Unterricht und der ſchͤe 
- nen Unterweiſung feines in Gott zuhenden Onkels, ' 
bes. Hrn. von PDefiphalen:,; das mehrefte zu 
verdanlen.⸗ ‚Geringe‘ ae bleibs ihm ewig bei, 
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32 Johann Carl Heinrich Dreher. 


und er kuͤßt die Gebeine dieſes feities größten Wohl⸗ 


thaͤters, der ihn bis an die Zeit ſeiner Vollendung 
beftänbig als ein leiblicher Vater geliebt, unddem 
keine Beſchaͤftigung angenehmer war, als dieer 


der Sorge für feine Gluͤckſeligkeit unermüdet wid» 
mete.- Er nahm ihn in fein Haus und an feine 
Tafel, deren er fich in aller Zeit-feiner afadentis 
ſchen jahre, audy-noch in der ganzen Dauer fels 
nes nachherigen Officii bedient hat. Ueberhaͤuft 


. mit Staatsgefchäften, und gedruckt von Arbeiten, 


welche auf die Schultern.des groffen Mannes la⸗ 


gen, feßte er eine Arc feiner Erholung darin, im, 


- nach dem Abendeſſen, das deutſche Privatrecht, 
wozu er eine vorzügliche Meigung Hatte, zu erflä 


‚ ven, und eine: grüüdliche Kenntniß der teuirfchen 


Rechtsgeſchichte Alterthuͤmer, Diplomatik, Sprach ⸗ 
kunde, und anderer dazu gehoͤrenden Huͤlfsmittel 


beyzubringen, und dazu auf eine reizende Art zu 
erwecken. Während der Mahlzeit mußte er-ihn 


mie dem, was er Tages in den juriftifchen Stun 
den gehöre , in lateinifcher Sprache unterhalten, 
und daraus, und aus feinen fo angenehm fchiiefleu 


den Bemerkungen hatte er unfäglichen Vortheil. 


Seine Bibliothek und ganzer Vorrath ftand zu 


feinem Gebrauch immer offen ; und auch ‚mitten 
anter- feinen wichtigſten Geſchaͤften und Arbeiten 


‚äufferte fein zweyter Iiebreicher Water niemals bie 
geringfte Unzufriedenheit, wenn er fein Mufäum 


betrat ‚ und von ihm eine Belehrung. über Diefen 
ober jenen Zweifel begehrte. Er überfeßte.in ber 
Zeit, da er bey ihm im Haufe mar, des Hede⸗ 

richs Schwerinſche und des Lambert Schlagy 
| - gerts 


\ 


* 
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gerto Ribbeniger Chronik: aus -bem plat » umb 
*2* in Latein, welche, wie fie aus ſeiner 
Feder ‚gefpnimen , im dritten Band Dee monv- 
mentorum ineditprum abgebpudt worden. Unb 
Da des damaligen jungen Erbprinzen Carl Peter 


Ulrich König. Hoheit. (nachmaliger Kaifer Des 


öer: III.) won dem · Kirchenrath und Profeſſor D. 
Hane in den hiſtoriſchen Wiſſenſchaften unterrich⸗ 
set. wurden: So ward er 1739. im Sommer, 
auf Empfehlung feines Onkelg, auserſehen, biefe 
Sectionen in. abwechfelnder Gegenwart Ders Gou⸗ 


verneurs ,. des Oberhoftmarſchals Grafen von 


Brummen , ‚ und Des Oherkammerherrn von 


Bergholz, mit dem zwölfjäßrigen Prinzen zwo 


Stunden wöchentlich zu. mieberholen, 


Er vertaufchte hierauf. Kiel mit Halle, beſuch⸗ | 
- ce of die. Vorleſungen. der berühmeeften Mäns 


nier, eines Boͤhmers, Heineken, Rnorre; 

legte eine Reiſe durch Sahfen f Thüringen und 
Frauken zuruͤck und kam 1743. im May wieben 
in Kiel an. Sein verehrter Oheim, welcher bie 


fonft unter drey hohen Mitgliedern, des geheimen. 
Eonfeil geteilten Befchäfte Damals. allein verwals 


gete, führte ihn zu praftilchen Arbeiten an. . Er 


— 


ſetzte Die eurrenten Expeditionen auf, und verfer⸗ 


tigte unter ſeiner Aufſicht die Relationen in der 
»on Untergerichten per viaın reviſionis, an has 


Conſeil gediehenen Sachen, woburd er beine ge - 


ringe Kenntniß der Rechts. ı und Staatsverfaflung 
von Holftein erhielt. Auch- machte er in dieſer 
Zeit den Verſuch zu einer Abhandlung de fonti- 
I 'bus } juris. Holfatici, uk hatte die Ehre, mit gr 

eel. 


Io 


54 Johann Carl geinrich Axyer. 


feel: Koͤnigl. Daͤniſchen Staatsrath Joh. Adaph 
Reinborb in Schleswig, einem grundgeletzrten 
Mann; In einen-geehtten Briefwechſel iu gera⸗ 
then, eher in des Shen. Hofraths und Prof. 
HIHT in Frankfurt Synoge epiſtolarum L. VIIE 
‚p 9 —192. engerateht. tn 

Im' folgenden Jaht machte er. ; auf Gutbe⸗ 


finden feines Het. Dritels eirie @ptarfon in Dbere 


deutfchland , fam bis Strasburg; und nachdem 
er an allen Orten dad" Merkwuͤrdigſtergeſehen, und 
fich durch die Addreßbriefe feines: Onkels die be⸗ 
ſten⸗Bekanntſchaften mit Gelehrten erworben; wie 
ihm Dann infonderheil die güfige Aufnahme des 


groffen Schoepflin im angenehmen Andenken 


bleibt, fo kam er ‘iM dent Ausgange-Ocpobers in 
Helmftäde an. Er meldete ſich bey der daſigen 
Fakultät zum Kandidaten der Doctorwuͤrde, bes 
ſtand in den beyden examimbos;- worin {hm bie 
Herren Eraminanten , nfonderpeit der feel. Hof⸗ 
rath Kipping recht: tapfer zufegten:, zu doren 
völligen Zufriedenheit , vertheidigte Bor» und 
Nachmittags feine noch-in Kiel verfertigee Dilpus 
tation : de inzauali mafculorum:& feminarum 
fecundum jura Cimbrita fuceefäcne, und ward 
darauf von dem feel.’ Hofrath Pertſch, als: ders 
jeitigen Dechanten der Fakultät, am 19. No⸗ 


vemb. als Doctor kenuntiiret. Bey der Diſpu⸗ 


tation opponirten, auſſer "den feel. Abt von 
Mosheim, färhtliche Profeflöres juris, und 
endlich) fogar fein-eigner Präfes, der Hr. Hofrath 
Contaði, weicher ihm das oͤffentliche Zeugni 

906 daß ec bies einen Zuhörer‘ Bty dem ganen 
mn 8 | won actu 
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an: difpntationis.abgegebei ',-mbie- er ſich denn 


eklich iche in tim Umftähnen befünb , keine Ak 


fi — aufzufordern.Der Auflatz, den er über 
Den ihm im Examen pur. Erkfärung vorgelegten 


Text c. 2. X:ddicogfueradine entwerfen ‚. hatte 


bie. Ehre, dem:feel: Hofrathſ Hertſch fo zu ger 


Fallen, daß er ſelbigen in der Braunſchweigiſchen 
Anjeigen. abdraden ließ:, woraus ihn die Herren 


Berfafler der: Aleonaiſchen gelehrten Ze eitungen 
1747. Im:38:Stüd:unslemet, haben. Ser 
Weidlich ) iſt alſo unrecht: Haan ‚:sornn.er Dies 
fen nur fluͤchtig dahin geworſenen Auffag: als · eine 

zu Kid aufs Catheder obrochte ‚Difputatiom an 


| geführt hat 


Sm December trat er "feine: Nackeeiſe nach 
Kiel über Dratinſchweig am, und ie: ſolche bis 
ac Wolfenbuͤttel in Befellichaß des Damals zum 


 Kofgericht velfenben Hru. Hertſch geſchah · Sp 


‚hatte er:die Guade, vpn. demſelben der Derch· 


ſauchtigſten Braunfchweigifchen Herrſchaft vorges 


ſtellt zu werden. Sein filius primogenitus (mie 
"er ihn nannte, weil er der erſte wär, den er zum 


. Dostor. creirt hatte) ‚ward durch ihn den damali⸗ 


gen Staatsminiftern von Cramm, Schrader, 
von Rnieftedt , von, Praun efannt.” ? Er bes 
‚nußte auch, während feines katägigen Aufent⸗ 
Halte, die erefliche Bibliothek. 

Mit dem Ausgange des Jahrs kam ei in Kiel 
an, und fand. dafelbft „. Die. wen. feinem Onkel 
by des: 'damatigen a der Gropfürftt 

ande 


4) Weidlich — ber ‚itsbenben —* | 
lehrten. 1748. 1. —J 
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Sande und Schwediſchen Kronprinzen, Herzogs 
Adolph Sriderich Koͤnigl. Hoheit für ihn aus⸗ 
gerwirfte Bosation zu der.britten Profeflione juris 


Gerinanici X. praxcos ordinaria , welche, wel 


der Hr. Profeffor.-und nachmaliger Vicekantzler 
Kortholt in Gieflen den an ihn vor .3 Jahren 
ergangenen : Muf-ticht angenommen‘, feit ber Zeit 
erledigt geblieben war, vor.. Er trat biefes Amt, 
Dem der. Charatter eines’ wirklichen Kanzleyraths 
beugelegt war ‚ im Januar 1745; mit einer fee 
erlichen Rebe.: de infıgni ufu diplomatun: in ju- 
zisprudentia Germanica & Holfatice tam publi- 
ea quam'privata, au, Ward am 24. in das Con- 
fiflorium academicum , und am 25. in Die Ju⸗ 
eiftenfatsträreingeführt. : 

In wieferuer mm in bar Jahren, worin er 
das akademiſche Lehramt verwaltet, feinen Pflich- 
ten und der ihm vorgefchriebenen. fchönen Inſtru⸗ 
<tion ") eine Gnuͤge geleiftet „ darüber kann er fich, 
fe 


8) „Auf den Mugen der Studirenden und Exeoli⸗ 
„rung eiher gründlichen und practiſchen Rechtsge⸗ 
zꝓlahrſamkeit das Abfehen zu richten, infonberheit 
„das jus: Germ. privat, e geriuinis fundamentis 
ꝓ„c fontibus domeflicis confuetudinariis & lega- 
„libus mit allem Fleiſſe vorzutragen , und zu dem 
 „Ondzwed die Hiſtorie des teutſchen Civilrechts 
„ſowohl alter als mittler und neuer Zeiten, und 

„die damit verknüpfte Erkenntniß des ſtatus & in- 
„dolis civilis Germanorum , deren confuetudi- 
 "ynum, & legum ſowohl communium als parti- 
yeularim de fingelarium Germaniz: zu Grunde 
„u legen, wie auch zu deren deſto gründlichern 
„Erklaͤrung und @rläuterung ber teutfchen Ges 
„wehubeiteh und. Geſetze die antiquitates juris 


. „patrii; 


V. 


| 


| 


E 
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fo wie er bereits =. 175. in feinen hochſten Orts 


Anterthaͤnigſt übergebenen precibus pro dimiflio- 
ne gethan, alfo auch. noch ige. mit freubigem Ges 


willen auf das Zeugniß der ganzen Akademie und 
auf die Stimme. fo vieler annoch in. ben erhaben« 
ſten und anfehnlichften Staats“ und. Ehrenftellen 
ſich befindenden Männer, die fich . feines Unter⸗ 
richts bedient, immerhin berufen. Täglidy has 
er Jahr aus Jahr ein, 4 Stunden, unb in eine 
gen femellribus 6 Stunden , über ‚die wichtige · 
Ben Theile der Kechtsgeießrfamteit., ‚über ‘die, 
Reichs⸗ und Rechtshiſtorie, und über. die. juriſti⸗ 
ſche Litteratur gelefen, vornehmlich aber feine Bes 


Ichäftigungen dem ihm befonbers angewiefenen Fa⸗ 


che des teutfchen und värerlichen Rechts gewidmet, 
ie fein Onkel auf der Koftockichen , und er ber 
erfte geweſen, der auf ber Chriftian « Albrechtfchen | 


Akademie das teutfche Recht in eignen Kolleglis 


vorgetragen: So.erflärte erin jedem halben abe 


re die Engauiſchen und Puͤtterſchen elemente 


‚juris Germanici, verwechſelte ſelbe mit Vorleſun⸗ 


gen uͤber die von ihm nach Art dee Senkenbergi⸗ 


ſchen Anfangsgründe ber. teutichen Rechtsgelehr⸗ 
ſambkeit gefchriebenen fundamenta juris Holfatici 
privati ; über das in Holſtein geltende Sachfens 
recht; über bas Juͤtiſche Lo⸗Buch, nach Anlei. 
tung des Meierſchen compendii juris Cimbriciz 
über bie- Schleswig. Koifteinifche ‚Sonbesgerichts« 
ordnung; und über: a ie Reche — 


„patrii, chartas, —E fer. 
' - „pta rerum Germanicarum: und adjumen. -· 
za ia jurisprudentiz Veh und el anupenden, « 
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viele Klelſche Bürger und junge Sachwalter zu 
Zuhören: hatte. Er verband dieſes mit praoti⸗ 
faren Bemhungen?, worin er die Studioſen zur 
gerichtlichen und: auffergerichelichen Praxis anführe 

‚: hatte" auch in dev ganzen Zeit feines tehramts 


Ä * jedem Sonnabend die Stunden von 3 bis 6 


nusgeietzt, In welchen einem jeden feiner Audito⸗ 


" ten verflaster war, ſich wit Ihm über dasjenige, 


was er iĩn der Woche nicht recht gefaßt; oder wor 
uͤber er einen Zweifel bare, u beſprechen; ober 

feinen Rath u an durch feinen Bes 
trieb wieder hergeftellee diſgutationcs Friderieig- 
Yias hielt er feines. Orts in. Metivicät ‚und "hat 
feinen Sürnum:; fo oft er an ihn geboren, rien 
mals vorbei. gehen luſſen. "Und ob er gleich nad) 
dem Ableben des feel. Profeſſoris juris primarii 
D. Struven die Fafultätsarbeit mit dem feel, 
Etatsrath Dorn ganzer 5 "Zapre allein beftsitten, 
und. eine 'geofle” Anzahl mit allem nur möglichen 
Fleiſſe ausgearbeiteter .decifisnum, reſponſorum 
und confihorum ausgefertige-; das. Defanat' der 


FJuriſtenfakultaͤt ju Dreenhalen verwaltet 5 auch 


nach dem Tode des Univerſttäͤts ſyndikus Sram 
Zen, als jüngiter ICtus, das Syndikat bis zur 
Anfımft des Hm, D’ Wintler führen ; und die 


. dar verbundene Mühnaltung, infonderheit die 


Abwertung verſchiedimer zwiſthen der Akademie 


Imd dem —— entſtandener Prozeſſe über ſich 


nehmen·, alich ſich verſchiedenee Dom geheimen 
Eonſeil uͤbertragener fo wichtigen als muͤhſamen 
Commiſſionen Anterziehen muͤſſen; nicht weniger - 
ſich mit Auleiuguns dan denen Zaht om 

. } ihm 


an, ; 
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ithordauch in edufis:ällaftrium begehrter Private 
conmfiliosuim. befehäftige‘s · daneben :einen ſtarken 
Belefwechſel mic auswärtigen ‚und einheimifchen 
Geletzruen unterhalten. ). So vertvendste er Doch 
die ihm übrig getuflene wenige. Stunden ſowohl 
Kogefta: diplomaticanCimbrica „.ndcj: dem Vor⸗ 
gange der Herren Georgiſch und Schoͤttgen, 
za vorßectigen, als auch an einer biblieeheca uni- 
verſæ Cimbrie hiſtorioa ſcriptorum edirorum 
crn anverum ad triplicem claffem. hiſtoritt 
cccleſiaſticæ, Httorariæ, & tivilissdifponenda *) 


ED — 
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Er. bat denfelben während feines Amts in Luͤbeck 
bis im J. 1779. fortgeſetzt. Ein flarkes Convß 
@rtoatsmänuern‘, als: z. B. at dem Hrn. Ay⸗ 


z mer, von. Banniza, Baring, Zartbei, Bau⸗ 


dis, Benzelius, von Erath, Eſtot, Gebau⸗ 
er, Besner, Gramm, Grupen, Harenberg, 


Barprecht,, Holzſchuher, Hombergk Jum 


Vach, Heumann von Teutſchenbrunn, von 


AIckſtaͤdt, Ibre, Kochen, von Korf, Woͤll⸗ 
mann, bon Mosheim, Müller, von: VNet⸗ 
.:."2elbla ;, Veſſte, Olenſchlaͤger, RXeinboth, 


.... 


.. NR 


, Cimbr, e 
‚..ris, quod ſpectat ad cognitionem' fittereriam Cim- 
: brie diplomatum , ex fontibüs & adjumentis fuis 


Scheidt, Schöpflin ‚> Schubert, von Sem 
im der groſſen Sammlung bes’feel. Oberpafors Fr 
fen in Riga zu finden, dem er felbe verehrt harte, 


Der’ Hr. von Weſtphalen beebrte diefes Vorha⸗ 
Rn mie $ eg. Une de fatis rei diplomatic® 


‚ „Eenberg , von Seelen, und vielen: andern, — 


I65. Hoc vnum- reſture facile dixe- 


hauriendam. Sed illam provinciam relinquo 


dilectiſſimo cognato‘ Jo. Car. Henr. Dreyer, cu- 
.ijus inflitutum introduekionis in cognitionem di- 
- Blomatum Cimbrie editorum & ineditorum omnis 
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zu arbeiten. Stine nachherige Beränbaung-hat 
hm nicht verſtattet, mit jenem Inſtitut weiter 
fortzufahrem . Er bat 26. gänzlich- ans der. Honb 
gelegt, und die dar ſehr angemmachfene —— | 
gen ber hieſigen Stadtbibliothek verehrt. Bon 
der zweyten Arbeit hat'er, nachdem der. Plan-abr 
geändert unb mit: einer bibliothecg Manuferipto- 
zum. hiftorix Cimbricæ hefehränft worden, das 
periculum I. notitiæ librorum hiftorie ecclefia- 
ſticæ Cimbriz ans Lidyt geſtellt. Er. hatte ſich 
gleichſals zu einem: Gloflario ſorenſi medüi ævi 
orbereitet und die vom feel. Hrn. Prof. Eckardt 
in Jena in hermeneutica jur. L. II. c. 1. ©. 316. 
Cerfter Ausgabe): davon gefhehene Anzeige * 
Ihre Richtigkeit. Da er aber vernahm, daß Hr 
altaus in Leipzig ſich gleichſals damit ber 
fchäftige , 6 bat er Diefe Arbeit liegen , und die 
Dazu gemachte Eollectaneen in die Hände‘ diefes 
gelehrten Mannes bringen laflen , der ſelbe dann 
auch hin und wieder benutzt hat. 

Im Jahr 1748. führte er das Proreetorar 
bey der Akabemie, trat-felbiges_ben 7. Apr. mit 
einer fenerlichen , von Sr: Herzogl. Dürchl. benz 
Bamahligen Stife Luͤbeckſchen Coadjutor Fride⸗ 
rich Auguſt mit hoͤchſter Gegenwart begnadigten 
Rede an: de cauta.& circumſpecta applicatio- 
ne N Ipnefeos Carolinz in Holfatia,: und über. 
gab es den 7. Det. feinem Nachfolger mit ft einer 

de: 


Zu zvi & argumenti, : ordine chronologico , : egre- 

gie probo,, probabuntque qui rebus diplomaii- 

: eis Cimbeicis.cognofcendis, fuppiendis emen- 
dandis bene percupiunt: 
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Mebe : de beneficiis ex pace Weſtphalica in 
Holfatiam redundantibus, figillatim quoad obfla- 
gium & Epilcopatum Lubecenfe. Ob num gleich 
die Statuten der Afademie den: zeitigen Prorector. 
von allen öffentlichen Vorleſungen difpenfiren: So 
‚ Bat er ſich doch deflen nicht bedienet, fondern den 
Tacitus de moribus Germanorum und.die darin 
erthältene vefligia juris Germ. in öffentlichen 
- &tunden erklaͤrt. Er brachte das akademiſche 
Archiv in Ordnung 5; ergänzte das: Statutenbuch 
mit den feit vielen Jahren nicht eingefragenen Re⸗ 
ſeripten und Verordnungen; ſtellte die im Con⸗ 
vietorio eingeriſſene groſſe Unordnungen ab, und 
legte dadurch den Grund zu deſſen Verbefferung, 
die nachher erfolgt iſt. Und da er auch In diefem 
und im J. 1750. auf Beranlaffung des: wohlſeel. 
Hamburgiſchen Hauptpaſtors Erdmann Neu⸗ 
meiſters, in einigen das Fuͤrſtl. Schwarzburg⸗ 


Hioroiſtãbeſche Haus betreffenden Angelegenheiten 


einige mit gnaͤdigem Beyfall beehrte rechtliche 
Bedenken ausgeftellt hatte: So lieſſen Se. 
Durchl. unter andern Bezeugungen Ihrer Gnade 


ihm die Comitivam ſaeri palatii 1751. ausfertigen, 
und: mittelſt eines guadigen Handſchreibens ʒ⸗ 


ſtellen. 

Ob nun wohli in der Zeit feines gehabten Pro⸗ 
ſeſſorats In Kiel verſchiedene Anträge: ſowohl von 
dem Hochfuͤrſtl. Marggraͤfl. Bareuthiſchen Hrn. 
Geheimenrath von Suͤperville, nach Erlangen, 
und von dem Herzogl. Braunſchweigiſchen Mini 
ſter Hrn. von. Schrader, von Anieftedt ‚zu 
viner “och den Acd des fe: Eonrabt erledigten: 


Stelle 


[4 
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ken Kaſſe vertreiben ieh, hatte ihm die gefuͤhrli⸗ 
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Stelle in der Juriſtenfalultaät in Helmſtaͤdt, mie 


dem Characier eines Hofraths, an ihn geſchehen, 
wie den ſein groſſer Goͤnner, der ſeel. Hofrath 


Pertſch, ſich angelegen ſeyn ließ, ihn: hiezu zu 


bewegen: So hat doch die Liebe und der Wunſch 
ſeines zwoeten Vaters hierunter leicht entſchieden, 
und auf die gewogentlichſte und unverdiente Ge ' 
finnungen bes: verewigten Mäcenaten und Rama 
merpräfidenten von YMünchbaufen, welche ber 
felbe ihm durch den ſeel. Hofrath Scheidt, den 
Conſiſtorialrath Grupen, und den Hrn. @. J. 
Rath Gebauer in Hinficht einer. Vocation nad) 
Göttingen eröfnen,, und woruͤber derfelbe feine 
Entſchlieſſung verlangen. faffen , bat er nicht an⸗ 

ders, als mit derjenigen ehrerbietigſten Devotion 
ſich erklaͤren koͤnnen, womit er jene von einem an⸗ 
dern erhabenen Miniſter im J. 1751. für. ihn gen 
hegte guͤnſtige Abſichten verehret. | 

- m J. 1753. den 9. Febr. erhielt er, ohner⸗ 

achtet er nicht die Ehre gehabt, in fübed die ge 
ringfte Belanntfchaft. zu haben, von E. Hochw. 
Rath diefer Reicheftabt die Vocation als zweeter 
Syndikus, welche er im Nahmen Gottes und nach 
den feiner Gefmpheit fchuldigen Pflichten ange⸗ 


‚ nommen. Diefe mar durch das viele Dociren 


und Nachtſitzen und gänzliche Entfdylagung: der 


 Bamwegungen in gar mißüche Hmflände.geratpen, 


und eine nunmehro Tängft: erkannte. Thorheit / mels 
che ihr 3 ganze fahre berdurdy nur eine Mache 
um bie andere ordentlich zu Botte gehen, und den 
Schlaf: durch den naͤchtlichen Gebrauch eines ftar- 


chen 
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en Zufaͤlle eines, dſt ainterm. Docigemfich, ereig⸗ 
geuden, -Blut-Grbrechens ‚mit den. Anffaften. "Dee 


ängftigungen zugezogen. : Er erſuchte daher feinen, 
Hiren, des Großfuͤrſten ven Rußland Peter Kai⸗ 


fort, Hoheit, den’ 13. März um die Gpaffung ſei⸗ 


wer Dienfte, und nachdem er ſelbe d. d. Moſcau, den 
26, 


May; 
Erd unter dem allergnäbtäften Ziugniſſe, „einer 


„während feines afficii beobachteten. pfücheſchuldig⸗ 


„ten Treue und überaus geſchickten und. unermuͤ⸗ 
„beten. Dienfteifers erhalten, und bey Öelegen«, 


heit feiner legten Dilputarign ; ‚de ‚egtributione 
conſanguineorum ad. folvendum. Weregildum,; 


dem ihm ‚bis dahin fo. angenehmen afahemifchen | Sen 


ben valedicirt hatte , ‚jo, kam ep, den 16. Julius in 
$übed gu, warp von den beyben Herren Tonſuln 


Iff horſt und Carſtens zu ſeinem neuen officio 


den 26. perejder, un. den, 27. in ‚curjaım ‚Anger 
füßrt... 


ine erſte Arheit war ber Re ziſtratur bi 
fer Kan aid inngelihe und * 


che. Einrichtung J verfhaffen, und dieſen Schatz 


audi: zu machen, Der Höcilke ſegnete feine. 
“Bemühungen „. welche ihm, ‚als einem Stemden 


und in ein. ganz andereg Fach gefommenen Man⸗ 
Sf; ‚Die durch dieſe Arbeit erworbne Kenntniß der 


tfaſſt ſſung und des Sntereffe. diefer geliebten Nee 
sc nicht wenig verfüßten, daß; er. (hen 17 56. 


Stand e war E. Hochw. Kath den im VIT, 
Tor ns in fol. pragmatifch verfertigten ‚Kegiitkan. 
sen. ef indicem rerum ecclehiälticarum,, civili- 


ulm, ‚pußlicar üpngpHanfeaticoruum, Bergedotki-, | 
enhin 


re 


Es 
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enfium vorzulegen. Cr griff darauf, ohne fich 
von Staub und Dunfelheit aufhalten zu laſſen, 
das oraculum omnis juris Lubecenfis publici, 
bie fogenannte Threfe, oder Das eigentliche Archiv, 
mit gleichem Eifer an, vollendete dieſe hoͤchſtmuͤh⸗ 
fame Arbeit, und überreichte E.. Hochw. Rath 
das darüber in4 Tomis fol. gemachte Regifter, 
deſſen Auffchrift : Index Archivi reipublicz Lu- 
becenfis , quod T'hrefe vocant , eve Regefla 
chronologica, diplomatica, Lubecenfia, in 
quibus recenfetur, quæ tabularium fervat omnis 
generis'monumenta & documenta, tabulz pri- 
vilegiorum auguftalium, bullarum, faderum, 
commerciorum ,,tranfadtionum , emtionum 
venditionum, permutationum, obligationum, 
Oppignoratidnum, concordatorum, pactorum, 
conventionum, fundationum, dotationum, & 

quæ funt alla publico nomine & ſolemniter acta 
litterisque confignata, rerum Lubecenfium pr«- 
fidia, omnia in ſuas ſummas, ipfis avthenticis 

. membranis, a fqualore & fitu repurgatis, nunc 
primum infcripta , contraxit, juxta argümen- 
torumi & annorum feriem digeflit, qux luci 
expofita ſunt, inftitutä cum originibus collatio- 
ne, indicavit, notulis hiftoricis, etymologicis, 
ſubinde inftruxit , & laborem per quinquenni- 

"um agitatum nunc demum 1763. propitio nu- 

mine abfolvit J.C. H. Dreyer, bie Arc und Wel« 

. 6 anzeigt, mit welcher er bey Diefer Arbeit verfah⸗ 
ven. Unter diefen Befchäftigungen richtete er die 
ihm von E. H. Rath anderweitig geſchehene Auf 
träge aus, verfertigte die im J. 17756. gedrudte 

en Ä gemeine 
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gemeine Befcheide, die taxam der Gebuͤh⸗ 
ren der Aduocatorum, Ober⸗ und Nieder⸗ 
gerichts⸗Procuratorum und Notariorum, wie 


auch einige das TJuftigwefen und die Abs 


fiellung einiger bemerften Berichtsmängel 
betreffend ; verfaßte auch. mit rühmlicher Bey⸗ 
hülfe des damaligen Senatore, nunmehrigen Hrn. 
sBürgermeifters, “Joachim “Peters , und des 
Hrn. Senators Stanz Bernhard Rodde, die 
einen .fo guten Mugen geftiftete Seuerorönung 


und Feuer⸗Aſſecuranz-⸗Ordnung, welche a. 1761. 


und 1763. gedrudt find. 

Wie er in diefem Jahr, , nämlich a. 1754. 
im. Junius an bes in Gott ruhenden Könige von 
Dännemark Friderich V. Majeftät nad) Schles⸗ 
wig ; im %. 1755. im May nach Hannover an 
den Großbritannifhen Monarchen Georg II; 


‚ wiederum 1756. im Jun. an des Königs Srides 


rich V. Majeftät nad) Rendsburg; abermals an. 
Allerhöchftdiefelben a. 1759. im May; a. 1760. 
im Jun. ) und 1762. im May, fodann 1767. 
im Jun. mit dem damaligen Senator , ißigen 
Hochverdienten Hrn. Bürgermeifter Buͤnekau 

au 


e) Die goͤttliche Vorſehung rettete ihn bey dieſer Le⸗ 
gation von einer nahen Todesgefahr. Sr fuhr zu 
der im Gotrörfer Schloßgarten, das neue Werk 
genannt , veranitalteten Illumination. Der bes 
trunfne Kutſcher geriet auf der hintern Schloß« - 
Zugbrüde davon ab ; er flog von der Seite weg; 
das linke Pferd war von der Brücke, und der Was 
gen lehnte fih an die Kette, welche fogleich brach, 
nachdem er eine Minute aus den Wagen gefommen, 


Jetztl. gel. Bell. € 
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an bes ißtregierenden Königs von Dännemarf 
Ebriftian VII. Majeftär nach Schleswig ; niche 
weniger 1768. im May allein nach Schleswig ; 
ferner in Gefellfchaft des ruhmwuͤrdigſt gedachten 
Hrn. Bürgermeifters Buͤnekau 1769. nad) Ale 
tona , und 1770. im Jun. aberinahlen nach 
Schleswig an den Monarchen abgeordnet war: 
So richtete er die ihm aufgetragene Gefchäfte, in⸗ 
fonderheit bey ben 1762. bebenflichen Umſtaͤnden, 
worin fidy unfre gute Stadt und die umliegende 
Gegend befand ,; mit möglichfter Vorſicht zum 
Vergnügen feiner Herren Dbern aus ; erwarb fi) 
bey den rubmvollen Königl. Dänifchen groffen 
Staatsmihiftern , dem Hm. Grafen von Hol⸗ 


ſtein⸗Lethraburg, von Derkentien , von 


Dehn, von Molke, Grafen von Cott, und 
bem verewigten Grafen von Zernftorf , eine 
befondre Gewogenheit und Achtung. Beydes bes 
zeugten ihm auch der damals bey dem Koͤnigl. Däs 
niſchen Hoflager fubfiftirende Roͤmiſch⸗Kaiſerl. 


Miniſter und gelehree Staatsmann, des Grafen, 


nachherigen Fürften von Diedricheftein Eri. 


nund der Ruſſiſch⸗Kaiſerl. Minifter, des Hrn. Ges 


heimerraths und vormaligen Präfidenten der Kay⸗ 


j kei. Akademie der Wiffenfchaften, Freyherrn von 


Rorf Ercellen; , bey allen Gelegenheiten aufs 


lebhafteſte, und letztrer veranlaßten felbft den 


Briefwechſel, welcher zwiſchen dieſem gelehrten 
Minifter und ihm bis an deſſen Tod über ver. 


ſchiedne Hiftorifche , diplomatiſche und litterarifche 


Gegenftände ununterbrochen geführet iſt, und wo⸗ 


. don er eine. ‘Brofchüre in dem Spechmine juris 


. publ. 
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publ. Lubecenſis S. 305. x. einruͤcken laſſen. 
Zur Bezeugung eines allergnaͤdigſten Wohlgefal⸗ 


jens lieſſen des unſterblichen Königs Sriderich V. 


Majeſtaͤt ihm durch ſeinen groſſen Goͤnner, den 


Hrn. Geh. Rath Grafen von Bernſtorf, das. 


100 Dufatn an Gewicht haltende Oldenburgi⸗ 
ſche Medaillon, nebft dem allerhoͤchſten Koͤnigl. 


Bildniß in einer Bruft- Statüe in Bronze über 


"reichen ,. und infonberheit den 9. Jun. und 18. 


En VE 
.. 


Det: 1760, bie allerhächite Gnade durch gedach⸗ 
ten groffen Staatsminifter in folchen Ausbrüden 
verfichern , welche er, aus ‘Befcheidenheit und aus . 
wahrer Weberzeugung feiner Unwuͤrdigkeit hiefelbft 


. niederzufihreiben, Bedenken. träge, . 


. Sm % 1756. im Det; ward er von E. H. 
Rath in einer diefe Stadt. betreffenden Angelegens 
heit an des itzo giorreichſt regierenden Herzogs zu 


Mecklenburg - Schwerin Dur. ; im J. 1770 


und 1776. an die Roͤmiſch⸗Kaiſerl. beym Nieder⸗ 


“ fächfifchen Kreife accreditirte hohe Minifter, des 


Grafen von Raab und des Hrn. Srepherrn von 
Binder Excellenz; und im Febr. 1762. an des 
Herzogs und Biſchofs von Luͤbeck Durchl. abges 
ſandt. Er brachte daſelbſt eine zu nachbatlichen 
Conteſtationen gediehene Sache in die Gleiſe, und 


ob er gleich in Schwerin fo wenig feinen Endzweckk 


erhalten konnte, als er denfelben 1773. in Kiel zu 
erreichen vermogte; wohin er mit feinem liebensroür« 


bdigen $reund , dem: würdigen Hrn. Senator 
Kcrohn, an die beyde allerhöchft verordnete Ruſ⸗ 


ſiſch⸗Kaiſerl. und König. Dänifche Principal 
Eommiflerien, des Hrn. Geh. Raths Grafen von 
EZ Saldern, 


7 ” ⸗ a 
/ un 
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weil, Könige. Schwediſchen Oberhofmarſchalls 
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Saldern, und des Oberkammerherrn Hrn. Gra⸗ 
fen von Reventlau, Excellenzen, in einer wich. 


— tigen Sache belegiret ward, welche in der Folge 


und im %. 1779. 1780, 1783. in den zroifchen 
den Königl. Dänifchen Herren Commiſſarien, und 
dem ruhmvollen Hrn. Conful Buͤnekau, Hm. 
Senat. Rrobn, und ihm, zu Oldesloh, Mei 
münfter , und ‘Ploen, vorgemefenen Konferenzen 
weiter behandelt worden : So begnadigten ihn 
doch beyde Hochfürftliche Perfonen mit befondrer 
verehrlicher Hulde, deren infonderheit auch fein 
angebohrner $andesherr bey Ihro Aufenthalt in 
Lͤbeck 1763. ihn ferner theilhaft zu machen gnaͤ⸗ 
digft geruhet, da Hochdieſelben ihn :öfters zu fich 
eufen, und es Ihnen nicht mißfällig feyn lieffen, 
fein geringes. Erachten wegen Einrichtung der 
Akademie zu Buͤtzow gnaͤdigſt anzuhören, und die 
ehrerbietigften Empfehlungen einiger würdigen 
Männern zu Profefloren ftatt finden zu laffen. 
Im %. 1758. beehrte ihn die Königl. Socie⸗ 
taͤt der Wiflenfchaften in Kopenhagen mit einem 
Diplom , worin er zu einem auswärtigen Mite 
gliede aufgenommen ward. “Dies wiederfuhr ihm 
im :nämlichen jahr von der focietate litteraria 
zu Duisburg ; im J. 1761. ‚von der Kuhrfuͤrſtl. 
Baierfchen Akademie der Wiflenfchaften zu Muͤn⸗ 
chen ; im J. 1762. von der Ruffifch - Kaiferf, 
Akademie der Wiffenfchaften zu St. Petersburg; 


“und 1766. m. Jun. von der academıia hiftorica. 


Geetingenti. — | 
Im J. 1761. warb er nach dem Ableben des 


und 
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* unb Geraphinen. Ordens Ritters, des Doms 


probfts Hrn. von Pleflen, da der turnus colla- 
tionis bey E. Hochw. Kath diefer Reichsſtadt war, 
am 27. Nov. zum Domprobft des Hochftifts, Luͤ⸗ 
beck ermählt, und nach der von bes Hrn. Biſchofs 
Durchl. am 3. Dec. erfolgten Confirmation, von 
bem damaligen Domdechanten und Hofrichter von 
Witzendorf, in pleno Capitulo , praflito ju- 
ramento', eingeführt und in den Befig der Praͤ⸗ 
latur geſetzt. Und da fein bisheriger verdienſt⸗ 
voller Hr. College, der erfte Syndikus D. Hen⸗ 


rich Brokes, im J. 1768. zur Confulatwürbe 


erhoben worden : So ward ihm den 6. ul. als 
erftiem Spndifus , das Prefidium Confiltorii, 
die infpedtio fcholarum , und die Convifitatio 
des mit der Stadt Hamburg gemeinfchaftlichen. 
Amts und Städechens Bergedorf aufgetragen; 
und wie der feel. Hr. Conful Sr. Green Leibes⸗ 
ſchwachheit wegen ‚behindert, ward , das biefer 


Stadt in turno getroffene Directorium zu führen, 


fo hat er folches für ihn in dreyen Vifitationen 
1769. 1770. 1771. übernommen ; übrigens auch, 
bey der Vacanz eines hiefigen Superintenbenten, 
Die beym Gymnoſio im examine gewöhnliche Res 
den als. Depufatus des Senats 1768. 1769. 
1776. de finibus ftudiorum veris & fpuriis, de 
caufis vitiate noftro tempore Jatinitatis, de in- 
ftauratione fludii hiftorici, gehalten. 
In dieſem feinem Amte, worin die liebreiche 
Vorſehung ſeines Gottes ihm ſo unzaͤhlig vieles 
Gutes wiederfahren laſſen, welches derſelbe durch 
die mit ſeiner wuͤrdigſten Frau Catharina Eliſa⸗ 
en j & 3; no , beth 
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berb.Stolterforb im J. 1754. ben 23. Sept; ”) 
vollzogene glüclichfte und vergnügtefte Ehe ges 


kroͤnt hat , gebenft er fein in feinen Haͤnden fie . 
hendes Leben zu befchlieffen. Und wiewohl ſein in 


Gott ruhender Onkel herzlich gewuͤnſcht, ihn bey 
fich wieder in Kiel zu. haben, und daß er ſich das 


her entfchlieffen möchte, die durch. die Reſignation 








des wohlfeel. Hrn. Conferenzrath von Sriccius . 


erledigte, Damals und 2756; noch gemeinfchaftlie 
che Holfteinifche Landkanzlerſtelle, weil der turnus 


der Befegung der Zeit.an das Großfürftl. Haus . 


war, anzunehmen ; auch im J. 1766. im May 
{hm der Antrag zu ber profeſſione juris priinaria 
und dem Procancellariat bey. der Akademie zu Kiel, 
mit einem anfehnlichen Gehalt und dem Charas 
cter eines Staatsraths, angetragen worden : So 
bat er boch -folches aus den Gründen ehrerbietigſt 
verbeten , welche ihm nicht erlauben wollen, einen 
durch den “Betrieb und Empfehlung des Hrn, 
Keichshofraths, Baron von. Senkenberg, im 


J. 1767. an ihn gefommenen Antrag, die Stelle - 


eines geheimen Regierungsrachs und Juſtitz⸗ 
anzleydirectors an einem Hochfürftl. Hefe zu 
übernehmen. Mic der innigften danfbarften Ems 

2, pfindung 


| - f ) Der feel. Hr. von Seelen beechete ſeine Hoch⸗ 


zeitfeyer mit einer gelehrten Schrift de veterum 
Germanorum Diis conjugalibus, ad Taciti Ger- 
maniam ec. XVII.; fein fee. —— „der Hr. 
Hauptpaſtor Schnobel mit einer Abhandlung 
. de recentiore quadam verborum ı Corinth. XI, 
“ „ao. translatione ; der Hr. Paitor ‘Lange in Pes 


” tersburg mit einem Beweis daß die volfsmmen. - 


2 fie Ehe nur zwifchen zwo ‘Perfonen möglich fey. . 








* 
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pfinbung verehrt er die von: diefem groflen und uns 
vergeßlichen Manne ihm fo, unverdient angewuͤr⸗ 
digte und bis zu feiner Bollendung ihm ſowohl öfe 
fentlid) , als in dem mit ihm geführten ftatfen ges. 
lehrten Briefwechfel bethätigte Achtung und vor⸗ 
zügliche. Liebe. Sie hatte feit der Zeit angefan« 
gen, als er fchon zu Kiel in einer Schrift de ufu 
juris Anglo-Saxonici &c. feine wenige Scherflein - 
zur Vertheidigung feiner befannten Lehre "wider 


den Hrn, Reichshofrath und nachmaligen Reiches 
- Sammergerichts-Affeffor Baron von Cramer bey⸗ 


gerragen ; ; und ward durch ihre gemeinfchaftliche, 
der Aufnahme der- teutfchen . Rechtsgelahrfämfeit 
gewidmete Neigung, unterhalten. 
Seine Schriften ſind, auſſer verſchiedenen, 
den teutfchen und (ateinifchen adis eruditorum 
Lipfienfibus eingerüdten Rezenſionen, dieſe: 
3) Anmerkung von der Etymologie und Benennung 
"ber Soeſter Schrae, wider Hrn. Prof. Riccius. 
‚Juvenile feriptum. Es ſteht in des Prof, 
- Robl Hamburgifchen Berichten von gelehr- 


ten Sachen a. 1744. n. 48. Indeſſen bat | 


. doch der Hr. Prof. Schroeder de uſu jur. ve- 
ter. jur. Sofat. oder in der in, den gel, Erlangi⸗ 
ſchen Anzeigen .a. 1749. n. 36. abgedruckten 
Abhandlung, wie auch der preiswuͤrdige ge⸗ 


lehrie Greis, der Hr. Eonferenzrath Ancher 


— Am 11. Th. feiner Dauſke Lov⸗ Hiſtorie Si 


| 337. feine Muthmaſſung mit Beyfall be⸗ 


ehret. 
2): Obfervatio , de chartis indentatis, diplomatica.- 
In ver Hamburgiſchen vermifchten Biblio⸗ 
thek, 1 B. 4. Th. ©. 558 — 578. R 
. 3) Meditatio academica de —— Germano- " 
‚zum & Cisibporum. lem | 
E 4 . Eben⸗ Mi 
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11) Ermmelogiiche Anmerkung von der Benennung 
der Minne Brüder, 1748. - | | 
Sie ift den fregen Urtheilen und Nachrichten 
. zur Anfnahme der’ Wiffenichaften und der 
Dikorie a. 1748: St. 25. 26. eingeſchaltet. 
32) Aumerkung von der in Holſtein ehedem üblis 
chen Gewohnheit, die Eide an der Klinge de6 
Degens abzufchwören, 1748. _ 
F den Altonaiſchen gel, Zeitungen, 1748. 
— 740. ot 
33) Commentatio juris Germ. privati, de cefpita- 
litatis requifito in teftibus habilibus, yon ‚den 
Zeugen, die mit unbeweglichen Gütern anges 
tefien feyn mäffen, ocafione juris Lub. & Dith- 
marfici. Kil. 1749. pl. 18. | 
Die Schrift , worin er diefes von ben Lehe 
rern des teutfchen Rechts vorhin noch nicht 
bemerkte Nequifitum abgehandelt , ift von 
Jenichen S. 501. umſtaͤndlich recenfirt, und 
zu Fraukfurt am Mayn im folgenden Jahr 
R wieder aufgelegt. ü 
14) Diflertatio juris Germ. de termino effectuum 
civilium matrimonii a quo. KH. 1749. pl.;a0. 
(refp. Jo. Jat. Ewald, Regi Daniz a confiliis ju- 
ſtitiæ & regiminis Glückftad. Secretario. 
15) Dil. jur Germ.' de reftri&a facultate alienandi 
bona 'hereditaria mobilia non pettinente, jure ° 

% , Germ. Holſatioo & Lubecenfi. Kil. 1750. pl:II. 

.„. ‚(zefp. Bened. Guil. Bilhard.) 

:16) Dip. de variis codicum juris Germ. denomina- 
tionibus. . Kil. 1751. pl. &. (spfp. Philippo Fr. . 
Hane, Regi Dan. a.confiliis.ftatus.) .. | 

Beurtbeilungen und Rezerifionen biefer bey⸗ 

. „den. in Jenichen Nachrichten, 10.8; p- - 
452. 273. und in des Hrn. Bürgermeifters 

. „ Buͤnekan Biblioth.. jur. Lub. ©. 70. _ | 
17) Anmerkung yon den Kindern, fo in der Were 

find, 1751. URL EErE HE ' 


\ 
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In des feel, Hrn, von Eronbelm. Schlesw, 
Holſt. Anzeigen, 1751. 21. St. 

18) Specimen privilegiorum opificum falfo merito- 
que fufpetorum, Kil. 1751. pl 7. Diff. in- 
aug. Dni. Henr. Woldt, judicio Lubec., cuia 
Gewetta nomen eft, ab expeditionibus. 

19) De macula apparitoribus magiftratuum deterfa, 
fchedion jur. Germ. f. Programma differtationi 
inaug. przcedenti premiffum. Kil. 1751. pl. 4. 

- ©. Jenichen 10, B. ©. 277. f. . 

20) Obfervationum juris Holfat. & Cimbr. mele- 
tema I. de formula receptionis juris Lubec. ejus- 
que indole forenfi in civitatibus Holfat. Kil. _ 
1751.-pl. 6. (refp. Geo. Göfche, Regi Dan. a 
<onfilüs.bellicis.) — 

©. Jenichen 10.8, ©, 273. Ill. Bunekau 
1.61% 

21) Obfervationum — — — meletema II. de ob. 
ftagio juris Europ. & III. de Gerada & Herge- 
wetta ex Holfatia non exule, Kil. 1751. pl. 8. 
(refp. Guil. Aug. Lempelio:) . . 

22)‘ Abhandlung von den ehemaligen Duellgefegen, 
"und von einem felmen und unbefannten codice, 
worin Tallhoͤfers KampsMecht befindlic ft, 


1751 
Yarcs Hr, v. Eronbelm Schlesw. Holſt. 
, Anzeigen, 1752. 13:14. ©t. , B 
23) Corhnmentatio juris Germ. Crim. de litophoria 
ſ. geftatione lapidum ignominii Kil: 1752. 
pl. 5. le&ionibus zftivalibus jur lolſatici, ci- 
vilis Rom. publici, Germ. & hiftoriz jur. litte- 
rariæ premiffa. 4. Far 
‚Der Königl, Rath un 
ſchen Ritterafademie 
eine neue Auflage mil 
in. Seipzig veranftaltı 
Arbeit in den Götting 
Zugabe 12, St. Hri 
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rarifchen Beytrag zu dem hiſtoriſchen Jour⸗ 
nal 1776. ©. 141. Journal encyclopedique 
1777: T. V. P. II. p. 364. &c. Bu 

24) Schedion juris crim. Germ. de pana defoflionis 
vivi & pali.. Roft. & Wism. 1752. 4. pl. 5. 

25) Rechtliches Bedenken , ob die mit dem Luͤbi⸗ 
hen Rechte bewidmete Landftädte ſich des 
Rechts, die erblofe Güter ihrer verftorbenen 
Bürger zu fich zu nehmen , nach art. 14. tit. 2. 
lib. 2. jur. Lub, zu erfreuen haben. Kiel 1753. 
4. 3 Bogen, | 

In des Hrn, von Eronbelm Schleöw, Helft, 
Anz. 175% 

26) Obfervationum jur. Holf. & Cimbr. meletema 
IV. de contributione confanguineorum äd fol- 
vendum Weregildum, vulgo Stud , ad illuftra- 
‚tipnem jur. Cimbr. Lib, II. e. 27. Kil. 1753. 
pl. 55. (refp. Jo; Henr. Heidtmann.) 

Eine Sammlung feiner akademiſchen Schrife 
ten dürfte von dem Churfuͤrſtl. Maynzifchen 


Hofgerichtörath und Prof. zu Maynz, Hrn, 
D. Se. Bodmann veranftaltet werden, 


27) Sammlung vermifchter Abhandlungen zur Er: 


Jäuterung der teutfchen Rechte und Alterthümer, 
wie auch der Critik und Hiſtorie. 1 TH, Roſtock 
und Wismar, 1754. 8. 
Die in diefem Band vorkommende Anflaͤtze 
find 1) feine Gedauken, warum die teutſchen 
Mechte einem ehrlichen Dann verftattet , die 
- ihm zugefügte Beichimpfung mir Maulfchellen 
zu rächen, worin zugleich werfchiedne das In⸗ 
en angehende Stüde aus den teuts ' 
‚Ten Gefeßen und Alterthuͤmern erflärt werden. 
2) 3) Dien. 11. 17. berührte , itzt vermehrte 
Abhandlungen. 4) Ladmanns Anmerkung 
‚Aber die Leydenſche Ausgabe Adams des Bre- 
mers, zur Vertheidigung des angeſchuldigten 
Herausgebers. 5) 6) Die n. 22. 1%, erwaͤhn⸗ 
| i te 











28) Anmerkun 
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te Abhandlungen. 7) 8) von Wicht und Rein⸗ 
both Gedanken vom Quabeltrank. 9) Abhand⸗ 
lung vom Zuftand, der adliden Hinterſaſſen in 
den Herzogthuͤmern Schleswig und Holftein, 

10) Codicillus Jurium Germ. ineditorum ad- 
huc, als a) Codex Jur. Lub. a. 1266. b) c) 

Codl. jur. Frifici borealis, a. 1426. & 1558. d) 
Jus terre veteris, a. 1568 


.Urtheile und Nezenfionen , aufler den in den 
Göttinger , Hamburgifchen , Medlenburgis 
fihen gel. Zeitungen, Zürcher , Greifswal⸗ 

. der, Erlanger ꝛc. Beyträgen gelehrter Au⸗ 
merfungen „ in Jenichen T. 10, ©, 299. 
des feel, Prof. Bach unpartheyifchen Critik 

über jurift. Schriften 1 B. ©. 422 — 430, 

Buders Biblioth. jur. p. 433. Bibliotheque 


impartiale T. 8. p. 455. ſq. Haͤberlin pre- i 


fat. Anecd. med, ævi.) 


g von dem ehemaligen mit Stadt⸗ 
und mit Luͤbſchem Recht bewidmeten itzigen 
Kirchdorf Zarpen in dem benachbarten Holfteis 


niſchen Amte Aheinfeld, 1755, 


Ein anf höchftes befonderes Verlangen des 


in Gott ruhenden Herzogs von Holſtein⸗ 
Diven, Seid. Carl Durch, bey einer. gewiſ⸗ 


fen Veranlaſſung auögefertigter und den Lü= 


bifhen Anzeiger 1755. n. 28. eingerücter 
Aufſatz. 
29) Schediasma litterarium, de lautiori ſtipendio, 
(quo Lubecenfium indigenis in Colonienfi colle- 
gio burſæ XII. coronarum profpexit Henr. Dwers 
gius, canonicus Lubecenfis eccl. 


In der Biblioth. nova Lubec. Vol, In. 2. 


P. 38—66. welche unter Direction der ges 

lehrten Männer , des feel. P. Schnoͤbel, 
Hrn. Hake, und des ißigen Hrn, Rectors 
Overbed , herauskam. | 


.30): Supplementa de feriptoribus ineditis rerum 


Dith- 


* 
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Dithmarficarum ad Jo. Mölleri introdu&tionem 
hiſtoriæ Cherfonef. Cimbr. & judicyım de Gu- 
dii philofophia viArice. 
Sind aus dem zwifchen ihm und dem vers 
.  florbnen Großfürfll. Staatsrath Degen ges 
fuͤhrten Briefwechfel, welcher dem feel. Hrn, 
Canonicus Zigea nach dem Tode ded Hrn, 
Staatsraths in die Hände gefallen war, in 
deſſen freywilligen Beyträgen 1776. St. 
T— 4. gedrudt, 


- 


31) Nachlefe einiger ungedruckten; zur Erläutes 
rung der teutfchen Staatshiſtorie dienenden Urs 
Tunden, , 

In den unter Aufficht bes feel, Hrn. Geh, 
Raths von Eichmann 1761. 4, gedruckten 
Schriften der Duisburgifchen gel, Geſell⸗ 
fhaft. ©. 13 — 34, | 
32) Notitiz librorum MStorum hift, Cimbr. omnis 
argumıeufi periculum I. fcriptores hift. ecclefiaft. 
complexum. Roft, & Wism. 1759. 4. 

33) Bullarium Lubecenfe I. complexum decreta, 
bullas, referipta , mandata, prote&toria , con- 
fervatoria, concefliones, a Pontificibus Roma- 
nis ab a. 1247. L.ubecenfibus factas, nunc pri- 
mum ex avthenticis editas, notulisque illuftra- 
tas. Bullarium II. complexum bullas, ab a. 
1410. cui accedit obfervatio editoris : de vexa- 

tionibus , quas Lubeca a judiciis Weftphalicis 

‘ fuftinuit, Bullarium III. complexum bullas ab 


a. 1488. 
In den Mifcellaneis Lubecenf. Vol. II. p. 
ı—44. Vol. IH. p. 24—62. Vol. IV. p. 
106— 132. Ein Nachtrag zu diefem, bulla- 
rio, in den Lübifchen Anzeigen, 1775. St, 
‘ 41. 42. 
34) Sammlung vermifchter Abhandlungen ꝛc. zter 
Theil. Roft. und Wismar, 1756.8 . 
Enthält 7) feine Abhandlung vom Ruben 
- er 


’ 
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der heidniſchen Gottesgelahrtheit in Erklaͤrung 
der teutſchen Rechte and Gewohnheiten mittler 
- Zeiten. 2) Seine Anmerkung von der Beſtim⸗ 
- mung ber treuen Hand, welche durch Untreue 
—* et. wird. Zur Erläuterung des art. 1. 2. 
Tit. 3. Lib. III und des art. 12. Tit. 1, Lib. 


II des Luͤbſchen Rechts. 3) von Welle Abh. 


von den Luͤbeckſchen Münzen, 4) Codicillus 


Jursum Germ. ineditorum adhuc , als a) Ger- 
hardi & Nicolai , Comitum Holfat, Leges de 
poenis homicidiorum, a. 1392. cum obfervatt. 
editoris. b) c) Jus provinciale Femarix. a. 


- 1326. & a. 1558. d) Neumünfterfche Kirche 


fpielögebräuche.- e) Jus quatuor Hardarunz 
Frificarum præfecturæ "Tunderenfis. a. 1559. 
In Bachs unpartheyifcher Eritif, B. V. S. 
436. und in den Medlenb, Frankfurter, Als 
-tonger, Hamburger, Göttinger gel, Anz. res 
- cenfiret, , 


35) Specimen jur. publ. Lubecenfis ,. quo pacta, 


conventa & privilegia , quibus Lubecz ‚per 


omnem propemodum Europam , circa inhuma- 


num jus naufragii eft profpedtum, ex, avthenti- 
eis recenfuit, & obfervationibus antiquitatum, 
hiftorix , jüriumque -illuminavit Dreyer. Ac- 
cedit jus maritimum Lubecenfe antiquiſſimum 
a. 1299. comipofitum ex membranis nune pri- 
mum editum & notis illuftratum,, cum vita Al- 
berti de Bardewic conditoris. Büzov. 1761. 4. 


Ein vollftändfger Auszug aus diefem Buche, 


in der auf Veranftaltung der Hamburgifchen 


Commerzdeputation gefchehenen Ueberfegung 
des Schubackſchen Buchs vom Strandrecht, 
11, Th. ©, 10—38. Ein Urtheil davon 
in Haberlins' præf. analedt. med. ævi, D. 
GOrths Abh. von den Reichömefjen ver Stadt 
Sranffurtr am Mayn, ©. 217, Des Jus 
ſtitzbuͤrgermeiſters Gadebuſch Linländifcher 
Chronik, 
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so Johann. Carl Heinrich Dreyer. 


Chronif, 1 Th. S. 34. und in einem Schrei= 
bei? der fociet. antiquarie zu London d. 7. 

Nov. 1765. wegen einiger in dem groffen 
Rymerſchen Schag engländifcher Urkunden 
fehlenden , hieſelbſt aber zuerſt bekannt ges 
machten Diplomen, 

) Monumenta anecdota virorum poft fata illu- 
firium & clarorum, quibus varia rei litterariz, 
hiftoriarum, antiquitatum & juris Germ. argu- 
menta illuftrantur & expenduntur. Lubecz & 
Altonz, 1760. 4. | 

Hierin find zuerft ans Ficht gebracht: 1) von 
Weftphalen de fatis rei diplomat. Cimbr. 
ejusque utilitate. 2) Sibbern idea hiftoriz 
Jitterar. Islandorum. 3) Normanni codex 
juris antiquifl. Vandal. Rugiani. 4) Chron. 
Holfatix rhytmicum ab a. 1194. \ 
37) Rechtliches Bedenken, über die Nebuction der 
Luͤbeckſchen Markpfennige nach dem heutigen 
Werth. 1769. , 
In libello loco oralis Receflus des Klofters 
St. Johannis in Luͤbeck wider dem Nach zu 
KHeiligenhafen , die dem Kloſter ex contradu 
emti venditi de 1329. zu entrichtende Adler: 
bäuer „von Küfeftorf betreffend „ SLäcdft, 
1 | | 


709. I. 
38) Obfervatio de nummo in memoriam Herm, 
Taflii , reformationis Evangelice in Cimbria 
promotoris &c. cufo. - 


Diefe der Königl, Dänifchen Societät der 
. Wiffenfhaften eingefandte Abhandlung fins 
ber fid) auch in Dänifcher Sprache überfeut, 
im 9, B. der Schriften gedachter Societär, 
©. 155 — 170, | 
39) Urkundliche Nachricht von dem Appellationss 
gulden beym Kaiferlichen und des H. R. R. 
Kammergericht, 
In des feel, Hrn. R. K. ©. Affeffors, di 
errn 
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Zr Bin dam Lübedichen Jagen. 2775. &; 
Bi — — —— 
I. ie, 7* 6 * 6 0. . 
| = —28 dem 11779. St. 71. 
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“ 57) Er ein ngen und Vevtrage sit" Geſchichte des 
| zwi nig Erich —2 von "BDänneniärt: mit 
bpen —— geführten Kiſeges und des 
| unglicklichen Schickfals ves Rhbekfihen Buͤr⸗ 
germ. Tiedemann Steen, ungedruckten ar⸗ 
wipaliſchen Urkunden, 1782. U 
Sn des Hrn, Prof. adebůſch Pommerſchen 
= Sammlung, 1. Heft. ©. 21— 41 J 
. 58) Beytraͤge zur Littergtux und Geſchichte bes 
..  „ beutfchen . Rechts a St, Kübel und 
Kein 1783. 4% 1 Alp Ä 
Entyhalten 1) — Verſuch zur Kenntniß 
-. ber Gefeßbücher Helvetiens, nebſt einem Anz . 
hhang der feltnen Bernifchen and der anuhch uns 
gebrudt geweſenen alten ‚Statuten. von reis 
‚ burg im -Dchtlande.. 2) Abh, von den Ausga⸗ 
. ben des-Sachfenfpiegeld. -3) Abh; von einigen 


feltnen. ‚gedruckten. teutfchen - und . moꝛrdiſchen | Ir 


Rechts⸗ und Geſetzbuͤchern. Wird, wenn ihm 
Gott Lehen und Geſundheit verleihet; Fortges 
:  feßt „und es werben die mebreften Hauptſtuͤcke 
dar nes mugearbeiteten, verbeſſerten und vallftäns 
diger gemachten Statutenbiſtorie des Hru. Prof, 53. 
..Kiccius nebſt einer biblioth. juris Holſatici, | - 
an Cimbrici & Septentrionalis darin erſcheinen. | | 
F 2 Beſtaͤtigvng bes lebhaftan Gebrauchs des alten 
.. Sachſenrechis In; ben Vierlandan/ 1784. | 
) Miſcellancen/ oder Heine. Schriften und Aus⸗ 
‚ ‚Führungen über verſchiedne Gegenſtaͤnde des 
‚seuikben Rechts, Luͤbeck und Wismar 1784. 4 
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gm ſeiner Preimotion berausfam; . BD. fehr es 
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est Deliudit), 69 
er in for genannten Besueiipimmerfchilen ; bis tb 
fein achtes Jahr. Ven biefer. Zeit an warb: er 
Priyutlehrern andertrauet. So fehr:er hierin bie 





| — Vorſorge feines Herren Vaters, deſſen dien 


le Grſchaͤfte ihm nice: erlaubten, ſich des Unter⸗ 
richts und der Erziehung feiner ‚Kinder: perſoͤnlich 
azunchmen, für ihn dankbar erkennet; ſo wenig 
aufprach doch der Erfolg davon der Hofnung, bie 
see filh Davon machte. Die viele. Veraͤnderung 
far wohl der Perſonen, als der. Methoden, deren 
ſich: bieſe Hauslehrer berienen, fonntennebft bed 
verſchiedenen Gemuͤthsart derfeiben auf ihn und 


- feind Geſchwiſter nicht allemahl die beſten Eindruͤ⸗ 


de machen, beſonders, wenn bie: Abeweih ſelung 
etwãa⸗ Wnei auf. eifänber ‚folgte, ohd-oft die Mic⸗ 
teiftzaffe zroifchen dem zu frengen und bem zu ge⸗ 
Uden nicht gehörig. heobachtet ward. Anbeflen 
ward er doch durch deren Anweiſung fo weit ge⸗ 
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wnem Waoter; usgefertigten ꝛacademiſchen Mactricui 


die Erlaubniß bey dent ba — groſſen tn 
Kſtendem. Herrn · Mofeſſer Rudwig Erge 
uͤn riuigen Ihen: heſonders befkimmeei Preivaskkum 
Bed Haklıı dem Heineccius in Der Inteinifchen Spra⸗ 
br undirämiiden Antiquitaͤten Antbeifungsguiigehn 
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— — — Hinwich- Roenberg bas Tol⸗ 
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eben bemſelben verband, und dierirchengeſchich⸗ 
re niche vorfaͤumte —** in vᷣffentlichen; Stun⸗ 
Ben: vorgecragen ward.⸗ — —— 
loſvphiſche Moral bey dem eren Pooſncheid 
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bejtrug./ Nuſſer tr. fo gendunden Kapinz Mer 
Collegid regte ‚:.um0 hundert Srubentas feyen iu 
naterhat haben, find wech Das. Collegium. Wal- 
kendorfüaseen;, Elerfanum und :Medicenm: als 
Privat: Seiftungen -ba;,. in welchen 12 auch 16 
** ſich drey Jahre aufhalten. konnen, 
finden. . Bey dieſen Diſputationen 
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zum Op nenteri gerne dur, ; wenn fie ihm auch. zue 
Stelle angetragen ward. Zuweilen ging es bey 
dieſen gelehrten Sereitigkeiten der Jünglinge mi 
Maglingen recht ſcharf · her , daß auch Die Gegen- 
wart. des: Eyhorus, der auch Dekanus genannt 
wird, noͤthig war; "dern Streit ein Ende zu ma⸗ 
den; Bey den fo genannten Eireular - Difputas 
tionen feines Großvatets war er gewöhnlicher Dip« 
ponend.; und genoß das feltene Vergnuͤgen bey 
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—— — —* beſonders bey Gradualdi⸗ 
ſputationen der gewoͤhnliche —— und ſchrieb 
geiegenetich In anderer· Mahnren: ‚Seine Brochuͤren 


die zung Dhoif gedruckt find.ı.: An. Schlußreg 


1749. Yahrtsı unteriwarfer ich. dem: Examen der 
philoſophi ſchew: Facultaͤt · um ſich den Magiſter⸗ 
Titel, und mit demſelben das Vorrecht, phil 
phifehe Vorleſungen zu: halten, und ſich part acu⸗ 
ten æLeben eine naͤhere vun. gu mine 
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ar, een. ielehr diſch · Beſtichung einge. frem - - 


den: Hohraſchule jam aeademiſchen · Melchran recht 


— Die Boah dern ⏑————— 


au; — angelegten Gforg Kult; Aende⸗ 
mie ;.. and der Zufälisnenftiußg derreg un De 
seh Denaabligen geltenden: u (karte, 
ide lead. re nicht —— — 
5* ———— 
y and Tan Da: er 

marine: ienbfhußtt 








Katy; Spruenhte Ina braun ua 
deſſen Anweifungs: bie.chfich don, ——RX „ie 
ferseben —— a De 
ESeſcuddte dar: theoiogiftkien, Söahrheiten zig: role 
—— Kenttuiß den dahin ug au kam 











22 eh Tora — 
damahtien Ränierakdap Acadanie; der a mohi 


indes Miachengeſchichto⸗ ulon der goiſt iachen · Weredo 


fünf eissalles war ⸗*uidein line Botiaſuugan eben 


ſo das angenehtmeiinissdent Beägdlichen auf, eine 
—— br: At, wiruaf Ven: Aiufjelz ze ver bin 


don Aucher Be 0—— | 


wig 


dea denna Bapte Janch | 
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wi VDE te Aber das caneniiie Bahr, 
fo wien den Herrn Profi: Sam. ‚Eieiigpb 
Hollmann Ge Naturlehre. — — 
wandte dr. uf die morgerlaͤndeſchen Spruchen 
ſond In--Dielem Bud un bon em | 


Hofrath Johann Mihade, 
—— * Rordſtern . Oe dens einen gcbfin 
Befdederer derfeiben , bey ——AA Arabiſce, 









* Seifen ——2 * a pie | 


—* 5 
Be Madimirrog — der * 
Wiuochet: mit 
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"Rd: 

gt) ünd-fahe as gerue, — on A 
uftew: beywohnte. Dies geichape: von 

Im um fo viel lleber/ da der Serretaiz ıbabfelben, 
gerr Prof: Iſaat de:Colom:dhe.Cler, Ala⸗:et 
Sinior Herr Prof. Wedekind ſeine gutendätenn 
de warn⸗ Ober mh gleich fein: Mitgihetcherel: 
ben war · noch werden mollte/ fo. erlaubte mam ihm 
| 5 vama:md wann kleine Ausarbeitungen, wel⸗ 

be any uhr Theil im der Wochenſchrift, weis 
he gs dieſer Zeit: are In Nonnens Belt | 
ten ber’ Rhrife:. die Welt, von — Erb 





—— or oo - 00.2.1. 














ei 9% 
Wedelind her —— * % ingerack un 
Ben, * : Aufr «Dielen Beſchaͤſtigungen spanbse- er 
die —* myelche zum Tpell-pan-ondernzum: Abe 
Schreiben dennmündlichen: Vortraͤge academiſcher 
kehren; ennätnwird., auß wanjge eigene hateini 
Ausadkeikungen ‚an:,. wevon unter anbetn ie 
hondlung.quadicta quꝝdam: ð. S. e Ingue.adp 
hies. illafeaptur: ein Beweis iſt. Gerne —23 
etmas Sänger hier verweilt, allein. einige LUmfänbe 
machten su nethwendig, ‚Diefen- ihm ‚nach immer 
unvergeßlichen. Diufenfiß:zunmerlaftet,, und bis 
Hecht des a751. Jahres nach feiner: Vaterſtadt 
zweüchzulchfen.. Auf diefex Ruͤckteiſe ſuchta er ei⸗ 
mige berühmte. Gelehrte in den. Städten auf, Zarch 
melche er Fan, und oh mn Martini als Mag. 
ſecn ein, ir denn ‚bereits Die. philoſophiſche. Fa⸗ 
eulsär.bas; Natent —— und ihe:zu⸗ 
geſandt hatte. Wis Obern 11752. lebte er in dep: 

Sktille fuͤr ſich, * ſety ankte ſeine uoͤffentſiche Aw 
Par blafz.auf predigen ano: Mas Dfkenn.räße 
net er- find öffentliche, Borlehinge n ‚mil. eines 
Abhandlung der galli-canty -Hierglelymiie. me: - 
dito, Belde auf 6 Bogen. gebeinft ward, Sie 
mar. zu siner Diſputation beſtimmt, und ter 
nachherige- fo beliebte Paſtor an: Marien, Herr - 
M. Petrus Gerling,, Hoste die Kefpondeniene - 
Stelle übessommen. Allein er zog alis ge⸗ 
wiſſen Urſachen zuruͤchk. Seine Abſicht bey 
dieſer Abhandlung ging; dahin, die Liebe zu den 
Hebraͤiſchen Alterthuͤmern bey der academiſchen 
Jugend anzufachen, ohne deren Kenntniß feine 
gruͤndliche Erflärung. der Bibel möglid) if. Don 
JZetʒil. gel. Meckl. 3.5t. G dieſer 








u 50707} 
dieſer Zitt an erfachute/vaß ulles, he 
Hınd',; als academitlehht schree vr We. nügih 
Du onen, erhöhen follte;-folche nhaderſchlug, ‚und 
toas: pm ſoiche veſordern · ſollte, hin erude ente 
Arbelerte; Indeſſen laß er vor einer kleinen 
: Zuhörer: die Orundfäge der arabiſchen 
Sorache nach dem Erpenius und erklarte dad 
Coran nach Winteimanns Ausgabe ſo weit) 
2 man · in ben Jahr kommen konnte 
Die Logik nach dem Corvin, ſo wie Die Homile 
tit nach Moshetins: Grundfäßen: ‚leben: unbes 
68: In dieſem Jahre 1752. ſuchte der Diako⸗ 
uno an Nicolai⸗ Kicche Here Doct. Jobs Hin, 
oder ‚ dev bereits: verſchiedene Jahre hindarth 









: «een Feiner anhaltenden und: u 


Krankheiten faft — Gefcäfte aufgeben 
n faſt a er⸗ a 
mußte, bey E. Er Rath dieſer Seadt, der: das 
geb tirasfentandi: an den'a' Hauptkirchen Got, um E 
dien Subftituten az: Es ward: unſer Dethar⸗ 
bing mie zween andern geſchickten Candidaten vor⸗ 
geſclagen. So groß auch feine Hofnung wer 
erwaͤhlt zu werden ; ſo gerne wich er hier dem 
durch Mehrheit dern ‚Stimmen 'von ber Gemeine 






ervwaͤhleen Seren Mag. Niehenck, ber noch bis 


biefe Stunde das Dinkonat, weiches er nach dem 
Tode des Herrn Doet. Deder erhielt; mit Ruhm 
web Seegen verwaltet. Da er aberzeuget war, 


‘daß er bey dem noch lebenden aͤuſſerſt ſchwaͤchli⸗ 
en Paſtor Lehmann der Arbeit an dieler Ge⸗ 


meine nicht gewachfen.fenn möchte, prieß er in der 

Stille die ewige Vorſicht des allein Weifen , ber 

ihn damit verſchonen wollte. Mit neuen ms 
ng 














Georg Detharbinggg 99 
ag & nun ſeine Wintervorleſungen er, und hat· 
te das. Vergnuͤgen eine ſeht beträchtliche Anzahl 
Liebhaber zu ben. Spebräifchen Alterthuͤmern zu fig» 
ben. . Doc) trat hier der Umſtand ein, daß :der 
Magiſtrat der Stade Wismar. ihn aufforbenfe, 
bey. der zriedigten Prediger Stelle'an: der Marie» 


Kirche che :f6..gusiaunte- Gaftpuebige zu halten. 


Die Reife vabin‘;umb die bald darauf erfolgte 
wuͤrkliche Präffntatien raubten ihm das Vergnuͤ⸗ 
gen ; feine Vorleſungen fortzufegen. Obgleich die 
faſt einmürhige Erwaͤhlung feiner: Perfon von der 
Bemeine ihn zu dieſer Stelle heſtimmt zu haben 
Nden, ‚fo extſchied doch das: Loos für ben 5* 
Um nun ſein durch dieſen * 
sell etwas —— — Bemsth,aufzuheit 

brachte er den übtigen Theil des Winters bey (eh 
nen Anverwandten in Schtoerin: zu , wo er zu 









wen Bergnügenbaid in ber Schoß. Kirche, fd 
in Dohm predigte. Gerne hätte: er feine. accha⸗ N 


miſchen Arbeiten wieber vorgenommen, wenn. nicht 
eine anhaltende Krankheit, die ihn bey ſeiner Zu⸗ 
hauſekunft überfiel, daran: verpinders Bet Na. 
wiebererlangter Geſundheit, ba ein groſſer Theil 
Des. Sommers beteits verfloffen war, mußte er 


fi. Damit zufrieben geben, baß ev. teils einigen _ 


jungen. academiſchen Freunden Privat » Unterricht 

ob, denen Herren Predigern manche Arbeit abe 

- nahen, und feinem Herren Water bey feinen Rekto⸗ 

ratsgeſchaͤften, ſo viel er Eonnte, Beyſtand leiftes 

te, wie denn die von ihm zu verfertigende Feſt⸗ 

programmasa mehrmals aus feiner 9 ofen. 
Ä offen, 


Bu 


— — — 


— rc Ye 


od Bet Dethewich 


floſſen. Im Yahr's755. gefiit es Bett: na 
Drediger zu berufen. Er ward am 12. Augufk 


ver Semeime zu St. Jacob Bit zäey: anberh ge 


ſmickten Eandidaten von E. E. Rath diefer Stadt 
Wergeftellet , durch Mehrheit der Stimmen zum 


. Dioconus erseäfile ,‚ und nach der am 2. New; 


d. J. gehaltenin Antrittspredigt uͤber Matth. 22, 
15. f. ſo gleich am 7. bieſes Monaths ins Minis 
ſterium eingefägut,: "Bon dieſer Zeit an Gat er os 
Seine eefte Piliche:fegn laſſen ‚bey; feiner: ihm une 
vertraueten Gemeine, . nach: dem Vermoͤgen was 
Bott darreicht, den möglichften Nager zu lie 


‚ven. Er erfanme: es mir Udberzeugung , baß'et 
und: berri 


sun prebigen und lehren berufen fen, 
dere fich ‚feine Worteäge gie datecheti 
fche Stunden’ zu verwandeln. Dis: Erfahrung 
kehrte ihn den. graffen. Nutzen, den ‚feine: Gerneine 
davon hatte ‚. vmtanchtend , ein: Auge ‚den "bie 
beutiges Tages fo ‚beliebte. aus Engelland zu:uns 
gekommene Predigirimechode nie erwirken wird: 
Bell Ihm ‚nun fein.. Amt verſchirdene Stunden 
übrig Heß, Ole vo.gerne. nuͤtzlich verwenden wollte, 
ſo erwachte bey ihm feine Reiguug zum acabemis 
ſchen Seben aufs! neue. Gieich in denen erſten 
Jahren ſeines Amtes-fuchte: er bey: der‘ hieſigen 
logifcheh Facultaͤt die Erlaubniß zu erhälen, 
Theologie und Die daniit madchft verwande⸗ 
Bifenfoften zu lehren, und wneibete fich zugleich 
jum examine rigerofo. Er thut⸗dieſes in Mücke 


ſicht auf die ihm mehrmalen gegebene‘ Verſiche⸗ 


rang E. E. Raths diefer Stadt, ihm ben entſte⸗ 


Sender Vacanʒ eine heologiſche Profeßlon zu er⸗ 


theilen. 


/ 

















thellen. Von · Seiten ber (GeuBgifchen Facultaͤt 
fand dies Geſuch Fein Bedenken, und es ⸗wuͤrde 
olches ſogleich geſchehen ſeyn, wenn niche einig⸗ Um⸗ 
faͤnde ihn genoͤchiget haͤtten, es noch einige Zeit aus⸗ 
zufegen Unter andern machte es die Einrichtung: 


‚feines: Hausweſens nöthlg , fichnad: eine Gattin 
ampufeben, ie er auch in das Goſtwowichen Arze 


8 Herrn Dock. und Hofrath Heintze ſuͤngſte Toch⸗ 
ter, Magdalena Louiſa, u feinem Wunſch 
kend, mit derer fi) am 15; Octob. de 1756. 
FJehres verhanb ‚und nun fhen-ing -Jahre.nit. 


ie das Gluͤck dee: zufriedenen ehelichen Lebens thei·⸗· 
it: Er ward Vater von vier Kindern , more 


koch ziweene :Söhne:und eine: Kochter am Leben 
find. Unter dieſen ward’ ihm der aͤlteſte 1759. 
am 7. Junius gebohren, der in ker Taufe beit 
Geſchlechts rahmen ‚Georg erhielts.;. Diefer lebt 
jetzt als Magiſter in: feiner Baserflade ,. und 
- Bat ſowohl durch Tinige nicht unbetnaͤcheliche kleine 


gedruckte AbBandiungen, theils in lateiniſcher, theile 


im: Deutfchen: Sprache, als bundy.:feiste ‚Öffentliche 


Ranzelvorträge gezeiger‘, daß sorsfehe Zeit niche 


unnũtz angewandt. Im Jahr zadı am: 13:5 
Des; warb! igeh feine Tochter gellehren / weldye 
noch unver heirnthet in dem Hauſe ihrer Eltern ber 
Hausweſen surftchet: Endlich 1769. erhirlt er 
von feinen: Ehegenoſſin abermahl einen Sehn am 

aa. MRov., der in bee. Taufe die 
Auguſt ——* EGinKnabe., deſſen faͤhiger 
Kopf und. munteres Matuned:.äfe: guse Sefmung 
Feiget, wrönben-fo ebenaim- Begriß iſe bie: hieſche 
—æ un — 
Als 
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vertauſchen —.. Dot wit kehten zu führen gelehr⸗ 
een Arbeiten zuruͤck, welche. er jegt aller auf ei⸗ 
mige Vorleſungen über die morgenſandiſche Litte⸗ 
ratur and Alterthuͤmer einſchraͤnken mußte, wo⸗ 


mit er in der Folge eine Erklaͤrung der Droppeten. 


des A. T. verband. ::Er wandte dazu die Stun⸗ 


den an, welcht ihm die Ausrichtung ſeines Amtes 


Ban bien unten dem Titul: Berichte und erneu⸗ 


uͤbrig 73 unn In den Mebenſtunden fing er an, an 


erte Berichte von gelehrten Sachen Heraus 
gekommenen Jelehtten :Zeitungen, mit zu arbeiten, 
wie denn. alle Urin "befinttiche. cheologiſche Recen⸗ 
fowen, De ven Buchſtab D. Haben, ſich won ihre 
berichreiben. »Im Jahr. 1758. am 6. ir 
Bane er die auſſerordentliche Beichäftigung, einem 

Juden⸗Knaben⸗ von 18. Jahren , nachdem er ihn 


dorher über ein halb Jahr unterrichtet Hatte, une 
ter dem: "Manier Chriſtian Gottlieb Seeliger 


durch die heilige Taufe. in: den Schoeß der chriſtli⸗ 


then Kirche aufzunehmen. Die dabey vor einer 
Berfam 


groſſen gehaltene han» Rede ret⸗ 
sets die Allgemeinheit der göstliehen Gnade 
Einwuͤrſe, bie theils von Mottes Ver⸗ 


‚gegen die 
halten gegen dir alten Juben , in * auf de 
ber Juden 


Heiden, theils ven ver der Der 


bey ————— — — der. Speibenibergenemmeen zu 


v 


werden pflegsen. - Was, wie viel, und wie mans 


unangenehnus er vom 2750. San on an 


werten. unang 
zum feiner. Gemgine;, bey :ded gewiſſenchafteſtru 





ment, feiner: Mahon. ut: Arkfte mfaheen —* 


iſd aicht Anbetaiine, es gehoͤrt abennfche Fir du 
Bublicuit: — * der Siu wucun, ab 


ui | SU | “ Ä 
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Meer Detharding. 103 
ſich dabarch nicht abhalterilgfien,, mit Sreutsighelt 
Die Bahn zu mallen ; die ihm von dem Kern, 
deſſen: Auecht er iſt, vorgelchrieben morden· ¶ Eßs 
war aber dieſes mit ein. Bewegungsgrund, feine 
Bitte bey der damahligen hieſigen theologiſchen 
Gacultaͤt zu wiederholen, ihn pro Docturatu zu 
araminiren, welches Dem auch am 3. Sept, 
15769. unter dem Dekanat des feel. Herrn Doct. 
Joh. Chrißian Burgmann Vor⸗ und Nach⸗ 
mittags geſchah. So weit: hatte er feinen Zweck 
erreichet, indem ihm wit dem unter dem Sie⸗ 
gel der Facultaͤt ertheilten Zeugniß bie. Erlaubniß 
gegeben ward, theologiſche Vorleſungen zu halten, 
amd feine ‚Anangural. Difputation zu fchreiben. 
Es wide auch die Promotion ſogleich erfolger 
sen, wenn er ſelbſt es Ichon Bamapls feinen Une 
Händen zutraͤglich gehalten haͤtto. So. vericheß 
er es über noch eiwas, unb.bie: bekannte Veraͤn⸗ 
SDerung mir der. hieſigen Academie machte es un⸗ 
‚möglich , daß er in Roſtock ſeines Wunſches 39 
 awähret werden kounte. Er wandet ſich alle.ai 
die ctheologiſche: Faevitaͤt zu Gottingen, Die ihn 
och) von feinen, dabelbſt gefaͤhrten academiſchen 
Laien: ber Ganate, : und ſogleich berxit war, umern 
A6. Detoh. 1 764. bas Doctor » Diploma auszu⸗ 
fertigen. Der: Herr Docs, Jac. Wilb. Feuer⸗ 
din, als Dechant, begleitet feine. ——— 
- Difputation ‚de «atecheh ‚Chsifiiana ad Fbr. 
«VA. 2. 2. mit einem. drittehalb BYagen. ftarfen Pro⸗ 
Breamma, queiin: fententianp Gyrilli Hierafolyr 
anitani.de praltmfia eorparie &,Janguinis.Chyjr 
— S. 9 Von dieſec Bun 
. G4 geno 





i 


162 Georg Detharbin⸗ 


yenoß er auch im Miniſteris die Burzäge eineg 
“ Dodtoris Theologix , arbeitwe in der Stille 
ohne Geraͤuſch, dem Zweck feines doppelten Am⸗ 
tes gemäß, und fuchte, fo viel er kdnnte, Ers 
keuntniß der Religion “ fehter Gemeine aus zu⸗ 
breiten. Vorzuͤglich war ſeine Bemuͤhung dahin 
gerichtet, die erwachſene eines Machdenkrns faͤhb 
ge Jugend , von der Wahrheiten. ver Religlon 
überzeugen. : Er ſchrieb zu dam: Ente Die Lies 
—— von: den Wahcheiten der 
chriftlichen Religion nach dem apoftslifchen 
Blaubensbebenneniß, gab fie auf feine Koſten 
2771. auf6 Bogen heraus, und ließ fie in feiner 
Gemeine umfonft- austheilen. Auf ofnung mil. 
der Beytraͤge der Beguͤterten in ſeiner Gemeine 
Füße er fort, das dritte Hauptſtuͤck des kleinen 
Eatechkemus vom Gebet eben: fo zu’ bearbeiten, 
und fie dem Deuck zu übergeben, wie denn. bereits 
drey Bogen Bavon abgezogen find.::. Allein die ges 
Beträge dlieben alle aus, und das Werk, 
wovon er ich’fie Blbelfreuude den größten Pie 
ten verſprach, blleb unvollender:. Das : 
1774. war für" ihn. in’ Jahe der ſchwerſten 
fang. Seine Gemelne, die han zweymahl 
Beweiſe der größten. Verachtung * et⸗ 
woͤhlte in ee —— ent an 
Viefer K hier die 
Baht, per er Pr Senmeine gänzlic) 
zu berlieren, anb bey: dem weit bequemern und 
Uinträglichern: Diehftrys btelben ;ober einen Dienft 
anzunehmen, der⸗ noch — 2* ‚viele Arbeit 
gfervere, und, igim wahren J Nahrung 


ausſetzte, 


Bars Decharding 105 
ausfegte:, bey welchen ſeine Borfahtengum Theil 
ihr Vermögen zugefegt baten. Er Bil aber 
nüttye ange unentfchloffen , wweil ſich die Liebe feiner 
Gemeine. bey diefer Gelegenheit fo ganz vorzüglich 
.  Ausgeichnete, fo das dr. ſich Hofnung machte, ein 
neues Zutrauen bey ihr zu gewinnen, wenn fie‘ 
uahin, daß er fo ganz ohne Cigemnu, wi 
— auf Gottes Vorſehung handle, 
trat am Sonntage Jubilate dieſes fein geues ame 
mie aller Freubigkelt'des Geiftes an, umd hat bis⸗ 
her ohne Murren über die Wege der Berfehung 
Biefem Amte redlich porgeftanden. In Veraͤnde⸗ 
Eerg ‚auswärtige Beförberung daer nie ges 
, folche auch nie gelucht. Wer die Wege 
— Ferner, und das Verhaͤltniß, in welche er bey 
ausıhärtigen fteße weiß‘, der wird ee’ nicht für 
‚gan ‚unmöglich Halten, auswaͤrts beſſer befordere 
gu werden. Wer. meiß wann Got feinem Seo 
den ein Ziel ſetzt „ba er ·dem ben guofien 
ren ju feinem Troſte mit ind Grab nin daß fi 
ne ihm fo wehrte Gemieine, die ihn jeht noch ver⸗ 
Senpet, ‚nach feinem Tode ihın das Zeuänig eines 
«teuen Arbeiters ertheijen werde. 
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= audito. 
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* Vaters as "Redoris Magnifici ger 
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Georg Detharding. 107 
.] bene am Schluß Buchs eine Anwei⸗ 
ſung wuͤrde gersiger ( ehn/ weiche Betrach⸗ 
tung ſich auf die —* Texte vorzuͤg⸗ 
lich ſchicken möchte, Be der Fortſetzu 
: find bereitd 3 Bogen 500 mahl —— 
nm weldde einem Merleger des Ganzen gerne 
2.2 1. aufgeopfert werden, ſonſt aber ind. Maculc⸗ 
.tur gehen. Schweriich wird fich ‚einer 
den, da ed kein Lefebuch oder Noman i 
‚® Yes einem Prediger nicht erlaubt, wieder —* 
Lurus einer Stadt Öffentlich zu eifern ? Dieſe 
' Abhandlung hatte eine'befondere Beranloflung, 
"and flcht im den‘ gemeinn. ne Km m & 
9 Io, “a u. . 13 ' 
————— weiraehtungen vom Rainlbe⸗⸗ u 
Mnterricht_ ie Dem: ‚nieeeigen Sul; SM: de 
gemeinn. Auff. 2777.:n..32, 33.34m ; 
2 2 interfahung, in ‚wie "weit. hen⸗ 
— von Berforkung. der Armen "in 33 
8 * ſind. Gericinn. Sof 177% n n. 16, 17 
er NPF pre. u 
F Me eher bie Werfirgmmg ber: Aruan in Hannes 
„der. Abendal, 920, ‚Mer eine, Zugabe zu den 


98 Be und EEE einer hepung ven 
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aͤr in J 
* * en $ TE: m 
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Rare — De 8 —* vdet Thbet 
m {ep and mußte.ch bey Diefem, asften Jahrgang 


Exvvenden laſſen. 
=» Altäre als Denkniale der Religien Eine Pre 
digt am Sonnt, t. nach Weihnachten 1783. 
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a’ Verdälemeihung ‚ein Jelbeweälltand In Jacabir 
Kircht. Sehalten. 2 Bags 4% 

Sifcher ; G. €. €) eeßikete ii Seipig int 
So 1753: am .13.. October das Licht der 
el.: ; Ein Yahr- nach. feiner Geburt wurde” 
Bin Vaten durch KRabale eines noch jegtleben, 

ven, CR enen Mannes ,. auf Befehl feiner 
gei Hreußiſchen Majeftät, uebft einigen ano 
inmehneny feipzigs', die biefe Rabdle auch 


i traf, ouf Pi e, Seflung — 52 — geſetzt, und 


ach eng fiehmjährigen Kriege erfi toieber 
entlaffen. ie Kriegsunruben und. der, Bram 
ber bug: Sichüek ſal feinen Woters enriſſen ihpnıfeie 
we liebe Maeter, da er zehw Jahre :alt war. | 
Da nach geenbigkem Kriege fein Water fehe 
Inte Geſchaͤfcen überhäuft war fo wurde er der 
Aufſicht verſchiehener Hauelehrer uͤbergeben, wor⸗ 
unter vorzügfich ſich Hr. Mag. Piftgwiug, jeßle 
er: ‚Miagepräbiger m Dot zu Freyberg in 
Sachſen, ausgeichnete. Dieſem Mannefagt er 





Er — fe hi e uhr .Jiebe, 


* in Fe u Religion 
efloͤßt hats . 7 feinen.teauen A ufſccht be⸗ 
erſchon in ide —2 u Aca⸗ 







demie zu Leipzig, und Hl das Glüd noch ben 


hriefngen Des berem te Gellerte mit, behzu⸗ 
en. 

y Jahre ne. Denn Kobe keinen. Mutter 
α die Tolhter-bes Ay Obere 
BlaninrreidHifkyer aus Erfürtk deli! Soßn 
en die- Seue ejner Re NE pete 

alte be vorn 2 une. 
—8 | Mit 
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3: ME dem · Auagatige bes 176 HflEe Jahres 
that er eine Reiſe nach der. Schweis.:: Das wa⸗ 
‚zen die gluͤcklichſten Jahre feines: Lebens, und nie- 
wird er die zärtliche Freundſchaft vergeften „mit: 
ber er von der bekannten Toblerſchen Familie in 
Zoͤrich beſonders von dem DiaronusTobler und 
ſeinem Bruder dens;boreigen Faktor der Schulz 
theßiſchen Handlung geliebt wiurde. Er hat La⸗ 
vatcern gekannt; und an ihm einen herrlichen 
Mann gefunden „.eeshat Gernern gefunnt, und 
‚wird feiner nie .mergefien. Aut: dem: wuͤrdigeü 
Nfarrer Schins: u Altftetten ſagterhier offent⸗ 
lich: Dank für: die zaͤrtliche Freundſchafe, derer er 
ihn gewuͤrdigt hatee. nu vr 
Nach ‚feiner. Zuhaufefanfs bruchte er -einige 
Zeit auf einem Gute Großzſchenabey⸗Wurzen zu, 
weiches fein. Vater nachher. an dem Domdechant 
Bommel verkaufte: .- Die Abfiche feines. Aufensa | 
halts daſelhſt mar ‚:. fi von ‚einer: Rrankbeip. 
zu erholen, ‚welche er. fich durch Die Neife zus - 
‚gezogen hatte, denn er reißte aus der Schwei; in 
Seſelſchaft eines Ungariſchen Prediger: Namens 
Bitfhpkep durch Schwaben, Suatfen Und Baia 
ern. zuc Fuſſe in. fein Baterland -um.fich mie meh⸗ 
ver Bequemlichkeit umfehen zu koͤnnen : Nach⸗ 
nn dem 
4) Einem aͤhnlichen Entſchluſſe, zu Fuſſe zu reifen, 
* verdanken wir die vortreflichen Bemerkungen, 
welche uns der gelehrte Herr Profeflor Wioriz 
u Derlin:in feinen Reiſen eines Deutfcben 
in SEngland im Jahr 1782. In Briefen 
- an Herrn Direktor (wie auch nunmehrigen _ 
wuͤrklichen Konfiftorialrach) Gedicke mitgetheis 


goi FE, C. Fiſcher. 


dem er bag wieder hergeflelie war '; wahdeete ve 
wech Erfurt. Bey feiner ADiedertehr fand.er:ela 
sen Maun,, der ſich in feine Bemitie eingeſchlichen 
hatte, einen gewiſſen Baron von S-d — fu. 
- Hier ft eine .tüde , die er einfl ergänzen wird; 
wann er von-ber-gegemmärtigen Verfaſſung dieſes 
Mannes nähern Bericht einziehen kann. — Hier 
ur fo viel zur Nachricht des Leſers — — er wan⸗ 
berte mic 72 Thalern in der Taſche nach: Ham⸗ 
Burg, weil er merkte, daß er allen, nur ſeinent 
lieben Vater nicht, im Wege war. 

In Hamburg erfuhr er -die- erſte Zeit feinen 
Kufenehalte. äßes: — ‚wos einem Frembling 
nur begegnen Fann , der ohne Vermoͤgen und 
und. Sreunde fich in ber Weit befinde. Maſſer 
und Brod waren fünf Wochen fang feine taͤgliche 
Koſt. Aber auch das legte fing endlich an knap 
zu werden , weil nur ein einziger Schilling der 

game Zeilen ine Kaffe war. Zweh * 


a (et hat, und wei ihem R 
mau X G mannes ei uf 
Dolerte —— rt Ifeen. Dit ver vers 


7 werden. 
| win " A. d. 4 


. EUER au 
Gakterer’nun, Gebungert;;nub · waunberte mit · dieſem 
einen: Schilling getroſt zum Wandsberker⸗ Thore 
ftläus;;. weil er gewiß von dem Ausſoruch eines 

S.überze t warb:.. le fen 4 
. 2:40 Dei junge, nfpeifl: - Ba .. j t 
Er 535 farge. ber. für: —2* 
Am⸗Wandsbecker Holzenftand ein Kemer und Sein 
ven : van. Ihro Onaden etwas weniges in ſei⸗ 
we Sserzen: lachte er: heimlich und dachte, bu biſt 
ein⸗ rechter wahrer Schillingsfürft , und. fo..iegee 
er getroſt feinen leiten Schilling in Gottes; Sand; 
Gott⸗wird s Ihro Onaden reichlich vergelten“ — 
ſagte er Bettler. Amen, fang er, dos iſt, es 
werde wahr — wie er ins Wandshecker Holz trat/ 
Wen dus erfahren hat in: ſeinen Lebenstagen/ was 
ꝓtzliche Wendung unſers eraurigen Schiffes für 


Enwfinhungen erzengt. her wird gewiß. auch das 


Grfuͤhl mit ihm theilen, das ihn durchftrömte, 
als er bier. einen Mann. anfraf ,, ben. fein Water 
im Anfahge des Kriege viele Sreunbfthaf errolefen 

hatte, und ihm nun zur Vergeltung in — 
beh einem gewiſſen Juſtihrath K. auf ein ganzes 
Jaͤhr den Tiſch bereitete. Sein alter Bettler hat⸗ 


‚se alfo:niche gelogen. Aber eben. der Mann, der 


feinem Bater durch Kabale während bes Kriegs. 
um feine Freyheit brachte „, mar auch fo gnädig, 
ihn bier feine Protection in der Maaffe.zu verſi⸗ 
dern, dag er um feinen Abſchied bitten mußte. 
Fun wanderte er mit ‚guten Empfehlunge - 
Briefen verſehen nach Luͤbeck. Hier hatte er Hofe” 
nung in einiger Entfernung von Luͤbeck eine Se⸗ 


kretars· Ste‘ zu edlen vr Hofnung wur⸗ 
de 





- 


“ hatte ) reifte der Endſchluß in: ihm, zum Xhessen 


mIJ. CðL. Biſchet | 
de uber Daanemark aus vereitelt ‚: dubewerfeict 
funftiger Prinzipal in Verdacht ‚war: ,: mitten 
wothiſellgen Graf Struenſee in zu genauer: ins 


kanntſchaft geſtanden zu: haben, und diesfala leine 


weite Reiſe unternorimen hattar, amd wurde 


gerathen ſeine Reeommendatſons⸗Brieſe: Die an 


Derifefbun "gerichtet. märtr;;i nicht ut „preititirent 
Machbem er fieben Wachen: in übe” zugebruche 





Ju gehen... Meifte, fagt'er, denn. fchon in Ham⸗ 
burg "war es fein Gedanke, aber ein. einfältigens 
Borurthell *), Das ser bamals genen den:Stand 


des. Schaufpirlers hegte und beffen: sr fahniegt 


herzlich ſchaͤmt, hielt ihn Davon zurkfuc: Hatte 
&« früher. eingefeßen-,: doeiche: veiche Dauellan:-gee 
Entdeckung für den Besbachter des menſchlichen 
Herne in:diefem ſo weruchteten Stande zu: Ruden 
| | er Br 7. no . a waͤren, 
"09 Woeghen 00 ale Nfnigen eine seht Hartl Dar 
0 te Wecker ee Ch 
. lia et Melpontene ‘von: der Univerſitaͤt, ber 
. un Krambude, uw der Werkfkätte un Tieatee 
bergeben ! Dan ung niche 


on 5 n bätten wit 

d viele Keöppel unter den Schaufpielerm zu 
7 fehen, und. manches Publikum würde: dann 
? erſt an gutem Akteurs und Aktricen lernen, was 


un ſolchen gehört, ſtatt daß fie jetzt den arms 
—9**— Stuͤmpern und Verhunzern den laute⸗ 
ſten Beyfall klatſchen. So wenig ich dieſen 
Wunſch länger auf den Herzen behalten konn⸗ 
te, ſo ſehr verbitte ich mir die Applikazion deſ⸗ 


ſelben auf Hrn. F. der uns noch vorigen Som⸗ 


mer durch fein wahres richtiges Spiel gezeigt 
Bat, wie fehr ee Leutchens von grenzenlofer- 
Eigenliebe von füh und ihren Talenten zu ver⸗ 
dunkeln vermag. 
\ 4, d. H. 
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waͤren, hätt! er's vorausgefehen, daß er im mo. 
raliſchen Berftande auch für. fich fo groffe Vorthei- 
le in feiner theatraliſchen Laufbahn erndten würde, 
er hätte. gleich: beym zweyten Schritt aus feinem 
Vaterlande diefen Weg betreten, und fein Schick⸗ 
ſal dadurd). erträglidy gemacht, Was’ er hier 
ſchreibt, das hat er nach feiner: Heberzeugung und 
Erfahrung: gefchrieben,, die er von diefem Stande 
gemacht hat, Er iſt, (das. fühlt er in feiner gem 
wärtigen Lage recht fehr, ) freilich ein zu Fleinessicht, 
um andre auch. zu überzeugen , wie fich aber uns 
frer heutigen Chriſten (vom Vater Pabft in Ham⸗ 
burg °) bie zum: Sampenpußer in. Mecienburg ‘) 
entehrende Verachtung des Schaufpielers nur mie. 
ber. allgemeinen Menfchenliebe verträgt, das Raͤth⸗ 


Der 


fel möchte gr aufgelöft willen! - 

c) Dem ich diefe. nicht ehrenvolle Zuſammenſtellung 
mit, Hrn. 8. auszumachen einzig und allein 
überlafle. Mir genüger es bier, frey und uns 
verhalten zu deflariren, daß ich in fehr vielen 
Behauptungen des Sy F. gewaltig von ihm 
abflimme, und daher Pecht fehr bitte, fie nicht 
auf meiner Rechnung zu ſchreiben, b n 


A) Warum haben ſich grade zu uns an der Wars 
ne folche -Leutchen verirrt, davon der gröffere 
Theil wegen feines moralifchen Werths fich dies 
fe Verachtung zuzog, und von denen man mit 
Recht fagen konnte: Hic' homo niger eft, 

‚hunc tu amice caveto. Folgen Sie nur den 
Männern ihres Standes , deren moralifcher 
Karakter als Mufter zur Nachahmung empfohs 
jen werden kann. 3. Eeinem Eckhof, Boͤck, 


u u | Schroͤe⸗ 
Jetztl. gel. Meckl.3. St. H 


N 
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Der Direktor der Geſellſchaft, bey welcher 
er ſich nur zuerſt als Theaterdichter engagirte, 
hieß Amberg. Er war eben im Begrif, Luͤ⸗ 
beck zu verlaflen, und nach Stralſund zu reifen. 


Bey ihrer Ankunft waren die Herren Stralfunder 
fehr eifrig bemüht, ihre Kaffe zu füllen, aber in 


der Folge erfaltete diefer Eifer fehr, weil durch 


die ewigen Zänfereyen der Gefellfchaft *) die Vor⸗ 


ſtellungen immer fehlechter wurden, auch das Pu⸗ 


blikum dem eigentlich wahrer Geſchmack fehlt”), 
ſich nur immer aus phyfifchen Gründen für diefen 
oder jenen Akteur, für dieſe oder jene Aftrice er⸗ 
Elärte 3), Doch wagt' ers mitten unter vielen 
“ Unruhen 


Schröeder, Weyer, u:f.w. und die Verach⸗ 
tung wird ſich von felbft geben ; und bleibe fie 
auch einen Lampenputzer aufleben ? nun fo ift 
es ein Lampenpuger, und man kann es Diefem 
gar leicht vergeben. 4.0.9: 


eo) Ein Febler , von. der fi auch die beften Geſell⸗ 


fhaften nicht frepfprechen koͤnnen, und wobey 
das Publitugg am mehrſten leidet, Für Leute, 
‚deren Berufs iſt, wenigftens geben fie ihn 
dafür aus, Kerzen zu bilden, ift es Schande, 


daß die ihrigen felbft fo ungebilder find , fie ſich 


von Leidenschaften fo fehr hinreiſſen laffen, und 
fid) gar zu oft nur durch Prügel verftändigen 
zu können glauben. A. d. H. 
f) Dies beliebe Here F. mit dieſer vielkoͤpfigen Pers 
| fon auszumadhen. 4.0.9. 
) Freilich Hat man der feidigen Beyfpiele die Men⸗ 
ge, daß ein theatralifcher Adonis einer empfinds 


a 


famen Schöne das Köpfchen fehwindlicht. macht, 


oder eine Bühnen: Venus das füffe Herrchen um 
Geſundheit und Vermögen prellt. 


. 9 Ad 





| 
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‚ ‚Untußen während der Krankheit feines Principals 
ein Abbonnement zu eröffnen, und es ging (Dank 
feys dem treuem Rathe feines Freundes Herrn 
Sekretaͤrs Thomas) dermaffen treflich von Stata 
ten, daß fich die Geſellſchaft noch eine gute Zeit - 
halten fonnte. Bey diefer Gelegenheit fchrieb er 
folgende Stuͤcke: — 
I) Syndham und Bella nach Arnaud. Ein Traus - 

erſpiel By, u = 
“ 2) Der Derwilch, eine Oper nach Dancourt ). 
3) Charlotte oder die doppelte Prüfung, u 
Die Einnahmen waren fehr beträchtlich, und ale 
les wär gut gegangen, denn er ermuͤdete nie, um 
dem Publifum Unterhaltung zu verfchaffen, harte 
auch das Gluͤck demfelben in einigen Rollen, älg 
den Pinfus in Stephanies des jüngern abge⸗ 
Banften Dfficiers, dem Andre im Galeerenſclaven 
nicht zu mißfallen, aber leider flieg ‘am. Theater« 
himmel der Geſellſchaft ein trauriges Phönomen 
auf, das das ganze Gebäude mit einmal:übern 

Saufen warf. - “ El — 
Ein gewiffer Hr. Hofrath U, — verliebte ſich 

fterblich in die Tochter des Prinzipals, übernahm 

- 92 die 

5) Da es dem Herrn F. nicht gefällig geweſen, bey 

feinen. Arbeiten zu beflimmen, wie wiele wir 

lich gedruckt , und wie viele -noc) Mfpt. find, 


fo werde ich das erftere bey denen, von welchen 
ich es mit Sewißheit weiß, angehen. > 
d. 


Iſt von dem ſehr geſchickten jetzigen Herrn Bal: 
letmeiſter des Herzogl. Mecklenb. Strelitzſchen 
Hoftheaters Reymann in Muſik ie 
‘ , d. 8 


nn 


— — — — 
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die ganze Geſellſchaft unter dem Vorwande, daß 
der Hr. Gouverneur Sinklair, deſſen Sekretär. 
er war, fie unterftüßen wollte, und machte einen 
hoͤflichen Bankerot von behnah⸗ zweytauſend Tha⸗ 
lern, das Facit war, daß ſich die Geſellſchaft 
zerſtreute. Hr. Hofr. U. mit feiner Amaſia und 
dem vielgeehrten Herren Schwiegerpapa gingen 
davon, und er, der bey dieſer Gelegenheit 150 
Thlr. einbüßte, blieb i in Stralſund., 
Verſchiedene Stralſunder vertrauten ihm ihre 
Kinder zum Unterricht an. So-fehr auch dies 
Gefchäft ihm zu wieder iſt, fo hoft er doch, und 
es ift ihm auc geworden, das Zeugniß mit aug 


Stralſund genommen. zu haben. , daß er dieſem 


Gefchäfte mit möglichfter Treue obgelegen habe, 


Im Jahr 1777. meldete fih Hr. Peter 
lovenz Ilgener mie feiner Gefeltfchaft, er. that 
alles, was er Fonnte, diefen eigenfinnigen Mann, 
den man hinlänglidy aus feiner Schilderung deſſel⸗ 
ben im Theaterfalender von 1783. fennen wird, 
zu unterflüßen , .aber an ihm war, wie man zu 
reden pflegt, Hopfen und Mais verlohren. Bey 
feinem Theater verfertigte er folgende Arbeiten:- : 


1) Einen Epilog zum: EBighändler, 
2) Einen Epilog zu Kruͤgers Kandidaten, 
3) Eine Traveftirung des Tancreds. 
4) Die Nonne oder am Vater wirds geraͤcht, ein 
Trauerſpiel. 
5) Das neue Laffechaus oder der Studentenlerm, 
ein Luſtſpiel. 


6) Die Dbotriten. Eine Oper; welche er jetzt in 


Muſik ſetzt. 
7) Ein 
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— Ein Ballet: Die von der Werft beſcütien I 


Freymaurer. 
8) Sage er einige Sinfonien und drin zu Balı 
[et fen. j 
9) Ein muſi kaliſches Monodrama Dein (vr 
ſchiedentlich gedruckt.) 


Eudlich wanderte Hr. Ilgner aus Stralfund, um 
er wanderte mit ihm, um fein verbürgtes und ihne 
vorgefchoffenes Geld nicht zu verlieren, : Auf Dies 
fer Reife erzeigten ihm Die Herrn Greifswalder und 
Roſtocker viele Höflichkeit und Freundſchaft, wo⸗ 
für er ihnen bier öffentlich Dank ſagt. | 

Da ihm Herr Jligner die erften Kollen anver⸗ 
traut hatte, fo war der Beyfall, deſſen man ihn 
an dieſen Orten, und auch zuletzt in Guͤſtrow wuͤr⸗ 
digte, eine hinlaͤngliche Genugthuung fuͤr die Aus⸗ 
bruͤche des unedlen Partheygeiſtes der Herren 
Stralſunder, welche nach dem Abſchiede eines 
gewiſſen Boedels , durch den Herrn von M⸗ 
aufgewiegelt foyrden bey der erften Vorſtellung des 
Hamlets daſelbſt allerhand. Schnurpfeifereen iu 
feiner Inſolenz vorzunehmen. Da er aber Mittel 
in Händen hatte, welche die Herren nicht erwar⸗ 
teten, fo bliebs ſo ziemlich beym Willen, 

In Güftrem. fand Kerr. Ilgner Tein Grab, 
theils Durch eigene, Schuld ,. indem er feiner Gen 
wohndeit nacht das Publikum biejuflicte, andern⸗ 
thells — abermalg eine Luͤcke! — im Tpeaterfas 
lender von 1783, wird man mehreres davon. . 
finden. Auch zu diefem Tafchenbuche hat. er jaͤhr⸗ 
ic derſchidene Beytraͤge gellefert. J 


3 Mer 
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Hier blieb er, wie in Stralſund, zurük, um 
aufs neue als Schulmeiſter dem ehrſamen —* 
kum zu dienen. Ob er gleich fo ziemlich abge⸗ 
fpnitten von Büchern wohnt, bie ihm den Weg 
zu feinem tieblingsftubium erleichtern Eönnten‘, obs 
gleich Mangel an Zeit und DBermögen bey feinem 
traurigen Geſchaͤfte ein mächtiger Damm gegen 
feine Neigung: geworden find , fo hat er doch zum 
weilen einen ‚Ausfall gewagt, wovon folgende Ar⸗ 
beiten zeugen: _ 
ı 7) Ein . enilog zu dem Luftfpiel : Präfentirt das 


2). ale menfchlicher Güte, ein SEchauſpiel fuͤr 
Kinder. Roſtock 1781. 8. 
3) Epilog zu dieſem Stuͤck. 
3 Nichts vor ungut. ein kuſtſpiel. 
2 Epilog zu diefem Stuͤck 
) Gellerts Denkmal, Epilog mit Sarg und Rang. 
Cverſchiedentlich gedrudt.) 
Alle dieſe Schriften find zum Behuf feines Kite 
ber. Theaters *), das er.in Guͤſtrow errichtete, gem 
macht. Pur, fpät im vorigen Jahre erfuhr er 
aus einem Journal, daß bie Bayerſche Academie 
einen Preis, auf bie Frage:. 
Warum ‚bat Teutſchland kein ‚Nationale 
Theater? 
ſchon vor zwey Jahren ausgefchrleben Habe. Sei. 
ne Antwort auf Die Srage iſt bereits unter der 
| Preſſe, 
k) Bon dieſem eater theilt Sr, J. in dem. ı7tem 
Stuͤcke des heater⸗Journals für Teutſchland 
GSotha 1781. 9-8. © 110 13. und im 
— —— von 1783. ebeud.ite. numftaͤnd⸗ 
liche Naqꝛichten mit. 1.8 


‘ 
2. Zee — 
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Preſſe, unb erfcheint wahrſchrinlich dieſe Oſtern 
ſchon. Vielleicht erhebt, durch: die Darin gemach⸗ 
ten Vorſchlaͤge ermuntere , ein guter Fuͤrſt, der 
feirien Unterthanen Freude gönnf| fine Hand zum 
Seegen über die vaterlaͤndiſche Bühne , und ſteu⸗ 
ere dem Unweſen, vielleicht ſinkt auch ein Fuͤnk. 


chen davon auf. Mecklenburgs Einwohner, und 


man überzeuge ſich, daß auch ‘der Schauſpieler 
ein. vechtfchaffener Mann ſeyn kann. -. 
Ein andres Werk liege in feinem Pulte, und 
iſt bereits in der Berliner. titteratur » und Theaters 
Zeitung von 1783. umftändlich angefündiget wor« . 
‘Den unter dem Titelr nn En 
Handbuch für Schaufpieler. und Scham 
ſpielfroeunde. | I 
Es waͤre ſchon erſchienen, wenn nicht die ehrſamen 
Mitglieder der. teutſchen Bühne. zu ſaumſelig im 
‚ Einfendung der dazu benöthigten Zeichnungen waͤ⸗ 
ren. DBerfchiebene andre Arbeiten von ihm: fintes 
man bier und da in Wochenblättern und anders 
periodiſchen Schriften zerſtreuet, auch zum muſi⸗ 
kaliſchen Magazin des Heren Prof; Eramer zu 
Kiel hat er eins und das andre geliefert; fo wie 
er auch im Jahr 1776. Briefe an feine- Sieben; 
erſtes Bändchen 8. und 1781.:0ln Guͤſtrowſches 
u a ; ‚den ins r 
ein veruhnfigee Senf mare Seh 
aber. nicht gleich jedenj von ferne kommenden 
.S¶ſchauſpieler trauer, fondern ſich erſt fein aufe 
Ausſpaͤhen feines Werths legg, Fan man une . 


. * nicht peraggen „. beun wir baban ſchon zu of 
“ unſre —— durch Fat he Sir | 


gen büflen mäffen, 





% 
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Wochenblatt, wovon alle Woche ein halber. Ha» 
begen erſchien, : herausgegeben, und manches Ger 
Iegengeitsgebice verfertige bat. : . 

Was er übrigens gethan, um bie Mufi k in 
Guſtrow in Aufnahme zu bringen , wie menig er 
Mühe und Koften gefcheut habe , alle su dieſem 
edlen Endzwecke zu vereinigen „ role oft aber auch 
feine (dies bezeugt er vor Gore!) uneigenmüßigen 
Abfichten verfannt worden find, wie vielen bittern 
und fchiefen Urebeilen , auch fogar Mißhandlun⸗ 
gen er blog geſtellt worden ſey, iſt Denen nicht uns 
bekannt, die ihn. naͤher kennen, und bier duͤnkts 


ihm nicht ganz am unrechten Orte zu ſeyn, es der 


Welt oͤffentlich zu ſagen, und zugleich die Verſi⸗ 
cherung hinzuzufuͤgen, daß es ihm gleich viel ſey, 
was davon, und von ihm ſelbſt geurtheilet werbe. 

So ſteht es denn gegenwaͤrtig mit ihm bis auf 
beut⸗ ben 6. Februar 1784,,.da er Dies ſchreibt. 
Sort hat ihm mitten unter ſeinen Feinden auch 
redliche, treue und mohlchätige :Sreunde erweckt, 
bie ihn ihres Zutrauens gleich. beym Eintrite in 
dieſe Stade mürbig fanden, und noch find. ihre Ber 
Bindungen mit: ihm gleich ſtark jegt mie damals, 
fp viel.der Zahn des Neides und Säfterers au 
daran genagt hat. Diefen reblichen Freunden, 
bie. ihm Gore auf feinem ‚Lebens - Pfade zeigte, 


widmet er bier oͤffentlich feinen Danf , und in ber 
ſtilen Abendſtunde, da er dies miedet ſchreibt ſein 


Peber für ihr Wobl zu Gott. 

Sollte dereinſt hier. ſein Geſchaͤſte geendigt 
‚feon, und die Vorſehung, wen fie fein Leben noch 
ng kifte, ihm den Bund, genäßgen F 

uͤn 


EN, 
. s 
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fuͤnf ober fechs Jahre fich der vaterlänbifchen 
Bühne noch widmen zu koͤnnen, fo hoft er eine 
Arbeit zu vollenden , deren Frucht er noch auf feis 
nem. Todtbette mit Ruhe und Freude genieflen 
Fann. In jedem andern Stande und erhält 
niffe aber ifts ihm. unmoͤglich “). 


"= Sertel,, *) (Johann Wilhelm) erblidte 
am 9. October 1727. zu Eifenad) das Licht der 
„’ H 5 Welt. 


— 


m) Noch muß ich vom Hrn. F. anmerken, daß er 
“ im vorigen Sommer bier in Noftod einige 
Gaſtrollen auf. dem Tillpfchen Theater z. ©, 

. den Hamlet, Beaumarchais und andre mehr 

‚ mit vielem Befall gefpielet, und auch eine 
Epilog beym Schluß der Bühne verfertige 
habe. Br j 2. ß, H. 

2) Da der Plan meines Werks es durchaus ver⸗ 
bietet, Biographien von 228 Folio-Seiten dars 

in aufzunehmen, fo wird: mirs dee Herr Hofs 

rath hoffentlich nicht Übel deuten, wenn idy 

feine grade fo volumindfe Lebensbeſchreibung 
u bier nur im Auszuge liefere 5 eine Arbeit, die 
mir nicht. wenige Muͤhe gekoftet hat, und die 

ich grade zu einer Zeit unternehmen mußte, 

wo andre Gefchäfte mancherley Art und die 
Beceecſchleunigung des Abdruds mir wenige Mufs 
oo. fe hiezu gönnten. Ich hoffe, daß dies hinrels 
7 en wird, um bie Flüchtigkeit dieſes Auffages 
beſy meinen Lefern und befonders bey dem Hru, 
9. zu entichuldigen. Haͤtte ich ihn eher be⸗ 
fommen , oder wäre idy nicht durch viele fü 


Fu theuer verfprochene , aber nicht erfolgte Bey⸗ 
”. - träge: in die Nothwendigkeit geſegt worden; 
: von dielem. durchaus diesmal Gebrauch zu mas 
er chen, fo würde ich auf diefem Auszuge mehrer 
haben verwenden und ihn vielleicht in bef 


eit 
A —* Geſtalt liefern koͤnnen. 


Ad. H. 





N 
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Belt, Sein Bater "Johann Chriſtian Her⸗ 

tel, war der damalige Sachen» Eifen. hernach 
Herzogl. Mecklenburg⸗Strel. Eoncertmeifter, und 
einer ver größten Sambiften. Seine Frau Mut: 
ter gehörte zu der damals in Eiſenach fehr ange⸗ 


- fehnen Schnaußifchen Familie, von welcher 


die noch jeßte in Weimar lebende Brüber her. 
flammen, von benen der ältefte wirklicher Gehei⸗ 
merrath, der jüngfte aber als Kath in Herzogl. 
Dienften ſtehet. Da ber Vater ſich ſchon lange 
nad) einem Sohne gefehnet hatte, fo empfing er 
ihn als feinen Erftgebohrnen mit größter Freude, 
und gelobte ſichs ſelbſt, ihm die befte Erziehung 
zu geben ; wozu er durch eigene gute Erziehung 
und häufigen Reiſen mit Standesperfonen vorzügs 
lich gefchidt war. Daß er ihn aber gut erzogen, 


verdankt unfer Hertel annoch feiner Aſche mie 


danfgerührten ‚Herzen. Da man feines Erach⸗ 
tens in gebensbeichreidungen zu fchnell über bie 
Sgugendjahre feines Helden hinwegeilt, fo wird er 
hievon bey: fich ſelbſt eine Ausnahme. machen. 
Seine Eltern waren darin einig, daß er fich den 
Studien und der Mufif zugleih widmen follte, . 
nur wollte der Vater einen Rechtsgelehrten , die 


Mutter aber einen Theologen aus ihm haben, weil 


ihre Anverwandte in einer langen Reihe aufftei« 
gender Linie Priefter geweſen. Es fehlte nicht 
viel, fo hätte er feinen Eltern aller weitern Sorge 
überhoben.: Das mit feiner Solgfamfeit und gus . 
sten Willen verbundene euer und flüchtige We⸗ 
fen, welches fo weit ging, daß er nicht einmal bie 


Eſſenszeit bey Tifhe auszuhalten. Geduld hatte, 


| und 





und. feine Abneigung gegen alfen fremden Zwang 


hätte ihm beynahe im vierten Jahr fein geben gen | 


koſtet. Er erblickte einmal eine an dem Hintere 
gebäude eines neu zu legenden Daches halber ges 
lehnte Feuer Leiter von mehr den 50 Stufen; flieg 
fie hinauf und kann nicht. wieder zurüd 5 bis enba 
lich die von ihm gerufne Wärterin ,. die aber ala 
ererft auf Befehl feines Vaters, der ihn auf der 
Leiter fieht, und ihn bietet, ftille zu ftehen, füomme, 


und ihn mit Gefahr ber Gefahr entreiſſet. Kurz 


hierauf wollte ſein Unſtern noch entfcheibenber über 
ihn gebieten. Er fieht im Garten eine Harke, 
wills mit-derfelben Dem Gärtner nachmachen, und 
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“ 


fälle in einem zum Begieffen hingefegten Zuber | 


Waſſer, ſo daß der halbe Oberleib im Waſſer, 
die Fuͤſſe aber heraus ſtehen, under: ſthon eine 
Weile im Waſſer iſt. Auf dem Angſtgeſchrey 
der Mutter eilt der Vater noch zur rechten Zeit 
herbey, und wird fein Retter. +: 
Nun entſchloß ſich ſein Vater, allen weitern 
Unfällen vorzubeugen , entzog ha deshalb: der 
Weiberpflege und nahm ih unter. feine: eigene naͤ⸗ 


here Aufſicht, die er ihm zuerſt fehe ſiunlich fuͤhl⸗ 


bar machte. Wie er aber ſah, daß dies nicht 
ber rechte Weg ſey, ließ er an der Stelle ber Zus 
cferpuppe eine freundliche Miene, und ah die der Ru⸗ 
the ein ernfthaftes Gefiche treten ; erwarb ſich bes 
Knabens Zutrauen und Freundſchaft, inden er 


fich in feinen Vergnuͤgungen fügte., Xheit baran- 


nahm, und die angenehmfteh für benſeiben ſelbſt 
veranlaßte. Hiedurch legte er den erſten Grund 
zu der zaͤrtlichſten Ehrfurcht und beſtaͤndigen Lie. 


be, 
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be, wodurch unſer Hertel ein fo gehorſamer Sohn 
feines-Baters ward, ber ihn, von feiner Zunei⸗ 
gung gegen ſich überzeugt, fogleidy von dem Ge⸗ 
‚ finde nahm , und ſich, fo oft es nur feine Ge⸗ 
ſchaͤfte zulieſſen, felbft mit ihm auf dem Zuffe, 
als ob er fchon ein .Ermachsner oder fein Freund 
wäre, unterhielte. Hiedurch gemöhnte er ihn, 
immer feine Herzensmeinung frey heraus zu fagen, 
reiste feine natürliche Wißbegierde und brachte 
ihm unvermerft mehr Stetigfeit bey , fo Daß er 
noch vor dem fechiten Jahre fertig deutſch und la⸗ 
teinifch leſen und fchreiben, ein wenig rechnen, aus 
bee Geographie und Geſchichte Red und Antwort 
geben und fo ziemlich das Gute von dem Boͤſen, 
das Anftändige und Schickliche vom Unanſtaͤn⸗ 
digen und Lnfchicklichen unterfcheiden konnte. Be⸗ 
fonders wandte er Sorge auf feinem guten Her. 
zen, bas er durch einfache aber gute Grundfäge 
zu bilden fuchte. Er leitete folche auf eine dem 
Knaben faßliche Weife aus der alten goldnen Res 
gel her: Was du nicht wilft, daß dir die 
‚Kente. thun follen , daß chue du ihnen auch - 
nicht. ' Daher litte er durchaus nicht, daß der 
Knabe :belogen ward , und man. mußte ihm des⸗ 
halb alle Genugthuung geben. Er verfpracy ihm 
nichts und ließ ihm nichts verfprechen, was ihm 
nicht gehalten werden konnte. Man durfte ihn 
nicht in- feinem Spiele ftöhren., ihn necen, ober 
gar verfporten, Dadurch lernte der Knabe von 
Kindheit an der Wahrheit treu bleiben; und ward 

ein guter. Menſch. | 
-  Rundathte fein Water an einem KHauptfchrict 
Ä | zur 
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zur Ausbildung feines Sohnes , doch noch ſchlief 
deſſen Verraͤther nicht, und zog hm vorhero noch 
einen Unfall zu, der ihm: gar leicht fein Leben haͤt⸗ 
te koſten Fönnen; indem er mit Wiflen feines Va⸗ 


ters ein tollfühnes Pferd beſtieg, dem ihn. auf fein 


Bitten der Bediente allein überließ, und dag mit 
ihm durchging. Er kam ohne Schaden davon. 
Wie Dies aber fein Vater hernach erfuhr, fo wolle 
te er ihn, aus Furcht in der öffentlichen Schule 
von ber rafchen Jugend feiner Vaterſtadt verführt: 
zu werden., dem Privat Unterricht. anvertrauen, 
allein unfer H. hörte nicht auf zu bitten, bis ih 
fein Vater aufs Gymnaſium iluftre feines Ges 
burtsorts gab, Das in aller Abfiche: aufs vortref⸗ 
kichfte eingerichtet wars Auch auf die Mufik 
ward hier , wie in allen Städten Sachfens , fehr 
gegeben, weshalb fich. bier ein vortrefliches Sine 
ge⸗Chor befand, das unter ber Aufficht des dama⸗ 
ligen, noch durch feine. Kirchen» Stüde, : und be⸗ 
ſonders fihöne Motetten befannten Cantots Geis⸗ 
thirdt beſtand. Das choleriſche Temperament 
dieſes Mannes verbitterte zwar die Sing⸗ Stun⸗ 
den ein wenig, indem er z. E. die Bewegungen 
des Taktes auf eine überaus ſinnlich empfindbare: 
Weiſe deutlich made, allein ‚fein Unterricht war 
doc) faßlich und gründlich. Da er. auch zugleich 
Lehrer der vierten Klaſſe war, und nach feinem . 
Tode ein eben fo. cholerifcher Mann ibm folgte, 
fo war dem Schüler der vierten Klaſſe dielelbe 
durchſeſſen zu haben, eben fo viel, als dem Schife 
- fer die Sinie paßire zu feyn. Mit dieſer Klaffe 
eröfnete unfer H. bie gelehrte Laufbahn, und legte 
mit 
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mit Sreuben den blauen Mantel an. War er vor⸗ 
her nicht munter geweſen ‚ fo ward ers jetzt. Sein 
Fleiß, wodurch er mit ber ihm zugetheilten Auf« 
gabe zuerft fertig war, und die gelafiene herabſe⸗ 
bende Miene, womit er ſich der Strafe unterzog, 
ntwafnete den Lehrer fo gleich, wenn er ihn für 
Eine aus S$angemeile entſtandene Stoͤhrung der 

Achtfamkeit ſeiner Mitſchuͤler beſtrafen wollte. 
Sein Vater, der ſeinen Fleiß kannte, war 
nunmehro ernfliich bedacht, ihn in denſelben zu 
erhalten, und hielte die Erlernung des Klaviers 
für das beſte Mittel. Ein gewiſſer Seil, ein 
braver Violinift der Eifenachifchen Kapelle , ehe⸗ 
maligee Schüler des Sebaftian Bach (ag dem 
Vater an A ihm feinen Sogn anzuvertrauen. Er 
thats ‚. allein unfer H. war bey dem Unterricht 
- auf dern Klavier immer in Gedanken bey ben Vera 
gnügungen feiner Mitſchuͤler, und ward dieſer Un⸗ 
gerweifung fo gehäßig , daß er fich zur Stunde 
derfelben gemeiniglich verfteitte und nur erſt, wenn 
fie Halb vorbey war, zum Vorſchein kam, da -er 
auch dann nichts ohne Zwang that. & trieb 
ers über ein Jahr. Sein Lehrer war ganz betre⸗ 
ten darüber ; er verlohr aber feine Geduld nicht, 
lleß ihm: ‚vors erfte in den Stunden nur kurze Res 
priſen machen, pläuberte mit ihm, gab ihm Geld, 
lobte ihn bey feinem’ Vater, der. fich mit klingen⸗ 
der Münze darüber freute, und brachte ihm fo 
allmählig mehr Geſchmack bey, daß er auch in 
Eurzer Zeit groffe Fortſchritte machte. Sein Ba- 
4er, dem dies Auflerft angenehm war , begleitete 
fein Klavier zu mehrerer ‚Beveftigung im Tackt 
mit 


7 





Fon 


$ 
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wit ber Bioline, mußte ſich aber eben die kurzen 


Repriſen, wie fein Lehrer gefallen laſſen, und ihn 
fo dann wieder feiner Freyheit überlaffen» Der 
Fleiß feines Vetters, der immer bey ber oͤffentli⸗ 
chen Pruͤfung eine Prämie davon trug, war auch 


ihm’ ein. Sporn , und die Erlaubniß den Degen - . 


zu tragen, wirkte ſo maͤchtig auf ihn, daß er alle 
Kraͤfte anwandte, Degen und Praͤmie zu errin⸗ 


gen. Zu dem Ende erhielt er noch einen Privat⸗ 


lehrer, ber mit ihm die Lectionen vorbereitete und 
ihn in der Iutherifchen Religion fo weit brachte, 


daß er nad) dem zwölften Jahre von dem bamali« 


gen Dberhofprediger Dfefferkorn confirmirt ward, 


Mun ergab er fich den Willenfchaften.fo ganz, _ 


daß. er oft mit Thränen von feinem Vater von den 
Büchern zum Bette gewiefen wirde. Sein Kane 
tor, der ihn jeßt zu: unterfcheiden anfing , ver⸗ 


trauete ihm die ſchwerſten Solos zum Singen, ja - 
‚Felbft die Orgel an ‚ .und fein Klaviermeiſter prä« - 


fentirte ihn feinen Kollegen , die ihn. Ihres Bey⸗ 
falls mie Geſchenken verficherten, noch mehr aber 


fachte der Vater, durch Verſprechen, ihn mit auf 


Reiſen zu nehmen, feinen Sleiß vollends an. 

Unfer Süngling ruͤckte alle Jahre eine Klaſſe 
höher, und noch nicht dreyzehn Jahre alt, war er 
im Begrif, und durch erhaltene Prämie berechtigt, 
in die erfte zu treten, welches aber der nach benz 


nach ‚Strasburg erfolgten Abgang des Direftors. 


Schatz angeftellte neue Direktor Heuſinger 
niche gerathen fand, indem er ihn far zu jung un⸗ 
ter'den swanzigjährigen Primanern hielte. Ends: 
lich aber gab er. nach und er kam unter ihm in ei⸗ 

nigen 
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nigen Jahren fo weit, daß er bie klaßiſchen Schrift⸗ 
fteller Latiums gelefen ‚ fertig $atein fprecyen und 
fchreiben Fonnte , in der alten und neuen Gefchiche 
te, Geographie, Logik, Rechenkunſt und den Ans 
fangsgründen der fehönen Wiſſenſchaften, und in 
der griechifchen Sprade ‚eine aufferordentliche 
Kenntniß befaß. In ber Muſik war er ſo weit, 
daß ihm ſein Cantor die Partitur anvertrauete, 
‚und er die Haͤndelſchen und Bachiſchen Fugen 
und Sonaten auswendig Ipielen und ferfig accom⸗ 
pagniren koͤnnte. 

1739. praͤſentirte ihn ſein Vater auf ſeiner 
Reiſe vielenhohen- Perſonen und Liebhabern der 
Muſik als Klavierſpieler, wobey er das Gluͤck hat⸗ 
te der Schuͤlerin von Aöndel, der letztverſtorbe⸗ 
nen Prinzeßin von Oranien Duͤrchi, Mutter des 
jegtiebenden Statthalters von Holland, zu gefallen. 

Fun entftand in’ feiner muſikaliſchen Wall⸗ 

fahrt eine lange Paufe. Sein Landesvater, Her⸗ 
309 Wilhelm Heinrich beſchloß im. Jahr 1741. 
mit feinem Hintritt die Sachſen Eiſenachiſche Li⸗ 
nie. Sein Ende war auch das Ende ber. wohl⸗ 
befegten dortigen Kapelle: - Sein DBater reifte 
hierauf nach Berlin und fam von ba wieder als 
Eomcertmeifter am Mediendurg-Streligfhen os 


- , fe; wohin er mit den Seinigen im Fruͤhjahr 1742. 


anfam. ° Se. angenehm es unferm H. war, bey 
Den dortigen Hofconzerten mitfpielen zu dürfen, fo 
fehr fehlte es ihm an Gelegenheit , feine Studien 
nach Wunſch fortfeßen zu fönnen, Er blieb noch 
ben Sommer bey feinen Eltern, erhielte einen ge» 
ſchickten Kandidaten, der dae gefaßte mit ihm 
wieder⸗ 
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harte; und die Logik Moral · und Naturdecht | 


nachdem, Wolf mit ihm Durhaing:,. - 

¶Im Herblt ging er nach Zerbſt, weil dieſe 
‚Stadt ihm / ſowmahl gefallen, und der dafige Cou⸗ 
‚eertmeiften Hoͤck einer ber originellſten Raͤnner, 


‚eine beſondre Zuneigung · zu ihm: gelaßt hatte. 


ein Vaterg gab ihm Empfehlungsbriefe nach 


cbem Orr. feineniißehtimmung, wie auch untetwe⸗ 


As mit, und ließz ihn durch einen ſichern Bekann⸗ 
ran. mi ſeinem / Wagen nach Berlin bringen und . 
von dort durch eine gute Gelegenheit nad) Jerbſt. 


J Dem Kapellmeiſter Foͤſch und ſchon genannten. 


voͤck war srehalanders empfohlen:. etzterer, zu 


derm er aus ham gefaßter Zunrignung zuerſt ging, 





empfing ihn aufs liebreichſte, und gab. ihm ein Zim- 
‚mer zut Wohnung ein... Exr fand in ihm «sine 
reechtfcheffenen. Iweyten, doch ſahr verſchiedenen 
Vater. Die zrſten acht Tage ward er als ein 
Gaſt angehen... Sein Wirth bemuͤhte ſich ihn 
näher kerrupn uut lernen, under feinen Wirth.Di⸗e⸗ 
fer. mahnte igeinem eigentlichen Bartenhaufe und 


bediente ſich ſelaſt ganz allein, auſſer daß ihm eine 


alte Frau zaͤglich Waſſer md Viktualien zubrach⸗ 
ta, und die Kuͤchengeraͤthe rein halten mußte: x 
ſtand immer um vier Uhr des Morgens auf,, ver⸗ 
‚richtete ſeine Andacht, machte ſich ſein Bette ſelbſt, 
fruͤhſtuͤckte nſnislte ſeine Violine, komponirte oder 
108’, bereiteceſo dann · das Mittagseſſen, promenir⸗ 


se, kochte Kaffe, Haute Holz; ging aus, ſtudirte, 


und legte ſich ſpaͤt zu Bette, wobey er ſtets froh, 
„beifer:, und ein -angenehmge. Geſellſchafter war. 


Dies fiel unſerm Juͤngling anfaͤnglich uf, Er 


® 


zo Johann Wilhelm Henkel. 
nahm aber bald Antheil on obgentunnte Befchaͤſri. 
gungen, welches fein Wirth, obgleich er diel Ver⸗ 
een. daran fand, in der erſt verbat , es aber, 
wie ee fahe, daß unfer H. Geſchmack daran fand, 
gerne gefchehen tief. Nun nahik er ihn auch mic 


ni Gefellſchaft, unde von dieſer Zeit an ward un⸗ 
ar: feinem‘ geoffen Meifter gleich, 'theilte feine 
Zeit gehörigen‘, und da er früh aufſtand, und 


«feat ſchlafen ie .? blieben ihn: ; ſogar no, 
zoem gleich Putz: zagemeſſene, Srpelinge. Suewi 

‚übrig. 
1... Wie er eine kurze Zeit das Bafige fyeduem un une 
‚ser. dem damaligen Rector Sintenis befucdyt hat⸗ 


te, fa bezog er nunmehro das akademiſche Gym- 


nafium, ward untet dem Prorectet Prof. Baß⸗ 
hnyſen immatriculict , hörte bey dem Prof. 
Dom die Inſticutlenen und Pandekten, beym 
Prof. Toͤpfer, einen der groͤßten Redner, Welt 
weisheit und deren Geſchichte, beym Prof. 


— Q— 








Schmidt Mathematik und Naturlehre, und 


beym Magiſter Strobach, auſſer der uebum 
im lateinſchen und deutſchen "Et ‚ bie politifche 
und litterarifche Geſchichte. Auffer diefem hatte 


er ſich mit einigen Studirenden vereint, welche 


uͤber allepanb Materien difputieten , Abhandlune 
gen fchrie 

ſten Freunde, dem jeßigen Superintendenten Rols 
dis zu Coswich im Zerbflifchen lernte er von ei⸗ 
‚ner alten Matrone das Franzöfifche ; welche zwar 
nichts von der Grammatif verftand , dagen aber 
nit einer guten Aus ſprache eine ſehr feine Lebens⸗ 


Seim 


art verband, 


⸗ — 


n und Reben hielten. Kir: er Rote 


. 
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J - Sn mufitalifcher Trieb mark noch zur 
Zeit von ſeinem Führer wieder ermuntert. 
ne Sertigfeit auf dem Klavier bedurfte Feines wei⸗ 


tern Unterrichts, fondern er konnte auf Verlan⸗ 
gen ſeines Wuchs demſelben Anweiſung in: Ges 


neralbaß und Klavierſpielen geben, wogegen dieſer 
wieder auf der Violine fein Lehrer warb; und unſern 


5, fo weit brachte, daß er nach Verlauf ſeines dow 


tigen Aufenthalts, ſich ohne Erroͤthen überaß Ho⸗ 


ren laſſen konnte, und ſich den guten kernhaften 
Bogenſtrich feines Lehrers zu eigen gemacht harte. 


- Huf dem Rath feines Fuͤhrers unb Freundes be⸗ 


fuchte er nunmehro den Tanz » und Fechtboden wär 
chentlich. ein paarımal., allein er ‚gewann legterem 
bald. mehr Geſchmack als erſterem ab. Auch Dee 
Diente er fich jegt öfterer Des ihmserlaubten Zu⸗ 
tritts beym Hrn. Kapellmeiſter Faͤſch. Unter 
den Studirenden hatte er wenige, aber ihm deſte 
aͤhnlichere Freunde. Sein theurer Führer kannie 


und billigte dieſe zwar, alleim’er verminderte Dede 


halb feine Sorgfalt für feinen jungen Freund nicht, 
and. wenn diefer- Bann und wann: fpät- zu Hauſe 
fam, fo ging er auch nichtdeher zu ‘Bette, wobey 
ihm dieſer auf Die: Entfhuldigung feines“ Auſſen⸗ 
bleibens erwiederte, er wuͤrde, bevor er ihm nicht 
mit ruhigem Herzen eine gute Nacht gewuͤnſcht 
haͤtte, doc nicht. haben ſchlafen. koͤnnen. Auch 
bier war er. dreymal in Gefahe im Waſſer rein | 
$eben zu verlieren. 

Jetzt näßerse fh. Die Zeit, daß unfer H kin 


| Uebes Zerbſt und den Mann verlafſen ſollte, der: 


ihm nach feinem Vater der Liebſte auf der Ben: 
J 2 war. 





ze Johaqn Wilhelm Hertel, 
pas: ‚Meber.bie..gute Anwendung feiner Zeit gas 
‚en: ihm feineSehrer. die Verſicherung, er dürfe 
‚zw: Vollendung; feines. Studien nur noch auf ein 
‚Zabre-sine Akademie beſuchen. eine zwar ſtren⸗ 
gennd harsei,sahlt freymillig von ihm gewählte 
MMeaeasart hatte. ihm freitic) diejenige Bequemlich⸗ 
deit:werfagt , wozu ſich die meiſten unfrer heutigen 
Meudirenden nit: und ohne Fleiß fo berechtige Hals 
dem ;. dagegen aber war er hun ‚auch fein Faullen⸗ 
ger., Fafelen Weichling, Geck, fein Mode oder 
. BBeiber -Dtapr ;;.. fein; Spott des Befindes , ‚fein 
SBerichwender:; fein tieberlicher , ſondern von: als 
din das Eiegenbildi: Meben feiner zu feinem Bor 
aheil:fich erworbenen Kenutniften im Hausweſen, 
beoobachtet er .in:allöm- feinem Thun die ſtrengſte 
HOrdnung. Des Tugend blieb er treu, Daher ihm auch 
ſein! Körper .hiche: den. ſchuldigen Dienft verfagte. 
&ctoar gefead ,; munter und vergnügt , raſch und 
Hanf‘; harte ſchon: feine vollkommene reintändifche 
- Zuß. Gröffe , fo daB man ihn nur den: groffen 
Mecklenburger nannte. Sein gutes Bewußtſeyn 
gab ihm: ein ‚fo: freyes Auge als ungezwungenes 
Weſen. Be Ba En BE \ | 
«i. Diefe guten Eigenfchaften Sieffen. dem Vater 
Dan · Sohn oftmals zurück wuͤnſchen. So fchwer 
dies ·ſeinem Hoͤck einging, ſo mußte er ſich doch 
von ihm trennen. Dies geſchah denn.nun wuͤrk⸗ 
lich am 20. October 1745: : Seintreuer Freund 
‚gab ihm den Abend vor feiner Abreife ‘Briefe an 
ſaisen Vaten, Hrn: Franz Benda in ‚Berlin 
und noch manche vaͤterliche Lehren und Ermah⸗ 
mongen: mit.n Wie unſer H. unser a ln 
on. " mpfilts 
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Empfindung: für. alle erzeigte Guͤte und Siebe von 


ihm fcheiden wollte, kannte er ihn durch Fein Bit⸗ 


ten abhalten, ihn ein‘ paar: Meilen. zu: begleiten, 
. Die. den gute Man bernach wieder ‚w Fuſe zu⸗ 


ruͤck machen: mußte. 

In Berlin. konnte ser fich nur ein paar Tage 
aufhalten, ward vom Hrn. Zdenda liebreich aufs 
genommen’, und zu einem: Konzert eingelaben; 


Hier. hörte er ben Herrn Paulino fingen und. niche 


nur den Ken. $. Benda, fondern auch) deſſen 
zwey jüngfte Söhne Beorg. und Joſeph auf der 
Violine, und den Hrn. Philipp Zimanuel Bach 
ein Konzert auf dem Flügel , und zwar das gei 


druckte aus Jem D dur fplelen. 


Wie Benda von unferm NH. bie Vioinet Höre 
te, lobte r ihn zwar wegen feines: Zleiffes und 
erlangten guten Bogenfteiche, ‚allein er weiflagete 


ihm daber zugleich ;. er würde ‚feiner ganzen Anla⸗ 


ge nad) , dereinft fein Glück hauptſaͤchlich mic der 
Vocal Compoſition machen. Das Bachiſche 


Konzet ſchwebte ihm auf feiner ganzen Reiſe im· 

mer vr Augen. Ob er gleich fm abfteigender Ss , 
nie om feinem: erften tehrmeifter in Eifenach: ein 
- Belnnnter und Berwanbter ber Bachiſchen: Cla⸗ 
. vier-Nanier war, fo fühlte : :er doch ‚gleich. bey -die 


fem Lonzert, daß es nicht gemüge;ein ſchweres Stuͤd 


nur win, deutlich und fertig ſpielen zu koͤnnen; und 


diefe Empfindung: machte ihn unfchlüßig, ob Mus 


fit = Sturisprudenz fein Hauptfach werben follte: 


Bey ſeiner Ankunft in Meuftrelig fand er.bie 


| Seinigen alle geſund und vergnuͤgt neben fidj;vor, 
| und der Daten freute. fich feiner Bervollfommung, 


3 
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wie es der Mutter Freude war, wenn ſie einen 
dkonomiſchen Handgrif nach dem andern von ihre 
ſah. Am meiften ward der Vater überraftht, 
wie ihm fein Wilhelm die erſte Wiolin. Sonate 
von feinem —— vorſpielte; die er denn auch 
fo gut exekutirte, -baß.er ihn kurz darauf Se. 


Durchl. Serrfchaft * die ihn mit Hoͤchſt⸗ 
dero Beyfall lehnte, und feinem Vater befahl, ihn 


* ben allen Gammer- Konzerten‘ gegenwaͤrtig eyn zu 


taffen. Dies fpornte ihn an, ſich immer mehr 
und mehr zu perfectionirn. Sene ſchon auf 
Oſtern angefeßte Reife nach Seipzig unterbiieb noch 
vor der Hand, weil ein Bönner feiner Waters der 
re Baron von A*** denfelben zu beſtimmen 
cite , ihn foföre in der Kapelle untezubringen. 
Sogleich Vater und Sohn in dem gegebnen Rath 
des edlen gutherzigen Hofmannes viel richtiges 
Urtheil und gute Ausſichten fanden‘, p konnte 
Doch ber letztere nur ſchwerlich Darein willigen. 
. Doch theils die neueften Benfpiele eines Wach, 
Llichelmann , Agricola, Janitſch, Heß 
u am. bie nach vollendeten Stubien bie Nuſik 
Hzu ihrem Hauptfach gemacht, kuͤrzlich ia die 
Konigl. Preußl. Kapelle getreten, und angeebene 
Männer waren, theils ber tiefe Eindruck, den 
das oberwähnte Konzert bes dem Hrn. Benda 
‚auf. ihm gemacht hatte, befonders aber der Ge⸗ 
danke, die gute Ausficht durch unterwerfungsvel«e - 
ke Bereitwilligkeit im Nothfall noch. günfkiger zu 
ſinden, erzeugte den Endſchluß, fich dem fo gnü« 
digem Antrage zu fügen und die Muſik zu feinem 
Dann zu awahlen, daneben aber ed ben 
| ufen 
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Rufen reis zu bleiben. Nach hiefen Vorſatz warb 
er benn in bee Kapelle zur Violine und zum Kla- 
vier angeftellt ; und el, kaum fiebzehn Jahr 
alt, ‚Gimkänplichen Gehalt , den jedoch die grofle 
Mufiltennerin , die damals. regievende Herzogin 
Dorothea Sophia aus hrer Schatoule merke 
lich vergröflerte. 

.  Mun widmete er ſich mit ganzer Seele feinem. \ 


Fache, ſchaſte fich nicht nur die neueſten Stuͤcke 


für feine Inſtrumente, fordern aud) bie beften mu= . 
fialifchen Scheiftfteller befonders. über Die Setz⸗ 
kunſt au Sein Studiren bey Nacht wär. ihm 
bald fchlim befommen , indem er.beynahe im Betz. 
te verbrannt wäre. Doch er Fam noch mit einem 
Schaden von funfzig Thalern, den ihm hernach 
feine gnaͤdigſte Herrfchaft erfeßte ‚ und mit dere. 
brannten Händen und Füflen davon. Diefe Ka⸗ 
taſtrofe ſetzte ben-Berbranuten beynahe einige Mo⸗ 
nate auſſer Stand, ſeine praktiſchen Uebungen in 
der Muſik fortzufeßen, weshafb ze ſich während. 
diefer Zeit. mit den Grumbfägen. der. Kompoſition 
bekannt machte, die beiten Partituren aufmerffans 
durchging und ſelbſt verſchiedene Proben magte, 
die ſein Vater durchſah und mit hinzugefuͤgten 
Gruͤnden fehlerfrey machte. Hier fand er zwar 


tue zu bald, daß das Horaziſche Deus im .nobis - 


zu einem tüchtigen Kompbniften erfordert: werde, 
und Fleiß denfelben nicht allein hervorbringe, voß | 
er dagegen aber auch ohne Fleiß bey noch fo vielen 
Anlagen nur auf halben Wege ſtehen bliebe. Frey⸗ 


Hich viele Erforberniffe auf. einmal., allein au 


daher ber und. einer fo zahlloſen Menge Stam⸗ 
J4 per. 
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per: Kein Reifen, Eein viel gehädtigahen, kei : 
Ausftaffirung des artigen vontulfineen Mane 
kann hier Erſatz ſchaffen. wi; ih, on 

- Da die regierende Frau Herzegih ‚of6ieine grofe 
fe Kennerin und enchuſiaſtiſche Verehrerin Der 
Muſik nicht nur allen buscheeifgnden sBirtuofen 
Gehör gab, fondern aud) die der Berfiner Kapel⸗ 
le, worunter Hr. F. Benda.ehten Ver willkom⸗ 
menſten war, einmal für allemal:ben'fich' eingelas 
den-hatte , fo fehlte es unferm Sy: richt, manches 
Vortrefliche mit Nutzen zu bier. Als 1746; 
oftgehachter Benda am Gtrelißer ‚Hofe war; 
wollte die gnädige Herrſchaft ihn demſeiben zung 
Scholaren mitgeben,, allein er fand Urfachen, Dies 
für diesmal unterthänigft zu verbittens: Er: ging 
defto fleißiger feinen. ‘eigenen Gang fort und 
machte auf feinen Inſtrumenten und in: der Setz⸗ 
Eunft folche Fortſchritte, daß er jege nicht nur die 
KHauptgründe derſelben inne , ſondern auch bes 


veits manche Stüuͤcke glücklich genug Eompönire 


Batte, Hiebey uber fand er nur zu hald,! daß es 
nicht hinreiche, vin Stüd ‚ohne Fehler: ſchreiben 
zu koͤnnen, ſondern es werde $eftüre und bie ben 
merfungsvollfte Nachahmung erfordert, daher: fein 


. Bemühen, den toas Muſik heiſſe volllemmen 


kennen zu lernen. 

. Diea hand er. bald, fand volle: Raktung be 
era im Fahr. 2742; errichteten Königl. Preußl. 
Drcbeiter..und-veifte deshalb mit gräpigfter Er· 


laubniß, von feinem. Vater begleitet, im: Som; 


wer. 1747. nach. Berlin. - Neben der Wervoll« 
koumung des Sabhes in der: nen ee 
N" Ri + EL \, R ater 
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‘geile auch bie teten; Bas Herz und die Ges 
furdpelt deſſelben am⸗ zen. Er:thaf hiebey al⸗ 


les, wus ein rechtſchaffener Vater thun konnte, 


und. führte deshalb-,- um einen unauslbſchlichen 


Abſcheu: fuͤr Unzucht. md’ Vederlichkelt der Seele 


des Juͤnglings tief einzupraͤgen, denſelben in ver⸗ 
ſchiedene ſolcher Haͤuſer, die Berlin für-einen jun⸗ 
gen Menſchen äufferft gefährlich machen. Sein 
Vater trat bey feiner Ankunft bey einem feiner 
Sreunde, einem Kaufmanne, ab, der, weil er fei« 
ne Kinder hatte, unſern H. nm fo lieber bey fi) 


behielte, und ihm in der Zolge viele Freundfchafe 


erwies. Wie ihn fein Vater den beyden Herren 


Braun: vorflellte ,. und feinen beyden Buſen⸗ 


Freunden Duanz:und SF. Benda empfohl , fo 
erbot fich letzterer Jo gleich, fo oft er von Pots- 


dam nach “Berlin. fommen würde , ‚ ihm Unterriche 


auf: der Violine zu geben. + Auch der Kapellmei⸗ 


ſter Braun erlaubte ihn oft zu ihm kommen, und 
fih mit ihm über. e Setzlun unterreden im 


dürfen: .. 

Nun verließ dir Water den Sohn; deſſen mind 
ſitatiſcher Heißhunger ihn bald dahin tiieb, wo er 
ihn am beſten ſtillen zu koͤnnen glaubte. Er ging 
zuerſt nach dem Hen. Benda, der ſich ſeines 
Verſprechens erinnernd, Ihm ſofort die Stunden 
bes Antertichts auf der Biolin beſtimmte. Hier 
fand er ſich puͤnktlich ein.’ Se mehr er dieſen 
groſſen Mann wegen feiner tiefen Einſicht in die 
Muſit und ausgebebiteten Renntniß bes vollkom⸗ 
menen Geſanges bewundern müßte, deſto mehr 
wige ſeine Liebe und zung für ihn.  &s war 

| 5 ‚in 
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in allem Betracht der brauſte. Mann. Auch ihm 
verdankt er die Bekanntſchaft mit Hen. Bach 

wodurch er dieſen groſſen Mann oft ſpielen hoͤrte, 
Stuͤcke von feiner Arbeit: bekam, die er ihm vor⸗ 
fpielen mußte und dann fein- Urtheil darüber er⸗ 


uhr. J W 
Im Auguſt des 1747. Jahres ward ſein Ver⸗ 
langen das dortige Orcheſter zu hoͤren geſtillet. 
Es ward in Charlottenburg ein Schaͤferſpiel auf⸗ 
geführt, wozu bee Rönig, Quanz und Ni⸗ 
cbelmann die Arien, der Kopellmeifter Braun 
das übrige gefegt hatte. In diefen ließ fich bie 
groſſe Sängerin Aſtrua, der vortrefliche Por⸗ 
porino, und der. unvergleiche Tenor Romani 
hoͤren. Von der ganzen Muſik ward er ſo hinge⸗ 
riſſen, daß er ben ſich befchloß-, auch einen Ver⸗ 
ſuch in der Sing-Kompofition zu wagen, Weil er 
biezu die Italiaͤniſche Sprache unumgänglich reife 
“fen mußte, fo war hierin bie Gattin des Baritoe 
uiſten der Koͤnigl. Kapelle Dinerti , feine Lehre⸗ 
* ber fe 3 ken feltenften —— Kennt⸗ 
n n und lateinischen ver⸗ 
band, fo kam er. in der italiaͤniſchen ek 
daß er dem. Herrn Pinetti auf fein Verlangen 
ein paar neue Arien zur Dankbarkeit überreichen 
konnte, wozu ihm biefer die Worte gegeben hatte. 
„Sein Freund fang: folche bey :verfchiebenen. Sele⸗ 
genheiten nicht ohne dl. - 

Da unfer H. bie Gröffe des zu bearbeitenden 
mufifolifchen Feldes fo ziemlich kannte, fo machte 
ers nicht wie der gröffere Haufen unſrer angehen 
den Komponiften , die ſich mit den feglerooien 
J _ rſt. 


———— 
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- ‚Erftlingen ihrer praͤtendirten Mannſchaft bruͤſten, 
und feinen Tadel verbauen koͤnnen. Nein er war 


- befcheiden , mißtrauifch auf eigene Kräfte, unzu⸗ 
frieden mit fich felbft und feinen unvollendeten Ges 


burten, arbeitete fie oft um und warf fie, wenn fie 


nichts taugen, Im Dfen. Durch folhe Strenge 
gegen ſich ſelbſt fam er endlich fo weit, daß er in 
feinen Stücen gar .oft Feine Note zu ändern hatte, 
und in der Folge feine erften Auffäge immer ſo 
rein hingelchrieben wurden, als wären es faubre 
Abichriften gewefen. Jetzt nahm er Gelegenheit, 
dem Kapellmeifter Braun feinen Berfuch zu zei⸗ 
gen, wobey ihm ber fiebenswürbige Mann feine 
lehrreiche Kritif, der er in der Solge das meifte 
feiner etwanigen Gefchicklichkeiten in ver Setzkunſt 
verdankte, nicht vorenthielte. Doch rieth ihn 
berfelbe gleich) das erftemal, er mögte fich haupt⸗ 
ſaͤchlich auf die Bocal-Eompofition legen, er glaubs 
te, fie würde ihm am beften glücfen. ‚Eben dies . 
tieth ihm Benda, und er folgte, | 
- Da er bey diefer feiner neuen Laufbahn merk⸗ 
te, daß aufler der feſteſten Grundlage alles deſſen, 
was Harmonie und Melodie heißt, einem künftigen 
Sing: Romponiften überhaupt Stubien und Ppiles 
fophie behuͤlflich, Kenntniß ber fchönen Wiſſen⸗ 
fchaften , unter diefen aber die Dicht- und Reder 
kunſt, die Deklamation, die $ehre der Affekten 
und eine vollfommene Einficht der mit Gefang zu 
begleitenden Sprache. unumgänglich nöthig, aud) 
aus ber Zeichen. Mahler « Bildhauer - und Baus 
kunſt auf analogiſche Weife für den Komponiften 
ſehr vieles brauchbar fen, fo ſtudirte er jetzt dieſe 


Küns 
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Künfte und Wiffenfchaften mit allem Fleiſſe. Die 


Bekanntſchaft der geſchickteſten Männer-eines jr 


deu Faches, beionderg eines, Leßings Ramlers, 


Sulzers und Rrauſens ſuchte er bey jeder Gele, 
genheit beſtens zu benugen. , In Anſehung feiner 
praktiſchen Uebungen befuchte er Die Konzerte der 
Herren Marggrafen Earl und Heinrich, die mus 
fifalifche Afademie bey Herr Janitſch, und bie 
Mufifübende Gefellfchaft,bey Hr. Sack, : die bey⸗ 
ben Gebrüder von Schweinichen, die als Mars 
tis. Soͤhne den ſchoͤnſten Violoncell » und Violin⸗ 
Bogen ftrichen. Bey diefen beyden Meifkern lern. 
te auch er den Hrn. Bolöberg,, einen der beften 


‚Klavier- Spieler fennen. Auch bey dem Kanimer« 


gericht. Advokaten Rrauſe, der von der mufis 
kaliſchen Poefie gefchrieben har nicht weniger 
beym Hrn. Prof. Bodenburg beſuchte er bie 


 Privat-Konzerte, und nußte bes letzteren auserle⸗ 


verſchafte ihm, ‚als der König zur Rarnevalszeit 


X 


ſene Bibliothek. u — 

Nun kam der Winter und die Probezeit des 
Graunſchen Singſpiels Cinna. Der Konzert. 
meiſter Braun erlaubte ihn die Opernzeit hindurch 
als Freywilliger die Violine fpielen zu dürfen, und 


nad) Potedam fam, Gelegenheit , die Kammer: 
Konzerte anhören zu dürfen.: Hier hörte er zum 


» erftenmal-den groſſen Sriedrich die Flöte fo mei⸗ 


fterhaft blaſen, daß er Darüber den König vergaß, 


"und nur. den. Virtuoſen denken konnte. Da ſich 
Quanz gleichfalls mit feiner Floͤte, und die beften 
Saͤnger einſinden mußten, ſo ward er jege durch 


alles dieſes ſo angefeuert, daß er ganze veränderte 
Ä Adagios 
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Magids der Särigen bey feiner Zuhuuſekunft No⸗ 
te für Rote auffegte, und 3. E. einmal dem Hrn. 


Benda ein von ihm verſertigtes Biolin- Solo aufs | 


geſchrieben brachte; welches er im den Tag zuvor 
hatte akkonpagniren muͤſſen. Benda vermuthes 
. vehiee Betrug, doch, als ihn unſer H. derficherte, 
er traue fid) dies allemal zu leiſten, Falls ihm eine 
Sonate: fo ſehr — wie ſeine, ſo ſagte dieſer 
brave Mann: „Ich ſehe wohl, ich muß mich 
„Ihnen auf Diskretion überlaffen. - Tore 
.  yfektene erlaubte Art zu ſtehlen macht mir fo 
| „biel Ehre, wie Ihnen, und ich hoffe, Sie 


„werden foldhe nur zu ihrem eigenen Nutzen 


ganwenden.“ 
Jetzt fing er auch an, ſich mit feinen Kempo⸗ 


fitionen ins Publikum zu wagen. Da fie gelobt 
uUnd gut bezalt, et- —* aber wegen ſeines Fleiſſes 
amd guter Auffuͤhrung empfolen ward, ſo wurden 


ihzm von einem der erhabenften Prinzen Dienfte ans 
‚geboten , welches aber fein Vater: :unterchänigft 


berbat. Sr der Zeit feines Aufenthalts fiel grade 


bie glänzendfte Epoke der Berlinſchen Bühne ein, 
und er hörte auſſer einer Gasparini, Mol⸗ 
rent, Maſi, eine Aſtrua, einen Salimbeni, 


Porporino, Romani, Pasqualino. Von 


der Offerte ſeines Freundes Pinetti, der ihn nicht 
nur frey mit nach Italien nehmen wollte, fondern 
ihm auch Ausſichten zu feinem dortigen Fortkom⸗ 
men eröfnete,, konnte er Beinen Gebrauch machen, 
weil fein Vater ihn wieder zu Haufe haben wollte, 
und diefe Keife in ältern Jahren vortheilhafter für 
Ihn hielte. Im Auen 1748 verlies er das ſchoͤ⸗ 





ne 


142 Johann Wilheim Hertel. | 
ne Berlin, und Fam twieber nach Neuftreig, wo. 
man mit ihm zufrieden war , und feinen Gehalte 
vergroͤſſerte. Demohngeachtet fonnten im nur 
die huldreiche Begegnung feiner Fuͤrſtin, und die 
Bande des Bluts dajelbft feffen. Kurz hierauf 
machte der damalige Preuſſ. Oberfte des in der 
Nähe liegenden Bareuthſchen Dragoner „Negie 
‚ments, jegt Koͤnigl. Dänilcher General-tieutenant 
und Kommendant von übe, Ritter von Chaflor 
bem Streliger Hofe einen neuen Beſuch. Dieſer 
ſehr qualificirte Dfficier ftand wegen feiner-.befons 
dern Berdienfte, fo fehr, als megen feiner angeneh⸗ 
men unterhaltenden Perfon nicht nur bey feinem 
Könige ſchon lange in befonderer Gnade, fondern 
auch ein jeder‘, der ihn kannte, mußte ihn. hoch⸗ 
fhägen und verehren. Als. Kenner der Muſik und 
schönen Wiſſenſchaften mar er zugleich ein groffer 





Befoͤrderer derſelben. Er blies felbft die Floͤte, 


und hatte die Anfangsgruͤnde derſelben feinem Mo» 
nardyen zu verdanken. Dieſes groffen Mannes 
Gewogenheit erhielt unfer H. Er mußte ihn 
nicht nur auf der Floͤte unterrichten, fondern hatte 
ihn faft beftändig bey ſich; und ließ fich von ihm 
ein franzöfifches Werk über die Muſik auffegen, 
das der Ritter noch im Mſpt. aufbewahret. Faft 
zu gleicher Zeit erhielt unfer H. den Zutritt in des 
Hry. Geh. Raths von Brunn Haufe und die Un⸗ 
terweilung feiner beyden Fräulein Töchter. Der 
Umgang diefes in aller. Abficht braven Mannes, 
bey dem jeder Einheimifche und Fremde von Stana 
be wohl aufgenommen war, ‚verannehmlichte uns 
ferm H. befonders feinen jegigen Aufenthalt. 2 
—— | . a 
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al ſeinem Eifetfuͤr die Muſik blieben die. Wiſſen⸗ 
ſchaften doch nicht zuruͤck, und er bediente ſich das 
- bei, der vortreſtichen Bibliothek feines vornehmen 
Schülers Hrn. von Chaſſot, und fchafte fich über« 
dies die beiten Werke der eheoretifchen Mufit an. 
Da fein Gönner merkte, daß es ihm an Bewegung 
fehlte, fo fchlug er ihm zu dieſem Endzwei die - 
Jagd und fleifliges fahren und reiten von. Es 
. war füßtönende Harmonie feinen Ohren, als er 
ihm den groſſen Engellänver, feinen Favoriten, zum 
Reiten offerirte. Er nutzte dies Anerbieten und 
genoß in der Geſellſchaft dieſes vortreflichen Mans 
nes die ſeligſten Stunden. Allein auch hier bey 
diefem Reiten hätte er bald fein Leben eingebüßt, 
da fein Engelländer es fich einfallen ließ, mit ihm 
durchzugehen. Wie fein Gönner ihn mit nach 
Pofewalf zum Regiment nahm, fo hatte er nicht 
“nur Gelegeuheit in den dortigen Officieren die vor⸗ 
reichten Männer und größten Muſikliebhaber 
Cennen zu lernen, fonbern er ergößte ſich auch an 
den Evolutionen, ‚die das vortreflihe Bayreuth⸗ 
fche Dragoner-Kegimene machte. Jetzt näherte 
fich die Zeit des Berkinfchen Karnevals des 1750 
ſten Jahres, wohin unfer H. den Hm. von Ehafe 
ſot · begleitete. Auf Bitte feines alten Freundes 
Hoͤck, ihn, da er von Berlin auf. Halben Wege 
nach Zerbft ſey, nochmal zu befuchen, beurlaubte _ 
er ſich von feinem Gönner und-reifte dahin. Bey 
‚feiner Anfunft freuten fie ſich Herzlich der Wonne 
bes Wiederfehens. Hoͤck präfentirte unſern H. 
feiner. Durchl. Fuͤrſtin, deren hohen Beyfall zu 
erhalten er glücklich genug war... Das Anerbiee 
. | | ten, 
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. ten, ihn in ihre Dienſte zu nehnzen, verbat en uns 
terthaͤnigſt. Den beften- Beweis von dem, was 
. aus ihm. geworben , gab ihm ber Kapellmeifter 
Faͤſch, der ihm feinen ſchwaͤchlichen, aber: Beift- 
sollen vierzehnjährigen Sohn zum Unterricht mit⸗ 
gab, welcher aud) nach einigen Fahren fo guf ein⸗ 
ſchlug, daß er ihm noch bis. jegt als Cembaliſten 
hey Sr, Majeftät von Preuffen viele Ehre macht. 
Kurz nad) feiner Zurückunft kamen zwey Sil« 
hermannfche Pianos e Forte aus Freyberg in Neu⸗ 
ſtrrelitz an, und unfer H. fpielte theile qus Verqnuͤ⸗ 
gen, theils auf ‘Befehl feiner Herrfchaft mehr Dar. 
. auf, als auf dem Clavier; wodurch er fo Fraftvolle 
Finger befam, daß auch das hartnädigfte Clavier⸗ 
änfteument fogar das legte Bischen Ton hergeben 
mußte. u 
Im Sommer 1750-ging er wieder nach Ber⸗ 
din, woſelbſt e8 wegen des Beſuchs der beyden 
Königl. Schwehtern , der Morkaräfin von Bas 
reuth, und der Herzogin von Braunfchweig. nebft 
Hoͤchſt Deroſelben beyden Gemalen fehr prächtig 
herging. Bey einem Konzerte kam grade der Hr. 
von Voltaire aus Frankreich an. Durch Hra. 
von Chaſſot lernte er nicht: nur diefen, fondern 
auch den Marquis Ö’Airgens , Maupertuis, 
Grafen Algarotti und jenes Original la Metrie 
kennen. Diesmal ſah er die, beyden Opern Ifige- 
nia in Aulide, ein wahres Meiſterſtuͤck, und Fe- 
tonte. Salimbeni, der bald hernach die da. 
fige Bühne verlies, fang damals feinen Schwa⸗ 
nengefang, und obgleich der an feine Stelle beru⸗ 
fene Contra Altift Caveſtini ein Meiſter in — 
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Fache war, ſo ging ihm doch die Engelgleiche 


| ‚Stimme feines Vorgängers ab. Faft um eben 
Diefe Zeit kam der berühmte Ricciarelli an, der 


jedoch. von dem gleiches Nahmens zu unterfcheiden . \ 


iſt, der einige Jahre nachher Die Bühne in Ports. 
dam betrat, ſich aber häßlich betrog, wie er glaube 
‚te, ſich dafelbft durch unfittliche Virtuoſen⸗Ruͤcken 
noch pretiöfer machen zu koͤnnen. Bey dieſen 
: Beyerlichkeiten lernte unfer H. auch ben Margräfl. 
Bareuthifhen Hofrath und Capell.» Direktor - - 
Pfeiffer, einen alten Bufenfreund feines Vaters, 
und deffen beften Schofaren auf der Gambe, Hrn. 
Potboff fennen. u 
Gegen den Herbſt reifte er .mit Hrn. von 
Chaſſot zuruͤck nad) Streliß, wo er die mit Vers 
gnügungen verfaumte Zeit mit verdoppeltem Fleiſſe 


nachzubolen ſuchte. Eine Reife nach Sranfreih - \ 


mit dem Hrn. von Chaffor im Jahr 1751 ward 
ihm durch das hartnädigfte Fieber vereitelt. 
Gleich nach feiner Genefung befam fein Vater 
‚Schaden an den Augen, weshalb er von diefer 
Zeit an bis zum Hintritt feines gnaͤdigſten Her 
zogs Adolpb Friedrich III. oder bis den 3ten 
Dec. die väterliche Stelle vertreten, und das Con- 
zert birigiren mußte. Mit dem gedachten Hin⸗ 
tritt des Herzogs verfchieb auch. die Damalige vor. 
zuͤgliche Eapelle. Die verwittwete Herzogin, die 
unmoͤglich auf einmal allee Muſik entfagen konnte, 
beßhielte ihn nebſt verfchledenen andern der Kapelle 
zu einem kleinen Conzert bey. 
- Das Treauerjahr in Streliß gewährte ihn ſei⸗ 
nes Wunfches, fein liebes, fo fchön, fo romantiſch 
Jetzil. gel. Medi: K gele⸗ 
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gelegenes Eiſenach wieder zu ſehen. Er reiſte im 
Fruͤhjahr 1753 uͤber Berlin, Leipzjig, Naumburg 
und Erfurt zuerſt nach Gotha, um daſelbſt feinen 
ji Better den jegigen Rath Schnauß zu 
Weimar zu überrafchen, der fich mit feinem gnä- 
digften Seren, den noch minderjährigen Herrn Her⸗ 
zog von Weimar Ernſt Auguft Conftantin bey 
der damaligen Obervormundfchaft allda aufhielte. 
Er wurde fogleic) feinem Durchl. Landesherrn vor⸗ 
geftelle, mußte in Höchftvefleiben Conzert, worin 
Sie Selbft die Violine fpielten, fich hören laffen, 
und murbe von biefem liebenswürdigften Prinzen 
aufs gnädigfte aufgenommen. Hier hatte er auch 
das Bergnügen, feinen Zeitgenofien und theuren 
Sreund von Berlin her, "Hrn. Georg Benda, 
und deſſen Schweſter Madame Hattaſch, eine 
der beften Sängerinnen vorzufinden. Nach eini⸗ 
- gen Wochen reifte er nach Eiſenach, wofelbft er 
zu feinem Bergnügen alle feine Freunde und Ders 
wandte noch am teben fand. Bon feinen Schule 
lehrern war noch fein zuleßt gehabter Eantor Rit⸗ 
ter am $eben, mit dem er. manchen vergnügen 
‚ Abend zubrachte, und fich von ihm noch überalf im - 
Gymnaſio und zur Orgel führen ließ, wofür ſich 
der brave Mann ein Stüc zum Andenken für den 
mufifalifchen Borrath des Gymnaſiums von ihm 
erbat. Er gab ihm eine kurz vorher alla Papale 
gefegte vierftimmige Mifle, die zu feiner Bewun⸗ 
derung den andern Tag darauf vom dortigen Singe 
chor fo vortreflich und genau aufgeführt ward, daß 
keine Capelle im Stande geweſen wäre, mit fols 
cher contrapunftifchen Arbeit geſchwinder und rich⸗ 
| | tiger 
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tiger fertig zu: werden. Bold darauf kam der 
Hr. Hofrath Verch, einer von den dem Herzog 
zugeordneten gehrern, um ihn, wie er unterthänigft 
veriprochen hatte, mit nach Tenneberg zu nehmen. 
Hier: brachte er einen ganzen Sommer höchft ans 
genehm und vergrügt zu, und empfahl ſich Fuͤrſt⸗ 
lich befchenfr feinem Landesherrn. Unterweges bes 
fuchte er feinen theuren Hoͤck in Zerbft und fam 


‚gegen Michael wieder zu Haufe. Seine Fürftin 
war damals zu Schwerin, und er mußte mit 


Hoͤchſtdero übrigen Muficis den Hof nad) Kleinau 


Getzt Ludewigsluſt) begleiten. Hier flieg der 


Wunſch in ihm auf, an diefem Hofe feine Verſor⸗ 
gung finden zu fönnen, und er fand fie würflich, 
Der damals regierente Durchl. Herzog Ehriftian 
Ludewig machte ihn an des abgegangenen Run⸗ 
zens Stelle zu Hoͤchſtdero Hof⸗ und Eapell.Coms 


- 


poniften. Kurz hierauf hatte er den Befuch von ' 


feinem jüngern ‘Bruder, der nad) Bareuth reifen 
und feine Stefle in dafiger Kapelle antreten woll⸗ 
te. Allein es blieb beym Wollen, denn unfer H. 
wollte ihm nicht von ſich laflen, und er Fam her⸗ 
nach als Kammerbiener in die Dienfte des Durchl. 
Prinzen Ludewigs, der ihn wegen feiner vieljähe 
tigen Treue zum Kommiflionsrach ernannte, 
Im Herbſt deſſelben jahres ging der Hof 


nach Roſtock. Unſer H., der beym Secr. Stes 


ver im Hauſe kam, machte nicht nur in deſſen an⸗ 
geſehenen Familie, ſondern auch durch ſolche man⸗ 
che gute Bekanntſchaften. An dem damaligen 
Protonotair Beſelin traf er einen ſo groſſen Liebha⸗ 


deſſen 
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deffen Haufe Konzert war. Um biefe Zeit verfor 
er feinen lieben Vater. Kurz barauf hatte er das 
Gluͤck, daß der damalige Koͤnigl. Preußl. Kaͤm⸗ 
merer von Fredersdorf auf Befehl feines Herrn 
fich von ihm die Sonaten fommen ließ, die er ehe⸗ 
dem in Strelig für eine gebämpfte Bratfche nicht 
ohne Beyfall gefegt hatte, den fie auch vom Könie 
ge in der Maffe erhielten, daß Benda deren einia 
ge in der Folge fegen und fpielen mußte. 
Sein Trieb zur Kompofitien hatte hier volle 
Nahrung, und er fegte in dem erften Jahre allein 
acht ftarfe Sing. Gedichte in Muſik. Da wegen 
des vielen Sigens und zu flarfer Anftrengung feis 
ner Kräfte feine Geſundheit zu leiden anfing , fo 
beurlaubte er fich, und reifte zum Beſten derfelben 
am Ende 1756 zur Meffe nach Braunfchweig. 
Der Herzog von Braunfchweig waren gnädig ges 
nug ihm durch Dero Concertmeifter Hrn. Calan⸗ 
dro feinen dortigen Aufenthalt möglichft veran« 
nehmlichen zu laffen. Auch ber dortige Kapelle 
meifter Sr. Siorillo bezeugte ihm viele Freunde 
ſchaft und Höflichkeit. -. Die Sofplaifirs wurden 
unter Direction des Hrn. Nicolini angeordnet. 
-" Die Sänger und Sängerinnen in den ernfihaften 
Hpern und Operetten entfprachen nicht völlig feiner 
Erwartung, die Romöbie gefiel ihm aber ganz und 
gar nicht, und er fonnte den Kaufmann von Sons 
don mit Zroifchenfpielen des Hauswurſts und. ber 
Colombine nicht bis zu Ende aushalten... In An⸗ 
ſehung der Dekorationen und fchnellen Veraͤnderun⸗ 
gen der Mafchinen mufte er in Nicolini einen der 
eriten Künftler bewundern. 0 
Schaͤtz 
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Schaͤtzbarer als alles biefes war ihm bie ers 
langte Freundfchaft eines Oeders, Bärtners, 
Eberts und Zacharid. Letzterer ftellte ihn auch - 
den Damals auf dem Koflegio Karolino ſtudieren⸗ 
den beyden Prinzen von Schwarzburg. Sonderse 
Haufen vor. - Mit dem bortigen Oberbaumeifter 
Hrn. Peltier machte er eine kleine Reife nah 
Wolfenbüttel und Galzthal, und-befah dort die 
befannten Sehenswuͤrdigkeiten. Unter den daſi⸗ 
gen Mufifern lernte er einen braven Schüler Ses 
baftian Bachs Hrn. Fleiſcher kennen, 


Im Frühjahr reifte er. zuruͤck, wäre aber bald 
bey Dömig, wo die Elbe ausgetreten war, und 
alles unter Waſſer gefegt hatte, ertrunfen. “Bey 
feiner Ruͤckkehr hatte er den Schmerz zu hören, 

daß ſeinen gnädigften Herrn eine Krankheit im 
immer hielte; die ihn auch bald dahin rafte. 
o groß diefer Verluſt für unfern H. war, fo 
völlig ward er wieder in dem Durchlauchtigſen 
Nachfolger dem Herzog Friedrich, dieſem beſte 
Landesvater, erſetzt. KHöchftdeflelben tiefe Einſicht 
in alle Kuͤnſte und ſchoͤnen Wiſſenſchaften, beſon⸗ 
ders in der Muſik verſprachen derſelben um ſo mehr 
bie glaͤnzendſte Epole, als Sr. Durchl. der Her. 
zog von Jugend auf das Clavier geſpielet und mei⸗ 
ſterhaft accompagnirten, Hoͤchſtdero Durchl. Frau 
Gemalin Louiſe Friederike aber im Singen mit 
einer angenehmen Stimme viele Geſchicklichkeit 
perbanden, und die ſaͤmtlichſten Durchl. Geſchwi⸗ 
ſter muſikaliſch und die waͤrmſten Liebhaber der 
Muſik waren. nn | 
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Da Er. Durchl. ber Herzog ſtets befdübers 
Wolgefalten an den Stüden des Pergolefi und 
Jomelli fanden, fo veranlaßte dies unſern H., ſich 
die Manier biefer beyden Meifter- oigen zumachen, 
Daher feine muſikaliſchen Stuͤcke, die er feit dieſer 
Zeit machte, von denen vorhergehenden im 
Btaun und Bachifchen Style ſehr verfchieben 
find. Der kummervolle Krieg, der noch im Jahr 
1756 erfolgte, hatte auch den traurigften Einfluß 
Auf die Muſik, indem der Hof fich während der 
friegerifchen Zeiten bald in Hamburg, Altona und 
Luͤbeck aufhielten, und die Mufifer unterdes auf 
Reifen gingen. Unfer H. blieb das erfte Jahr 
ruhig in Schwerin und ftubirte und fchrieb fleiffig. 

Anfehnliche Sreunde und Goͤnner bewogen ihn 
endlich die ihm fchon vor einigen Jahren angetra⸗ 
gene Mufifoireftor-Stelle an der Hauptlirche zu 
©tralfund anzunehmen und im Herbft 1759 dahin 
abzugeben. Er wurde dafelbft von Hohen und. 
Miedrigen mit vieler Achtung, Höflichkeit und Guͤ⸗ 
te aufgenommen. Der Hr. Cammerrath und 

- Münppirektor Biefe, ein Mann, der wegen feines 
erhabenen edlen Herzens verdiente Sürft zu ſeyn, 

. und der ihn ſchon von Strelig aus mit wärmfter 
—— zugethan war, nahm ihn ſogleich in 
nem Hauſe, an ſeinem Tiſch und behandelte ihn 
uͤberhaupt wie einen Angehoͤrigen ſeiner Familie. 
Der Landbeguͤterte Pommerſche und Ruͤgianiſche 
Adel, der gewoͤhnlich den Winter uͤber Stralſund 
fleiſſig beſuchte, und die ganze Damals in der Mähe 
Berumliegende Schwebifche Armee machten den 
Winter yon 1760 zu einem der glängendfen: 
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Die Euſik ſtand unter den Plaiſirs oben an, und BE 
uunſer H. marb aufgefordert ein Konzert zu geben, . 
| wozu alle mögliche Erforberniffe auffer einer Saͤn- 
gerin zur Hand waren. Auch hiezu machte der en 
Hr. Biefe Anftalt und verfchrieb zu dem Ende die u | 
fo brave Sängerin als Harfenfpielerin Demofelle | 
Detrini aus Berlin. : . u 
Unſer Sys erfuhr Hier zuerſt, daß bee Schwedbe 
von Natur ein fuͤr die Muſik empfaͤngliches Herz 
bat, und ein warmer Liebhaber derſelben iſt. Viel. | 0 
fältig von den ſich erworbenen Öönnern und Sreune 2 7 | 
den nad) Schweden eingeladen, hatte er jetzt zwey⸗ ' 
mal Gelegenpeit in der beften Geſellſchaft frey da⸗ 
bin zu reifen, allein da ihm dies in Anſehung an-· 
drer Laͤnder, bie er fehr gerne gefehen hätte, nicht  " 
glücen wollte, fo wollte er auch nun nicht grade 
damit nordwaͤrts anfangen. 
So wenig gedenkbar es war, daß unſer H. 
dieſen in allem Betracht ſo angenehmen Aufent⸗ 
haalt je wieder verlaſſen wuͤrde, ſo geſchah dies doch nn 
ſchon zu Ende des. 1760ften Oahres , da efih . 
- wieder nach Schwerin begab. Der noch fortdau⸗ 
rende Krieg bewog ihn nad) Luͤbeck zu reifen, und 
feinen vormaligen Gönner den Hrn. von Chat — 
zu befüchen. - Er mußte ſogleich deſſen Sauusundds 
Zafel. beziehen, und bie angenehme Geſellſchaft 
bes vortreflichen Mannes hielt ihn für alles. Elend = 
des Krieges ſchadlos. 
Jetzt lernte er feinen Borgänger im Amte ben Ä 
Hrn. Werks und Kapellmeiſter Runz zu Schwe⸗ 
. ein Eennen, und fand an ihm einen braven befons 
ders propren Elavierfpieler von guter, wenn: gleich 
| | K4 nicht 
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nicht Bachiſcher, Manier. Seine Stuͤcke aufe 
fer den Elavier-Sonaten waren annoch etwas im 
Lelemannifchen Geſchmack, und als Direktor 
gab er feinem Orchefter an fichtlich merkliche Huͤlfen. 
Gegen Ende des Frühlings machte unfer H. 
eine Meine Reife nach Plön, wofelbft der damalige 
Herzog Friederich Carl, einer der größten Lieb⸗ 
baber der Mufif, ber fetbft eine fehr artige Ka⸗ 
pelle hatte, ihn gnädigft aufnahm: , befchenfte und 
ihm Dienfte antrug, die er unterthänigft ablehnte, 
Dagegen aber veriprechen mußte, von Zeit zu Zeit 
den Hof zu befuchen, und neue Stüde für Hoͤchſt⸗ 
diefelben zu fegen. Er machte den Anfang mit ei⸗ 
nem Schäferfpiel, das aber wegen des fehleunigen 
Todes des Sprint nicht aufgeführt werben konnte, 
Im Auguft deflelben Jahres reifte unfer H. 

mit der ganzen Kapelle nach Meuflrelis zu den 
Seyerlichkeiten die wegen der Bermälung der Prin⸗ 
zeſſin Sophie Ebarlorte mit dem König ‚von 
Engelland Beorg III. gegeben wurden, und com 
ponirte — * 0’8 Schaͤferſpiel Il vero O- 
maggio, das er dem beglüdten Borfall anpaßte, 
und dem italienifchen Terte eine franzöfifche Ueber⸗ 
fegung beyfügee. Die Kapelle warb über: einen 
Monath föftlich bewirthet uud Königlich befchenft. 
‚Mit Vergnügen bemerkte er , daß feine Muſik 
Beyfall erbielte, und er mußte nicht nur Die Ori⸗ 
ginal-Partitur hohen Orts abliefern, fondern auch 
verfchiebene von den Anmelenden aus Berlin erba⸗ 
then fich einzelne Arien und befonbers bie Simfos 
nie, welche denn auch fo befannt wurden, daß man 
ben Verfaſſer bey feinem Daſeyn überall Fe 
Ä Ä grüßte, 
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grüßte, und ein einziger Motenfchreiber fie in einem 
Winter über go mal abgefchrieben hatte. 
. Dem Winter 1762 brachte er bey feiner. 
Durch. Elavie- Schülerin der Prinzeffin Ulrike 
Sophie in Ludewigsluſt zu, wo er feine Zeit mie 
$efen, Komponiren und Durchfireiihen ber Waͤl⸗ 
der paſſite. | oo 
Imn Jahr 1763 trugen ihm Gr. Durdl. de _- 
Prinz Ludwig auf, eine ſtarke vierſtimmige Paſ- 
fionsfantate, die Worte vom ˖ Sekr. Löwen, zu 
ſetzen. - Er debicirte diefe nebft feinen neueſten 
Sinfonien dem Fürften von Schwarzburg. Sons. 
dershauſen, und ward dafür reichlich beſchenkt, und 
mit einem franzöfifchen Handſchreiben begnadigt. 
| Im Jahr 1764 gegen Herbft: überfiel ihn ein 
| bösartiges Ientefeirendes Fieber, das ihn an der, , 
Scchwelle des Grabes führte. Doch die nie. zu - 
voerdankende treue Sorgfalt feiner Aerzte ver Sen. 
Hofraͤthe Becher und Beneſeld, verbunden mie 
dem guten Rath des groffen Withofs in Hanno⸗ 
ver, rettete ihn. Die Krankheit endigte ſich mit 
einem Geſchwuͤr unter den Rippen linker Seite, 
bey. deſſen Behandlung er in der Perſon des jetzi⸗ 
gen Hrn. Doktors und Regimentsfeldſchers Meyer 
zu Roſtock einen ſehr geſchickten Wundarzt kennen 
lernte, und von Grunde aus geheilet ward. Wie 
er von feinem Krankenlager zum Elavier riechen 
konnte, fühlte er erſt, wie herunter: gebracht er 
An Seel und $eib geworben. Er fonnte kaum bie 
Taaſten zwingen, noch viehveniger einen Teifler 
herausbringen. Sein Gedaͤchtniß war ganz ver. 
ſchwunden, boch fo wie im Beſſerung zunahm, 
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ſtellte ſich ein Stuͤck nach dem andern wieder 

ein. ... — 
Da ge ſich gerne von jeder Wiſſenſchaft einige, 
wenigſtens allgemeine, Kenntniß verſchaffen wollte, 
‘fo machte er ſich auch. an- Die Oekonomie, bie fo 
piele Reitze für ihn hatte, daß er fih ganz dem 
Landleben widmen wollte , allein er mußte biefen 
Endſchluß aufgeben, und konnte ihn nur im Kleinen 
befolgen. In der Abſicht kaufte er fich an bem ent« 
legenften Ende der Stadt ein Haus mit Garten 

und Wiefewerf, und blieb endlich bey der Blumi⸗ 
ſtik ſtehen; auf welchem nunmehrigen Steden« 
pferde er es denn Auch fo weit brachte, daß er feit 
Jahren mie den gröften Fleuriſten in. und auffer 

Teutſchland in Briefwechſel und Umtauſch ftehet. 
Sein neuangetretenes. Sefretariat machte es 
ihm zur Pflicht noch in diefem 1765. Jahre feinem 
gnaͤdigſten Fürften nach Hamburg zu felgen. Er. 
ſah diefe in allem Betracht vortrefliche Stadt, das 
alte Arkadien in ben Bierlanden, und fand inniges 
Behagen daran. Beſonders freuete er fich, dem 
Bafigen Hrn. Syndikum Schuback Eennen zu ler⸗ 
. nen, einen Mann, ber ben Weltmann, Staats. 
mann, den Gelehrten, Kuͤnſtler, befonders Tone 
Fünftler und gründlichen Componifteh in fich ver» 
eint, und dabey Durch feine feine Sebensart und zu⸗ 
vorkommende Hoͤflichkeit das beſte Herz verrärh, 
Auch fand er noch den Hrn. Capellmeiſter Teles 
monn einen alten intimen Freund feines Vaters 
am Leben. Diefer alte Motenheld führte ihn bey 
feinem erſten Beſuch fo tief in eine Unterrebung 
über die Theorie ber Compofition, daß er | 
ZZ eben 
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ſchen mußte , ee wolle ihzn auf die Zähne fühlen, | 


. Dagegen aber erlaubte er fich auch feiner Seits das 
Gefpräch auf den jegt verfeinerten Geſchmack zu 


x Jenfen., 


Eine Nachkur, die er auf feine Krankheit bier 
brauchen muſte, brachte ihn mit unferm teutichen 
Tiſſot Hrn. Prof. Linzer in Altona in Bekannte 
fchaft, der ihm das Componiren gänzlich unterfage 
te. Allein unfer H. befolgte ihn - fo wenig ganz, 
als lange. ' 
So menig hiezu der Dre ift, fo fehe würde es 
unfre Kräfte überfteigen, wenn wir die erhabenen 
Eigenfchaften zu fehildern wagen wollten, die den 


Durchl. Herzog Sriederich: zu einen der gröften 


tandesregenten mahen. Doch da folgendes zu 
fehr Bezug auf die Muſik bat, fo halten wir es 
für Pfliche, es hier zu fagen. Gleich beym Antritt 
Höchftveffelben Regierung warb fein durch den 
Sammer des Krieges von Mitleid Durchdrungenes 


Herz fofort thätig, und er tröftete fein Boll, Yen 


dem Muſiker ließ er während des Krieges fein vol⸗ 
les Gehalt, und erfegte ihm den Verluſt an dem 
fchlechter geiwordenen Gelde durch ein hinlaͤngli⸗ 


ches Agio. Nachdem er feine Unterthanen wieder _ 
auffgeholfen hatte, verbefferte er feine Capelle, und 
verftärfte fie befonders durch die Annahme einer - 


fehr braven Sängerin Madam Affabili. Da 
Hoͤchſtdieſelben einen befondern Geſchmack an ber 
geiftlichen Muſik fanden, fo mufte unfer H. in die⸗ 
ſem Fache mit dem geiftvollen herrlichen Choral: 
Iſt Bott für mich fo trete 2c. den Anfang mas 


chen, und zwar nach einem Plan, wornad) ein ſol⸗ 
N ches 
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ches Lied ein ganzes vollſtaͤndiges Singftäd wird; 
und wozu Höchftdiefelben dem ehemaligen Konzerte 
meifter Runzen zu Derfertigung berfelben zuerft 
Die noch nie vorher bekannt geweſene Idee an die 
Hand gaben. ” Ä 
Im Februar 1767 befuchte er feine 86jaͤhri⸗ 
ge Mutter und den Gatten feiner älteften Schwe⸗ 
fer, den Bioliniften in der Königl. Kapelle Hrn. 
Grauel zu Berlin, allein feine Unpaͤßlichkeit zwang 
ihn, die mehrfte Zeit die Stube zu hüten. Er 
lernte diesmal die. beyden Caſtraten ber Königl. 
Kapelle Hrn. Concialini und Toſoni, ein paar 
fehr brave Sopranfänger kennen, und bemerkte 
Fehr bald , daß auch bier feit feiner Abweſenheit 
Zeit, Tod und Krieg. manche Beränderung ges 
macht, denn bas Drchefter war in Verhalt voriger 
Zeit fo verfchieden, als der ehemalige Geſchmack, 
Befonders be ben Snftrumentaliften in Grifi 
Kurz nach feiner Ruͤckkehr gerubeten - ber 
Durchl. Herzog bie Kapelle von Schwerin weg 
und nad) Ludewigsluſt zunehmen. Er warb bey 
dieſer Gelegenheit feiner Dienfte in Gnaden ent» 
laſſen, und blieb von nun an einzig und allein in 
Schwerin in den Dienften feiner Fürftin. Das 
entzogene Vergnuͤgen der Kapelle veranlafite bie 
. fämtliche appanagirte Herrfchaft zu Schwerin un⸗ 
ter feiner Direktion Eoncerte veranftalten zu laffen, 
‚und er genoß das Gluͤck die Durchl. Prinzeffin 
Zudewig im Singen, und Höchftderofelben Prin⸗ 
zeſſin Tochter, die jegige Kronprinzeffin von Dän- 
‚ nemarf, beydes im Singen und Clavier zu nnter» 
eichten. Seine compofitorifche Muſe aber wurd 
oo. Ä  jegt 
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jegt ganz unthaͤtig; doch fein vormaliger gnaͤdig- 


ſter Brodtherr wußte unſern Mann bald wieder 


in das gehörige Feuer zu ſetzen, indem Höchfidiee . 


felben ihn gnädigft auftrugen, Diejenigen geiftlichen 
Stücde von Zeit zu Zeit zu fegen, die wir hernach 
unten nambaft machen werden, und deren zu ver⸗ 
anftaltende Aufführung verurfachte, daß er fich 
nunmehro auch oftmals nach Ludewigsluſt verfüs 
gen mußte - u 
m May 1769 verheirathete er ſich mit feiner 


bisherigen Scholarin auf dem Elavier, der raus 
fein Sopbie Amalie Lonife von Wurmb, 
die Ihm das Jahr darauf einen Sohn gebar. Ye 


eben diefem Jahre erhielte er auch ben Charafter 


eines Hofraths. "Auch ward ihm zu eben der Zeit 


von feiner Durchl. Herrſchaft der Unterricht der 


Demoifelle Fritſchern aus Neubrandenburg auf 


dem Clavier übertragen. Sie machte ſolche Forte 


fehritte, daß der Hr. Capeflmeifter Weſtenholz 
zu Ludewigsluſt fie zur Gattin nahm, und fie bald 


darauf als Sängerin angeftellet ward. Im Jahr 
1772 verlor er feine geliebte Mutter , und einige 


Jahre nachher rafte eine epidemifche Ruhr feinen’ 
einzigen Hofnungsvollen Sohn weg.. Dies beuge 
te ihn fo fehr, daß er in Gefahr ftand, feinen Ver⸗ 
ftand zu verlieren. Das Abfterben feines gröften 


Gönners des Durchl. Prinzen Ludewig machte 


ihm diefe traurige Epofe bald noch fühlbarer.' 


Doch er follte noch mehr Hiob werden. Es ers 


eigneten ſich in feiner Ehe kurz hierauf verſchiedene 


Umftände, die ihm die Trennung derfelben noch⸗ 
wendig machten. Nunmehro blieben ihm - ben 
. a | * nie 
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Seinigen nur fein Bruder und feine rojäßrige 
Tochter noch übrig. Alles dies harte feinen Geiſt 
ſo gebeugt, feinen Körper fo gefchwächt, daß er im 
Jahr 1782 eine Nervenkrankheit befam, von der 
er noch nicht gänzlicd) befreyet iſt, und bie ihm als 
kes Componiren fürs erfte verfag.. 

Jetzt zur Schilderung feines Karafters und 
feiner ganzen Perfon. Er: ift von Statur um ein 
anfehnliches über gewöhnliche Mannesgröffe, mas 
ger, wohlgemachfen, proportionirt und von ſtar⸗ 
fern muſculoͤſen Knochenbau, daher im: Bang und 
in allen feinen Bewegungen fchnell, raſch, oft ve⸗ 
hement, fein. ganzes Nervengebäube äufferft em⸗ 
pfindlich und ein lebendiger Barometer, feine Tras 
gung gelegt, umgezwungen, fein Saar caftanien 
Braun, fein Geſicht blaß, fein Auge und Miene 
‚aber ftets bereit bie Zunge zu vertreten, wenn es 
. darauf ankoͤmmt, gerathener durch Still ſchweigen 
feine Meynung zu aͤuſſern. Seine Sprache iſt 

fo geſchwind, daß man immer Ohr ſeyn muß, die 
Wendung feiner Gedanken ihm fo eigen, andern fo 
unerwartet, daß man erft am Ende der ganzen 
Rede Aufſchluß erhaͤlt, ſein Ausdruck gedrungen, 
meiſt treffend, gemeiniglich bilderreich, oft drollig 
und fo tebhaft, daß man immer ſehen und hoͤren 
kann, es fey das Sefagte feine Herzensmeynung. 

Erft nad) dem dreyßigften Jahre lernte er fühe 
Im, was DBerdruß fen , fein Geiſt war fteis auch 
in Kranfpeiten gefchäftig „, und miſchte fich bie 


"Ambition im Spiel, fo machte er fo leicht Feine, 
auch die ihm undngenehmfte Sache ganz ſchlecht. 


Sein leſchennnlzer, oft rauher Anſchein war ihm 


nur 
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nur die Schugmweahr: des zarteſten Gefuͤhls und 
deckte das. empfindungsvellſte Herz, das mit Ebbe 
und Fluth in der Folge nur zu oft fich durch kreu⸗ 
zender Leiden und Freuden in beftändiger Bewe⸗ 


gung war. Sein ihm nicht abzufprechender Ane 


eheil von Wig, Laune und Sal; diente ihm blos 
zur Würze der Geſellſchaft und zur Beige der ihn 
unter feinem Werth nehmenden Thoren, . Bon 
Birtuofen. Neid war er fo wenig befeffen , daß er 


gerne zuerft dem wahren Verbienfte Lob ertheilte, | 


Glattzüngige Schmeichelen , unterm Panzer des 
ı Schaaf » Pelzes gefährliche Heucheley war ihm 
‚ aufs äuflerfle zumider, und vom vorfeglichen Worte 
brecher und $ügner war er. ein Todtfeind. Stets 
mäßig und nüchtern verabſcheute er Schwelgerey 


und Saufen, war ein: guter ordentlicher Hause 


vater, treuer Gatte, eifriger Diener, zärtlichee 
Vater und guter Geſellſchafter. Sein deal von 
Freundſchaft, das ihn an der Möglichkeit. derfele 
ben fihier hätte verzweifeln laſſen, wären ihm nicht 
zwey Männer lautredende Beweiſe derfelben gewe⸗ 
fen, machte, daß er. fich nicht viel um Freunde 
bewarb. Bon ber ‚Religion war er immer ber 
Meinung, daß ihr ein baftändiges ‚Memento mo- 
ri zur Seite ftehen, fie mehr im Herzen als auf 
der Zunge wohnen und fich durch Handlungen 
veroffenbaren muͤſſe. 

Seine Fehler, deren er ſo gut, wie andere 
hatte, datirten ſich groͤßtentheils nur von ſeinem 
Temparamente her, das freilich je zuweilen auch 
mit ihm burchiugehen pflegte. Da er zu der Men⸗ 
ſchenklaſſe gehoͤrte, die mehr zu Ertremen, mede 
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zum Handeln als Raiſonniren gemeige find , fo grif 
er häufig eine Sache zu voreilig an, weshalb dee 
befte Gebanfe oft nachher kam, und er feines 
Zwecks verfehlte. Er ward zu bald verdrießlich 
und braußte zu leicht auf. Beleidigungen vergab 
zwar fein Herz, doch wider feinen Willen bewahr⸗ 
te fie fein Gedaͤchtniß deſto treuer. Von dem fo 
nöthigen Band mechfelfeitiger Hülfe unter ben 
Menschen fchien fein Gefühl nicht ſtark genug durch⸗ 
drungen; denn er richtete fich nicht gerne nach an⸗ 
dere, und fonnte, oft auch, wenn es Pflicht war, 
feinen Zwang fo wenig verbergen, baß er Gefahr 
lief, unleidlich zu werden. Dies war eine Folge 
niche der Bequemlichkeit, fondern weil er feiner 
Einbildungskraft gemeiniglich zu vielen Willen 
ließ. Als Tonfünftler war er, ohne jeboch Kritte 
lee zu feyn, ein zu freymächiger Richter ber Feh⸗ 
lee von Sreunden und Feinden. Da er mit feinen 
Zutrauen und Dienftfertigkeit zu oft am unrechten 


Mann gefommen war, fo ward er jet, ohne eis 


nen vernünftigen Linterfchied zu machen, grabe das 
Gegentheil. Bey dem Bewußtſeyn recht gehan⸗ 
deie zu ‚haben befümmerte er fich wenig um das 
‚ Urteil ver Well. Er fegte auf manches Ding 
einen Werth, den es bey andern nicht hatte, und 
machte zu leicht eine geringfügige Sache, Die man⸗ 
cher andere belacht haben würde, zu einer Herzens⸗ 
Angelegenheit, welches ihm manche verdrußvolle 
Stunde verurfachte ; und ihn zu fehr zum Spiel 
feiner Phantafie und Empfindung machte. 

Da biefer Karakteriſtik unfers Hertels mag 
nun ber‘ efer urtheilen, in welche Klaſſe won 7% . 

_ | n 
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ſchen er rangirt werden muͤſſe, und in toieferne 


wir unfern obigen Principien zufolge den Juͤngling 


noch in dem Mann wieder gefunden haben. Uns 


wenlſtens ſcheint er Feine groſſe Aenderung gelite 


ten zu haben, als die ſo jedem andern Zeit und 


Al ungebeten. gewähren, es fey denn, baß ſeit 


einiger Zeit eine ihm fonft ungerwößnliche Gleich 


glütigfeit mit der eingezogenften Lebensart verbune 
den, die Vermuthung erlaubt , er, fege jegt alle 


Seegel bey, um mit voller Uebegengung glech je. 
nem fagen zu Fönnen > 


inveni portum | 
bes & fortuna valete oo 
t ne Jufiftis, ludite nunc. alios; ° 


uUnd nun die Reihe biner Kinder nad Stand und 
Würden. 


Theoretiſde— Werke 
a. gedruckt. 
Sammlung mufikalifcher Schriften, gene 


aus den Werken der. Staliäner und Sranzofen, 


überfest und mit Anmerkungen verfehen, von 


Johann Wilhelm Hertel, Erſtes Stuͤck. Lips 


zig bey Breitkopf 1757. 9 Bogen in 8. 
Zweytes Stuͤck. Leipzig 1758. 74 Bogen. 
Das gzie und gte Stuͤck zum erſten Band find 
in ber Handfchrift vorhanden, und. ftehen einem 
Verleger zu Dienſt. 

Reben Johann Chriſtian Hertels, ehemaligen Con⸗ 
certmeiſters am Sachſ. Eiſenachiſchen und Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitziſchen Hofe. Entworfen von 
deſſelben Sohne, Hrn. Johann Wilhelm Her⸗ 


tel, Hochfuͤrſtl. Mecklenbutg · Schweriniſchen 


| Hof⸗Componiſten. | f 
Jetztl. gel. Meckl.3. St. 2 S. 
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S. des Hrn. Marpurgs Beytraͤge zur Auf⸗ 
nahme der Muſik, daſelbſt Seite 46, u fr 
. des ıflen Städs des zten Bandes , allwo 
folches zu leſen. 

WBiele muſikaliſche Recenfionen, bin und wieber im 
den Zeitungen, befonders in dem Hamburgfchen 
Sorrefpondenten von ben Jahren 1765. 370% 
und 1767. . 

. b. gefchrieben. 
Theorie und Praxis des Generale Vaſſes. Neue 

J Strelitz 1748. in 4. 

"Theorie de la Muſique, divifee en deux. Parties, 
dont ld ıre traite de ’harmonie, & la 2de de 
“ja Melodie , avec nombre des figures, pour fer- 
vir à Pufage de Mr. le Colonel & Chevalier de 
Chaflot, par fon tr&shümble & t&s devouè Ser- 
viteur, Jean Guillaume Hertel, a Neu - Strelitz 
3749. | s 
u j Ä | 


Vraktiſche Werke, 
E 4 


Sing⸗Stuͤcke, 
1. Weltliche Sing⸗ Gtäde 
a. gedruckt. —W 
Johann Friedrich Loͤwens Oden und Lieber, in Mus 
ſit geſetzt von Johann Wilhelm Hertel, Leipzig 
e im Breitkopfifchen Berlag 1757.8 Bogen, in 
x... Nuerfolio. Sr. Durdl, dem Herzog Ludwig 
Ä von Mecklenb. zugeeignet. 

Johaun Wilhelm Hertel Muſik zu vier und zwan⸗ 
zig neuen Oden und Liedern, aus der Feder ded 
Herrn Johann Friedrich Lbiwen , Roſtock im 
Koppifchen Verlag 1760. 9 Bogen in Querfos 
lie, Ihro Durchl. der Prinzeßin Ulrique So⸗ 
phie von Mecklenb. zugeeignet. 2 | 
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In den Unterhaltungen, bey Boc in Hamburg, - 
folgende Open: ‚ . Bu 
Sm sten Bande, La Partenza und Alla Fille 

aſſente. 
Im gten Bande, Der Kuß. 
- Sm ıoten Bande, a Tirfiu_ 8⸗ 


b. geichrieben, u | 


Folgende Sing- Stüce find alle, bis auf ein einzi⸗ 
‚ges, aus der Feder wailand des Hrn. Secre⸗ 
tairs Löwen , jedes derfelben einzeln gedruckt 
und vierflimmig, mit vollem Bela des Otche⸗ 
fters in Muſik gefegt und von Herzogl. Kapelle 
aufgeführt worden, - or 
Das Band der Religion, der Güte and Freude, 
bey dem hohen Geburts:Feft wailand des Duychs 
lauchtigften Herzogs Chriftian Ludewig, Schwes 

rin den 15, May 1754. 


Sing⸗Gedicht auf das babe Geburts⸗Feſt der Durch 


lauchtigften Prinzeßin Ulriea Sophia, Schwes 
rin den 1, Julii 1754. 


4 
. Bing-Gedicht auf das hohe Geburtd:Feft wailand \ 


des Durchlauchtigfien Herzogs Ludewig, Schwer 
ron den 6. Aug. 1734. 


| 75 ; | 
.. Bing-Gebidht auf das hohe Geburts⸗Feſt des Durchs 


lauchtigften Herzogs Zriederich damaligen Erbs 
prinzen von Mecklenburg, Roftod den 9. No: 
vemb. 175 J 


4. 
Sing⸗Gedicht bey der Gelegenheit, als wailand 


der Durchlauchtigfte Herzog Chriftian Ludewig 

den Tag des Rußiſch-⸗Kayſerl. St, Andreass 
Ordens zu Roſtock feyerlichft begingen , Ro⸗ 
fiod den 30, Novbr. 1754, 


. Hoheit und DVerdienft „ bey dem hohen Geburtde 


Feſt der Durchlauchtigften Herzogin Louifa Fries 
derica, Damaligen Erb-Prinzepin von Medlend, 
Roſtock den 3, Febr. 1755. 


1 Ge Die 
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Die Freude der Weiſen, bey dem hohen Geburts⸗ 
Tag, wailand der Durchlauchtigſten Prinzeßin 

Amalia, Roſtock den 8. May 1755. . 

Der Sieg der Liebe, bey der Dermählung wailand 

. des Durchlauchtigften Prinzen Ludewigd mit 

der Durchlauchtigſten Prinzeßin Charlotte So⸗ 

phie aus SachfensCoburg, Schwerin den 14 


May 1755. 

Religion und Freude, bey dem hohen Geburtd«Feft 
der Durchlauchtigften Prinzeßin Charlotte os 
phie, Schwerin den 24, Septbr, 1755. 

Hoffuung und Wuͤnſche der Nachwelt, zu den hos 
Hen Geburtö:Feft, wailand des Durchlauchtig⸗ 
ften Herzogs Chriftian Ludewig verfertiget, doch 
wegen Hoͤchſtdeſſen kurz vorhero erfolgten Hin⸗ 
trits nicht aufgeführet. . 

Sing⸗Gedicht, der frohen Geburt des Durchlauch⸗ 
tigften Prinzen Friederich Franz in tieffter Ehr⸗ 
furcht gewidmet , wurde erft in einer Privat: 
Gefellihaft den 10. Decebr. 1756 , hernach 
aber bey Hofe in Gegenwart der fämmtlichen 
hohen Herrichaft aufgefuͤhret. .. 

Sing⸗Gedicht, bey Gelegenheit des hoͤchſterfreuli⸗ 
chen Kirch⸗ Ganges der Durchlauchtigſten Prin⸗ 
zeßin Charl. Sophie, Schwerin, im Jah. 1757. 

Die Morte hiezu von dem neulichft verflors 
| benen Hrn. Geheimen Eanzley: Rath Nepinus, 
Das Gluͤck der Völker, auf das hohe Geburts⸗Feſt, 
: wailand der Durchlauchtigften regierenden Fürs 
ftin Caroline Wilhelmine Sophie von Anbalts 
Zerbſt, im Jahr 1759. dafelbft aufgeführer., 
N Die Worte hiezu von dem Hrn, Secretair 
tt wen, > f 
. Eine Eantate, für den Sopran allein , bey Gele⸗ 
genbeit des hohen Geburts = Tages der Dutchs 
lauchtigften Prinzeßin Ulrique Sophie. als eis 
ne Abend: Muftt aufgeführt , Schwerin den 
1. Ssul. 1762. u 
ı Die Worte von ebendemfelben, Ein 
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. Ein Divertiſſement, des Hm Löwen, zu * 
Luſiſpiel: Das Närhfel,, oder wag dem Frauen⸗ 
zimmer am beſten gefaͤllt, als ſolches zum er⸗ 
ſtenmale in Hamburg von der Seilerſchen Trup⸗ 
pe im Jahr 1767. aufgefuͤhret wurde. J 

.. Le Delizie illuſtrꝛ. Componimento Dramatico da 
'eantarfi nel’ felicifimo giorno natalizio Dell 

: . Altezza Sına. di Federico Carlg, Duca regnante 

.- di Ploen 1761. 
Der Zert wurde nad) dem Metaftafio von _ 
dem Komponiften zur Feyer des Geburts⸗ 
Feſtes verfertiget, dad Stuͤck felbft ward aber 
‚nicht aufgeführet, weil kurz vorher der Ders 
zogizu Traventhäl verſtarb. 

‚U.vero Omaggia: Componimento. dramatico (da 
cantarfi nel feliciffimo giorno di fpofalizio di 
ſua Maeftä Georgio Guilielmo IH. Rè d’Inghil- 
terra coll’ Altezza Sereniflima di Sofia Ciarlotta, 
Duchefia di Meclenburgo &c. \, 

Die Worte zu dieſem Paftoral wurden von. 
dem Gomponiften auß dem Metaftafio ges 
nommen, ber Feyer des Feſtes anbequemet, 
mit einer hinzugefuͤgten franzdfiichen Ueber⸗ 
fegung ‚gebrudt herausgegeben und im Jahr 
1761. im Auguſt zu Neu⸗Strelitz von der 
KHeszogl. Kapelle aufgefühsen. - 
‚Bene Ban am und Arien find: faſt ale aus dem 


" Für den ‚Sopran oder Tenor, ' 
x  Cantäta : Nd',“ Ka turbaii 0 Nice! a voce Ale, 


‚con 2 Vio]. ‚Violetta e Baflo. 
' Cantata : 'Perdono, amata Nice! a voce fola, kon 
2 Viol. Violetta e Baflo. .- 
Cantata: Cinpetemi d’alloro &c. a’ voce fola, con 
2 Viol. Violetta e Baflo.. 
‚ Duetto, Larghetto : Ecco mio Ben Piftante &c, con - 
3 Viol. Viol.e Baſſo. 


83 | Duetto, 





„I 


166 Johann Wilhelm Hertel, 

Duetto, Larghette : Dimmi une volfa addio &e. 
con 2 Viol. Violetta e Baflo. 

Duetto, Graziofo. Se placar volete amore &c. con 
2 Flauti, 2 Violini,‘2 Violetel e Baſſo. 

Largo. Spofo ti lafcio addio &c. con AV.VtaeB. 

Allegro. Non hö il tuo Cuor \n petto. &c. con 2V. 
Vta.eB. 

Allegro. O più tfemar non voglio &c. con 2 V. 

Allegro. Se mai turbo il tuo ripoſo &r. con 2Cor- 
ni, V. Vea. eB. 

Allegro. Tradir Sapefte, o perfidi dc con 2 Corni 


2 V. Vta. e B. 
Allegretto. Al'onor mio rifletti &e. con 2 V. Vta 
eB. 


-Larghetto. Se volete, eterni Dei &e.con 2 V.NVta. 


eB. 
Larghetto. Se md caro Pidol mio &c. con 2 Fl. 
2V. Vta e B. 
Allegro. Dei di Roma æc. con 2 v. Ven. eB. .. 
Allegretto Deſio che nel feno Pamore gli ref &c. 
 a2V.VteaoeB. 
« Andantino. Sento nel alma un non'fo che &c.con 
2V. Vta.e B. 
u Alkegretto, Or che iranquillo. i —2* &c. con 2V. 
. ta. e . 
Adagio Se tutti i meli miel joti poteffi dir &c 
:ı .. 5,20l’Obee .oblig, 2 V. Vta.;e.B. 
go. Bel Piacer d’un fido core &e.. con 2 Fl. av. 
- Vta. €. B. 
Allegro. Saggio Guerrier autico &c. con 2 Corn, 
,22FI. 2 V. Vta. e B. 
Largo. Serbami o Cara, in tanto &c. con 2Fl.2V. 
Vta.eB, 
. .. Andantina. Care Luci, che regnate fugli affetti. del 
u mio Cor &c. coh 2 Fl.2 V. Vta. eB. 
Allegretto. Tu fai ch’io fon Amante dc. con, 2 V. 
Vta.eB. 
Largo. Cara Cetra, alı pur tu fei &c con 2 Fk 
2V. Vta. Cembalq concertato € B. paſto- 
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Paflorale. Quauto mai felici fiete &e. con 2 Fl av, 
Vta.eB. 


‘ Andantino. Ragion chi pretende dun povero eore 


I u 23 


&c.con2 Fl. ᷓ V. Vta. e B. 

Allegro. Al mar và un piccol Rio &c. con 2 ‚Corni, 
2 Oboi, 2 V. Vta, eB. 

Allegro. Sperai vicino al Lido &e con 2 Corni, 
2 Oboi,2 V.Vta.eB. 

Adagio. Ah} feprovar mi vuoi &c. con 2.V. Vta. 
eB 

Allegro. Non perdo la Calına. æc. eon 2 Corni, 

9 Oboi, 2 V. Vta. eB. 


Andantino. Mi erederei erudele &c.con 2 v. Vta. 


e B. 
Adagio. Sacre piante, amato rio &c. con 2 V. Vta. 


eB. 
Andante, Se frà gelofi sdegni &c. con 2v. Vta. 
e B. 
Andantino. M rendi pur cöntento xc. con 2 V. 
Vta.eB 
Largo. Sea ciafcun Pintorno:affanno &c, con 2 v. 
Vta. e B. 


“Largo, O come ſpeſſo il monda nel giudicar deli- 


ra &c. con’ 2 Corni, 2 Fl..2 V. Vta. e B. 


| ‚Andante. Non vi piacque injufti Dei &c. can 2 V, 


Vta.eB. 


Allegro. A difpetto gun tenero amore &c. con 2v. 
Vta. e B. 
Allegro. A trionfar xi i chiama &c..con 2 Corni, 
2 Oboi, 2 V. Vta. e B. 


Fuͤr deu Eonw’alt, on 


Larghetto. Che mai vi.pofla lasciar-d’a &c.con 


2Corni, 2 Flauti , 2 Fagotti, 2 . 2 Vio- 
lette e Baßo. | 
Für den Baß. ⸗ 
Allegro. Se in Campo armato voi cimentarmi æe. 
con 2 Corni, 2 Oboi, 2 V. Vta € B. 


4. Allegro. 
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Allegro. Tu mi da me dividi c. con 2 Comi; 2 
Oboi, 2 V.VtaeB, 
. Unterfchiedene Solfeggi,, einzelne deutfche Oden und 
Lieder, frangdfifche Chanſons und Staliänijcye 
‚Canzonette. 


2. Geiſtliche Sings Städe 
a. gedruckt. 
& D. Manters erſten Sammlung geiſtlicher Lieber, ' 
mit Melodien von verſchiedenen Sing s Gompos 
‚niften, Leipz. 1773. folgende Lieder: 
III. Zu und fomme dein Reich. 


Iv. Dein Wille gefchehe wie im Himmel af 
auch auf Erden. 


V Unfer täglich Brod gieb uns heute, 


VL Bergieb ung unfte Schuld, als wir verges 
ben unfern Schuldigern. 


XXXV. Um Gnade für boshafte Gänder, 


b. geſchrieben. ol f 

Motette über die Worte: Zreuef-euch ; daß eure 
Rahmen im Himmel gefchrieben find, mit un 
tergewobten. Gefang des Verſes aus dem Ge: 
fang: Bud) : Schreib . meinen Rahm aufs befte, 
Vierſtimmig. 

Motette uͤber die Worte: Ich Halte dich! und will 
‚ dich nicht laſſen, mit untergewebten Gefang, des 
Verſes aus dem Gefangbuche : Meinen Jefum 
laß ich nicht. Vierſtimmig. 

Eine vierflimmige aus lauter Eontrapunft beſtehen⸗ 

de Miſſe, alla Papale. 

Folgende Sing: Stäfe find alle sierfimmig und 
mit vollem Beſatz des Orchefterd, - - 

Das traurige Schickſal der Groſſen auf Erben ‚zur 
feyerlichen Beyfekung wailand des Durchlauch⸗ 
tigſten regierenden Herzogs Adolph Friederich 
‚des Uten zu Gureiig im Januar 1753, In Mus 


. 


! 








⸗ 


=. zu Tr u. 


[ 
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ſik gefeßt , wozu der daſige Hr. Conſi ſtorial⸗ 
Raih Paliſch den abgedruckten Text gemacht. 
Eine Kirchen⸗Muſik, zur Feyer des Friedens⸗-Fe⸗ 
fuer I der Schweriniſchen Schloß⸗ Kapelle auf⸗ 

a ge rt. 
Der fterbende Heiland, eine Paßion⸗ Muſi k, aus 
der Feder wailand des Hrn, Sekretairs Löwen, 


Zu folgenden Sing-Stüden hat der Hr, Präpofitus 


Tode zu Prißier die Texte geſetzt, die alle einzeln 
gedruckt find. . 
Die Gabe des heiligen Geiſtes, eine Pfingſt⸗Muſik. 
Die Geburt Jeſu Chriſti, eine Weihnachts⸗Muſik. 


Die Himmelfahrt Ehrifti ‚ zu dem Heft der Him⸗ 


mekahrt, oo 
Das Vertrauen auf Gott, un 
Der Ruf zur Buffe, 


* ſtarke Paßions⸗Muſi t, ſo aus 2 fie chen heilen 


beftehet, und wovon folgende viere bereits com⸗ 
poniret worden, als: 
‚.Iter Theil, Jeſus in Gethfemane, 
ter Theil. Sefus in Banden, 
Alter Theil, Jeſus vor Gericht, . 
 WVeer Theil... Jeſus im Purpur. 


Fe Saite Pſalm: Wie lieblich ſind deine Woh⸗ 


nungen ?. 


Der 13te Pſalm: Herr, wie lange wißt du mein | 


BL vergeffen c, : 
Der 1oofte Pfafm : Jauchzet dem Herrn afle Melt 
2. Zweychbrig, mit unterwebten Choral: Nun 

banfer alle Gott. 
. Auf dem hohen Geburtd= Tag des Durch⸗ 
lauchtigſten regierenden Herrn Herzogs Frie⸗ 
derich den 9. Novbr. 1780. in Ludewigeluſt 
aufgefuͤhret. 


| golgende { hordle find alle vierſtimmig⸗ und mit. 


vollem Beſatz des Orcheſters. 
3 Iſt Gott für mich ſo trete . c. 


Siraf mich nicht In deinem 20 Zum ꝛc. | E 
5 


y . 


3) Herz⸗ 
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3) Herzlich lieb hab ich dich o Herr! xc. 
4) Jeſus meine Zuverſicht 2, 

5) Jeſus meine Frende x. 

6) Id) freue mich in dir. 
3) Der unfre Menſchheit an ſich nahm x. 
8) Sey mir tauſendmal willkommen x. 

9) Chriſtus der iſt mein Leben ıc. 

30) Ich ruf zu dir, Herr Jeſu Ehrift ıc, 
11) In allen meinen Thaten ıc, 
Unterfchiedene einzelne Oden und Lieber, 


B. 
Jnſtrumental⸗Stücke 


a. gedruckt, geſtochen. 

Sei Sinfonia a due Violini, Violetta e Baſſo, due 
Oboi, due Flauti e due Corni di Caccia, de- 

diecate all’Altezza Sma. di Adolfo Federico, Dura 

regnante di Meclenburgo-Strelitz &c. compofte 
da Giovanni Guglielmo Hertel, Compofitore d“ 
Corte. In Hamburgo 1766. 413 Bogen u 

Fol. dafelbft bey Bock gedruckt. ’ 

. Sei Sonate per Cembalo, dedicate all’ Altezza Sma. 
di Federico , Principe ereditario di Meclenbut. 
go &c. compofte da Giovanni Guglielmo Her- | 
tel ,„ Compofitore di Corte. Opera Ima. alle 
Spefe.di Haffner. in Norimberga. In Rupfe 
geſtochen, 9 Bogen Querfolio, 

Concerto. per. il Cembalo, accompagnato da due 
Violini, Violetta e Baflo. In Kupfer geftos 
chen bey ebendemfelben, - | 

. Sonata per il Cembalo Solo, e B dur. in Haffners | 
Oeuvres melces in Kupfer geſtochen. 





Sechs Klavier⸗Sonaten, ſo in Thomaſiſchen Ver⸗ 
lag in Leipzig herauskommen ſollen., und be 
reits im Jahr 1781. dahin abgegangen. 

b. geſchrieben. 

Eine — Anzahl Sinfonien nebſt einer ſtar⸗ 

6 


Ein 


fen Ouver 
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Eine dharakterifirte ſtarkſtimmige Sinfonie, zu dem 
Trauerfpiel Romeo und Julie, nebſt den Stuͤ⸗ 
den zwifchen jebem Akt. 


Eine ebendergleihen Sinfonie, au dem Trauer⸗ 


ſpiel: Richard der Dritte, die in ein pantomis 


milde Stüc übergehet, worinnen Richard die 


2 ne betritt ; nebft den. Stuͤcken zwilchen je⸗ 
en Akt. 

Beyde für die Seilerfche Truppe 1767. in 
Hamburg gemacht und bafelbft aufgeführer. 
Elavier. Eine ſtarke Anzahl ſchwerer und leichter 
Concerte. 

“ Sehe leichte Trios mit Oboe, Zidte ober Vio⸗ 
. me . 

Sechs Sonaten zum Druck beſtimmt. | 


UUnterſchiedene einzelne Sonaten, auch eine mit 


3—4 Händen, 


- Einige Sugen, Zantafien und ein ſtarkes ons | 
dean. 


Ueber folgende Lieder Variaziones: 
Daß du mein Schaͤtzgen biſt ac, x. 
Ich ſchlief da traͤumte mir u c. 
Ohne Lieb und ohne Weine, ,- - ' £ 
Bluͤhe liebes Veilchen ꝛc. 
Euridice meine Schoͤne ı, 
vebſ Hg sinigen- andern, aus il 
t 


J Harfe, Einige Concerten umb Trios. 


Violine. Viele leichte und ſchwere Concerten, So⸗ 
naten und einige Trios. 


Bratſche. Einige Sonaten. 
Violoncell. Sechs Concerte. 
Fldte. Einige Concerte und Trios. 


Oboe. Eine ee Anzahl ſchwerer und leichter 


Concerte. 


V Fagott. 
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| Bogat Sechs Concerte „ einige leicht: eimige 
ſchwer. W 
Waldhorn. Einige Concerte. 
Trompete. Unterſchiedene Concerte. 
Und für obige Blas⸗Inſtrumente unterſchiedene 
Parthien, Aufzüge und Maͤrſche. 


Pries (Joachim Henrich) zweyter Profef 
for der Gottesgelahrtheit und Paftor der Kirche 


zum heil. Geift in Roſtock, ward 1747 am 24ftn 


September gebohren. Sein am ıften Auguſt 
1763 verftorbener Vater Joachim Henrich *) 


war Doctor der. Theologie, Profeflor der pHilofo- 





phifchen Sittenlehre und zuerft Paftor an St. Jo- 


rg nachmahls Paſtor an St. Marien in Ko 


ock. Seine Mutter, Sophia Wendula, die 


am zten März 1771 entſchlafen,‚ ſtammte aus 
dem Geſchlecht der Peterſen, und war eine Tod). 


ter des. Hn. D. Johann Chriſtian Peterfen *), 


welcher zuerft Profeffor der Rechte auf der Koftoc 


fchen Akademie geweſen, nachhin Bürgermeifter 
biefer Stadt geworden, und als Herzoglich- Medi 
un | | lenbur⸗ 


4 


9 Seiti Leden findet man in den nouis adtis Hi. 
ftorico - Ecclefiafticis , Band 5. S. 244 u. f. 
und. in der unperthenikhen- Kirchen⸗Hiſtor)e X. 


[4 


or fortgefegt. Th. 4. ©. 784.0 
We Machricht von’ feinem Leben bis 1735 ertheilet 


Goetten im gelehrten- Europa Th: 1. ©. 249. | 
Eine vollftändige Erzählung liefert der 1766, 


vom Herren Geheimen Roth Johann Peter 
midt in Schwerin, und dem’ verftorbenen 
Hrn. M. Andreas Ebriftian Peterfen, Paſt. 
an St. Jakob in Roftock bekannt gemachte Les 
‘ benslauf des Wohlſeeligen. 





und N, Teftaments, vom Ken. Prof. Schroͤth 
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lenburgiſcher Regierungsrath im gaften Sebensjahr 
om aıften März 1766 aus der Welt gegangen, 
Sein Großvater väterlicher Seite Hr. Joachim 
Henrich Dries war Kaufmann, ward ins Raths⸗ 
collegium aufgenommen , und ftarb als aͤlteſter 
“Bürgermeifter von Roſtock am 29ſten December 
1764 in einem Alter von 83 jahren und einigen 
Wochen. | 

Den erften Unterricht erhielte er von dem ehe⸗ 
mahligen Eonrector der Stadtſchule, feel. Hrn. 
M. Witte, Hernach ward er Privatlehrern an⸗ 
vertrauet. Acht Jahre unterwies ihn der im Haag 
mit groſſem Ruhm lehrende Herr Paſtor Ruͤtz, 
dieſem folgte der Hr. M. Wehner, verdienter 
Prediger zu Roͤvershagen, und als fein Bater 

ftarb, war er unter der Aufficht und Anführung \ 
des durch verfchiedene Schriften befannten Hrn. 
Prof. und Paft. Fromm in Frankfurt am der 
Oder. Seines Barers Tod erfolgte zu einer Zeit, 
Da er als 16jähriger Juͤngling nach feiner von Ju⸗ 
gend auf gefpürten Neigung zur Oottesgelahrtheit 
deffen Unterftüßung und Leitung fo vorzuͤglich bea 
durfte. Die göttliche Borfehung Iinderte aber die⸗ 
fen harten Verluſt durch die Liebe und zärtliche 

Sorgfalt: feines Vaterbruders , des Hrn. Prof; -: 
Pries, Rectors am Herzog. Gymnaſio In Güs 
firom. Diefer würdige,, durch Kenntniffe und 
edle Gefinnungen: über fein $ob erhabene Mann 
nahm ihn fo gleid) ins Hans und am Tiſch, und 
bereitete ihn faft ein Sgahr nebft dem verdienten 
Hrn. Conrector Hollmann mit unermuͤdeter 

| ‚Treue jur Akademie." Im Jahr 1764 kehrte — 

na 
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nach Roſtock zurück, und wohnte ben philoſophi⸗ 
ſchen, pbilologifchen und mathematiſchen Worles 
fungen der Herren Profefloren, Becker und Las 
fius ben. In der Theologie waren der Hr. Eon. 
ſiſtorialrath D. Hartmann , und-der feel. Herr 


D. "Job. Jac. Duiftorp feine Sehter. Auf Mic 


haelis 1767 ging er nad) Greifswald, hörte bey 
dem jegigen Hn. General. Superintendenten Qui⸗ 
ftorp, und den ſchon verflorbenen Gottesgelehrten 


Stentzler und Schubert mehrere Theile der 
Theologie, und in der. Phyſik, Mathemdtit, Ge 
fchichte und Weltweisheit unterwiefen ihn die Here 
ren Prof. Daͤhnert, Ahlwardt, Wiöller, 
Röhl und der ſeel. Mayer. Alle diefe vortreflis 


che Männer waren aber nicht bloß feine lehrer, 


fondern auch-feine Freunde und Wohlthäter. Zu 
allen Zeiten hatte er Zutritt zu Ihnen, und wie⸗ 
derhohlt gaben Sie ihm Beweife ihres gewoge 


nen Wohlwollens, die ihm burch fein ganzes Leben 
gegenwärtig bleiben, und fein Herz in ben zärtlich. 
ften Empfindungen ber Ehrerbietung und Dank—⸗ 
barfeit- erhalten werden. Mit vielen innern ‘Bes 
megungen verließ er diefen Ort, ba feine Mutter 


ihn zu. Haufe rief, erbielte noch vor feiner Abreiſe 


bie Magiftermürde , und war gleich nach Pfing« 
ften 1769 wieber in feiner. Baterftadt. Ehe die⸗ 
ſes Jahr zu Ende.ging, ward er auf eine vorzüg« 

liche Art in dem Bertrauen geſtaͤrkt, daß Gottes 
befondere Borfehung uͤber ihn walte. Ein Hoch⸗ 
edler und Hochweiſer Rath der Stadt Roſtock 





praͤſentirte ihn am aten December nebſt dem Hrn. 


M. Brunow und dem ſchon verſtorbenen Sean 


ft! 
ID 


.—— & r 
Joachim Henrich Bried. 175 

M. Möller, nachmahligen Prediger zu Roͤvers⸗ 
hagen, zum Diaconat.an St. Petri, und er mus 
ſte die Gewogenheit diefes anfehnlichen Eoflegii um 

ſo hoͤher fchägen , weil die Zahl der Eandidaten 
des: Predigtamts bamahls bier am Dete nicht ge⸗ 
ringe war. Die Wahl traf den annoch im Sees 
gen bey diefer Kirche arbeitenden Hrn. M. Bru⸗ 
now. Da es ungewiß war, ob ihn Gott zum 
Prediger beftimmt, oder zum afabemifchen Lehrer, 
wozu fhon damahls - feine Neigung überwiegend 
war; fo fing er" auf Oſtern 1770 philgfogifche 
Borlefungen zu halten an, erbat ſich auch von der 
theologiſchen Facultät Erlaubniß, die Gottesges 
lahrtheit zu lehren. In den Sommermonathen 
dieſes Jahrs ward er von den beyden Greifswald⸗ 
ſchen Profeſſoren, dem jeßigen Hrn. Gen. Super⸗ 
intendent D. Quiſtorp und Hrn. Prof. Roͤhl 
nad Stockholm in Vorfchlag gebracht, als man 
einen Adjunctus ben ber bortigen beutfchen Gemel« 
ne aus Deutfchland zu erhalten .geäuflere hatte, 
Die Sache fam aber nicht zum Stande, under ' 
feßte bis 1772 feine‘ bisherigen Befchäftigungen 
fort, In diefem Jahr führte ihn Gore ins Pre⸗ 
digtamt; am 3ten May ermählte ihn die Klofter« 
Gemeine in Ribnitz zu ihrem Lehrer in die Stelle 
des verftorbenen Hrn. M. Schwabe. ‚Seine 
Amtsführung an biefem Orte war geſeegnet, und 
die Liebe, die er genoß, allgemein. Zufrieden mit - 
feiner tage würfte er in dem Eirfel, der ihm ans 
gewiefen. war, nach dem Maaß feiner Kräfte, und 
glaubte fein teben in diefem Amte zu beſchlieſſen. 
Aber nad) fieben Jahren fahe er fein Schickſahl 
B anders 


3 
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anders beftimmt. €. E. Rath feiner Baterftabe 
forderte ihn im Jahr 1779 zu feinen jegigen Aem⸗ 
teen auf, und biefer liebreiche Antrag war ihm um 
fo angenehmer, weil er nicht allein feiner Vater⸗ 
ſtadt zu dienen, ſondern auch feine Neigung zum 
afademifchen $eben zu befriedigen hiedurch Gele⸗ 
genheit fand. Im Bertrauen auf Gott, der Ahn 


ben afademifchen Arbeiten, die er in fieben jahren 


nicht getrieben, mächtig unterflüßen, und treue 
Bemühungen, mit Seegen Erönen werde, nahm 
er im Märzmonarh die Bocation entgegen, bielte 


am Sonntage Mifericordias Domini in Nibnig 
feine Abfchieds-Prebigt,. und trat fein afademifches 


Lehramt am 17ten May, fein Paſtorat am 6ten 
Junius an. In eben diefem Jahr gab Ein Ehr⸗ 
würbiges Concitium in Greifswald Ihm einen ruͤh⸗ 


renden Beweis feines Bertrauens und feiner fort: 
daurenden Liebe; es empfohl Ihro Königl, Majen 


ftär ihn, nebft dem Hrn. D. Bottlieb Schlegel 


in Riga und dem Hrn. M. Ernſt Johann Cons 


rad Walter, Paftor zu Neuflofter und Bäbelin, 
zur dritten cheologifchen Profeffion bey dortiger A⸗ 
kademie und dem Paftorat an der Kirche zu St. 
Jacob. Ihm miederfuhr auch bie Ehre, nach⸗ 
dem der Hr. D. Schlegel die 1780 erhaltene Vo⸗ 
cation abgelehnet, unterm 26ſten April 1781 -von 
Diefem weiſen und groffen Könige zum Profeffor 
und Paftor in Greifswald ernannt‘ zu werben : 
eintretende Umstände hinderten ihn aber, dieſem 
buldreichen hoͤchſten Ruf zu folgen. 
Das akademiſche Rectorat hat er zweymahl 
verwaltet, von Michaelis 1779 bis Oftern 1780, 
. | u und 


3% 4 


— 
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and von Michaelis 1782 bis Oftern 1783... In 
jeden hat er zwey lateinifche Programme aufs 


Weihnachts » und Hfterfeft gefchrieben. Das 


Weihnachts. Programm 1779 erflärt die Stelle 


53. Mofis 18, 15. als Meffianifche Weiflagung 
(Mofen Deut. 18, 15. de Meflia väticinantem 


dftit); im Ofter- Programm 1780 wird Die Weis« 
heit des Erlöfers in feinen Erfcheinungen nach der 
Auferſtehung wider den Wolfenbüttelfchen Frage 
mentenſchreiber gerettet, (ſapientia Redemtoris 
in apparitionibus poſt refurrectionem a recen- 
‚tioribus infultibus.defenditur); das Weihnachts. 


Programm. 2782 ermweifet die göttliche Natur des 


Erlöfers aus dem Nahmen : Sohn Gottes 
(naturaım Jefu Chrifti diuinam e nomine Filii 
DEI probat) und das Ofter-Programm 1783 
. zeige, daß die Fünftige Auferftehung der Todten 
im X. T. niche unbekannt. gewefen (mortuorum 
refurrediionem hominibus religiofis Veteris 
Federis non incognitam fuiffe). Den gemein. 
nuͤtzigen Auffäßen aus ben Wiflenfhaften für alle 
Stände zu den Roſtockſchen Nachrichten ließ er 
1781 St. 14. 15. eine kurze Gefchichte der Fa⸗ 
ftenzeit in der hriftlichen Kirche einruͤcken, und 
feine naugural » Difputarton zum: theologifchen 
Doctorat, bie er bald der Preffe übergeben wird, 


handele über die Schriftftelle Salat. ı, 4. de 


Chriflo dante fe ipfum pro peccatis noftris, 


[a] 
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Seit dem aoften Sept. 1773 lebt er in einer 
zufriedenen Ehe mit Maria Sriderica Catha⸗ 
rina, des ehemahligen eriten Zoll» Commiflarius 
in Ooͤmitz, feel. Hrn. "Job. Diederich Stiebr, 
Tochter, bieihm zweene Söhne gebohren: den äls 
seften Johann Sriederich am 29ſten Septem⸗ 
ber 1776, und ben jüngfien Earl Ludewig am | 
azften Februar 1782. 


“  Audloff*), (Wilhelm Auguſt) iſt zu Ro⸗ 

ſtock den eilften Februar 1747 geboren. Sein 
ſeeliger Herr Vater, ein wuͤrdiger und in den Rech⸗ 
ten und der Geſchichte Mecklenburgs wolerfahrner 
Gelehrter war Herr Ernſt Auguſt Rudloff, ein 
geborner Magdeburger, und anfaͤnglich Smbilus 
bee Gachfen-tauenburgifchen Ritterfchäft, darauf 


Da der Hr. R. mich meiner fihriftlichen Witte 
” ‚um feine Idiobiographie nicht gewährer hat, fo 
| Babe ich diefe litterariichbiographifhe Nachrichten 
von ihm nach dem zweyten Pättetfchen Dro 
gramm de inftauratione Imperii Romani fub 
Carolo M. & Ottonibus facta, -eiusque effe- 
&ibus &c. Gettingz 1767. 4. worin Ar. R. 
bis zur erhaltenen Dottormürde fein Leben er: 
zälet, wie auch Weidlichs biographifdge Nach⸗ 
‚richten von den jegtlebenden Rechtsgelehrten in 
Teutſchland zweyten Theil, Halle 1781. 3. S. 
250,53. Pütters: Litteratur des’ teutſchen 
Staatsrechts zweyten Theil, Gött. 1781. gr. 
8. ©. 60 und 61. und dem, was ich felbft vors 
ihm wußte, aufgeſetzt, und fein Herr Bruder 
der Hofrath Audio u Schwerin hat die Guͤ⸗ 
te gehabt, meinen Auflag feiner Durchficht und 
Ergänzungen zu wuͤrdigen. un $ 
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eben dies bey der Mecklenburgiſchen Ritterſchaft 
und ſeit 1752 Herzogl. Mecklenburg⸗ Schwerin. 
ſcher Regierungsrath, auch Erbherr auf Moiſall, 





feine noch zu Buͤtzow lebende Frau Mutter iſt 


Anne Ilſabe, einzige Tochter des längft verftor 
benen Roſtockſchen Senators Wilhelm Prehns. 
Don feiner ‚zarten Jugend an genoß er privar 

Haus. Unterricht von den würdigften Lehrern, des 
ven Andenfen ihm immer theuer und werth bleiben 
wird, Wie er in der Philofophie und der Ges 
fchichte fo viele Anleitung erhalten hatte, als fein 
Vater für hinreichend bielte, um die Akademie bes 
ſuchen zu fönnen , ging er in feinem fechszehnten 
Jahre nach Buͤtzow und ward unter dem Rektorat 
des würdigen noch lebenden Greiſes Hra. Hofrath 
Detharding in die Zahl der dort Stubierenden 
aufgenommen. Die anderthalb Syahre feines bor« .. 
tigen Aufenthalts hörte er in der Philoſophie den da⸗ 
maligen Hn. Hofrath, jetzt als Geheimer Kanzley, 
rath verſtorbenen Aepinus, und den nunmehrigen 
Hrn. Hofrath Witte. Die Inſtitutionen und Pan⸗ 
dekten erklaͤrte ihm der jetzige groſſe Kielſche Rechts⸗ 
lehrer Herr Etatsrath Trendelenburg, unter 
dem er ſich auch im Diſputiren uͤbte. Im Lehn⸗ 
recht waren der nunmehrige erſte Greifswaldſche 
Rechtslehrer Hr. Prof. Becker, und im Kanoni⸗ 
ſchen Rechte der verſtorbene Rath Manzel ſeine 
Lehrer. Die Rechtsgeſchichte trug ihm der jetzige 


Hr. Juſtizrath Martini, die Reichs⸗ und uͤbrige 
Europaͤiſche Staatengeſchichte nebſt der Statiſtix 


der nunmehrige Hr. Juſtizrath Toze vor. Nun⸗ 
Me meehto 
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miehro tdar feine afademifche Laufbahn in Bügons 
geendiget, und feine von feinem Vater ihm freyge⸗ 
laffene Wahl in Beziehung einer ausländifchen A⸗ 


kademie fiel auf Göttingen „ wofelbft er von dem 


feel. Achenwall immatrikulirt ward, und in zwey 
Jahren in folgenden Vorleſungen folgende Lehrer 
batte, als im Lehn⸗ und geiftlichen Rechte den Hn. 
Geheimen Juſtizrath Böhmer, unter deflen Vor⸗ 


ſitz er auch eine von demfelben verfertigte Differtas 


tion de ordine fuccedendi ex iure primogenitu- 
fx inter coinveflitos in feudis imperii fpecia- 
tim in dynaflia imperii Schaven, Gatt. 1765. 
vertheidigte; im Staatsrecht, Reichsgeſchichte, 
Reichsproceß, praktiſchen Vorleſungen, juriſti⸗ 
ſchen Encyklopaͤdie und einem Kollegium uͤber die 
neueſte Wahlkapitulation den Hrn. Geh. Juſtizr. 
Puͤtter, der auſſerordentlich viel auf ihn hielte, 
und in der Folge der Befoͤrderer ſeines Gluͤcks 
ward, in den Pandekten und der Theorie des Pro⸗ 
ceſſes den juͤngſt verſtorbenen Hofrath Becmann, 
im teutſchen Privatrecht den jetzigen Hrn. Kanzler 


von Selchow zu Marburg, im Lehn⸗ und peinlie 


chen Rechte den feel. Hofrath Becmann den jüngern 
und den Hrn. Hofrath Gatterer in der Diploma» 
tik. Mach geendigten Studien ließ er fich von: der 


. dortigen SYuriften » Safultät eraminiren , erbielte 


unter Pürters Prodefanat am 25ſten April 1767 
nach vorhergegangener Vertheidigung feiner In⸗ 
auguraldiffertation die juriftifche Doftorwürde und 
fing an juriftifche Vorlefungen zu halten. 1768 
ward er als Profeflor der Rechte und Beyſitzer der 

| | En (7 
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Juriſtenfakultaͤt nach Buͤtzow beruſen, welchem 
Rufe er auch auf Michaelis deſſelben Jahres folge 
te, nachdem er ſich vorher mit Sophie Frideri⸗ 
ke, einer Tochter des verſtorbenen Hrn. Commer⸗ 
cienraths Ungers aus Gotha verheirathete, wel⸗ 
che Ehe mit 7 Kindern, 2 Söhnen und 5 Toͤch⸗ 
tern gefegnet ift. : In Buͤtzow, woſelbſt ihm auch 
die dortige philoſophiſche Fakultaͤt die philoſophi⸗ 
ſche Doktorwuͤrde ertheilte, blieb er 4 Jahre, und 
bat ſowol durch fleiffiges Leſen als auch Herausgas 
be verſchiedener wol aufgenommener Schriften fich 
rümlichft bekannt gemacht. 1772 befam er den 
Huf als Advocatus patrix oder Geheimer Konſu⸗ 
ent, dis wuͤrklicher Hof⸗ und Kanzleyrath nach 
Hannover, woben er auch Siß und Stimme in der 
dortigen Juſtizkanzley erhielte, dem er aud), nachdem 
er noch vorher das akademiſche Rektorat in Buͤtzow 
verwaltet hatte, im September deſſelben Jahres 
wuͤrklich folgte. Zu Ende des Jahrs 1775 bekam er 
auch die Aufſicht uͤber ſaͤmtliche Archive in den Han⸗ 
növerfchen Landen. Als im Jahr 1776 nach Able⸗ 
ben des C. G. Aſſeſſors Hrn. von Summermann 
der Turnus in der Niederſaͤchſiſchen Krais-Präs 
fentation beym Reichsfammer . Gerichte an das 
Herzogl. Haus Meklenburg- Schwerin fam, ward 
von Sr. Herzogl. Durchl. ihm diefe Präfentation 
angetragen; allein der König fein Here wollte ihn ' 
nicht fahren laſſen. Er verbat baher jene Ehren⸗ 
ftelle , die darauf der fel. Conſ. Direktor Reine 
hard erhielt, und ward dafür 1777 als würflis 
cher Geheimer Etarsfefretär und Archivar "des , 
| i x M 53 verflöre 
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verftorbenen würdigen Strubens würbiger Nach 


folger, wie ihn Pütter*) mit Recht nennt. 


Er hat folgendes gefchrieben: 

I)Yœ Difl. inaug. de litteris convocatoriis ad comitia. 

l Accedit litterarum convocatoriarıum antiquio- 
rum appendix. Getting 1767. 4. Sie ift 
auch unter dem Titel einer Diatribx juris publi- 


ci Gœttingæ und Gothæ 4. ohne Jahrözahl auf 


9 Bogen erſchienen. Ä 


2) Programma, de jure Germanico juſta methodo | 
tractando. ibid. 1767. Diefes Programm, wors 


in er zu feinen Borlefungen einlud, und das 
befonders gegen den Her von Selchow und 
deffen Elementa juris germanici privati hodierni 
gerichrer war, brachte denfelben fehr auf, und 
er lieb e8 in den dritten Stüde des zwenten 
Bandes feiner juriftifhen Bibliothek, Ghrtins 

gen 1767. 8. S. 626 37. eine ſcharfe Muſte⸗ 

rung paßiren, 

3) Verſuch einer pragmatifchen Einleitung in die 
Geſchichte und heutige Verfaffung der teutfchen 
Ehurs und —— Haͤuſer. Erſter Theil 
von Braunſchweig⸗Luͤneburg, Sachſen und 
Brandenburg. Göttingen und Gotha 1768, 8. 

13 Alphabet, | 
4) Vorbereitung zu einem Collegium über bas teut= 
ſche Recht und den Reichsproceß, an feine Zus 
5) Abhandlung von der Aebnlichkeit der teutfchen 
Hofgerichte mir dem Kayferl, und Reichs⸗Cam⸗ 
miergericht, Nebſt der Anzeige feiner kuͤnftigen 
Vorleſungen. Ebendafelbft 1769. 4. 35 Bogen, 
- 6) Berfucd von den Senaten am Kayferlihen= und 
Reichs⸗Cammergericht. Ebend. 1769,4. 12 Bog. 


| | 7) De 
*) S. deſſen Litteratur des teutſchen Staatsrechts 
zweyten Theil ©. 60. | 


A. d. » 


⸗ 
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7) De jure Senäl in famillis ällufribus. Differtatio 


inauguralis, quam prxfide G. A. Rudloff — — 


“ publicz disquifitioni fubmittit Joannes Guiliel- 


_ mus Cremer, Damerovia-Pomeranus. ibid. 1769. 


4. 73 pl. W 
8) De —*5 — in alienationem feudi interpoſito 
retractum non exeludente. Exercitatio. ibid. 
1770. 4. 10 pl. | | 
9) Ermwegung zweier fireirigen Sragen bey ber itio- 
nein partes derer beyden Religions⸗Theile auf 
‚dem teutfchen Reichstage; nebft einer Einlei= 
tung von der Mehrheit der Stimmen und itio- 


ne. in partes überhaupt. In den gelehrten 


Beytraͤgen zu den Medi. Schwerinfchen Nach⸗ 


richten von 1768. 45—47. Stuͤck, und von u. 


1769. 48. und 49. Städ. 

: 10) De padtis fuccefloriis illufrlum & nobilium 
Germanizx fpeciatim iis, quæ pacta confraterni- 
‚tatis adpellantur, Libellus fingularis, Roftochii 
1770. 4. 12 


11) Allgemeine Snmerfungen über die groffe Ver⸗ 


fchiedenheit der Länder Teutſchlandes, deren Als 
- terej Bewohner ſlaviſchen Urſprungs, und ders 
‚jenigen, deren alte Einwohner. Teutfche gewe⸗ 
fen : in den gel, Beyträgen zu den Schwerin» 
fen Anzeigen, 1771.4—6. Süd, _ 
12) De confirmatione cæſarea juris primogenifurz 


in familiis illuftribus Germaniæ inprimis intui- _ 
tu feudorum imperii. Commentariolum indi- 


cendis lectionibus æſtivis przmiflum. Buezo- 
vii 1771. 4. 3 pl 


13) Unpartheyiſcher ericht von dem Turnus oder 


der perſoͤnlichen Reihe im Referiren an Kayſer⸗ 
lichen und Reichs⸗Cammergericht. 1771. 4. 
63 Bogen. (Ohne Nahmen und Druckort). 


14) Petitione renovationis inveftiture quovis mo- 


do neglecta feudum amitti. Prolufione appe- 
a Ma riendie 
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riendis fcholis hibernis premiffa diſſerit. Bue- 
- zovii 1771. 4. 4 pl. 
35) De revifionis effectu fufpenfivo in cauflis eccle- 
fiafticis & religlonis. Ad iliuftrandam fandtio- 


nem receflus imperii A. MDCEIV. $. CXXIV. 
Liber fingularis. Hamburgi & Buezovii 1772. 


4. 14 pl. 

16) eben die fo genannte entfdheidende Stimme 
des Sammer Richters bey einer Stimmen 
—— der Beyſitzer. Hannober 1773. 4. 
8 Bogen, ' 

27) Standhafte Behauptung der Sreyheit des Ehe⸗ 
flandes der evangelifhen Domcapitularen zu 
Osnabruͤck, weldye ihnen von dem D itel 
daſelbſt beym höchftpreislichen Reichshofrath be⸗ 
ſtritten werden wollen. ebend. 1775. Folio. 
Hierwider erſchien: Gruͤndliche Abfertigung der 
Staudhaften‘ Behauptung x. und nachher: 
Rechtliche Wieberlegung der grändlichen Abfer- 

‚ tigung x. Alle drey Stuͤcke ſtehen in bes Her⸗ 
ren Etatsraths Moſers Sammlung der neues 
‚fen Merkwuͤrdigkeiten. 1. Band. £ 


Audloff (Friederich Auguft) gebohren zu 
Roſtock am 6ten Februar 1751, ein leiblicher 
Bruder des vorhergehenden, mit dem er auch eie 
neriey Erziehung und Unterrichts in Sprachen, 
Religion, Geſchichte, Philofophie und fehönen 
Wiſſenſchaften genoß , unter der Aufficht feines 
Vaters und unter der Bildung zwener ſo geſchick. 

“ ‚ter. als verehrungsmwürbiger Hauslehrer, der feit- 

berigen beyden Prediger, Hrn. Buttſtaͤdts zu 

Moiſall und Hrn. Pantänius zu Beutin. Ein 

halbjähriger Befuch bey „feinen väterlichen Ver⸗ 
wandten in Ehurfachfen. im Jahr 1767 ga Die 
0 er⸗ 
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Veranlaſſung, daß er feine afabemifche Saufbapı Ä 


in $eipzig antrat. Hier hatte er in der. Gefchichte 


den berühmten Saͤchſiſchen Hiftoriographen,, das 


maligen Rektor der Akademie , Hrn. Hofrath 
Boehme — mit dem er, als Hausgenoſſe, einen 
vorzüglich näheren Umgang unterhielt — in dem 


Kömifchbürgerlichen und dem Naturrechte den - 


Hrn. D. Sammet, in dem deutichen Rechte den 


fel: Hofrath Hommel, ‚und in der Moral den une 


vergeßlichen Gellert zu !ehrern. Den von Dies 


2 


. fen empfangenen Unterricht brachte er demnaͤchtt 


feit Dftern 1769 auf der. vaterländifchen Univers 


fität Buͤtzow, unter der Anleitung des jegigen 


Hrn. Etatsraths Trendelenburg in der bürgerlis 
chen: Mechtsgelehrfamfeit, des Hrn. Juſtizraths 
Martini in der. Rechtsgeſchichte, des „Hrn. Ju⸗ 
ſtizraths Tose in der Europälfchen Staatenhiſto⸗ 
rie und Statiſtik, des-Hrn. Hofraths Wirte. im 
Saooocietaͤtsrechte, des fel. Profeflors von Löwen, 

ſtern im peinlichen Rechte, vorzüglich aber im 
Lehn⸗ und geiftlichen, dem deutfchen Staats» und 
Privat: auch Fürftlichem Samilienrechte , in der 


Reichshiſtorie und der Neichsgerichtlichen Praxis, 


unter ber treuen Führung und unter den vertraue 
lichen Einflüffen des häuslichen Umgangs feines 


m 


innigſt geliebten einzigen Bruders, des damaligen” 


Buͤhzowſchen Prof. Rudloff, zu mehrerer Ause 


bildung und Annehmlichkeit. . 


. Mach feinem Abfchiede won der Akademie 


wandte er einen sjährigen Aufenchalt auf dem vaͤ⸗ 
serlichen Landguthe Moifall in der Nähe von Buͤ⸗ 
= Mi. Kom 


U 
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Sow dazu an, theils in der Landwirthſchaft prakti. 


ſche Kenntniſſe zu erwerben, theils in der Biblio 


thek und in dem lehrreichen Umgange feines Bas 


ters mit der Mecklenburgiſchen Gefchichte und 
Landesverfaſſung ſich befannt zu machen. Cinige 
Proben , die er davon dem Publifum vorlegte, 
und die nicht ungünftig aufgenommen vourben, 
verfchafren ihm das Gluͤck, dem unfterblichen 


- Medkienburg - Schwerinfchen Geh. Raths Praͤſi⸗ 


denten Hrn. Grafen yon Baſſewitz bekannt zu 
werben. Durch deſſen Beförderung warb ihm 
unterm 20. Aug. 1774 eine überzählige wuͤrkliche 
Rathsſtelle bey ber Herzogl. Steuer- Poligey- und 
Staͤdtiſchen Kaͤmmerey⸗Kommiſſion zu Guͤſtrow 
gnaͤdigſt angetragen, bie er auch noch in demſelbi— 
gen Jahre antrat. Nachdem er zwey Jahre die 


Ehre gehabt hatte, mit den verdienſtvollen uͤbri⸗ 


gen Mitgliedern dieſes Collegiums die Pflichten 
beffeiben zu theilen, ward er , gleich Ihnen von 
Sr. Herzogl. Durchl. am 17. October 1770 mie 


Ne Hofrathsbeſtallung begnadigt, aber noch in 


eben dem Jahre, unter dem Präbicat eines wuͤrk. 
lichen $egationsfecretärs, an die von bem wohlfel. 


Regierungsrath Faull vorhin bekleidete Stelle 


bey dem Sderzoglichen Geh. Raths⸗ und Regie⸗ 
rungs. Collegium nach Schwerin verfegt,, woſelbſt 
er auch noch ige ſtehet. Mebenher ward ihm im 

ahre 1777 , flatt einer Zulage, bie Kammer. 

ocuratur bey der Herzogl. Reluitions:-Commife 
fion einftweilen gnädigft übertragen , bie er aber 
nach anderweitiger Berbefferung 1782 wieder ab⸗ 
Ze U gegeben 


J 
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gegeben hat. Seit dem 4. Jun. 1779 lebt er 
mit einer Tochter des wail. D. Löper zu Schwe⸗ 
rrin in einer, mit 2 Söhnen und 2 Töchtern gefege 
neten glüdlichen Ehe. | 
| Auffer einigen Antheile an auswärtigen Jour⸗ 
nälen hat er gefchrieben: Ä 
3) Ueber die Zuläßigfeit oder Unzulaͤßigkeit Lanz 
desherrlicher Bedienten bey Landſtaͤndiſchen Ver⸗ 
ſammlungen ein Verſuch. Schwerin 117% 45 
wogegen noch in demſelben Jahre eine Prüfung 
des Verfuchs ꝛc. aus der Feder des zu früh vers 
Iohrnen Medlenburgifchen Vice⸗Landſyndicus 
Doktor 5. F. Taddel, doch ohne weiteren 
Schriftwechfel , auftrat. 
2) Das ehemalige Verhaͤltniß zwiſchen dem Her⸗ 
’ zogthum Mecklenburg und dem Bisthum Schwes 
rin — bey Gelegenheit einer Jucorporation der 
Ritterſchaft des legteren in die Mecklenburgi⸗ 
ſche. Schwerin 1774. 4 | 
3) Pragmatifches Handbuch der Mecklenburgiſchen 
.- BGecſchichte, erfter Theil. Schwerin 1780. gr. 8. 
Der Broehte und dritte Theil find, bis zum Ab⸗ 
ru 2 ertig. , N 
Auch beforgt er feit 1775. die Ausgabe des Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerinſchen Staats⸗Kalenders. 


Schadeloock, (Guſtav) ward zu Stettin 
ben 27ſten Julius 1732. gebohren. Sein Leben 
iſt ihm bis jetzt ohne groſſe Abwechſelung und auf⸗ 
fallenden Begebenheiten wie ein ſtiller Bach ohne 
Geraͤuſch verfloſſen. Vom Gluͤck nicht geliebko⸗ 
ſet, doch auch nicht angefeindet, hat fein Schick⸗ 
ſal von Jugend auf einen fehr 'gleichen Gang ges 
Habe, Vielfach eingefchränke und mit ar 

niſſen 


x ⸗ 
— — ⸗⸗ En mm armani rn va are ARE > a ug» -— ’_ 
- 


⸗ — — u U 


138 Guſtad Schadelooch 


niſſen mander Art umgeben kennt er in ber Um⸗ 
ſtaͤnden, worinnen ihn Gott gefegt hat, Feine fich 
auszeichnende befondere Auftritte, doch hat er als 
Ienchalben Beweiſe der görtlichen Güte und Mes 
gierung zu preifen, die über ihn oft fichtbar ges 
waltet, bald die Gefahren: abgewandt , die ihm 
andreheten ‚, bald unerwartet die Nebel verteilet, 
bie jeine Ausficht verfinfterten. Sein Vater war 
Guſtav Schadelood , erfter Stade-Serretair 
in Stettin, der 7te Sopn eines dort lebenden 
Kaufmanns Jacob Schadelooc ; feine Mut⸗ 
ter aber Chriftina Hedewig Beckern, jüngfte 
Tochter des feel. Hinrich Beckers, Paſiors an 
der Kirche St. Jacob in Roſtock, und gleichfals 
Das 7te Kind ihrer Eltern. Die fonft gluͤckliche 
Ehe feiner Eitern' war von kurzer Dauer, "und 
warb durch die Reifen bes feel. Mannes , die er 
in Geſchaͤften der Stabt nach Stodhelm thun 
mußte, noch mehr verkuͤrzet. Im dritten Jahr, 
nachdem ſie bereits mit einer Tochter geſegnet war, 
trennete fie der Tod, und verſetzte ſeine Mutter | 
in den Witwenftand, va fi fie mit ihm in ben dritten 
Monat ihrer Schwangerfchaft ging. Alfo fchen 
in Murterleibe verwanfet hatte er nicht das Gluͤck, 
einen Vater zu fennen. Mit Betruͤbniß war er 
bren , und mit vielen Bekuͤmmerniſſen blieb 

bie Sorge der Erziehung feiner Mutter allein, die 
nad) einigen Jahren ſich mit ihren beyden unmüne 
digen Kindern wieder nad) ihre Vaterſtadt zu ih⸗ 
ger Verwandfchaft begab. Nach ven erſten Kind« 
heits⸗Jahren, die unter der Aufſicht feiner Mute 
. ter 
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te größtentheils von ihr felbft, mit aller Treue 


und Sorgfalt nach ihrem Vermoͤgen gebildet wur⸗ 


den, ward er Privat⸗Lehrern zum weitern Unter- 
- richt übergeben , deffen befonders legten an ihm be⸗ 


wieſenen Fleiß und liebreiche Begegnung ihm das 


Anbenfen dieſes noch lebenden rechrfchaffenen 


Mannes ftets heuer und wehre machen wird. 


Weil er ſich dem Studiren widmete, folches aber 


den Umftäpden feiner Mutter ferner zu fehmer 
- ward; fo. ward er nad) Schwerin auf die dafige 


N\ 


Schule geſchickt, wo mütterlihe Anverwandten 
ihn gewogentlich unterſtuͤtzten, und feinen Aufent⸗ 
halt erleichterten. Hier bediente: er fich bis ins 
dritte Jahr des Unterrichts der geſchickten Schuls 


“männer , und befenders ber ſowohl öffentlichen 
als Privat. Unterweifungen des bamaligen Res 
ctors Mag. Dihn , deſſen befondere Zuneigung 


er fich vorzüglich daburch erwarb, daß er nicht 


aflein deſſen Uebung in. Deg ebräifchen Sprade, | 


die der feelige Mann fehr liebte , genau nad) feis 
nen Abfichten trieb , fonbern auch zu deſſen geoe 
graphifchen $ehr» Stunden ihm oft mit Yleiß ges 


. zeichnete Figuren brachte. Mach hier geendigten 


Schuljahren fam er um Michaelis 1750. wieder 


nach Roſtock, um auf bie hohe Schule zu ſtudi⸗ 


ren. Seine Lehrer waren vorzuͤglich die beruͤhm⸗ 
ten Maͤnner, der neulichſt verſtorbene Herr Geh. 
Canz. Rath Aepinus und deſſen Bruder, nun⸗ 
mehro Etats⸗Rath in Petersburg, imgfeichen der 


 feelige Eſchenbach, Prof, der Philoſophie, und 


der jegt auf der Srchswahifge Univerfität leh⸗ 
rende: 
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rende Prof. Becker, unter deren Anleitung ee 
Philoſophie, Mathematik und das Recht Hörete, 
auch zweymal Öffentlich opponirte., Da er in dem 
Haufe bes. feel. Peter Becher, Prof. ber Mas 
them. und Paſt. zu St. Jacob, war; fo genoß 
er auch den lehrreichen Umgang biefes würdigen 
Greiſes, fo viel veffelben hohe Jahre es erlaubren, 
Diefer führete ihn oft in fein Obferpatorium „ wo 
er Gelegenheit harte , einige Sonn» und Mond» 
finfterniffe nach deſſen Vorſchrift zu beobachten. 

Auch verftattete ee ihm ben Gebrauch feiner Mas 
ſchine zum Glaßfchleiffen, und liebe ihm viele feis 
ner Bücher zum nähern Unterricht. Und als im 
Jahr 1753. der Durchgang des Mereurs- einfiel 
verfchafte er ihm auch das Besgnügen bey ber von 

dem vorhin gedachten Seren Etats.Rach Aepinus 

damals angeftellten Dbfervation mit zugegen zu 

feun. Doch der Tod raubte ihm bald diefen were 
ebrungsmürdigen Freund, und vereitelte Die Hofe 
nung , noch manches nügliche von bemfelben zu 
lernen. Da ihm zu Anfang eben biefes Jahres 
1754. die Informator⸗Stelle bey einem Edel⸗ 
mann angetragen ward, ſo ſahe er ſich genoͤthiget, 
dieſelbe anzunehmen, und führte fie Reed a 
bey den Kindern eines 5 Mannes deſſen Siebe 

den Willenfchaften ihm nicht. allein damals * 
che angenehme Stunde verurſachte, ſondern mit 
dem er auth nachmals wieder in Roſtock oft einen 
vergnuͤgten Umgang hatte. Da feine Unterge⸗ 
bene bie Ritter⸗ Academie zu Luͤneburg bezogen; fo 


nahm er einen anderweittgen Antrag zur Unter⸗ 
weifung 
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weifung eines ungen von "Adels gleichfalg aufm 


Lande, im Jahr 1757. zwar wohl an, aber man⸗ 


che unangenehme und wiedrige Zufaͤlle zogen ihm 


eine harte Krankheit zu. Er ging alſo, ſo bald 
es dieſelbe verſtattete, wieder nach Reſiock zurüc, 
und ward von feinem Mutter Bruder, ob. 
Sinrich Becher, Dock. und Prof. der; Theolo« 
gie, und Prediger zu St. Nicolai , liebreich auf⸗ 
genommen. Hier ſuchte er ſeine herrůtter⸗ Ge⸗ 


ſundheit wieder herzuſtellen. Inzwiſchen da er 
an der Jurisprudenz kein Vergnuͤgen fand, und 
beſonders die practiſch mathematiſchen Wiſſen- 
ſchaften liebte, unter andern auch zur Baukunſt 


viele Neigung hatte: ſo ſuchte er ſich in dem⸗ 
ſelben vollkommner zu machen, und uͤbte ſich in 


allen‘ Arten architeetonifcher Kiffe und Erfindune 


gen nach den beften Büchern, die er fich. an⸗ 
ſchaffen fonnte , verfertigte auch einige Modelle, 


und entwarf ſich ein Compendium uͤber die Bau⸗ 


kunſt, das vorzüglich zum Leſen geſchickt fenn folle 
te,. wobey er die Benfpiele mit Fleiß und Genau⸗ 
igkeit zeichnete, weil er fand, daß in den mehre⸗ 
ſten zu dieſem Zweck beftimmten kurzen Anleitune 


gen die ſchlechten Figuren dem ganz widerfprachen, 


was doc) ber Tert lehrete. Er fanb auch bald. 


den Nutzen von diefen Uebungen, da er nicht lan⸗ 


ge darnach Gelegenheit hatte. fo wol junge von Aa 


del, Dfficiere und andere in beyben architectoni- 
ſchen Wiffenfchaften zu unterrichten. Diefer pri⸗ 


vat Unterricht: ward nun ‚fein Geſchaͤfte , und ee. 


gab Stunden im Styl, in ber reinen Mater Mi 
tie, 


—— nn, 


— 
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tie, in ber Feldmeßkunſt, in der Baukunſt, For— 
tification und Artillerie; und auf Anrathen feines 
ihn großmüthig unterftügenden vorhin ermehnten 
Murterbruders, deffen Hausgenoſſe er bis zu deſ⸗ 
fen Ableben 1774 blieb, fing er auch-an im Jahr 
1765, nach erhaltener Erlaubniß, öffentlich Col. 
legia zu fefen in der Logik und Mathematik. Im 
Jahr 1772 ward ihm von Seiten der Stadt. die 
Einrichtung eines Wafferziels auf der Oberwarnau 
aufgetragen, weldyes Sefchäfte er zur völligen Zus 
friedenheit ausführete , und ihm ſchon damals das 
Dertrauen E. E. Raths erwarb; und verurfach- 
te, daß, als im Jahr 1774 bey dem Durchzug 
der Durchl. Prinzeffin Sophia Sriderica von 
Mecklenburg, die Stadt ihre unterrhänigfte Ehr« 
furcht zu bezeugen, zur feyerlichen Einhohlung ei- 
ne Ehrenpforte zu erbauen befchloffen hatte, ihm 
die Anorbnung und Aufficht des "Baues übergeben 
ward, deflen Einrichtung nachmals, als fein Riß 
davon, ihm unmiflend, nach Hofe gekommen war, 
das Glück Hatte, von dem Durchlauchtigften Res 
genten huldreichſt gebilliget zu werden.. In eben 
dieſem Jahr nahm er in Greifswald die Magifter- 
würde an, ſetzte fo wol feinen Öffentlichen als pri. 
vat⸗Unterricht nicht ohne Nutzen fort, und erbielte 
4 jahre darnach im Jahr 1778 vom Magiftrat 
Hiefelbft die philofophifche Profeffion , die er noch 
bis jetzt bekleidet, und die den Nahmen der meta= 
phyſiſchen führer. Auffer den Vorlefungen, die er 
diefem Amte gemäß der hier fiudierenden jugend 
fü wol öffenelich, als privatim gibt, aber nach dem 

| | Verhaͤlt⸗ 
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Berhaͤltniß feiner Umſtaͤnde, mehr privatim als 
oͤffentlich geben muß, beſchaͤftigen ihn auch manche 
‚Aufträgein Bau⸗ und andern Sachen, bie in ira 
gend eine der. practifh mathematifchen Willen 
ſchaften ehifchtägen. Noch im vorigen Jahr Hat _ 

er in der Jacobi Kirche allbier Die Anordnung und 
. den Bau des neuen Altars gehabt, wobey er es 
ollerdinge als: ein Gluͤck erkennen muß, welches 
aud) ein fonft gefchickter Architect nicht immer hat, 
Daß feine hiebey ausgeführten Tdeen einen allge 
meinen Beyfall bey Kennern erhalten haben. An 
eben dieſer Kirche, die oft vom Blißz getroffen 
‚ward, ‚bat er, auch nad) den Grundſaͤtzen des be⸗ 
fonders in diefem Stück berühmten An. D. Reis 
marus, einen Bligableiter angeleget;:- ‚Uebrigens 
fucht’er nicht afs Feind menfchlicher Geſellſchaft, 
fondeen uͤur mehr Freund eines eingezogenen Le⸗ 
bens , in den engen-Schranfen feiner. Glüdsume - 
Stände im Stillen deinen Pflichten ein Genüge zu 
leiften; doch ergreift ee dabey mit Vergnügen jede 
fi) ihm darbietende Gelegenheit, andern mit der . 
Gabe, die er empfangen hat, zu dienen: eine 
Schriften, Vie er bisher heraus zu: geben Veran⸗ 
Saffung gehabt Hat, find auffer einigen Recenſionen 
in einigen Jahrgaͤngen der ehemaligen Roſt. ges 
lehrt. Berichte . = 
1).Ein Programm unter den Titul: Laudem ar- 
chitecturæ civilis breviter enarrat, & ad cultum 
hujus artia läberalis onines. amice invitat. Roft. 
01.205 4. _- an Tan. 
20) Die: preiswärdige Allmacht und Weisheit Gots 
tes aus Betrachtung der Gröffe des von ihm ers 
Jetl.gel. Medi: N ſchaffe⸗ 
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ſchaffenen Weltgebaͤudes. In ben Rofl. gemeir⸗ 
nuͤtzigen Aufſaͤtzen 1767. 12— 15. St. 
Yeber die Frage: Ob auf einem Berge oder der 
unterliegenden Flaͤche mehr wachſe. ebendaſ. 
1771. 1 - 3. St. 
4) Vom Einfluß der Baukunſt in einen Stagt. 
ebendafelbft 1774. 1416, St. 
5) Kurze Betrachtung über die Wahrheit der chriſt⸗ 
Ncyen Religion, ebendaf, 1772. 39 —42. St. 
6) Bon den Plapue und ihrer Bewehnung. ebent, 
1772. 50—5 
7) Sb mehr Siähte and Einwohner im gelobten 
Lande von, der heil, Schrift angegeben worden, 
ails das Land tragen Tonnte, Roſt. 1774 4. 
9) Aſtronomiſch geographifche Betrachtungen zur 
‚beffern Kenutniß unferer Erde zc, In den Roſi. 
s8gem. Aufl. 1774. 42 - 49. St. 
0 De memoria, brevis commentat. philofoph. qua | 
. in hajus. farultatis ‚notionem ac indolem, tam in 
ns. ‚quam in homine Paucis inquiritur. Rolf. 


‘ 10-73 5 Hitorsegifte Beobachtungen = 

' a. vom Jahr 1780. In den of, gem, Auf 
3783. 16— 21. ©, 

b. vom. Fahr 1781. ebendaſ. 1782, II—13. & 

c. vom Jahr 1782. ebend. 1783. 10— 14, © 

d. vom Jahr 1783. wird bald eben daſeloſt An 
deinen, | 


Simonis ‚ Enach Chriſtophy Kammt 
aus einem alten Prediger » Gefchlechte im Mecklen. 
:burgifchen, das fchon um die Zeit des 30jaͤhrigen 
Krieges bekannt geweſen, und alle Drangfale der 
damaligen Zeiten überftanden.. ‚Sein Elter. und 
Urelter » Bater waren beyde und leßterer über- 50 
E Prediger zu Meftelin , einen zum.adelichen 

loſter Dobbertin achörlhen Deß. Sein Groß⸗ 
vater 


⸗ 
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vater war Prediger zu Pampow in der Gegend 
Schwerin, und fein Vater Enoch Chriſtoph 
Simonis zu Dehmen im Amte Criviz. Seine 
Mutter Sophia Catharina Wentzel eines 
Kaufmanns Tochter in Wismar. Es war ber 


ad: December 1720; als er: das Licht der Wele 


erblidte. Sein Bater , der ſich überhaupt auf 


einer der ſchlechteſten Pfarrftellen in Mecklenburg 
mit dem Unterriche der Jugend fehr befchäftigte, 
war auch der fehrer feiner jugend, . Nie würde 
er aber bey den damaligen Unruhen bes’ Vaterlan⸗ 


des,  erlittenen Brandfcehäden und Diebftählen 
im Stande gewefen fenn, zwenen feiner Söhne zum 
- Studieren nur einmal "Anlaß zu geben, denn ee 


nicht Durch die benachbarten Hochadelichen Haͤuſer 
der von Barner auf Bülow, der von Schade. 
"auf Guſtevel, und von Deßien auf Wamfors 


inirelbigft wäre-ünterftüget worden , als melde 


Ton bey den damaligen häufigen Bacanzeh ihres - 


Vertrauens und MWohlmollens wuͤrdigten, tole 
denn letzterer ihn, um feinen Zuftand zu verbeffetr 
noch in feinem Alter nad) . Wamkow vorirte. 


2. Bon diefen feinem Vater bis ing 16te Jahr 


feines Alters unterrichtet , und zußereitee , bezog 


er 1736. das Gymnaſium zu Luͤbeck, wo er die in . 
der gelehrten Welt bekannte, einen von Seelen, 


einen: Langen’, einen Böldelius’, unter feine 
Lehrer zaͤhlete, fich übrigens durch Neben-Infor⸗ 


mation mit forthalf; Er fand bier bald Liebe und 


Empfehlung: Gerne denket er noch immer af 
Wwieſe Stadt, und ſegnet fie in feinem Syergen. Er 
erlangte insbeſondere einen freyen‘ Zutrit in dern 

un tee J N 2 J | Haufe 
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Haufe des in ber gelehrten Welt nicht unbekaun⸗ 
ten und um Luͤbeck wohlverdienten Beorg Hin⸗ 
sich Gerike, Mitglieds eines Hochweiſen Raths x. 
der oft mit DBergnügen in den Abenpftunden Dem 
Unterricht beywohnte, den er feinem jüngfien Sohn 
ertheilen mußte. . Schönes Benfpiel für Eltern, 
die ihre Kinder, und die Lehrer derfelben zu Een. 
nen wunfben. 

Voaon biefem und von dem Herrn Hermann 
Hinrich von Dorne auf Nienhagen und Wes⸗ 
Iohe Erbherr mit einigen Stipenhien zu feinen 
acabemifchen Studien mildeft unterflüget , und 


nachdem er hier 3 Jahre dem Studieren obgele⸗ 


gen, und fo viel gutes genoflen, entfchloß er fich | 
nach Jena zu gehen. Er chat aber. erft eine Reis 
fe zu Haufe , die ihm in feinem ganzen Leben zu 
ftatten fam, denn fein Vater entließ ihn mit den 
fegensvollen Worten, den legten, die er ivon ihm 
gehöret : Wie wird ein Juͤngling feinen Weg uns 

räflich gehen ? Pf. 119. und bie er Gottlob! 

en allen erungen der Tugend nie ganz vergeflen. 
Er eilte hierauf nady Luͤbeck zuruͤck, bielte zugleich 
mit dem von Welle nachherigen fehr beliebten, 
ober früßzeltig verftorbenen Archidiaconus der Ges 
meine’ zu St. Syacob , eine öffentliche Abfchiebs. 
rede, und bezog in Gottes Nahmen mit vier hof⸗ 
‚nungsvollen Stadtfindern, feinen beiten Freunden, 
als mit oberwehnten Jac. von Wellen, “Job. 
Peter Sivers, J. U. D.& Practico, ben füs 
wohl feine Gelehrfamfeit als ſeine Redlichkeit in 
feiner Vaterſtadt beruͤhmt und- beliebt gemacht, 
und „Joachim. Heinrich Lanius , der; — 

| no 
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word ’al6 Gändidatus Miniſterũ ih die Ewigleit 


ing,, bie: eisbräägnne: Hoademezn Jena auf 


Diese ini Jahrr 740.Hier kam er In das Haus 
Bes Seren Def. Beuſch, ſamt erwehnten Lanius, 


der die. Gaͤts harte ; ihn vhneatgeidlich auf feine 
Stube zu nehmen/ ſo wie er:äuch zu Mittage bey _ 
ersehnten Herrn Prof. in guter und — 3 


Geſeũſchaft ſpeiſete. ; Er hörtesben dieſem eine 
Einfeitung in die: theologiſche ·¶ Wahrheiten und 


Ppitofoppien;; beſuchte die Sörfäte eines WOalche, . 
Tympe Stollens, Männer, deren Andenken 


noch immer ehrwuͤrdig iſt. Da dr aber von jeher 


eine natürliche Neigung zur Arzeney Wiffenfehafe 
in ſich verfpärte, hoͤrete er auch beſonders Im lege 
"tenhalben Jahr feines: Daſeyns Marpefis;' Pin. 


Gologie, und Phyſik bey dem berügmte Hamder⸗ 
ger: „x: Anatomie. bay Teichmeier wohute den 
Borlefüngen feines: Sandesntanked des Herrn 'D. 
Daxies, Yahnaligen Abj. Möilvfeppid.:+"- bey. 
Da tr aber üb tar Begrif wary ſich· ganz auf die⸗ 


fe Wiffenkhaftiziklegen‘; ſtarb ſein Water zu En⸗ 


de des JahesGEs konnte aicht fehlen, daß feine 


Setudia dadurch unterbrochen wurben. Der ben 
eruͤbte Zuſtand ſriner· Mutter md Geſchwiſter ruͤh⸗ 


rete ihn. - Er:fahe ſich genhthlget dieſen Muſenfſ 
obgleich mit Seiivefen, u verlaſſen Wie er von 
bein Herrn Profeſſor Reuſch, den er noch ſchul⸗ 
dig bieiben mußre (nicht Für Collegia, denn die 


. Batte er frey) ; fordern für den Tiſch, Abſchied 
nahm, und um Geduld bat, antwortete dieſer 
"währe Menſchenfreund: „Es iſt beteübt, wenn die 

Baͤter in.ben Jahren erben , da die Kinder auf 

ze ' 3 
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Unverſteaͤten And". gehen Sie hihind Frieden: 
Ich traue Ihrer Redlichkeit. Erdetat ſeine Ruͤck⸗ 
reife über. Halle an, hielte fich duech die Beran⸗ 
laſſung und ebeimärhign ite ſcaues Freundes bes 
Herrn Juſtus non: Guudlaciua der cale Erb⸗ 
herr und Gutsherr von. Rumpshagenund Mollens 
ſtorff verſtorben einige Zeit in Halle auf, beſuchte 
die. Collegia eines Mofffen, Baumgartens, 
und Meiers und muͤnſchee nur · zum Troſte ſeiner 
hekuͤmmerten Mutter, indem er hie kindliche Liebe 
allen andern- Betrachtungen und Ausſichten vor 
zeg, fein Vaterlaud Ju erreichen. Raum kam er 
auf der Poſt in ſtarker efellächaft , die nüt Gelde 
wohl verfehen zu ſeyn ſchien, in Magbeburg am, 
ſo faͤhtte er wohl, doß feine kleine Caſſe zu ſehr 
gelitten, als daß er ſo feine Reiſe fortſetzen un 
heendigen koͤnme. Er mußee aufferdem viel:un 
den Spexies⸗ Thalern, die feine Muster: noch zu⸗ 
Ist: ergriffen, verlieren, weil Menſchesa und auch 


Softbebiente oft zu ſehr ihren. Vorche zum Mach⸗ 


theil des armen. Reiſenden ſuchen.nEr ſpeiſete 
voch zuhetzt mit der ahenren Reife » Biefellfchaft in 
einem vornebisen. Wirthshauſe, nis: die Mahlzeit 
24 Bl. Eofiete „nahme won ihr. Abſchied, und blich 
paid) burcheennderte zu Zußibie Heide bey Sten⸗ 

I mit feohen: Muthe, Daß er fich nie erinnert, 
eine fo. vergnoͤgte Hille zethan zu haben. Er 
fand, da er einige Dage ˖in dem Staͤdtgen Oſter⸗ 
burg ausruhen mußte, ein Gaſthaus darinnen 
er aufs guͤtigſte aufgenommen und behandelt wur⸗ 
de. Bo er zu Nacht eirlehrte, ſchienen die Ges 
muͤther für ihr eingenommen zu ſeyn. Recht gů⸗ 

Ber: ttg 
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ei: riudvhneatgetdiich bewirthete hhi ein Wauersd: 


mans, Zmit:dem er gelegentlich‘ umnterwegens bed 
Rah worden warnund ließ nicht zus; in dent 
Kruge feine Herbörgerjuneßnien. ' "re Firkchterd 
Die Werbung , tgeriech umter dienHuſaren, und 
find Liebe und Freundſchaft. ‚Er langtẽ gluͤcklich 
zu Hauſe an, krocknete die Theunten der yebeugteũ 
ige, brachte ihrr· Sachen in Ordnung, half; 
ba die , Einfimfee maeiſtrim Ackerwerk beſtunden 
das: Bid ·bearbeiten, predigte, und überließ ende. 
lichmach einem· halben ⸗ Jahre‘, dieſt glückliche 
Scäelle feines gebens- einem damals noch lebenden 
älteren Bruder. 31T rn 
5 Er entfehloß fich nunmehro bey dem Studio 

Theulogico zu bleiben; und bezog von feinen ges 

nannten Goͤnnern von Luͤbeck aus ımterftäget die 
Acoagdemie zu Roſtock auf Oftern im Jahr 1742. 


Er hoͤrete hier de’ Tonſiſtorial⸗Rath epinus ” 


über ‚die: Dogmatik, Imgleichen den D. Burg? 
mann, Männer, die zu der Zeit mit Beyfall Ich» 
reten, wohnte -den Difputiv-Uebungen des letztern 
Bey ; miederholte das jus natur, bey dem Herrn 
D. Berg. Anbey ‚unterrichtete er’ bie 3 Soͤhne 
Dr verwitweten Dertorin Hagemeiſtet, deren 
Hauſe er aufgenommen worden. 2 

12. m Jahr 1743. war er den Hm Obriſt 
wacht meiſter von der Rettenburg‘ auf Maätene 
dorff ats Hofmeiſter Hey: feinen: Kindern’ ohne ſein 
Wiſſen empfohlen worden, der ihn alſo ir Roſtock 
gu ſich kommen ließ, und beiegte dieſe Stelle 
anzutreren.. In dieſent adelichen Haufe; das ihmn 
immer. wehrt gervefan ; "werflofen Tr, fürhs mil 
ie Na dem 


4 
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dem Unterricht der jungen. Herren von der. Ket⸗ 





* beſchaͤftiget, faſt 3 Jahre. Der Ge⸗ 


danke ſich dem ehrgmte u entziehen, und ſein Le⸗ 
ben weltlichen Geſchaͤften zu wibmen, wollte ſich 
faſt erneuren, als er mitten in Dem tauf ſei⸗ 
ner Bernühungen , durch die gar zu grofle Em⸗ 
pfindung eines Unglädts, fo Die Seinigen betroffen, 
mit einer ſchweren feibes. und Gemuͤthskrankheit 
befallen wurde , bie ihm heſto härter fiel, da er 


bis dahin umunterhrochene Geſundheit henofſen 


Hier von einem Arzt entfernet, vermuthete 


x den Tod, fo wie er ihn.wünfchte, und bereitete 


ſich zu demfeiben. Doch die Borfegung Hatte ein 
anders über ihn beſchloſſen. Da die Noth am 
größten, war die Hülfe am. nächften. Der da- 
mahlige Confiftorial» Rath: und Superintendene 

och Zander , und der::vamahlige Kirchen⸗ 
Wifiratiens-Secreteit Chriſoph ichter, nach⸗ 


mahliger Secretair hey der Juſtitz⸗Cantzeley, fein 
academifcher Freund, nahmen ſich ſeiner m a | 


und ungebeten auf eine liebreiche ‚Are an, I 
Ihn am. ıften ‚Tage des Jahrs 1746. von Ma« 
tendorf x. So. elenh er auch. war, nach Guͤſtrow 
ngen, woſelbſt er nach dem Verlauf von etwa 
einem halben Fahre wieder in den Stand kam, 
Bott und feinem Mächten zu dienen. . Dieſe 
Krankheit, ſo ſehr ee auch mit berfelben zu kaͤm⸗ 
pfen hatte, war ihm doch eine Gelegenheit, und 
Bewegungsgrund, nicht allein bey dem Vorfag ſich 
ber Kirche zu widmen, ſondern auch in Guͤſtrow 
"zu bleiben , und Anfechtung lehrete aufs. Wort 
urn Er fand hleſelbſt immer in ine 
in 
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und ünglinge genughanen Unterpalt un 
Beichäftigung. re 

Im Jahr 1747. dem: ıflen poſt Trinit. warb 

er zu Luͤſſow, einer Herzogl. Patronat: Pfarre mit 
pren: onbere Candidaten präfentiret ,. und: durch 
Mehrheit der Stimmen von der: Gemeine zu ihr 
rem Geelforger erwählet, bielte am gten poft Tri 
nitatis feine Antritts.Prebige, trat hierauf in ehe⸗ 
licher Berbindung .mit Carbarina. Magdalena 
Gerlach, Tochter eines Buͤrgermeiſters in Rös 
bel, welche Ehe mit 12 Kindern gefegnet: werben, 
wovon 6 in die Emwigfeit gegangen., und 6 noch 
am:$eben find. Der aͤlteſte Sohn, Gtto noch, 
'unterftüget feinen Vater, nachdem er bie jungen 
Herren“ von Viereck, aus dem Haufe Weiten. 
dorff, zu Berlin und Dresden in die 3. jahre une 
gerichtet und geführet. Der 'ate gleichfals dem 
Stupieren ergeben, hält fich gegenwärtig nach den 
in Göttingen und Bügom vollendeten acabemifchen 
Jahren bey dem, Cammer » Herrn von Levezow 
zu. Teſchow als Informator auf. Der juͤngſte 
von 12 Jahren wird noch in dem Hauſe feines 


Vaters unterrichtet. Die aͤlteſte Tochter iſt an 


dem Herrn Paſtor Raiſel zu Luͤbow bey Wismar 
verheirathet. Die beyden übrigen find noch un 
verheirathet. Im Jahr 1749. verlohr feine Mut⸗ 
ter, die als Witwe. zu. Wamkow im Pfarrhauſe 
wohnte (ſeitdem iſt die Pfarre. combiniret worden) 
durch ein in des. Nachbarn Hauſe entſtandenes 
Feuer, von allen, die noch etwas retten konnten, 
verlaſſen, alles das Ihrige zum zweytenmal, und 
hate die e Aufekbendeh, diefe groß und geduldie 
\ N5 ge 


\ Io 


202 Enoch Chriſtoph Emonis. 
ge Rreugtchgkin: big: anc Eye bey ſich zur ſthen, 


und ihr die leßten Jahre ihres Lebens zu erleichtern. 
Er hat zwar, da: er bey dem Antritt feines 


Anıts alles in der größten Verwirrung und Unord⸗ 
nung vorfand, und da er nicht allein feine eigene, 





{ondern aud) fremde Kinder aufs treulichfie untere 


richtete , ‘und vom aller gelehrten Verbindung ent⸗ 
ferner war , bey folcher Thärigfeit im guten; 
ſich niche ſonderlich als Autor bekannt machen koͤn⸗ 
nen. Doch it er nicht ganz verborgen geblieben, 
Bey dem Hintrite feines Goͤnners, des: oberwaͤhn⸗ 
ten Conſiſtorial. Raths und Euperint. Zanders, 
der den asften. April 1753. erfolgte, handelte er: 


1) Som Gläd und Ungläd ,.eine tieffinnige Bes 
tradptung, worüber zu der Zeit, nach der dazu 

. gegebenen Gelegenheit, viel gefchrieben wurde, 

- Ben dem frühzeitig erfolgten Abfterben des 
ben Mornehnnen, Seringen nnd Armen fo 

— beliehten PfarrsPredigerd zu Guͤſtrow, Hrn. 

Sivbeths den 15. März 1754. handelte er in 
“" einer Schrift. opn 2 Bogen. 

9) Von dem "Vergrrügen aus dein Umgange mit 
mia und Elmden, . — 
AUnd noch Iw eben dieſem Jahre gratulirte er 

feimeny Freynd, beim, Nachfolger deſſelben in 

. ‚ „eines Kleinen Schrift. unter der Aufichrift:- 
3) Lettre W’un Ami fur PExcellence du St. Mini- 
ftere pour’'en faire relohvenir & feliöiter Mr. 


. *2 Le” Br Fin .. .a 
D 


Witton et Miniſtre - 


"- Hfigfeieh: Biefe kiame Schaſten zu der.Zeit 


2" wohl aufgenommen ſworden; ſo machte ihn 

ein beſonderer Umſtand ypoieyer-jein Vermu⸗ 

then hekannter, als er jemals ſeyn wollte. 

Eine gersiffe Geſellſchaft in Berlin hatte eis 

tien’Preis für ben, beſtimmt, der den ee 
a on in 
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7 ne Aubaleden Chdi ſteathums · Lehre auf eine dem ' 


gefunden Menfcpen= Verſtande einleuchtende 
; Weife, in ‚wenigen. Bogen. om beften und 
foßlichften entwerfen möchte, . Er laß dieß 
in eigen. polisiichen. Zäitung., wurde dadurch 
gufmerkſam auf die ſelbſt, wanſchte 
fih.die nähere Ungeiger und Lonme fie nicht 
erhalten, ob er gleic) deöwegen nach Berlin 
an einen Freund. ſchrieb. Nitlun Fam: es 
ihm narärlicher Weiſe in Vergeſſenheit. Als 











ZT ger von Moflod and-der Wugbanplung de6 
‚Herrn Rathsverwundten Ropya verſchrieb, 









waͤhnte von ihm geſuchte nähert i⸗eige und 
—— —— in: lo⸗ 
‚DR es kaum noch 3 Mougthe von den Ter⸗ 
min war / Er mad dadue hrvahen · noch 
and, anzulegen , und dq xt har dio ganze 
J 6 geführten Lehnanwg Zarauf ges 
Y) 
foßii⸗ H und kuͤrzeſta nach Rdesmaliger Ans 
2.07, - Jeitung des gottlichen Worte zu. fagen, was 
zijn. „ri gerechtarfrommand feelig-macıt....foFonnte 
„. BE Sehe nun:über, gie Theile-ded Haurichts 
deflo leichter erflären, Er fuchte in ‚Biefen 
yerzlis 











orted, . 


s der 

enuͤge 

1,.wo 

ſtehen 

Nie es 

mals 

wärs 

u _ r ans 
dern Seite niemand irre machen, Er vers 
mied bey diejer Gelegenheit forgfältig alle 
. Streitigs 


Eei non eine geraume Zeit bernach einige Wüs " 


fand ſich dabrey als Macufapar hie ober⸗ 


feiner; Gemeine aufs. deutlichſte, 


.-_... 


ae. 
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Streitigkeit. Wer Sottes Frieden im Her⸗ 
gen bat, wird ihn gerne aller Welt, allen 
Goresgelehrten winfigen , und zu erhalten 


helfen, 
) Kürzer Entwurf einer Lehrart in der Religion 
;, für ‚die Jugend nebſt bengefügten ausführliches 
WBW Berlin 1769. 2te Aufl, 


: F 5 yroi von dem gewiffen Gerichte Gottes. Kos 


6) —— der vehre und Wahrheit Jeſu 

ar Deſorderung des wahren und ungeheuchel- 

im Cheiftenthutns und der menfchlichen Gluͤck⸗ 

Rt für die erg Jugend entworfen, 

und Leipzig 1773. 8, 

ig des toelland Setroohtgebehrnen 
FA Diedrich, von Wackerl 

au open. Ehurkannds, Lieitenantı bey —* 

Garde zu Pferde Erbherrn auf Caſſow — als 


x 


J— — E ı5ten Dec. 1783. nad einer aus⸗ 


ndenen neuntaͤgtgen hitigen Krankheit zu 

Bltzow zur Ruhe einging, und darauf den — 

Jannar 1784. in dem Hochadelichen Erbbe⸗ 

>. gräbniß aller zu Luſſow beygeſetzet wurde, ents 
werfen von E. C. Simonis, Roſtock 4, 
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